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Das Heimweh 





Erfter Theil. 
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Zueignungsſchrift 
| an 


den grauen Mann, 
ben meine Lefer wohl werden kennen lernen. 


U U 2 
62 


Hochedler, wohlweiſer und gefltenger Herr! 


E. Hochedeln lieben die Komplimente nicht, ſonſt 
haͤtte ich dieſe erſte Seite mit Hochdero Titulatur aus⸗ 
füllen müffen. Daß Sie von erhabener himmliſcher Ab⸗ 
knuft find, weiß doch jeder, der Sie kennt und gewohnt 
iſt, Ihnen mit unvermandtem Auge flarr in Ihr furdhts 
bar drohendes Antlitz zu ſchauen; ich gehe alfo Tieber 
gerade zu, fo wie Sie es auch zu machen pflegen, und 
lege Ew. Geftrengen mein Buch vor: denn ich weiß aus 
vieler Erfahrung, daß Sie in den Kenntniffen der Kritik 
auf dem ganzen Erdboden Ihres Gleichen nicht haben. 
Corrigiren Sie und flreihen Sie aus, alles, was bie 
Probe niht hält, und geben Sie mir nur allenthalben 
Winke, fo will ich's gern gerade fo machen, wie Sie es 
baben wollen. Dann haben Sie aber audy die Güte, Ihr 
Siegel und Imprimatur darunter zu fegen, damit ich 
mich damit vor aller Welt möge legitimiren Tonnen, 
Man hat mir zwar gefagt, daß fich fehr viele Bücherrichs 
tee um Ew. Wohlmeisheit und Hochdero Wriheil 
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nicht viel bekümmern follen, fogar will man bemerft has 
beu, daß verfchiedene die Kunft verftehen, Ihnen ein 
Sclaftränfelchen beizubringen, allein bad macht mir 
keinen Uugenblid Kummer: denn ich weiß, daß bei Ihnen 
‚am großen und legten Rechnungstage Tein Opium mehr 
wirken, und daß dann auch eben dieß Opium das Debet 
entfelich vergrößern wird. Ich bin alfo mit Dero weis 
fem Urtheil vollfommen zufrieden. 

Da wir und num fchon fo lange kennen, fo muß ih 
noch hier dffentlidy eine Bitte an Sie wagen: Em. Wohls 
weisheit wiſſen beffer als ich, wie es jet in der Welt aus. 
fieht, und daß es den Heimwehkranken, bei dem Wirrs 
warr von Wegen, bie alle nach Haus führen follen, ſchwer 
wird, den rechten zu treffen; nehmen Sie fi) doch aller 
redlihen Sucher und Irrenden an! — und dann fchleus 
dern Sie doch bald einmal einen Sinaitifhen Blitz 
- auf die folge Dame, die duf ihrem wiehernden Gaul hoch 
einbertrabt und den Leute bie Köpfe verdreht. Sie wifs 
fen, wen ich meyne! 

Nun, ich empfehle mih Ew. Geftrengen zu fernerer 
Leitung und Führung, mit angehängter flehentlicher Bitte, 
mir doch bereinft bei bem Ausziehen meines Reiſekleids 
ein freundlich Gefiht zu machen, Sie wiflen, mas dad 
für feliae Folgen bat, 

Sch bin mit tieffter Verehrung und Liebe 


Em. Dodebeln 


Marburg, ben 1. Sept. 1793, 


gehorfamer Diener 


Heinrich GStilling. 


Erſtes Bud. 


Selig ſind, die das Heimweh haben, denn ſie 
ſollen nach Haus kommen — fagte der Pfarrer, und 
als ich meinem Vater erzählte, fo fahe er mich) au, wie 
eine Mutter ihren achtzehnjährigen Sohn, wenn er mit 
Theilnahme ein hübfches Mädchen lobt. Und meine Mut: 
ter fahe meinen Vater an, als wollte fie fagen, es ift bald 
Zeit; ich aber gucte Beiden in die Augen — ed war mir 
gerade dabei zu Muthe — als wenn einem die Weſte zu 
eng ift, die meinige knoͤpfte ich wirklich auf. 

Eine Stille bei einer halben Minute, 

Haft du ihn denn auch verfianden? mein Sohn! fragte 
mein Vater, und das mit einer Stellung, die zu der Frage: 
hab ich denn wirklich das große Loos gewonnen? paßt. 
Meiner Mutter Blick fragte noch fehnfuchtönoller,, ohne ein - 
Wort zu fagen. 

Sb ichs verftanden habe? — Vater! — ed hat mir die 
Bruft beengt — ich mußte mir Luft machen. Der Pfarrer 
arm an Allem, nur nicht an Wiffenfchaft, Tugend und Kins 
dern. Keinen Freund als Gott und Gottesfreunde! — 

Lieber Sohn, das iſt aber auch Feine Kleinigkeit — 

Gut! aber doch gerade genug, um das Heimweh zu bes 
fommen! Da haft du Recht! — verfeßte meine Mutter. - 

Und nun, liebe Eltern! beftändige Verfolgung vom Eons 
fitorium; — geftern befam-er einen derben Verweis: er 
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fol fi) verantworten, warum er eine Menoniten-Frau auf 
dem Kirchhof habe begraben laffen, und noch felber mit zur " 
Leiche gegangen ſey? — und doch ift ihm fo etwas nie vers 
boten worden. Du hätteft fehen follen, Vater! — wie feine 
gute Gattin mit den Thränenaugen da fland, und jedem 
Rind ein Städ troden Brod reichte, indem bie ältefte Toch⸗ 
ter Elares helles Wafler dazu austheilte — Selig find, 
die dad Heimweh haben, denn fie follen nach 
Haus kommen! fagte der Mann mit dem zerflidten aber 
reinlihen Schlafrock: — wie ein Blitz fuhr mirs durch alle 
Glieder, und im Augenbli fühlte ich auch das Fieber des 
Heimweh's. 


Lieber Eruſt! fing meine Mutter an: indem ſie ihres 
Mannes beide Haͤnde faßte, und ihm ſeelenvoll ins Ange⸗ 
ſicht lächelte: lieber Ernft! — wir muͤſſen wohl am Gloͤck⸗ 
chen ziehen, damit der Vorhang aufgerollt werde. 

Mir ward bei diefen Worten zu Muth, als wie einem 
Kinde bei den apokryphiſchen Sprüchen feiner Mutter am 
“ Tage vor dem Chriftfefte: es ahnet etwas Herrliche, vers 
fieht aber nichts, bis es früh aufwacht, und nun zum 
hellerleuchteten Lebensbaum ‚mit vergoldeten Nüffen und zu 

den Schäfchen, Chriftkindchen, Puppen und Schäffeln mit 
Obſt und Confekt geführt wird. Oder wie Freund Claus 
dius bei dem Leſen des Evangeliums Johannis. 

Mas ich jeßt thue, das weißt du nicht, du wirfts aber 
hernach erfahren. 

Der Kanzler Beftuchef konnte die Kaiferin Elifabetb 
lange nicht zur Unterfchrift des Allianz: Contrafts mit Oeſter⸗ 
reich bereden; endlich brachte er fie fo weit, daß fie bie 
Seder ergriff, fie in die Dinte tunkte, die Hand anlegte, 
und unwillig die Feder wegwarf: denn eine liege hatte fie 
auf die Hand geftochen; ich unterfchreib nicht! fagte fie. 
Zwei Jahre lang floß das ruffifche Blur nicht, das hatte 
ein Sliegenftich verurfacht. 

Was der Fliegenftich dem ruffifchen Reich zum Unterlafien 
war, dad war mir des Pfarrerd Heimweh zum Wirken. 
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: Mio: meine Mutter zog das Glockchen zur Erbffuung 
der erſten Scene ded erfien Aufzugs. 


Meines Vaters Beruf war, Briefe zu empfangen, und 
fie zu beantworten; bis dahin konnte ich mich Feines andern 
Gefhäfte von ihm erinnern, and ich erinnerte mich doch das 
mals fchon deſſen, was feit 14 Jahren bei und vorgegans 
gen war. 

Haft du's gehört? — Gott fey und gnäbig und barm⸗ 
herzig! — haft du nichts gehört? — mein Vater drehte fi) 
am Pult herum, ftedte die Feder hinter das Ohr, legte 
die Hände auf dem Rüden zufammen, ſchritte langſam mir ents 
gegen, und fagtes Chriftian! geh doch einmal hinaus und 
frage die Weibsleute, die da beifammen fliehen, warum. 
ihnen Gott gnaͤdig und barmherzig feyn fol? Ä 

Hör fie, Jungfrau! was hat fie fo wichtiges? — ift 
etwa ein Ungluͤck paffirt? 

A. Ah Gott! — lieber Herr Sfenpeim! — es if 
etwas erſchreckliches: geſtern Abend um zehn Uhr ſind zween 
Bürger von bier, der Herr *** und der Rathsherr *** dort 
über die Riedwiefe her nach Haus gegangen, und da haben 
fie oben auf dem Zelfen einen fchneeweißen leibhaftigen Geift 
geſehen, der ift langfam hin und her gegangen, fo, ald wenn 
er fpazierte; dann hat er als einmal geftanden, und in den 
Mond, dann als einmal hinter fi in das alte Schloß geguckt, 
es hat ihnen gedaͤucht, als hörten fie ihn feufzen. Ach dus 
lieber Gott! wer mag das wohl feyn? — ich habe ald an 
den feligen Herrn Bürgermeifter *** gedacht, der ging oft 
da fpazieren. 

3. Ja, ber iſts gewiß! — denn fo fromm er war, fo 
hatte er Doch auch feine Naupen. Ä 
Sch erzählte meinem Vater, was ich gehört hatte; er lä= 
chelte nicht darüber, Außerte auch keinen Zweifel, fondern 
in der nämlichen Attitüde, die Feder hinter dem Ohr, kam 

er mir entgegen, und fragte mit einem fehnlichen Blicke: 

Haft du nichts bei diefer Sache zu thun? 
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„Ich glaube, es ift Taͤuſchung geweſen.“ 

Wenns nun auch Täufhung war? — 

„Freilich! — ich muß Gewißheit haben.’ ‘ 

Das mußt du! — wie wenn-aber die Männer richtig ge: 
fehen hätten? — 

„So müßte ich zu dem Mefen bin, und ed fragen: ob 
ed auch das Heimweh habe 

Mein Vater ging wieder an den Pult und ſchrieb. Nach 
einer Heinen Paufe. | 

Ehriftian! brauchft du Geld? - 

„Nein, lieber Vater! ich Habe zur Nothdurft.“ 

Brauchſt du feinen Ueberfluß? 

Ueberfluß? — dachte ich; und fagte: befter Baier! ges 
ben koͤnnen ift Seligkeit. 

Mein Vater kam wieder, die Feder hinter dem Ohr: fo 
wären ja alle Reichen felig? Ä 

„Dergebung! — Bater! — ed war eine Hyperbel — 
Doch erlaube mir! — die mehrften Reichen koͤnnen doch 
nicht geben,“ 

Da haft du Recht! das geben Tonnen hat aber doch noch 
einen höhern Grad. 

„Ja, das geben wollen.“ 

Waͤre das wohl Seligkeit? 

„Nein, auch noch nicht; denn den Phariſaͤern ward fü 
nicht zugeſprochen.“ 

Mit aller Wärme der Empfindung, fuhr mein Vater fort 
du weißt, wie man gibt, lieber Sohn! ja du weißt es 
du kennſt den Vater, der ind Derborgene fieht, und dami 
gab er mir eine Holle yon 40 Dufaten, 

Flugs fprang ich zu einem Freund „ einem auserwaͤhlte 
-Gottesmann; dieſen band ich mit einem feſten DVerfprecher 
dem Pfarrer diefe Rolle zu bringen, mich nie zu nenne 
und ihm nur zu fagen: ein durchaus Unbelannter fchen! 
ihm das, , 

Zehrgeld auf die Heimreife! — hatte der liebe Mann g 
rufen, dann war er fort gelaufen. Wohin? — 

Du kaunſt ed. errathen, Theophil! — ins Kämmerlei 
wo man bie Thuͤre hinter ſich zufchleußt. 
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| Weiß denn meine Mutter noch nichts von dem Felſenmanne? 
Während dem Schreiben antwortete mein Bater: fie ſteht 
gerade am Gloͤckchen! 
„So!““ — 


Komm doch her, mein Sohn! und ſtelle dich zwiſchen 
mich und deine Mutter and Fenſter. 

Da fland ih! — vor mir ein ländliches Gaͤrtchen mit 
einer Düftern Laube, dann eine Wieſe, in welcher ein Mit: 
telding zwifchen Bach und Fluß zick⸗zack forteilte. Jenſeits 
Aecker, weiter aufwärts Wald, rechtd hinauf Wildniß, links 
hinab weites Thal mit einem bufchigen Hügel vor dem blauen 
Gebirge. Ueber und ein unbewdlkter Himmel! Linker Hand, 
hoch Über dem Hügel, der Halbmond des erften Viertels: 
die ganze Erde feierte in Heiliger Herbfiftile den Vorabend 
ihres Sabbaths, Und nun das fchräge, fanfte, matte Monds 
liht auf dem Antlitz der ſterbenden Natur! — mir wards 
wieder eng unter der Mefte, 

Chriſtian! — 

„Was befiehift du? Vater 1” 

Sollte die Natur nicht auch das Heimweh haben? 

„In fo fern ich ein Theilchen von der Natur bin, Sa!’ 

Sch. verfichere dich, fie hat das Heimweh, und ſie be⸗ 
kommts jeden Herbſt. 

„Freilich bekommt fie es — ! — Millionen ihrer Kin⸗ 
„ber gehen dann nach Haus, und die zurückgebliebenen be= 
„trauern fie. Dad natürlichfte Zrauerkleid ift doch wohl 
„mattgelb und Flor Darüber, 

Setz' noch hinzu, den reinen unbewdlkten Himmel im 
Kopf, und das erſte Mondsviertel in den Augen. O Juͤng⸗ 
ling! — Juͤngling! den reinen wachſenden Mond, der nie 
wieder abnimmt. Dieſen Abglanz der Herrlichkeit Gottes, 
dieſen Leitſtern in der Nacht dieſes Erdenlebens, im Auge. — 
Dieſen koͤrperlichen, ſo ſanft ins Herz hinein glaͤnzenden Be⸗ 
weis der Wahrheit von Jeſu Chriſto, verbreitet uͤber 


die ganze Natur. x 


16 

zufammenfchlägen, und eben fo wenig kann ihm irgend eine 
Gefahr ſchaden. Du Haft ‚eine ſolche Vocation — Klein 
‚gläubiger! warum bift du fo furchtſam! — hab ich dich 
PR getaͤuſcht? 

Murh und Kraft drang mir wie ein elektrifcher Schlag 
durh Mark. und Bein, Nein, Vater! — ſtark fchritt id) 
durch das Pförtchen in der Mauer neben dem Thurm, mein 
Vater folgte hinten nad). 


Da ftand er! — und ich fland, wie an den Boden ges 
heftet, meine Zunge Elebte am Gaumen, einige Schritte 
zuruͤck fland mein Vater, den rund um abgefchlagenen Hut 
in die Augen gedruͤckt, er lehnte fih auf feinen Stab und 
fagte endlich mit duschdringender Stimme — Hamlet! — 
‚das elektrifirte mich aufs Neue. 

Wer biſt du, fchauriger Mondwandler? — Er nahte ſich 
mir bis auf einige Schritte, ich aber blieb ſtehen. 

„Ich bin ein Geſandter der unſichtbaren Welt.“ Seine 
Stimme war ſauft hauchend, aber ſehr hoͤrbar, wie das 
Rauſchen des Windes. 

Wer hat dich geſandt? 

„Der Koͤnig des Lichts und der Wahrheit, der im 
Drient wohnt.‘ 

Du bift alfo ein Bürger. des Lichtreichg und nicht des 
Reichs der Sinfterniß? 

„Ich bin ein Diener und Gefandter deffen, der das Buch 
mit den ſieben Siegeln gedffnet hat.’ 

Kann das nicht auch ein boͤſer Geiſt ſagen? 

„Meine Auftraͤge werden mich rechtfertigen, daß ich bin, 
„was ich ſage. 

Was haſt du fuͤr Auftraͤge? 

„Denen, die das Heimweh haben, den Weg nach dem 
„Vaterland zu zeigen! 

Vater! — was iſt das? 

Das iſt die erſte Scene, Chriſtian! ſage ihm, daß 
du das Heimweh haͤtteſt und gern nach Haus moͤchteſt. 
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Der Zußpfad führte und Abendwaͤrts am Zellen und feis 
er Burg vorbei, ich blidte hinauf — er wandelte hoch 
ud hehr im Mondfchein am Rande des Bellen; wir waren 
nahe unter ihm, eiskalt liefs mir den Rüden hinab. Mein ' 
Water nahm ruhig das Fernglas aus der Tafche, gudte 
hinauf und fagte dannz da! — Chriſtian! — 

Nun nahm ichs auch. Das Weſen war in einen ſchnee⸗ 
weißen Mantel eingehält, eben fo weiß war fein Geſicht, 
| die Augen und der Mund waren dunkle Zleden, die Erha⸗ 
denheit der Nafe Eonnte ich auch bemerken; er ging gerade, 
nicht mit geſenktem Haupt, nicht ald wenn er fchwer zu 
tragen hätte, foudern rafch hin und wieder. 

Willſt du ihn fprechen? — fragte mein Vater. 

Der Geift war willig, aber bad dieiſch ſchwach, ich 
ſagte? Ja! 

Nun ſchritt mein Vater ſchnell in den Wald, um hinten 
herum hinzu zu kommen, ich folgte im ſtaͤrkſten Kampf. 
Und wär’ das Gloͤckchen nicht gewefen, vielleicht wär ich 
umgekehrt. | 
Auf einem grünen Raſenplatz hinter den Schloßruinen 
fand mein Bater ftil. Ich fland vor ihm. Viele hundert⸗ 
jährige Eichen ftrebten im weiten Kreife rund um gen Him⸗ 
mel; gegen Abend das hohe und alte Gemäuer des verfals 
lenen Schloffes, der Mond hinter einem weiten halb eins 
gebrochenen Thurm, nur die Kronen der Bäume matt ers 
leuchtet, ftanden wir da im Schatten. Alles tiefe Stille, 
fein Blatt raujchte. 

Mein Vater legte feine rechte Hand auf meine linke 
Schulter. Noch ſchwieg er — es arbeitete in feiner Bruft — 
endlich brach er los: Szüngling! — junger Mann! — du 
ahneft deine hohe Beftimmung nicht, dent aber an die 
ganz ausgezeichnete Sorgfalt, womit ich dich erzogen habe, 
fo Baunft du fie ahnen. Freund! fpanne dein Ohr, als 
wenn du das Fortrollen der Drionen in diefer fremden Wüfte 
hören wollteft: höre! — wer vom Herrn felbft eine Voca⸗ 
tion zu irgend einem Amt. im Reich Gottes hat, der vers 
trinkt nicht, und wenn auch die Wellen über feinem Kopfe 
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sufammenfchlägen, und eben fo wenig kann ihm i 
Gefahr ſchaden. Du haft ‚eine ſolche Bocation - 
‚gläubiger! warum bift du fo ſurchtſam! — hal 
FR getaͤuſcht? 

Muth und Kraft drang mir wie ein elektriſch 
durch Mark und Bein. Nein, Vater! — ſtark 
durch das Pförtchen in der Mauer neben dem Thu 
Vater folgte hinten nach. 


Da ſtand er! — und ih ſtand, wie an den % 
heftet, meine Zunge lebte am Gaumen, einige 
zuruͤck ſtand mein Vater, den rund um ebgefehtag 
in bie Yugen gedrückt ‚zer lehnte ſich auf feinen € 
fagte endliy mit durchdringender Stimme — Ham 
‚das elektrifirte mich aufs Neue. 

Mer bift du, fchauriger. Mondwandler? — Er n 
mir bis auf einige Schritte, ich aber blieb’ ftehen. 

„sh bin ein Gefandter der unfichtbaren Welt.“ 
Stimme war fanft hauchend, aber fehr hörbar, 
Rauſchen des Windes. 

Wer hat dich gefandt? ’ 

„Der König ded Lichts und der Mahrbeit, 
Drient wohnt.‘‘ 

Du bift alfo ein Bürger des Lichireicht und r 
Reichs der Finſterniß? 

„Ich bin ein Diener und Geſandter deſſen, der di 
mit den fieben Siegeln geöffnet hat.” 

Kann das nicht audy ein böfer Geift fagen? _ 

„Meine Aufträge werben mid rechtfertigen, daß 
„was ich fange. 

Was. haft du für Aufträge? 

„Denen, die das Heimweh haben, den Meg m 
„Baterland zu zeigen! 

Vater! — was ift das? 

Das ift die erfle Scene, Ehriftian! fage ihn 
du Dad Heimweh hätteft und gern nach Haus möch 
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Höre, dis merfwärbiger Landsmann! — ich bin einer, ber 
dab Heimweh hat! — zeige mir den Weg nad) dem Vaterland ! 

Der Selfenmann ſchaute in den Mond, und ich meinem 
Vater ind Geſicht. Er ſagt mir nichts, Vater! 

Sag ihm das felbft, mein Sohn! 

Winft, du mir den Weg nad) dem Vaterland nicht zeigen? 

„Züngling! das Gluͤck, das dir im Vaterland aufbehals 
ten wird, übertrifft jede Erwartung, aber der Weg dahin 
it voller Gefahren, haſt du Muth genug, allen DVerfühs 
tungen zu widerftehen, und oft bis auf das Blut zu kämpfen 2’ 
Kann ich immer überwinden, wenn ich nur will? 
„Sal in dem, der dich mächtig macht. — Du darfſt 
nur wollen, fo kaunſt du gewiß.‘ 

Nun fo ſchwoͤre ich in dieſer fchauervollen Nacht, daß 
ih beftändig will; — ja ih hab Muth! 

Es domnerte und bligte im alten Gemäuer, mir firebte 

tin Haupthaar empor. Der Geift fuhr fort: 

T Sieben Zage bereite dich in einfamer Stille zu deinem 
. großen Zweck, und am fiebenten Tage ded Abends in Dies 
fer Stunde komme ganz allein bieher, fo will ich dir fas 
gen, was du thun follft. | 
Sch fah mi um nach meinem Vater — und als ich 

mich: wieder zum Geift Eehrte, fo war er verſchwunden. 

Da fiand ich, wie an die furchtbare ernſte Ewigkeit an⸗ 
gefettet, die MWiederfehr in meine vorige Sphäre war mir 
wie einem, der im Traum fein liebes verftorbenes Weib 
wieder hatte und nun einfam erwacht. 

Bater! ich möcht’ ihm nach — das fchwermüthige Trauer: 
Heid der Natur, diefe feierliche und fchauervolle Nacht, dieß 
geheimnißvolle Gemäuer mit Donner und Blitz, hat nichts 
Schreckliches mehr fuͤr mich. 

Mein Vater umarmte mich mit Thraͤnen; O mein Sohn! 
ſey nur ſtandhaft — und bleibe deinem Vorſatz getreu; der 
Erfolg wird alle deine Wuͤnſche uͤbertreffen. Jetzt komme 
in deine Vorbereitungszelle, und befolge genau, was id) 
dir auftragen werde. 


Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. IV. Band. 2 
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Haufen Menſchen u doch nur Männer, ftan 
Miefe. Mit aufgeriffenem Mund und Augen gudte 

Da fieht man doch augenfcheinlich, daß es Gel 
fagte ein ehrbarer Bürger zu und, ald wir be 
bei gingen. 

Geſpenſter? — fragte ein Water, 

Die Haufen drängten. fi herbei: haben € 
nicht gefehn? — haben Sie ihn gefehn? — 
ihn doch? — Herr Dftenheim! nicht wahr: 
ihn auch gefehn den Geift da oben? 

Was geht Sie alle denn ein Geift an, der dx 
dem Felfen wandelt? — fuhr mein Bater fort: 
für Sie ein Ssnrereffe Haben? — jedes Weſen 
"baren und der unfichtbaren Welt bat ja das Re 
ten zu gehen, wo ed Niemand im Wege iſt. 

Ein aufgeflärter Schöngeift wollte ſich krank I 
er und ſahe; er fchlich herbei, und fagte für fid 
und ein Schäder zum beſten. Allein das Lache 
Schäder faßen ihm: nur auf: der Oberfläche der & 
an der Zungenfpige; fein ganzes Wefen war ti 
tert. Sch verfeßte fehr eruftlich! das dürfen Gie 
fagen, wann fie den Schäder entlarvt haben. Sc 
T...s fehn, fuhr er fort, wenns ein Geſpenſt iſt 
verfete mein Water: dazu bedarfs Feiner Gefpei 

Nun. trat und ein Anderer in den Weg: if 
wirklich der ‚felige Bürgermeifter? — Freunde ı 
barn! rief mein Vater laut: wahrlich! der Felſe 
weder in diefer noch in jener Welt jemals Bürger 
weien. Run eilten wir fort, 





Sieben Tage bereite dich in einfamer Stille ; 
großen Zweck, und am fiebenten Tage des Abende 
Stunde komme ganz allein hieher, ſo will ich dir fe 
du thun follft. 

So fagte der Felſenmann zu mir; was heißt di 
lich? fragte ich meinen Bater. 
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„Das wirft du num alles erfahren!” — meine Mutter 
fäte hinzu: ich habe das Kaͤmmerchen zurecht gemacht. 
Gut! — fie zog wieder das Gloͤckchen. 3 
Sechs Tage ſollſt du arbeiten, und alle deine Dinge bes 
(dien, aber am fiebenten Tage ift der Sabbath des Herrn 
deines Gottes! — mit diefen Worten brachte mich mein 
Vater in meine Vorbereitungszelle; diefe beftaud aus einem 
feinen Kämmerchen oben im Haus nach hinten zu, wo ich 


F nichts fahe als einen Streifen vom Himmel, eine alte Scheuer 





und eine Brandmauer, 
J. Sehr feierlich fagte mein Vater: wir haben hier Feine bleis 
bende Stätte, fondern wir fuchen eine Eünftige; lieber Chris 
ſtian! diefe Wahrheit weiße du nicht nur, fondern du fuͤhlſt 
fie auch tief in deiner Seele, denn du haft ja dad Heimweh; 
fir heute und morgen gebe ich dir alfo die Frage auf, wars 
um du das Heimweh haft? — beantworte fie mir gruͤnd⸗ 
lih und aus den erften Quellen: denn der wahre Weife muß 
von allen feinen Empfindungen den wahren Grund anzuges 


hen wiſſen. 


Mein Vater ging und ſchloß die Thuͤr hinter ſich zu. 

Einſame ernſte Stille ruhte um mich her in meiner dun⸗ 
keln Kammer; es war mir, als wenn mich die ganze Welt, 
oder als wenn ich ſie verlaſſen ſollte. Jetzt war ich recht 
in der Lage, um das Heimweh ganz fuͤhlen, und nach Wunſch 
analyſiren zu. koͤmen. 
Wenunn ſich in der Seidenraupe die Anlage zum Schmet⸗ 
terling dußert, und neue Organe die alten von ihrem Platz 
verdrängen wollen, dann aͤngſtet fich die Raupenfeele, ihre 
Hülle wird ihr zu eng, und fie ift ihr in allen Eden nicht 
mehr paffend; jet fucht fie ein Pläschen zum Wirken, fie 
wirkt Andern zum Beften, für fich aber ein Grab, in dem — 
der alte Menſch — (hätte ich bald gefagt) verweien und 
der neue heraus fchluppen fol. Die Raupe hat immer daß 
Heimweh, von einer Haut in die andere und endlich bis 
in den glänzenden Koccon. 

Ich fchreibe Feine Abhandlungen , fondern, meine Reiſe⸗ 
%* 
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gefchichte. Mein Water war mit den Urfachen meines Heim⸗ 
weh's zufrieden. . 

Den dritten und vierten Tag follte ich unterfuchen: was 
ich denn eigentlich daheim im Vaterlande erwartete, und 
was meine Sehnfucht dahin auf einen fo hohen Grad ges 
fpannt hielte? 

Sa lieber guter Vater! — Beantworten will ich dieſe 
Stage: aber wer Fann den Ocean aller Seelengefühle aus 
dem Dintenfaß tauchen, und mit einfachen Zügen aufs 
Papier malen? dad weiß der heimwehkranke Schweizer am 
beften. 

Alle Berge find ihm zu Mein, zu fanft, und zu glattz 
die fleilen, fchroffen, börnertragenden Wolkenftägen fehlen 
ipm. Ihm wird's weh am fanft hingleitenden Bad, er 
wünfcht Fluthen zu ſehen, die vom Himmel herab in ben 
Abgrund brüllen. Er ſitzt gern unten im Dunkel. wenn das 
ewige Eid in den Wolken im Abendglanze in Töniglichen 
Purpur gehuͤllt ift, und das findet er nur zu Haufe. Sieht 
er die breunen Kühe des Abends den Berg herab nach dem 
Strohdach in der ländlichen Baumgruppe niden, und den 
Schatten den Berg. hinan fchleichen, fo wirds ihm wohl, 
wie dem audzehrenden Ehriften, der feine baldige Aufldfung 
ahnet: — denn das ift eine Heimathöfcene. 

Lieber Vater! ein jedes Weſen fehnt ſich dahin, wohit 
es paßt. 

Auch gut! — ſagte er, und klopfte. mir dabei auf di 
Schulter. Aber nun noch eine Frage fuͤr den fuͤnften un 
ſechſten Tag: wie kommſt du nah Haus? — der Weg ii 
nahe, aber auch ‚weit, je nachdem du ed anfängfi. 

Ja freilich! — man kann geben, fahren, reiten und auc 
wohl dahin fchiffen. Iſt das Alles? — lieber Chriftian 
— Alles? — Was kann der Menfch mehr? was er nid 
fann, daß muß er lernen, gerade aufwärts Fann man wı 
der gehen, fahren, reiten noch fchiffen. 

D wer gibt mir Adleröflägel! — und was zieht mic) ni 
derwaͤrts? — da ift Fein anders Mittel, als eine kunſtg 
maͤße Deſtillatjon: mein Wefen muß aufs Zeuer; dieſes wi 
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den Geiſt von allem Irdiſchen befreien, dann wird er fidh 
serflärt emporfchwingen,, und fich in feiner wahren Heimath 
jar Arznei vieler Kranken fammeln und concentriren. 

Wohl befümms ihnen und dir! fagte mein Vater; aber ed 
iſt der Abend des fechöten Tages; Tomm, laß uns afammen 
aufs Feld hinaus sehen] 


Wir wanderten um vier Uhr rechts hinauf der Wildniß 
entgegen; der Himmel war mit Wolken bedeckt; aus Welten 
heulte der Sturm, er raste im Wald; Wolkengebirge wälzs, 
ten ſich gegen Oſten, fie eilten, als wenn fie dem zukünftigen 
Zorn entfliehen wollten. Schweigend wallten. wir mit geſenk⸗ 
ten Häupteru bis an den Zuß des Berges, dann wandten 
wir uns rechts in ein enges Thälchen, in welchem ein flars 
fer Bach über Steine, Kied und Felfen wegfhäumte. Auf 
beiden Seiten flieg der Wald von Eichen und Buchen fteil 
und hoch Anan. Noch eine Strede fchlupften wir durch 
das Gefträuche fort, -und nun fanden wir auf der rechten, 
nämlich der Abendſeite, Zelfenmaffen auf einander gethärmt. 
Zwifchen diefen hatte die Natur eine fichere bedeckte Stelle 
gebildet, auf welcher man auf einer Zelfenbant gegen Sturm 
und Regen geſchuͤtzt, figen konnte. Diefen Platz nahmen 
wir ein; wir ſetzten und neben einander. 

Shrifiian! — beobachte den Wald’ gegenüber, wie fich 
die Bäume im Winde biegen und wie ihr älterndes Laub 
raſſelt! — doch ftehen fie feft gewurzelt; das, was hoch ift, 
ſchwankt, zittert und zappelt, das Niedrige aber wird kaum 
merkbar erfchüttert. 

„Vater, ich fehe das Alles; bier fi itzen wir einſam und 
fiber; das Stuͤrmen trifft uns nicht, und das Praſſeln des 
Maldes weckt das Sicherheitögefühl. Sch denfe an Mofe 
und Elia, wie fie auch in Selfenhöhlen waren, und Sturm 
und Feuer vor ihnen voräberging ; aber der Herr war nicht 
in Sturm und Feuer, fondern im fanften Säufeln.‘ 

Der Bat. Er machte feine Engel zu Winden, und feine 
Diener zu Seuerflammen; man Fönnte das aber auch um: 
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kehren und fagen: Er macht die Sturmwinde zu feinen Ges. 
- fandten, und die Feuerflammen zu feinen Dienern, 


Ich. Auf jeden Fall iſt Er aber doch felbft nicht im. 
Sturm und nicht im Feuer, ſondern blos im ſtillen ſanf⸗ 
ten Saͤnuſeln. 


Der V. Allenfalls in der Maien-Morgenluft, die mit 
lebenſchwangeren Kraͤften die ganze Natur erfuͤllt; ſie weht 
daher, wohin du dein Heimweh fuͤhlſt. 

Ich ſeufzte tief und mein Vater ſchwieg eine Weile. Nun 
ſetzte er den Stab feiner Rede weiter: 


Wenn dort die alte Eiche, die ſo viele Jungen um fi ber 
hat, reden koͤnnte, was würde fie nicht Alles zu erzäplen wife 
fen? — ald fie noch zum Wanderfiab brauchbar gewefen 
wäre, ftreifte der alte deutfche Ritter im Jagdgewuͤhle an 
ihr vorbei, und fie bog fich unter feinem Arm durd), und der 
ſchaͤumende wilde Eber. wagte feine Hauer nicht an fiez lieber 
Ehriftiau! — warum diente fie dem alten Deutſchen nicht 
zum Wanderftab, nicht zum Bogen, oder fonft zu etwas? — 
warum durfte der wilde Eher feine Hauzähne nicht an fir 
wagen? 

Ich. Ei! weil jedes Grashaͤlmchen, gefchweige ein fi 
großes, mächtiges und nüßliches Geſchoͤpf, unter der beſon 
dern Aufficht der Vorfehung ſteht: jenes. fol in dem Thier 
das es genießen wird, in einen Blutötropfen, diefer in ein 
Bleifchfafer, und biefe hernach in einem Menfchen in eine: 
Nervenfaft verwandelt werden, der zu einer großen, für di 
Ewigkeit gewirkften Handlung benußt wird; kann man nu 

dieſes von einem Grashaͤlmchen fagen, was läßt fi) dan 
nicht alles von einer Eiche erwarten? 

Der V. But! fehr gut! lieber Sohn! — aber wen 
wir nun die Geſchichte jeder Runzel in der Rinde diefer Eich: 
jedes Aeſtchens und Aftes, jedes Kuorren, jedes Blatts, j 
der Befruchtung und jeder Eichel, von jedem erften Beftin 
mungögrund, durch alle Urfachen und Wirkungen durch, wuͤſ 
ten, wie viele Holianten wuͤrden erfordert, dad Alles zu b 
ſchreiben; und was würden wir nicht alles erfahren? — w 
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närden finden, daß das Dafeyn Biefer Eiche mit der ganzen . 
phyfiſchen und moralifchen Schöpfung verwebt ift. 

5b, Groß, groß ift auch diefe Eiche! — groß und ers 
haben vor Gott und Menſchen! 

Der B. Aber wozu wird fie beftimmt feyn? — meinft 
du etwa zu Schwellen und Pfoſten eines prächtigen Gebäus 
des für einen reihen Schwelger? oder zu Balken und Spars 
sen, eine biedere Bauernfamilie gegen die rauhe Witterung 
zu ſchuͤtzen? oder zu Brettern, wpraus man Käften und 
Schränke verfertiget, entweder den Mammon, oder die leinenen 
Reichthuͤmer einer forgfältigen Haysmutter zu verwahren? — 
Ich. Das liege im Dunkel der Zukunft verborgen; aber 
der ehrliche Handwerksmann, der fie verarbeitet, wird feiner 
guten Familie ihr Brod daran verdienen, | 

Der V. Weißt du das gewiß? — oder kann nicht der 
rauhe Krieger den Arbeiter zwingen, daß er fie ihm zu Bes 
lagerungen, oder zu Feſtungswerken fällen, mit bintigen 
Händen, Schweiß und Thränen an den Ort ihrer Beftims 
mung fchaffen, und zu fohredlichen Zweden zubereiten muß? 

Ich. Gott! weld eine fürchterliche Ahnung! — wie 
fommft du dazu, lieber Vater! — Alles ruht ja im tiefften 
Frieden, und ganz Europa fcheint fi eher immer mehr vom 
Gedanfen des Kriegs zu entfernen, als fih ihm zu nähern. 

Der V. Der Glanz des Feuers, in dem der Herr nicht. 
ift, ſtrahlt roch umd glühend vor meinen Augen, und ich 
fehe in feinem Schimmer mehr Wuth und Kriegögräuel, als 
je ein Menſch erlebt hat. Chriſtian! die Zeit ift naht, 
nnd dein Heimweh ift fehr natürlich, 

Sch, Aber lieber, befter Vater! fage mir doch nur bie 
Gründe, aus denen du eine fo entfegliche Zukunft ahneft. 

Der V. Diefer heulende Herbfifturm im gegenüber toz 
benden Walde, diefer raufchende Bach, diefe melancholifche 
Dämmerung unter dem fchwarzgrauen Himmel, und diefe 
Selfengrotte, in welcher wir ruhig und ficher figen, ſtimmt 
meine Seele zu hohen Ahnungen der Zukunft: höre, lieber 
Sohn! und laß dir. dein ganzes Leben durch unvergeßlich feyn, 
was ich dir jeßt fagen werde; 
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Die Chriftenheit naht fich ihrem großen Herbft, in welchem 
die ſchreckliche Kelter des Zorns Gottes getreten werden fol; 
ed wird eine große Scheidung. vorgenommen werden: denk 
der Herr hat feine Wurffchaufel in der Hand, er wird num 
auch-diefe Tenne fegen. Der Aberglaube, fo ſchaͤdlich er auch‘ 
war, fette doch nod) dem Gewiffen der Menſchen Schranken, 
die auch der blutdürftigfte Tyrann nicht uͤberſchritt; denke nur 

an die wilbeften Verfolgungen der heidnifchen und chriſtlichen 
Roͤmer! — Wenn aber nun, nachdem Gott Alles gethan hat, 
was bei auögearteten vernünftigen Wefen nur immer gethan 
werden Fonnte, noch der Unglaube dazu kommt, was bleibt 
dann noch) uͤbrig? — da ift Feine Befferung zu hoffen, jetzt 
muß der Waizen geerntet, in Garben gebunden und in die 
Scheuren gefammelt, aber das Unkraut mir ewigem Feuer 
verbrannt werden. Der Unglaube kennt Feine Schranken, er 
thut, wad er will, denn er hält alles für natürlich, und alles 
Natürliche für gut. Es werden bann, wenn er einmal das 
Scepter an fig reißt, Grauſamkeiten begangen werden, Die 
jegt fein Menfch ahnet, und die Truͤbſal wird fo groß wers 
den, als fie noch nie war, fo lang die Welt geftanden hat; 
und zu diefem heillofen Ziel hat die Aufklärung in der Relis 
gion geradezu ihre Nichtung genommen, fie wird auch ihren 
Gang unaufhaltbar fortgehen, und Fein Apoftel wird fie hers 
um lenken. Wird man einmal bemerken, daß ein guter und 
edel wirkender Mann nad) dem andern weggeerntet wird, 
daß die Bosheit wächst und fich ihre Werkzeuge mehren, fo 
iſt das große göttliche Gericht vor. der Thuͤre; wenn der Feis 
genbaum feine Blätter abfchättelt, du weißt, lieber Chris 
ftian! was dann vorhanden ifl. Wenn eine Nation vom 
Geiſt des Lurus und des Unglaubens beherrfcht wird, fo kann 
noch wohl ein Hiskias oder Joſias die Rache verfchie: 
ben, aber nicht verhäten. Wenn einmal Jeſus Chriftug 
zum blofen Menfchen, und die Bibel zur Nichtoffenbarung 
herabgewuͤrdiget wird, fo ift-der Geift. am Wehen, der da 
behauptet, daß der Sohn Gottes nicht Menfch geworden 
ift; vom Wehen wird es zum Stürmen kommen, fo daß aud 
die größten Eichen, wie die dort gegen uns über, in feinen 
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Stößen erfchättert werden; endlich wird Alles entwurzelt, 
and dann fieht abermal der Greuel der Verwuͤſtung an heis 
liger Stelle. Komm, laß uns.von binnen gehen! „Meine 
ganze Seele war erfüllt mit Schauder und Schrecken, und. 
ich fühlte mein Heimweh ſtaͤrker.“ 


Heilige Sabbathös Feier am fiebenten Tage, und ernftes 
Warten der Dinge, die am Abend kommen follen!.— Vater 
und Mutter traten mit Sonnenaufgang ‚herein. Den Tag 
"wollen wir mit dir feiern, mein Sohn! fing meine Mutter 
an, ed ift wohl des legte in diefem Lande der Sremdlings 
haft — Ä 

Der lebte? — Mutter! — ich erſchrack über diefe Anrebe.. 

Nun ja! fegte mein Vater binzi, du haft ja das Heim⸗ 
weh, willft du denn nicht nach Haus reifen? 

„D ja! aber bei der Nachhaudseife kann ic hier bei 
Euch bleiben.” 

Nein! du mußt wirklich verreifen, eine große Reife 
machen. | ‘ 

Ich. Das freut mich fehr, den Wunfch zu reifen hab’ 
ich lange genähtt. 

Der V. Kannſt du mir nun auch eine philoſophiſche 
Erklaͤrung des Heimweh's geben? 

Ich. Ja lieber Vater! das Heimweh iſt das ewige 
Streben eines Dinges nach ſeinem Urſprung; alle Weltkoͤr⸗ 
per haben eine Neigung, eine Schwerkraft, ein Heimweh 
zur Sonne. Auch ich bin ein ſolcher Weltkoͤrper, der nach 
der Sonne hineilt, und ſich ihr ewig zu naͤhern gedenkt, 
dieß iſt auch mein Heimweh. | 

Der V. Deine Sonne, lieber € hriſtian! iſt vor der 
Hand im Orient: dort an der aͤußerſten Graͤnze, wo die 
Lichtwelt uͤber den unermeßlichen Ocean emporſteigt, iſt dei⸗ 
nes Vaters Wohnung, deine Heimath. 

Ich. Ich erinnere mich dunkel, daß wir hier nicht zu 
Haus find; Ihr brachtet mich als Kind hieher. Aber were 
der Ihr denn auch mitreifen? 
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Der ®. : Du mußt die Relfe ohne und mach; wir 
brachten dich hieher, um dich beffer unterrichten, dich zu 
deinem großen Beruf vorbereiten zu koͤnnen; deine Heims 
reife iſt nun bie große Prüfung, ob unfre Erziehung gute 
Wurzeln gefchlagen hat? 

Zaufend große Gedanken drängten fi) in meiner Seele; 
ich fragte viel, befam aber nur die einzige Antwort: 
„Erfuͤlle den Willen Gottes in jedem gegenwärtigen Aus 
genbli ganz, und fiehe nicht in die Ferne, damit du michi 
ftraucheln mögefl. Wenn du dieß befolgeft, fo wird es di 
in der Wuͤſte an Brod und im därren Lande an Waſſen 
nicht fehlen; wirft du aber deinem eigenen Willen folgen 
fo wird dir das Land des Segens zum Fluch, und ein Eder 
zur Sandwüfte werden. Die Vorſehung ift: die weifeft 
Fuͤhrerin; Verläugnung des Eigenwillens und unbedingte 
Gehorfam gegen das göttliche Gefeg, find ihre Marimen 
fie belehrt uns durch die Erfahrung, und wandelt ungefe 
ben, wie ein Cherub mit dem flammenden Schwert, vo 
und her, Siehe nur immer vor deine Züße, damit bu ihr 
glänzenden Fußtritte nicht verfehleft. Die befte Sabbatht 
Feier ift Anſchickung zur Heimreife,” 

Nun ließen mich meine Eltern allein. 

Es ift Doc) ein kurios Ding — dacht ich fo bei mir ſelbſt 
um mein Daſeyn und um mein Leben! 

(Lieber Chriſtian! Jeder braucht nur die Klappe au 
zumachen, und in feinen "Sebenstaften zu guden, ſo wird: 
dad Ding immer kurios finden.) 

Aus der Nacht meines Nichtbewußtſeyns trat ich herve 
und ſiehe da! ich reiste. Die großen Sandwuͤſten, Meer 
Seen, Ströme, ruinirte und nicht ruinirte Städte, Menſch 
mit hohen Müsen, langen Kleidern und Barten, große, did 
ungeheure Thiere mit Jangen biegfamen Schnäbeln, and 
mit hoben Buckeln, alles halb verlöfcht, ſchwebt noch ı 
dunkeln Hintergrund meiner Imagination, 

Hier war ih! — mein Vater Mierhömann im kleir 
Häuschen. Meine Eltern erzogen mid) fo, als wenn 
Lehrer und Bührer der gefammten Menfchheit werden follte ! 


37 


Aber wer find fie? — wahre Melchiſedecks — ohne Nas 
tar und ohne Mutter, wenigftens für mid. Aber König und 
Königin zu Salem, das find fie — Priefter und Priefterin 
ded lebendigen Gottes — Wahrlich! jeder Abraham, der 
von der Loths⸗ ⸗Jagd nach Hauſe kommt, iſt ihnen den 
Zehnden ſchuldig. 

Da ſteh ich nun vor dem in nebelgehuͤllten Felſengebirge, 
hinter mir dad fruchtbare ebene Land, das ich durchwallt 


babe; ja, das ift wahr — Nahrung genug auf die Neife 


- hab’ ich mitgebracht. Aber vor mir, wo iſt der Weg? — 
freilich ſteht dort der ſchauervolle Felfenmann auf der Gränze 


und winkt, aber eben darum, weil er ſchauervoll iſt, fchaus 
derts mir vor dem Foriſchritt. 


Mein Vater fagte oft; wenn dir die Vorſehung in ihrer 


Thatenſprache befichlt: gehe aus deinem biöherigen Aufents 


halt! — verlaß deine Verwandte! — reife in ein Land, das 
ih dir zeigen werde! — da will ich dich zum Stammfuͤrſten 
eines ‚großen Volks, zum Beifpiel des Segen und des Glau⸗ 
bens machen, fo kannſt du getroft fortpilgern; du Fannft uns 
bewacht in der Wüfte unter dem freien Himmel übernachten, 
Raͤuber und reißende Thiere Fonnen dir nicht fchaden, und 
wenn du auch in theurer Zeit in Egypten dein Brod fuchen 
mußt, fo wird fein Pharao dein Weib fchänden Fönnen. 

Freilih! das macht Muth, wenn nichts in der Welt mehr 
fäh’g iſt, Muth zu machen. Sc) fühlte innere Kraft, und 
brachte den ganzen Tag im Gebet um Beiftand zu. Ich übers 
gab mich feierlich ohne Vorbehalt und auf immer an die Leis 
tung und Führung meines bimmlifchen Vaters. 

Aber hat mir auch die Vorfehung in ihrer Thatenſprache 
meine SHeimreife befohlen, und mir den Zelfenmann zum 
Wegweiſer beſtimmt? — 

Mein Heimweh iſt Ihre Stimme, und mein Vater Ihr 
Stellvertreter. 

Der Abend rücte heran — und mein Herz Flopfte immer 
fiärfer. Meine Eltern traten endlich herein. 


Diefen Abend ift Vollmond, fagte mein Waters‘ und es if 
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ſchoͤnes ſtilles Better, Gutes Reifewetter fette meine Mut⸗ 
ter binzu. 

„Aber liebe Eitem! ihr ſcheint mit dem Felſenmann im 
Verſtaͤndniß zu ſeyn; muß mir denn gerade ein Geiſt, ei 
Weſen aus der andern Welt meinen Weg zeigen?” 

Mein Vater verſetzte: fürchteft du dich denn vor nadens 
den Menfchen? — und was ift denn ein Geift anders, ale 
ein Menſch, der feine irdifhe Hülle abgelegt hat? — ich 
bächte doch, der Kern fey immer befier, als die Schaale. 
Du weißt ja über das Alles noch nicht einmal, wer bes 
Felſenmann iſt? — fo viel. Tann ich dir verfihern, er if 
ein ſehr gutes Wefen, das dein wahres Beſte will, aber 
fein Reich ift nicht von diefer Welt. — Ehriftian! er 
iſt unfer Landsmann — Haft du mir je geglaubt, fo glaube 
mir auch dieß. 

„Ja Vater! ig glaube, und ich fürchte mich auch nicht, 
aber das geheimnißvolle Wehen aus der Geifterwelt zu mij 
herüber bat fo etwas, das einem Leichengeruch ähnelt, uml 
der phyſiſche Menfch ſchaudert doch vor der Berwefung zuruͤck.“ 

Lieber Sohn! alle große Männer im Reiche Gotted ha 
ben erft im Tode das Leben gefunden. Fuͤrchte dich nicht 

und gehe nun den großen Gang! — denke aber dabei: we 
feine Hand an den Pflug legt und fieht zuruͤck, der ift nid 
geſchickt zum Reiche Gottes — (er drohte mir mit dem $ie 

- ger) gedenke an Loths Weib! 

Vater ich gehe! — ich werde gewiß nicht zur Salzfaulı 

Meine Mutter drüdte mir freudig die Hand und fagte 
wenn bu wieder kommſt, fo ift dein Bündel gepadt. 





So muß ed wohl einem abgefchiedenen Geifte zu Mutl 
feyn, wie mir, ald ih im Mondfchein Über die Wiefe bi 
wandelte, Es war mir, ald wenn ich vom ganzen menfc 
lichen Gefchlechte Abfchied genommen hätte — als mei 
ich mein ganzes Wefen gegen ein anderes vertaufchen follı 
aber tief in meiner Seele thronte hoher Frieden. 

Ich blidte hinauf, aber ich fahe ihn nicht. 
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Ich flieg muͤhſam, wie mit bleiernen Füßen, den Wald 
hinauf; müde und mit kaltem Schweiß überthaut, fand ich 
auf dem einfamen Rafenplag, den jeßt der Vollmond bes 
leuchtete; fo feiert vielleicht die Erde den. letzten Sabbath 


vor ihrem Zerträmmern! — ift denn Fein Engel da, der 


mich ftärkt? fragte ich mit bebender Stimme. 

Da -fland er im Pförtchen neben dem Thurm, er trug 
eine dunkle Leuchte in der Hand, und winkte. 

Wie naturwidrig doch die Einſamkeit ift! — ich ward 
getroft als ich ihn fahe, und folgte ihm mit ſtarken Schrits 


ten in das Gemäuer. 


Ju einem entlegenen verborgenen Winkel fand fich eine 


enge niedrige Thuͤr, hier fland mein Begleiter ftill; feierlich 
hauchte er mir die Worte entgegen: du ftehft hier auf dem 
- wichtigften Standpunkt deiner ganzen ewigen Dauer — aber 


' 


: fe getroft! diefer fchwere Gang wird in dir den göttlichen- 
Sunten anzuͤnden, der durch anhaltende Treue endlich zur 
Sonne erreift. Rüdgang ift Xod, dortgang iſt Leben; folge 
mir mit feſtem Tritt. 


" Ein fhmalgr, holprichter, abwärts führender, bald rechts, 


. bald links fi windender Gang führte und endlich in ein 


ziemlich geräumiges Gewölbe; hier ftellte mein "Begleiter 
feine dunkle Leuchte auf den Boden, ſchwankte um mich her, 


‚und als ich mich umfahe, war er fort. 


Da fand ic) in der Vorburg der Hölle; ein Bühler Duft 
bes Moderd und der Verwefung durchfchauerte mein ganzes 
Daſeyn. Der Schimmer der Leuchte war kaum hinreichend, 
meine eigenen Glieder zu erkennen; um mid) ber Fonnte ich 
keinen Gegenftand unterfcheiden; nur gegen mir über ents 
deckte ich eine fchmale, niedrige Deffnung, die zum Durchs 
kriechen kaum groß genug war. 

Tief. aus meiner Seele drängten fich ſchwergeborne Seuf⸗ 


‚zer empor. Sch zitterte, die Zähne Elapperten, und die Zunge 


Hebte mir am Gaumen. 
Wie der Ton der leiten Pofaune ſchallte mir eine Stimme 
ins Ohr: 
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Da mein Vater auf dem Raſenplatze! — 

„Das waren ein Paar Stunden, Vater!“ 

Stunden der Weihe, nicht wahr? — aber hoͤre! — in⸗ 
dem wir langſam nach Haufe geben, muß ich dir noch ein 
und auderes fagen: Fern im Oſten lebt in der Stille der vera: 
borgene große Monarch des über die ganze Erde verbreiteten. 
Reichs der Wahrheit und der Liebe. Seine Gefandten wers: 
ben ihm unter allen Völkern Unterthanen an, die ſich alle,: 
wenn Er nun bald dffentlich in aller Seiner Majeftät erfcheis 
nen wird, für Ihn erflären werden. Er bedarf aber auch 
Minifter, Statthalter und Fürften, wozu Er Kinder feiner 
Landsleute von der Wiege an beſtimmt, und fie mit ihren 
Eltern bieber ins Neich der Wiffenfchaften und der Keunts 
niffe -fendet, um fie zum großen Zwecke defto vollkommener 
ausbilden zu laſſen, und wenn fie die Jahre des Unterfchieds 
“erreicht haben, fo müffen fie nach ihrem Vaterlande reifen, 
um auf ihrem Wege durch viele harte Prüfungen und Kämpfe 
« bewährt zu werden, bis fie endlich zu ihrer hohen Beftims 

mung erreift find. Du bift einer von dieſen glücflichen 
Sterblihen! — verlier nur Muth und Glauben nicht! went 
ſich dereinft alle Nationen unter feinen Scepter beugen, danı 
wirds dir an Kronen nicht fehlen. 

Ich athmete tief und feierlich. 

„Aber Bater, wer zeigt mir den Weg ?« 

Ein Unfichtbarer wird vor dir her wandeln; auf den Schei 
dewegen wird dir etwas Glaͤnzendes winken, dem folge nur 
oft wird dic) diefer Zührer den Weg leiten, der dir der zwed 
widrigfte fcheint, blos um dein Heimweh zu vermehren 

. wenn du aber daun unerfchütterlich glaubft, fo bift du aı 
Ziel, ehe du dichs verfi chf, und dein Glaube wird Gerech 
tigkeit feyn. 

„Uber Vater und Mutter verlaffen !’ 

Wenn der Kreuzritter die Ordre befommt, ind Feld z 

‚ rüden, fo gibtö feine höhere Pflichten mehr; er muß be: 
Heerführer auf der Ferſe folgen, fonft verliert er den We 
Wer da noch erft nah Haus, und mit feinem Vater z 
Reiche gehen will, der wird kaſſirt. 


\ 
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Meine Mutter hatte meinen Bündel gepadt. Eie- war 
tieffinnig, aber fie weinte nicht. Wir blieben Die Nacht alle 
Drei beiſammen figen: denn die Ideen ber nächitverfloffenen 
Stunden waren zu lebhaft in meiner Seele, ale daß ich 
hätte ſchlafen koͤnnen. 

„Du heißeſt im gemeinen Leben Chriftian, aber unter 
ben Geweihten Eugenius.“ 

Ich. Woran kenne ich aber die Geweihten auf meiner 
Reife? 

Vater. Gie werden dich kennen. 

Meine Mutter holte einen- Spiegel und hielt mir Ihn vors 
Geſicht. Ich erfiaunte — die Feuertaufe hatte etwas Uns 
gewdhnliches in meine Gefichtözüge gebracht; der Herr kennt 
die. Seinigen, fing fie an, und an diefem Siegel an deiner 
Stirne werden dich auch die Seinigen Fennen. 

Vater. Nurein wenig Reife-Erfahrung, fo wirft du auch 
dieſes Stirnfiegel an denen, die ed tragen, bald entdeden, 
Made nur, daß diefe Züge nicht verlbfchen, fie find dein 
Paßport, ohne welchen du in deinem Vaterlande ſchlechter⸗ 
dings nicht aufgenommen wirſt. Im Gegentheil, es warten 
in dem Falle ſchreckliche Strafen auf dich. 

Ich. Wie kann ich aber diefe Züge erhalten? 

Vater. Jede herrfchende Leidenfchaft tilgt einen Zug weg: 
Davor huͤte dich, wie vor einer Klapperfchlange. 

Ich. Unterrichte mich doch, mein Vater! — Reifen ift 
vielen Unfällen unterworfen. 

Vater. Merke folgende allgemeine Regeln: Wenn du 
in brennender Wuͤſte im heißen Sande wadeſt, der Staub 
ſich mit deinem Schweiß vermiſcht, dich weit und breit kein 
kuͤhler Schatten zur Ruhe einladet, und dir die Sonne auf 
den Kopf ſticht, ſo mußt du das Ziel recht ins Auge faſſen, 
dann ſchnurgerad und mit langſamen aber weiten Schritten 
darauf los gehen. 

Wenn du auf deinem /ganzen Wege dem Winke der Vor⸗ 
fehung tieulich folgft, fo wirft du dich immer auf den rech⸗ 
ten Standpunkte befinden, und an Brod, das zum Weſen 
gehört, "wirds dir nie fehlen: Du wirft überall Lebensbäume 

Stilings fämmti. Schriften. IV. Bant. 3 
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zur Erhaltung der Gefinidheit, aber auch überall einen Baum 
der Prüfung antreffen, von dem fich die Schlangen nähren. 

Ein vorzügliches Gefchäft aber, das ich dir fehr empfehs 
len muß, ift: jedem Thier, das dir unter Augen kommt, feis 
nen wahren, natürlichen Itamen zu geben; brauchft du dann 
zu Zeiten einen Meifegefährten und du findeft Beinen unter 
den Thieren, fo bete, und wenn du ausgefchlafen haft, fo 
«wirft du einen finden; ſo etwas gibt Gott feinen Freunden 
ſchlafeud. | 

Wenn du irgendwo merfft, daß du eine Bloͤße gegeben 

haft, und nun nadend bift, fo mache dir ja Feine eigens 
Blätterihärze — das leidige Schuͤrzemachen ift das erfte 
Handwerk, das der Menfch gelernt hat, und das er von feis 
ner Wiege an, bis in feinen Tod fo gern treibt — der arme 
Pfuſcher! laß du dich dann vom Herrn in haltbare Felle 
kleiden und trage fie fo lange, bis du zu jenen weißen Klei⸗ 
bern reif bift. 
- Hüte dich vor vielem Gepaͤcke auf deiner Reife! — denn 
wer da glaubt, er Fönne fi) einen guten Pal aus bem 
Lande ber Sinnlichkeit auf die Chriftenreife mitnehmen, dei 
irret fehr: das Pförtchen ift zu eng; du weißt ia, daß be 
kaum durchkriechen konnteſt, und der ganze Weg ift fo ſchmal, 
Daß er gar Fein Gepäde leider. 

Kommt dir ein Thier in den Weg, das einem Schaaf 
ähnlich fieht, fo beobachte nur fein Maul, feine Augen, fein 
Süße und einen Schweif! — ein Rachen zum Zerreißen 
ein raubfichtiger Blick, Krallen zum Fangen und ein fuchs 
artiger Schweif verrathen immer den Wolf im Schaföpelz 

Ich. So ein Thier mag komiſch audfehen! 

Vater. Komiſch wohl! — aber auch fehr gefährlich 
fo eine Beſtie Tann dem Unvorfichtigen zu nahe auf den Lei 
fommen. 

Wenn die Zeit, wie Shakeſpeare fagt: aufrecht untı 
ihrer Buͤrde, neben dir einhergeht und rafch fortfchreiter, f 
fäume nicht, damit du mit ihr fortkommſt; kriecht fie abı 
muͤhſam und krumm gebuͤckt, fo iftd Zeit zur Thränenfan 
und dein Saame wird hundertfältige Früchte tragen. 
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unſer Here hat anf beinem ganzen Wege keiner Hand breit 
Eigenthum, Feine Domänen oder Lehnguͤter, womit er die 
Ritter des heiligen Kreuzes belehnen Tann. Du haft nirgend | 
eine bleibende Stätte, wenn du aber ald Held und Sieger 
nad) Haus kommſt, dann wirft du im Vaterlande über Vie⸗ 
led gefegt werden. 

Feder Menfch hat einen Grundtrieb , dem alle andere uns 
tergeordnet find; der gewöhnlichfte ift: die Sucht, Schäße 
zu fanımeln. Mache du es nicht fo, fondern wenn du wahrs 
haft reich werden willft, fo bringe deine Kapitalien im Bas 
terlande unter, da find dir die. Hypotheken fiher. Auf deis 
ner Reife wirft du auf jeden Fall durch Konkurfe leiden uud 
felber am Ende bankerott werden. 

Ich. Lieber, beſter Vater! womit kann ich wuchern, da 
ich ja nicht das geringſte Vermoͤgen habe? 

Vater. Auf jeder Reiſeſtation wirſt du Wechſel finden; 
je beſſer du nun Haus haͤltſt, und je kluͤger du das Geld an⸗ 
wendeſt, deſto mehr wird dir angewieſen. 

Wenn dir Gefahren drohen, die du dir nicht ſelbſt zugezo⸗ 
gen haſt, ſo gib wohl auf den Wink der Vorſehung Acht; 
befiehlt ſie dir, eine Arche zu bauen, ſo baue fleißig, gehe 
aber nicht hinein, bis fie es ndthig findet, dann wird fie ſelbſt 
hinter. dir zuſchließen, und du wirft wohl verwahrt fen. 
Nimm auch nicht zu viel unreine Thiere mit hinein. Und 
wenn du endlich Eundfchaften willft, ob es bald ficher draus 
Ben fey, fo fchicfe nur Feinen Raben, der bleibt auf alley 
Aeſern figen; fondern eine Taube, die wird das Delblatt des 
Friedens bringen, und dann warte, bis der Ausgang befobr 
len wird, 

Sollteſt du einmal Mangel haben, und in die Lage tom⸗ 
men, daß du in Egypten Brod ſuchen muͤßteſt, fo laͤugne 
ja nicht, daß die Wahrheit dein Weib ſey; dulde lieber 
Verfolgung um ihretwillen: denn nicht jeder Pharao iſt 
ſo ehrlich, daß er ſie dir wieder gibt. Der Gott, der dir 
verſprochen hat, dich durch ſie zum Beiſpiel des Segens 
und zum Stammfuͤrſten eines großen Volks zu machen, der 
wird fie dir nicht rauben laſſen. j 
| 3 
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Wenn bu einen entdeckeſt, der im Verdorgenen de 
rigen Brod gibt, den Nackenden Heider, ben Frem 
herbergt, den Kranken erquickt, den Gefangenei 
und fich mit der That für den Kleinften im Hir 
hält,“ dem gib die Bruderhand, feine Uniform n 
fehen, wie fie will. Wer nach der Uniform urthi 
urtheilt wie die Pharifäers wer aber auf das He 


. der gehört zu den Unmündigen, denen der Herr | 


beimniffe offenbart; folteft du auch endlich zuwei 
fehen, der zum Beſten der Menfchen Kraftchaten v 
die Über deinen Horizont gehen, [6 darfft du dich r 
ner Fühlhörner, aber ja nicht deines Stachels bed 
Ich. "Water! du lehrſt gewaltig, und nicht 
Schriftgelehrten. 

Vater. Geh bei dem Meiſter ſelbſt in die So 
wirſt du auch ſo lehren koͤnnen. 

Nun folgten noch Einige Vorſchriften geringern © < 


‚Sranffurt am Main, Augsburg, München und Wie 


meine erftien Stationen. Empfehlungen befam id 
denn mein Vater glaubte, ich müßte mich felbft em 
Meifegeld erhielt ich nur ‚bis Frankfurt. Bei weı 
wie ich dort das Meitere finden follte, das erfuhr i 
Der Unfichtbare, der vor dir her wandelt, fagte m 

ter, wird Alles’ beforgen. "Du machft mit einem 8 
einſtweilen die Reiſe zu Pferd; ich hab' dir zwei ſte 


ſichere Pferde gekauft, und Hand Ehrlich, unfer 


bars Sohn, eiu handfefter, dauerhafter und treu 


Wird die Reiſe mir dir machen. Der Zag. graut 


Pferde ftampfen das Pflafter vor der Thüre — Ha 
das Felleiſen feſtgeſchnallt — da Liegt dein Reiſekleid 
feln, Sporn und Alles, was du bedarfſt; Vater un 
ter umarmten mich, ich meinte, fchaute dem Tom 
Tag ins Geſicht, und als ich mich umkehrte, war ich 


Gut! — recht fehr gut! eins, Zwei, drei, faß 


Pferd; Hans trabte mir nach, und fo gings in de 
gendämmerung' Tangfam den‘ Berg hinan. 
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. Kerr! «6 iſt doch apart kuͤhl dieſen Morgen. 

„Frierſt bu, Haus?‘ 

Nein, Herr! das eben uicht, aber nehmen Sie mirs 
nicht Abel, wir reiten da ſchon eine Stunde, ohne einen 
Tom zu hören, außer wenn fich die Pferde raͤuſpern. 
„Da haſt du Recht! — aber fiebft du! wenn man fp 
eben Abfchied genommen bat, fo iſt's einem nicht viel ums 

Sprechen zu thun.“ 

Er Da geht mird nun gerade anders: es geht meiner 
Seele wie vielen Leuten, ‚die immer etwas in der Hand 
haben müflen, und follre e& auch nur ein Strohhalm ſeyn; — 
behuͤte mich aber Gott! daß ich Sie nur mit einem Stroh⸗ 
halm vergleichen follte. Ich meine nur fo! — da ich num 
um Shrentwillen meine Yeltern verlaffen habe, fo möchte 
ih mich nun auch vecht gern an Gie anflammern. 

Ich. Reite doch da neben mih — hier ift meine Hand 
— nun klammere dich feit bis in Ewigkeit, 

Er. Herr! dad treibt mir die Thränen in die Augen, 
ja! darauf konnen Sie ſich verlaffen, ehrlich währt ewig! — 

Aber! ich kann fchweigen, wie ein Stein; darf ich wohl 
piflen, wo e8 hinaus geht? 

Sch, Immer da hinaus, wo bie Sonne aufgeht. 

Er Mit Erlaubniß, Herr! dahin, wo fie den Winter, 
oder wo fie den Sommer aufgeht? 

Sc, So zwifchen beiden hin, 

Er, Das heißt, es geht auf den Frühlingsmorgen zu? 

Ich. Warum nicht auf den Herbfimorgen zu? _ 

Er. Laßt und lieber den Srühlingsmorgen fagen, ben 
haben wir doch nun am erften zu erwarten, Der macht 
auch mehr Muth. 

Ich. Hans! wir reifen vor der Hand nach Frankfurt. 

er. So! — nah Frankfurt! — aber halten Sie: — 
Sie reiten zu kurz. — — — — 

Sehen Sie! — ſo! 
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Es iſt fo etwas eigenes um das Juventarium ei 
zehnjährigen Juͤnglings, wenn er zuerft auf Neil 
beſonders wenn er reitet, - Allemal werden drei ober 
fordert, um es vollftändig zu machen; der Vareı 
die Hauptkleidungsſtuͤcke, nur die Form dirigirt der 
insgeheim ſelbſt, auch die Uhr fchafft der Vater 
Kette aber hängt von der Matter ab, und die $ 
fommen ans den Laden des Galanteriehändlers an 
fien Meifeftarion' hinzu, Die Mütter forgt für die 
mit Zubehdr, der Reiſende aber fuͤr eine ungeheu 
Gurt wir den Leib, eine engliſche Courierpeitſche 
neuen meerfchaumenen Kopf mit feiner Roͤhre, und 
für einen braven Tabacksbeutel, den feine Fraͤule 
Jungfer Schweiter geftit und mit Borten und 
verfehen hat, Lauter Fleine Lichterchen, die einem dad 
Dunfel des-Abfchieds aus dem väterlichen Haufe erl 

Bon. dem Allem enthielt aber mein Reife = Snve 
wenig oder gar nichts; — Sch hatte ganz andere 
‚ zu beforgen gehabt, Mein Vater befümmerte ſich au 
um die Schaale, defto mehr aber um den Kern, ı 
meiner Mutter hingen nie in ihrem Leben Uhrketten 
haste nicht allein bei mir, fondern überhaupt im! 
Gloͤckchen geftanden, und fie hielt es für eine Ehre 
huͤterin im Haufe Gottes zu: feyn. 

„Sie ſehen doch gerade ſo aus, lieber Herr! al 
Herr Sandidat, wenn er hinaus: aufs Filial reitet.” 

Hans Ehrlich Hatte, wie es ſcheint⸗ eine Weil: 
ganze Dberfläche gemuſtert. 

Ich. Wie fo? 

Er. Ja! — ich meine ſo. — ch gab als junge 
gefehen, die auf die Univerfitär ritten, oder von di 
verfität wieder kamen, die fahen ganz anders aus. 

Ich. Möchteft du mit fo einem jungen Herrn 
reifen? 

Er. Ich bin einmal neben fo einem her gelaufen 
Das Pferd wieder zuräczubringen; er fah aus, ale 
er nach Amerika reifen wollte, und war Doc) ben 
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fon am Ende feiner ganzen Reiſe. Ein alter Greis fiand 
am Wege und hielt den Hut bin, ich fahe hinein, und 
fie, ein Stuͤckchen irdenen Pfeifenftield wadelte in dem 
zitternden Hut; ich hätte gleich umkehren koͤnnen. Ich hatte 
nur ein Sechskreuzerſtuͤck — genug! ich hätte gleich wieder 
umkehren koͤnuen. 

Hans! — komm her! — hier haft du ein Paar Thaler 
für das Sechskreuzerſtuͤck. 

Er. Ei! behuͤt der Himmel! — Ei, lieber Herr! was 
fol da8? — ih brauch — 

Sch. Du brauchſt ed, wo ein Sechskreuzerſtuͤck nöthig ift. 

Er. Ha hah! — nun verſteh' ich Sie, wenns alle ift, 
ſo werd’ ich Rechnung ablegen, Herr! jegt ift mir vor Spißs 
buben nicht mehr bange. 

Ich. Wie fo? 

Er. Ei! unfer Geld ift jebt im Verwahr ded Armens 
Vaters, und der läßt ſich nichts nehmen. 

Ich hätte den Kerl kuͤſſen koͤnnen. 


Es thut einem fo wohl, wenn man zur Zeit des Sturms 
und des Ungewitters auf einer ficheren Felfenburg in feinem 
Kämmerchen hinter dem Ofen fißen kann. Das Heulen des 
Windes, und das Raufchen des Gewäflerd wert alsdanu 
das angenehme Gefühl der Sicherheit. Die Religion Sefu 
ift ein unerfchüätterlicher Felfen, und feine Lehren find laua 
ter gehauene Quaderſtuͤcke. Nur wader gebaut! — 

Es gibt zwei Prineipien der Empfindung, auf welche der 
innere Friede oder Unfriede gegründet ift: das erfle ift das 
Sicherheitögefühl, und das zweite dad Gefühl'der Furcht. 
Den höchften Grad des erften empfand Noah in der Arche, 
und dad zweite diejenigen, die in der Suͤndfluth die Baume 
binanfletterten. Siehe, mit mehrerem, die GStraßbufger 
Holiobibel, mit merianifchen Kupfern, in Verlegung Lazari 
Zeßners feligen Erben. Die fpigigen Kirchthärme und das 
übrige Baukoſtuͤm abgerechnet. 

Ich ſaß in der erften Herberge hinter dem warmen Ofen, 
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"Hand aber in der Wirtheftube: beim er hatte mir das Felle 
eiſen gebracht, die Pferde abgefattelt und d ihnen das erfte 

Butter gegeben,. 

Lieber Herr! der Wirth fragt; ob fie an der table d’höte 
fpeifen wollen? 

Ja! | | 
. Die Oefelfchaft war Fein; ein gapitin, ein Kaufmann, 
ein Sekretaͤr, ein Anonymus, ein Landbeamter, ein Advo⸗ 
kat, der Wirth und ich. 

Der Sekretaͤr, der Amtmann und der Advokat webten 
das Tuch, ob wir Andern nun Blumen hinein brochiren woll⸗ 
ten, das hing von uns ab. Ich meines Orts hatte keine 
Luſt, denn der Stoff war nicht nach meinem Geſchmack. 
Vielleicht haͤtte doch mit der Zeit ein Wort das andere ge⸗ 
hracht, wenn der Mann, der hinter der Thuͤr auf einem 
Stuhl ſaß, nicht hinter der Thuͤr auf dem Stuhl geſeſ⸗ 
ſen haͤtte. | 

Ein langer, hagerer, dunkelgrau, nach dem Koſtuͤm des Mit⸗ 
telſtandes gekleideter, aͤltlicher Mann ſaß dort aufrecht an der 
Wand, ohne ſich zu ruͤhren; ſein Geſicht, ſein Blick und ſein 
ganzes Daſeyn war nicht zum Spaßmachen; wenn ich ihn an⸗ 
ſahe, ſo konnte ich meine Augen nicht wohl wieder zum Tel⸗ 
ler hringen, und doch mußt' ich oft hinſtarren; den andern 
Tifchgenoffen wurde er nicht eher merkwuͤrdig, bis ihn der 
Wirth fragte: ob er nicht mitfpeifen wollte? und er auf eine 
Art Nein! fagte, die nicht jedermanns Ding war. 

. Einer blinzelfe nach dem Andern nad) dem grauen Mande 
hin: der Gefretär aber belorgnirte ihn, der Advokat maß 
ihn mit den Augen, und der Umtmanıı machte ihm ein Amtss 
geficht. Den Kapitän ging er nichtd an, der Anongmus 
fah nicht nach ihm, der Kaufmann fand bei der Sache Fein 
Intereſſe, und der Wirth Ärgerte fich, 

Mieper eine Meile alltägliche Gefpräche und einfolbige 
Wörter. Der Sekretär, als ein ſtarker Geift (denn er war 
Eurzfichtig) konnte endlich doch feine Fuͤhlhoͤrner nicht mehr 

zurächalten, fie bohrten vorwärts, um deu grauen Mann 
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ſchon am Ende feines ganzen Reiſe. Ein alter Greis fiand 
am Wege und hielt den Hut hin, ich fahe hinein, umd 
fieße, ein Stuͤckchen irdenen Pfeifenftield wadelte in dem 
zitternden Hut; ich hätte gleich umkehren koͤnnen. Ich hatte 
nur ein Sechskreuzerſtuͤck — genug! ich hätte gleich wieder 


unlehren koͤnnen.. 


Hans! — komm her! — hier haft du ein Paar Thaler 
für das Sechskreuzerſtuͤck. 

Er. Ei! behät der Himmel! — Ei, lieber Herr! was 
fol dad? — ih brauch — 

Ich. Du brauchſt es, wo ein Sechskreuzerſtuͤck noͤthig ift. 

Er. Ha hah! — nun verſteh' ich Sie, wenns alle iſt, 
ſo werd' ich Rechnung ablegen, Herr! jetzt iſt mir vor Spitz⸗ 
buben nicht mehr bange. 

Ich. Wie fo? 

Er. Ei! unfer Geld ift jeßt im Verwahr des Armen⸗ 
Vaters, und der läßt fich nichts nehmen. 

sch Hätte den Kerl Elfen koͤnnen. 





Ed thut einem fo wohl, wenn man zur Zeit des Sturms 
und des Ungemwitterd auf einer fiheren Zelfenburg in feinem 
Kämmerchen hinter dem Ofen fißen Eaun. Das Heulen des 
Windes, und dad Rauſchen ded Gewäffers weckt alsdann 
das angenehme Gefühl der Sicherheit. Die Religion Jeſu 
ift ein unerfchätterlicher Felſen, und feine Lehren find laua 
ter gehauene Quaderftäde. Nur wader gebaut! — 

Es gibt zwei Principien der Empfindung, auf welche der 
innere Friede oder Unfriede gegründer ift: das erfte ift das 
Sicherheitögefühnl, und das zweite dad Gefühl'der Furcht. 
Den höchften Grad des erften empfand Noah in der Arche, 
und das zweite diejenigen, die in der Suͤndfluth die Baume 
binanfletterten. Siehe, mit mehrerem, die Straßbufger 
Soliobibel, mit merianifchen Kupfern, in Verlegung Lazari 
Zetzners feligen Erben, Die fpigigen Kirchthärme und das 
übrige Baukoſtuͤm abgerechnet. 

Ich ſaß in der erften Herberge hinter dem warmen Dfen, 
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theil entfchieden worden, ihr Gegner hat cum expensis verz 

Ioren und wird Faffirt, 

Den Amtmann verließ fein Muth ganz und gar, er wankte 
todtenblaß zu feinem Stuhl; dem Kapitän blieb fein Ras 
goutknochen, den er eben abfog, zwifchen den Zähnen un⸗ 
beweglich ſtecken, und feine großen Augen Flogten ſtarr auf 

den. grauen Mann, der Anonymus Erigelte mit der Gabel 

auf dem zinnernen Zeller und der Kaufmann faltete feine 
Serviette. Nie war es wohl ftiller au einer table. d’höte 
als jet. Mit der Zeit fehlich der. Amtmann fort, und der 

Advokat ihm nach; auch ber Kaufmann hatte noch einem 

Freunde verfprochen, dieſen Abend eine Slafche Wein mit 

ihm zu trinfen, 

Jetzt waren unfer noch vier; der Kapitän, der Anonymus, 
ber Wirth und id), 

Der Kapitän, der ein Heſſe war, fing an, unruhiger zu 
werben; ich merkte, daß er auch mit einem Plan umging, 
ber Bezug auf den grauen Mann hatte; er war wohl noch, 
nie aus dem Selbe geſchlagen worden, und ich fahe ihm an, 

daß er auch hier gern den Sieg davon getragen hätte. Euds 

Jich ränfperte er fih, ballte die Serpiette zuſammen neben 

den Zeller, nahm einen Stuhl, und fette fi) dem grauen 

Manne zur Seite, doch fo, daß fein Geficht gegen ihn ges 

kehrt war. 

Der graue Mann rührte fi) nicht. 

Der Kapitän fchaute ihm eine Weile ins Geficht, legte 
bann feine linfe Hand auf des grauen Mannes rechtes Knie, 

und fing ou ; 

Herr! ich hab noch nie Jemand gefürchtet, als den lies 
ben Gott, und auch vor bem ift mir nicht bange — Herr! 
ich bin ein armer Sünder, aber das find wir wohl Ule — 

„Herr Hauptmann! wenn Shre Sünden auch blutroth 
wären, Drudenbe würde fie fchneeweiß machen!” — 

Der Kapitän fuhr auf, flarrte um fich her, ging dann 
gedantenvoll in der Stube auf und ab, und ich bemerkte, 
daß er oft indgeheim Thraͤnen abwiſchte. Endlich ſetzte er 
fi) wieder neben den grauen Mann, legte die Hand wieder 

auf fein Sinie, und fagte fehr gerührt: 
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zu betaſten; er nahm feine Serviette, pußte den Mund, 
fand auf, ging auf ihn zu, und fagte: 

„Mm Bergebung, mein Herr! haben Sie irgend Gefchäfte 
bier in der Stadt?“ 

Mit einem fehr feierlichen Tone, auf den nicht leicht eine 
‚zweite Frage von ber Art folgt, antwortete der graue Mann; 

Hapen Sie auch ein Ereditiv von meinem Herrn, womit 
Sie ſich als Gefandter an mich legitimiren fünnen? — meine 
Befugniß zu diefer Antwort an Sie, liegt im Steuer. Archiv. 

Dem Sekretär ward zu Muth, ald wenn ihn der Schlag 
gerügre hätte, Warum? — das mag er und der graue Mann 

wiffen. Genug! — er hielt nicht lange mehr aus, denn er 
nahm Hut und Stod und ging. 

Man fah ed dem Amtmann an, daß er gern des Sekre⸗ 
tärs Parthie genommen hätte: denn fein Stolz war gereizt, 
und nach feiner Meinung beleidigt. Er fing alfo an, von 
einer guten Polizei zu reden, von der Strenge, womit Fremde 
bei ihrem Eingang und Ausgang in den Stadtthoren müßs 
ten eraminirt werden, fogar wollte er dad auch auf die 
Wirthshaͤuſer und Gaſthoͤfe ausdehnen; der Kapitän fand 
das im riedendzeiten hart, und der Anonymus — blieb 
Anonymus, außer daß er den Amtmann mit einem Blicke 
durchbohrte. Diefer aber wollte feinen Plan durchfegen; Herr 
Wirth, fuhr er fort, doch gleichfam im Vertrauen, bat 
der dort nicht angezeigt, wer er ift? 

Der Wirth fchüttelte den Kopf und bedeutete ihm, ill 
zu ſchweigen; das empdrte aber den Amtmann noch mehr, 
er wurde feuerroth, fand auf, ging auf den grauen Mann 
zu, und fragte: Herr, wer find Sie? — 

„Herr Amtmaun! Ihr Creditiv!“ 

sch ftehe im Dienft des hiefigen Landesfürften, und Habe 
Macht, jeden verdächtigen Fremden zu eraminiren. 

Mit einem Mark und Bein durchdringenden Zon verfeßte 
der graue Mann: ich hab den Auftrag vom König aller 
Könige, jede Contrebande im Reiche Gottes zu confisziren, 
und eben jegt ift der fchrecfliche Prozeß der armen Geroldg 
MWittwe vor feinem Dberappellationdgericht zu ihrem Vor⸗ 
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Der Anonymus: Unfer König forget für den Unterhalt feis 


‚ ner Soldaten, fie braucpen nicht zu fouragiren, fie durfens 


aber auch nicht. | 

Mich reute ohnehin (don, daß ich das Wort gefagt hatte; 
jeßt aber bat ich um Verzeihung meiner Uebereilung. 

Die Beiden fprachen,nocdy ein und anderes, das mir uns 
erflärbar war. Dann fchellte der Anonymus dem Birth. 

Mie ein Schulfnabe , den der Schulmeifter vor feinen 
Thron fordert, trat der Wirth. hereins zuerft kam der Kopf 
langfam, und fo wie das linke Ange über den Rand der 
Thuͤr emporftieg, fo flarrte es auch auf den Stuhl an der 
Wand, der aber leer war; denn der Komet hatte fich einige 
Schritte vorwartd bewegt, 

Anuon. Herein, Herr Wirth! was hab ich verzehrt ? 

Wirth. Mir dem Wein einen Gulden ! 

D. gr Mann. Und ich? 

Wirth. Ach! Sie haben ja da bios anf dem Stuhl gefeffen ! 

D. gr. M. Dafür bezapl’ ich einen Louisd'or: denn ich 
hab’ Andere von ihren Stählen verjagtz; aber wenn wieder 
ein gewiffer Zußgänger kommt — fo ift für ihn bezahle, 

Der Wirth lief zur Thür hinaus," ald wenn ihm ber 
Kopf brennte. 

geb’ wohl, Eugenius! — glädliche Reife! — 

Sie waren fort. — Es ift doch etwas Großes um einen 
Sürften im Reiche Gottes, — weld) einen geheimen, großen 
und mächtigen Wirkungskreis hat ein folcher Dann? — und 
doch wird er kaum bemerkt. In dem Nichtbemerktwerden 
liegt aber auch eben die koͤnigliche Kunftz denn wer nicht 

. bemerkt wird, der wird auch nicht gehindert. Eben deswe⸗ 
gen wirkt auch die Natur ihre größten Meiſterſtuͤcke im Vers 
borgenen: denn da kann ihr Niemand entgegen wirken. Keine 
edle Handlung gelingt beſſer, als diejenige, die man nicht 
erfährt, bis fie gefchehen iſt; denn der Vater, der in das 
Verborgene fieht, vergilt Öffentlich, 

Man hänge nur immer weniger Waaren auf den Laden 
aus, als man feil bat; Fein Kaufmann fol Staalen in 
feine Muftercharte bringen von Waaren, die er nicht zu vers 
Zaufen hat, und man fey immer-mehr, als man fcheint. | 
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J. Frennd! ich. that zu Drudenbeck nichts mehr, als was 

. ein Eprift zu thus ſchuldig ift, aber die Sache ift doch fo 
'E (mbderbar, daß fie außer mir nur ein Menfch in ber Welt 
niffen Tann? — 

Sehr feierlich autwortete ber furchtbare Graurock: 
„und dann noch derjenige, der nach der Schlacht bei Eres 

feld dem Lieutenant auf die Schulter Flopfte, uud fagte: 
hiten Sie fid) vor Brandmahlen im Gewiſſen.“ 

Der Kapitän ward blaß vor Schreden, er fprang auf, 
ſagte: Allmächtiger Gott! — gürtete fein Schwert an feine 
Seite, nahm dann Hut und Gtod und ging, 

Unter der Hand hatte fi) auch, der Wirth weggefchlichen, 

Nun waren noch zwei Äbrig, der Anonymus und ih. 

Ohne meine Einweihung durch die Felfenmänner, wär’ 
ih auch vielleicht auf und davon gegangen, 

Alfo noch der Anonymus und ich. Die Kaltblütigleit dies 
ſes meines Gefellfchafters nahm mich Wunder: denn er bes 
trug ſich gerade, ald wenn das Alles ſehr gewöhnliche Dinge 
wären, 

Aber nun folgt ein anderer Auftritt; ob auch dabei meine 
Mutter am Gloͤckchen geftanden, dad mag mein Vater wiffen. 

Der graue Mann fland auf, und fagte feierlich und bedenklich; 

Haft du gefunden? 

Der Anonymus neigte ſich, trat herzu und antwortete: 

Sa! ich habe gefunden. 

„Iſt denn auch Alles in feiner Ordnung ?“ 

Genau fo, wie du mir aufgetragen haft. 

Fest richtete der graue Mann feinen Blick auf mich, und 
ſprach: zu Reinheim wohnt die Wittwe Geroldin, fie 
hat das Heimweh und bedarf Zehrgeld auf die Reife. Mors 
gen mit Tagesanbruch gehe hin, und thue weislich, was 
deine Pflicht ift. 

Mir Eopfte das Herz, ich befand mich unter Landsleuten. 

Ich habe aber nur Zehrgeld bis auf Frankfurt. 

Der graue Mann: Wer dem Staate dient, wird beſoldet, 
und wer ein Staatsbedienter des Reichs Gottes iſt, der 
wird nicht darben, die Vorſehung muß ihn naͤhren und kleiden. 
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- Der ftärkfte, immer widerfirebende, und nie 
fiegende Feind des Menfchen ift feine Eigenlü 
Geiſt Gottes und Menfchenliebe ift fein Herr u 

Mit diefem Geifte befeelt, ritt ich des Mor— 
ö gesanbruch nach Reinheim Hans Ehrlich h 
wußt, warum wir diefen Umweg machten 2 all 
lichkeit ift auch gewöhnlich offenherzig. Sch h 
erften Haufe, das einen Schild aushängen hal 
den Hans bie Pferde in Verwahr, und fra, 
Wohnung der Witwe Geroldin. Ein Kin 
eine abgelegene, armfelige Bauernhitte, ich gin 
ein altes Mütterchen wies mich eine höchft baufk 
hinauf, ich Eröch durch ein enges Thärchen in « 
und fand eine dreißigjährige Frau zwiſchen Lun 
nem Strohfad liegen; zwei Kinder, ein Knab 
und ein Mädchen von vier Fahren, weinten ai 
Brod; kaum daß fie mit ihren zerriſſenen He 
Bde bedecken konnten. 

Da fland ich, und flarrte in den Abgrund 
hinab. Die Geroldin ſahe mit Gleichguͤltigke 
hin. Der vielfältige und unausſprechliche Jammt 
Empfindungsorgane abgeftumpft, und ihre Th 
waren fchon längft vertrocnet. Auf dem abgeh 
ausgezehrten Geficht thronte in den Ruinen ber 
Seelenruhe, und aus den erlofchenen Augen glaͤn 
ſchoͤnſte Abendroͤthe zu mir herüber. 

Ich konnte nichts fagen, fondern nur weinen. 
mannte ich mich doch und fagte: Liebe Frau 6 
ich bin Der barmherzige Samariter! — 

Jetzt regte fie ſich, fie athmete ftärker, die Bru 
alle ihre Mienen zogen ſich zum Weinen in die I 
dens⸗Phyſiognomie, und fie hauchte die Worte h 

Sie find der barmherzige Samariter? — gibts 
Mein und Del für meine Wunden? 

Ich. Ja, meine Freundin! und: zwar Balfa 
lead, der die Tochter des Volks Gottes nicht fi 
Kann man ſich auf die Treue der alten rau Drunten 
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Sie. O ja! — ab, lieber Herr! Sie feinen in Ens 


gel zu ſeyn, den Gott zu meiner Rettung fendet. Gehen fie 


dod zum Herrn Pfarrer, der ift mein Zreund. 

Flugs fprang ich die Treppe hinunter, drüdte der alten Srau 
an Städ Geldes in die Hand — für.die Wittwe Gerols 
din! — fagte ih, und für ihre Kinder. Sie Füßte mir 
unverfehens die Hand, Thränen floßen in den Kuß, und der 
Hauch der Worte: Gott lohn's! in den Ort des Oelkreuzes. 

Fort zum Pfarrer ! 





Wenn ich fagte: friedliche Hausgdtter flüfterten mir Wohl: 
behagen entgegen, als ich in des Pfarrers Haus trat, fo 


; würde das beſſer gefallen, alds ich empfand das Wehen 


des Geiftes der Liebe, Engel fchwebten ungefehen um mich 
ber, bei meinem Eingang ind ärmliche baufällige Pfarrhaus; 
und doch ift Lettered wahr und das Erfte nicht. 

Reinlichkeit und Heiterkeit bei der Armuth ift wie der 
Wohlgeruch köftlicher Salben, womit ber Wundarzt fchwere 
Wunden und Geſchwuͤre verbindet. 

Eins, zwei, drei, und wir kannten und; ber Pfarrer hatte 
ein fehr feines phyſiognomiſches Gefühl. Auch er war mit 
den Oelkreuzen gefalbt, und mit Feuer und Geift getauft. 

Die Geroldin war die arme, verlaffene Tochter des ars 
men, verftorbenen Predigerd zu Reinheim. Der Amtmann 
batte fi) der Waife angenommen, fo wie eine Spinne die 
arme Fliege mit kaum fichtbaren Faͤden fängt. Unzaͤhlbare 
Verfuchungen und Fallſtricke hatte ihr der Wolläftling bereis 
tet, um die junge, blühende Schönheit zu plündern, aber 
alles vergebens, fie ſtand auf den Trümmern der Armuth, 
wie eine Heldin, und alle feurige Pfeile des Verfuchers prells 
ten auf dem Schilde ihrer Keufchheit ab. Entfliehen konnte 
fie nicht , denn er hielt fie Iange an einem abgelegenen Orte 
gefangen. Keinen Helfer fand fie: denn des Amtmanns 
Schwiegervater war der dirigirende Minifter, ein Ungeheuer 
wie er, und der Zürft war abweſend, General in fremden 
Dienften. 
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Endlich fand ſich ein edler Mann, der fie befreite, ent⸗ 
führte und beirathete. Gerold war der einzige Sohn eis. 
nes biefigen Krämers; ſein Vater war todt, er alfo fein 
eigener Herr. Diefen jungen, feurigen und entfchloffenen 
Mann fürchtete der Amtmann; er unternahm alfo dffentlic) 
nichtö gegen ihn, über heimlich machinirte er deſto gefährs 
licher und fchredliher. Gerold handelte, wie es fehlen, 
mit Gluͤck; fünf Fahre genoß diefes vwortrefflihe Ehepaar 
die Fruͤchte einer fehr gefegneren ehelichen Liebe, nun aber 
fpielten die Xriebfedern des Amtmannd: Alle auf Einmal: - 
@Gerold-wurde, ald er von ber Meffe nach Haus reiste, 
zwei Stunden von hier erfchoffen; durch eine geheime Ver⸗ 
Fettung von Boshelt wurden der armen Wittwe, unter dem 
Schein des Rechts, zum Beften der Kreditoren, alle ihre 
Güter und Waaren verkauft, und fie nun unter Gottes - 
freien Himmel verftoßen. Wohlthätige Menfchen nahmen fich 
ihrer an, man miethete ihr den traurigen Aufenthalt, den fie j 
jest bewohnt, allein alle Gaben reichten nicht zu, fie ges 
gen den bitterftien Mangel zu ſchuͤtzen. So latige fie noch 
gefund war, arbeitete fie, fo lange ftellte auch der fatanifche 
Boͤſewicht ihrer Ehre nach, er verfprach ihr unter dem Bes 
ding den reichlichften Unterhalt, aber er erreichte nie feinett 
Zwei. Endlich erlag ihre Gefundheit allen Stürmen, und 
fie fieht nun mit Freuden ihrer Aufldfung entgegen: 

Dieß Alles erzählte mir der Pfarrer mit der innigften 
Theilnahme, und mein Ohr horchte diefen Xrauertbnen wie 
einem rührenden Adagio Zu; 

Thue weislih, was deine Pflicht ift — Hatte mir det 
graue Mann gefagt: Da faß ih nun wie der junge Arzt 
vor dem SKrankenbette, er foll auch weislich feine Pflicht 
thun, aber wo anfangen? — wo endigen? — ich fchaute 
Alfo undufhörlich vor meine Füße, ob ich nicht das Wehen: 
des Flammentrittd der PVorfehung bemerken möchte, und 
fiehe da! — er wehte. 

Es klopfte an die Hausthäre, man dffnete; nun trat ein 
Mann herein, mit Cains Zeichen gezeichnet; er fchritt 
auf den Pfarrer mit einer Miene los, die das vor Gottes 
Gericht gefprochene Todesurtheil verfündigte, 
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dere Pfarrer! fing er an: r noch Gnade bei Bott für 

einen Mörder? 

„Sott! Ihr feyds alfo wirklichl⸗ 

Ja! ich habe den braven Gerold erſchoſſen; mein Ge⸗ 
wiſſen laͤßt mir keine Ruhe mehr, ich will mich ſelbſt an⸗ 
geben und ſterben, vielleicht erbarmt ſich dann Gott noch 
meiner armen Seele. Vor einigen Tagen kam ein Mann 
in einem grauen Kleide zu mir, ſchrecklich ſah er mir ins 
Geſicht und ſprach: 
Sterben iſt fuͤr den Moͤrder beſſer, als unſtaͤt und fluͤch⸗ 
. tig leben muͤſſen; das boͤſe Gewiſſen baut ſich vergebens 
Städte und Feflungen. Gerolds Blut ſchreit ber dich 
gen Himmel um Rache, und du wirft ihr nicht entrinnen. 

Ich erzählte dem fürchterlichen Manne im grauen Rode 
die ganze Sefchichte, und daß mir der Amtmann zweihuns 
dert Thaler für den Schuß bezahle hätte; nun machte er 
mir ein freundlich Geficht und ging ftillfchweigend fort. 
Here Pfarrer! fagen Sie mir die Wahrheit, Tann ih noch 
felig werden? — 

Der, Pf. Jal Ihr kdunt noch wie ein Brand aus dem 
Feuer errettet werden. 

Er. Wollen Sie mich führen bis an mein Ende? 

Der Pf. Jal von Herzen gerne. 

Er Elopfte wieder an der Hausthuͤre; ich wurde hinauds 
gerufen, ein Unbelannter brachte mir ein Paquet mit huns 
dert Carolin und einen Brief folgenden Inhalts: 

Eugenius! brauche Beilommendes, die Geroldin 
zu retten, und den armen bußfertigen Sünder zu beruhi⸗ 
gen. Sei vorſichtig, und wenn du dein Merk vollendet 
haft, fo eile weiter! 

Sch ſteckte das Paquet zu mir und wartete auf nähere 
MWinfe. Der Mörder zerfloß in Thränen, er war in vielen 
Gräuelthaten des Amtmannd Werkzeug gewefen, und jegt 
feste er mit Recht feine Wiedererftattung in das aufrichtige 
Befenntniß alles Deffen, was er Unrecht gethan hatte, 
Der Ueberblick über fein fchredliches Leben machte ihn zitz 
tern und beben. Auf einmal fuhr er vorwärts gegen die 

Gtiliäg's ſammti. Sori/ten. IV. Band. 4 
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Wand und rief: Allmächtiger Gott! — wel ein Schul 
denz Negifter! wo ift der, der es ausftreiht? — 

Sch trat vor ihn, und fprach tief in die Seele folgende 
Morte: . 

Weißt du nicht, wie ehemals der Engel aus Tauſenden 
im Garten Gethfemane blutigen Schweiß ſchwitzte, als er 
in dunkler Nacht vor deinen ernften furchtbaren Richter bins 
Iniete, und fagte: Vater! vergib allen reumäthigen Süns 
dern und bußfertigen Mördern, ich will für fie fterben! — 
wie er fih dann auf Golgatha opfern ließ, und die Sonne 
ob diefem großen Opfer ihr Angeficht verhuͤllte? — Wenn 
nun an jenem Tage der Engel, der dein fchredliches Leben 
protocollirt hat, gegen dir über fleht, und du auf Taufend 
nicht Eins antworten Fannft, fo wird der Engel aus Tau⸗ 


fenden, der den Menfchen verfündigt, wie fie recht than - 


ſollen, mit ihm reden, und fagen: dieſer Gerold&: Mörder 
fol erldfer werden, daß er nicht hinunter fahre ind Vers 
derben: denn ich habe für ihn eine Verſoͤhnung funden. 
Dann wird der protocollirende Engel dein ganzes Schuldens 
regifter hin in den Abgrund ſchleudern, dich dann umarmen 
und fagen: Komm, du Erlöster des Herrn! — von nun 
an bift du mein Bruder! 

Der Pfarrer ward innigft bewegt; das wird noch beſſer 
wirken, fette er hinzu, ald Lorenz Sterne's Engelds 


thräne‘, die des Onkels Toby's Fluch ausldfchte. Der . 


arme Sünder aber fiel nieder und Erimmte ſich vor Gott 


im Staube; er weinte und wehllagte. Sei getroff! fuhr 
ich fort: während bem Gewitter fichft du den Negenbogen 
nicht, fondern erft dann, wenn es vorbei ift, und die uns 
bewdlfte Sonne in den fliependen Regen ftrahlt, dann aber 
iſt er auch für dich ein Bundeszeichen des Friedens. 

Er raffte fih auf, wandelte unruhig hin und her, ſchlug 
an feine Bruft, blickte aufwärts und fagte: Ach, die arme 
Geroldin! — ihr Mann hatte mir einft hundert Caros 
linen gelehnt, den MWechfel hat der Amtmann bei der Com⸗ 


miffion heimlich entwendet und zerriffen: nun hat mich der ' 


Fluch Gottes bettelarm gemacht, und fie leidet ſchwarzen 
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Hmger. — Nein? dieſen Poften kann der Engel aus Tau⸗ 
ſenden nicht wegtilgen! 

Ich. Ja, er kann ihn wegtilgen: die Vorſehung hat 
fuͤr dieſen Poſten geſorgt; ſo eben bekam ich durch einen 
Unbekaunten dieſe Rolle von hundert Carolinen, mit dem 
Auftrag, fie zur Beruhigung des bußfertigen Suͤnders, und 
zur Rettung der Gervldin zu verwenden. Ich gab dem 
 Srebiger die Rolle, er erftaunte und fagte: das ift Gottes 
- Singer! — ber arme Sünder aber ward wie verflärt und 
rief: Nun weiß ich gewiß, daß Bott mein Flehen hört, und 
daß Er mir um Chrifti willen gnädig feyn wird. 

Sa wohl hatte der Andnymus gefunden, und alles in 
Dirdnung gebracht, und der graue Mann mochte auch nicht 
mäßig gewefen feyn: denn in dem Augenblid kam ein Nach⸗ 
bar herein geftärm — Herr Pfarrer! — Herr Pfarrer! 
des Amtmanns Haus ift mit einer Wache umffellt, ein Com⸗ 
: miffarius ift hier, Alles aufs ftrengfte zu unterfuchen, der 
Fuͤrſt ift im der Hauptſtadt, und der Minifter figt im Gefängs 
niß. Jetzt erhob der arme Sünder aber fein Haupt, er ward 
rmhig und fagte: Nun ift die Reihe an mir, Herr Pfarrer! 
führen fie mich zum Commiffarius | 

Der Pf. Bon Herzen gerne! — Gott fey mit Euch! 
ſeyd getroft und muthig, fo wie ich die Sache anfehe, kdunt 
Ihr noch fehr viel Gutes ftiften. 

Er. Bott wolle mic) ftärfen! 

Mit Furzen Worten nahm ich Abfchied ; der Pfarrer weinte 
an meinem Halfe, und der arme Sünder wollte knieen und 
meine Kniee umfaffen, aber ich fing ihn auf in meine Arme, 
und dachte im Bli auf feine Vollendung: wer weiß, was 
diefer in Fünftigen Aeonen einft feyn wird! Ein großer Süns 
der hat audy große Geifteskräfte; wendet er fie nun nad) feis 
ner Umkehr, in diefer vder in jener Melt, zum Beten des 
Reichs Gottes an, fo kann noch ein großer Heiliger aus 
ihm werden. Wenn er alfo von Herzen fagt: Herr, babe 
Geduld mit mir, ich will dir nach und nad) Alles abtras 
"gen! — fo wird ihm die ganze Schuld auf Einmal geſchenkt. 
Diefe große Gnade wedt nun den höchften Grad der Dauk⸗ 
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barkeit und der Liebe, und beide Tugenden werden zu Trieb⸗ 


- federn außerordentlicher Wirkſamkeit: denn’ wem viel gefchenkt 


wird, ber liebt au viel. So entfteht im Himmel mehr 
Sreude über Einen Sünder, der Buße thut, als über neun 
und neunzig Gerechte, die der Buße nicht bedürfen 

Sch eilte zur Geroldin, fie faß im Bett und fpielte 
"mit ihren Kindern, alle Drei waren erquidt. Sie redte 
beide Hände gegen mich gus, die Stärke der Empfindung 
hemmte ihr die Sprache. Sch ſetzte mich zu ihr. 
„Freundin! Sie find gerettet!“ 

‚Sie Alle Dinge find möglih, dem, der da glaubet, 
aber Sie find mir ein Engel Gottes! 

Ich. Wenn Sie unter dem Wort Engel-einen Boten vers 
fiehen, den die Vorfehung zu Huülfe fendet, Fa! dann bin 
ich einer; das ift aber dann auch rein Alles, was ich bei 
der Sache gethan habe: denn es find hier Männer mit im 
: Spiel, die ich fo wenig kenne, als Sie, und denen ich in 
dieſer Sache blos zu Dienften bin. 

‚ Sie Aber wer rettet mid) aus des Loͤwen Rachen? 
Ich. Der Lbwe ift gefangen. Hier erzählte ich ihr die 


ganze Gefchichte diefes Morgens. Go ſchwach fie auch war, 


richtete fie fih doch auf, und ftöhnte den feurigften Dan 
, aus ihrer Bruft empor. Sch fuhr fort: 

Es gibt Fälle, wo der aufmerkſame Glaube die in den 
- Gang der:Natur fihtbar einwirkende Gottheit nicht verken⸗ 
nen kann; wem das nun zum Beſten geſchieht, der mag auf⸗ 
paffen: denn Gott hat etwas Wichtiges mit ihm vor. 

Sie. Sa, lieber Unbekannter! ich will aufpaffen; fo fehr 
- id) Tann. 

Ich. Dann wird auch nad) jeder Aberftandenen Prüfung 
die Gefeßgebung in unferem Gewiffen genauer und beftimms 
ter: denn die Erfahrung hat den Verftand, und das Leiden 
den Willen veredelt. 


Sie. Er wird mich flärken, daß ic) in allen Stüden fein 


nen Willen erfennen und erfüllen Fann. 
Ein edle® Weib, wie ed wenige gibt! — aber eben des⸗ 
wegen verwendete auch fein Eigenthämer fo viele Mühe und 
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Koſten auf diefen großen Diamanten, um ihn meiſterhaft zu 
fhleifen und einzufaffen. Sie war's werth, fo viel zu leiden. 

Kanu ein achtzehnjähriger Juͤngling ſolche Sentenzen fagen ? 

Liebſter Theophil! fie fanden in meines Vaters Kates 
chismus; und bis dahin hatte ich nur gelernt fie zu vers 
fiehen, und mein Gewand mit Diefen Blumen auszuſchmuͤcken, 
Ich Hoffe, zu feiner Zeit werden auch noch Ipſ e Fecirs 
zum Vorſchein kommen. 

Sur dießmal fe’ ich mein Stab weiter, 


Nein, Herr! — fagte Hans, als ich ihn fragte: ob 
ipm die Zeit lang geworden wäre? — Wer wird aber auch 
einen Bedienten fo fragen? — Lieber Freund! einem Heim⸗ 
wehkranken kann man's nicht übel nehmen, wenn er jede 
Kreatur fo fragts denn die Langeweile iſt fein größter Feind, 
fo lange er noch nicht zu Haus if. Und wer den Hans 
Ehrlich zum Bedienten bat, was darf. ihn der nicht fras 
gen? — Hans Ehrlich ift jedes ehrlichen Mannes Bruder. 

Mein Herr! — (ein fo recht ehrliches refolutes Wort, 
im sefoluten Ton gefprochen). Sch habe Feine Langeweile 
gehabt, da hab’. ich. einem Juden und einem Chriften. zuges 
hört, umd da hab’ ich gefehn, daß der Jude eigentlich ein 
Ehrift, und der Ehrift ein Jude war. 

„Dad erzählft du mir auf dem Wege.“ 

Wir faßen auf, ritten quer durchs Feld, und waren nun in 
wenigen Minuten auf der Frankfurter Straße. 

„Nun, Hans, erzähle mir deine Gefchichte mit dem Ju⸗ 
den und dem Ghriften.” Hand erzählte: 

In der Wirthöftube faß ein Mann bei einem Glas Brannts 
wein; indem fam ein Jude vor die Thuͤr geritten, der flieg 
nun ab, und fam auch in die Stube. Bald z0g der Chriſt 
eine Uhr aus dem Sade,. reichte fie dem Juden bin und 
fagte: Jud! was gibft du mir für die Uhr? es ift Gold, 
Der Jude machte fie auf, befahe fie, und antwortete: 

„Ich taufch auf mai Paͤrd!“ 

Beide gingen hinaus, ich ſchlenderte bintennach— fie wur⸗ 
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den bald des Handeld einig, das Pferd war [hin und ans 

fehnlich, und die Uhr aud), Der Jude nahm nun die Ahr, 

und der Chrift das Pferd, und der Jude ging fort. Der 

Wirth ging indefien um den Gaul herum, und befah ihn 

hinten und vorn, und von allen Seiten, dann kam er zu 

dem Manne und fagte: Hör er, guter Freund! ich foll für 
ben Herrn Gerichtöfchreiber ein gutes Reitpferd Faufen, das 
da gefiel‘ mir wohl, was will er dafür haben? Acht Carolin 
wurden gefordert, und um fieben wurden fie einig. Der 

Mann Figelte fich gewaltig, daß er dem Juden eine tombadne 

Uhr für eine goldne angeftrichen hatte, der Wirth fchüttelte 

den Kopf, ich aber pußte den Mann derb aus, und verficherte 

ihn, daß ich's dem Juden fagen wuͤrde; das war aber dem 

Betrüger ganz einerlei, er antwortete; Handel ift Handel. 
Indem kam der Jude wieder; während der Zeit, da id) 

überlegte, was und wie ich's ihm fagen wollte, kams von 

felbft heraus. Der Jude erfuhr bald, daß der Birth das 

Pferd gefauft hatte, er fragte: 

„Na! — was habter gäbe?“ 
Der Wirth, Sieben Carolin. 
Der Jude. S'is nit halb fo viel. werth. 

Die Beiden ſahen ſich mit großen Augen an; — was 
Jud! fuhr der Mann heraus: du haſt mich betrogen? 
Der Jude. Na! was kammer mache, ai Ehr’ iſt der 

annern werth, die Uhr roftet, un's Pärd rozt, ai tombadene 

Uhr, ai tombaden Paͤrd! J 
Der Mann ſchwieg, und ward roth im Geſicht, der Wirth 

kratzte ſich hinter den Ohren, und der Jude ſah Beide an, 

und laͤchelte. Nun wollte der Wirth das Pferd nicht, der 

Mann wollte es auch. nicht, . und der Jude ſchwieg ſtill. 

Endlih gab der Mann gute Worte, und bat den Juden, 

er möchte ihm doch die Uhr wieder geben und das Pferd 

behalten. Der. Jude aber weigerte fi), und fagte: Handel 
ift Handel — Kaaf id Kaaf! — Endlich ließ fich der Jude 
bereden, doch follte der Mann einen Laubthaler Reukauf 
geben. Jetzt nahm der Jude den Laubthaler, rief dann der 
Magd, und fagtes da haft du einen Laubthaler, geh ges 
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(dwind und bring ihn der Beroldin. "Der Dann nahm 
feine Uhr und lief fort, der Wirth labte den Juden, und ich. 
verwunderte mich; denu ich hatte gehört, daß die Geroldin 
eine fehr arme chriftliche Frau wäre. Nicht wahr, lieber 


Herr! das war huͤbſch yon dem Juden ? 


Was ich antwortete, das kann der Lefer denken. 
Wir ritten über einen Hügel! und fiche da! dort unten 


trabte der Inde vor uns ber. Flugs waren wir bei ihm. 


Ein Wort brachte das andere; wir famen auf den Handel 
mit der Uhr zu fprechen, ich fragte ihn, woher er die Witwe 
Geroldin kenne? 

„Gotts Wunner! aͤ Jud follte verarmte Kaafleute nicht 
kenne! ich Hab viel mit .pem Gerold gehannelt. Gerold 
war aͤ braver Mann!“ 

Ich. Es freut mich, daß Ihr der armen Frau heut Mors 
gen einen: Laubthaler geſchenkt habt. 

Er. Ich hin’vereist gewest, anderthalb Jahr, fonft wärs 
mit der armen Frag anners gange. 

Ich. Wie ſo? 

Er. Na! — der Amtmann hat verfahre wie aͤ Haͤhde 
un aͤ Tuͤrk, wie die Aelteſte mit ver Suſanne. Do bin 
ih nu aͤ Daniel, & Daniel! — jest will ih hin zur 

Commiffion, un den Amtmann helfe an den Galge bringe. 

Sch. Sa, wenn nur der armen Geroldin dadurch ge⸗ 
holfen wuͤrde! 

Er. Jau! ih hab’ Papier im Sad, Tan id nur aͤ 
gwiffe Mann auf die Zolter bringe, fo wird fe & reiche 
Fraa! 

Es kam heraus, daß dieſer gewiſſe Mann G erolds Moͤr⸗ 


der war; ich erzählte ihm, was ich wußte. Der Jude ers 


ftaunte, Fehrte feinen Gaul um, und fagter Nun fo geht's 
grad’ zur Commiffion. 
Weh! Wen! Web! dem Amtmann! 
Der Jude kam wieder zuräd. 
Laͤhst der Herr nit Oſtenheim?“ 
- Sa! . 
„Habeſe diefe Morge nit hundert Earlin teiegt, unne Brief?“ 


— 
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Kenneſe a gift Mann innen graue Mod?“ 
Er keunt mich, aber ich ihn nicht. _ 
„Na ich haͤhß Leni Hildesheimer Links um! er 
tripppelte fort. Hans verwunderte fi gewaltig; fold eis - 
nen Juden hatte er noch nie gefehen. Ich verwunderte mic) 
auch, aber aus ganz andern Urfachen. Es ſchien mir, als 
wenn ih in Verbindung mit der Geifterwelt lebte, meine 
Meugierde auf die ganze Entiwidlung wurde immer geſpann⸗ 
ter, und meine Luft zu reifen, flärker, 





Die Sonne fenkte fih in Suͤdweſten auf einen waldichten 
Hügel herab, der Oftwind fächelte kühl, die gelben Blätter 
"Enifterten von den Bäumen, in den Stoppelfeldern weideten 
Schafe, und im Wieschen zur Linken ftanden viele hundert 
lillafarbene Zeitlofen. Ich bemerkte .in blauer Ferne den 
Kirchthurm eines Fleckens, wo id) die Nacht herbergen wollte, 
und die Perde fingen an, ftärfer zu fchreiten. 

Ein Weg ging rechter Hand ab in den Wald;, hier fland 
ein feiner-Bauernfnabe, der fragte mih, obih Oftenheim 
heiße? Dann gab er mir einen Zettel, darauf ſtand: 

Eugenius! dieſer Knabe führt dich zu Laudsleuten, 
folge ihm, und thue, was man dir fagen wird. 

Mir Elopfte das Herz, und ich folgte. Hanfend Neus 
gierde regte fich, aber ich ſchlug fie mit den Worten: frage 
nie, was du nicht wiffen mußt! auf immer zum Boden,. 

Wir ritten hinter dem Knaben im Schritt; bald. famen 
wir in ein enges Thal, durch weldes uns der Weg längs 
einem Elaren raufchenden Bach aufwärts führte. Bald rechts, 
bald- links gings in der wachfenden Dänmerung zwifchen 
fteilen Gebirgen und, fchroffen Felſen hinan; endlich Famen 
wir in eine Heine wohlbebaute Fläche, die aus Feld und Wie⸗ 
fen beftand, zwifchen waldichten Hügeln lag, und nordwärtg 
eine Klippe am Fuße eines hohen Berges hatte; auf diefer 
Klippe lagen Ruinen eines alten Schloffes,. und unten vor 
berfelben ſtand ein fehr altfrankifches Bauernhaus mit Stals 
Jung und Scheuern, dahin fuͤhrte uns der Knabe. 
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- Dabin, in diefe Bauernhätte! da fol ich logiren! — wie 

rin fenriger. Pfeil fuhr mir diefer Gedanke durch die Seele. 
' Allein ich heilte den Streiffchuß augenblicklich. Seelenwun⸗ 
| den kdnnen ohne Wereiterung und Narbe geheilt werden, 
wenn man nur gleich das rechte Mittel trifft. 

Der Stolz ift der Stammvater der Sünde; fein Weib ift 
die Schlange; jhr Sohn ift der Neid, und der Mord ihr 
| Enkel. Die Sünde ift eine Melufine, ein fchönes Weib mit 
einem Dracenfchweif; die Sinnlichkeit ift ihr Kammermäds 

hen und ihre Kupplerin, wer mit diefer buhlt, dem lagert 

fiih jene vor die Thür, und ehe er ſichs verfieht, ift er ihr 
Sclave. Kämpfe bis aufs Blut, damit du diefes Orternges 
. züchtes los wirft! von dieſem Kräutchen hatte ich den Spis 
‚ Titus bei mir, ich nahm eine gute Dofis davon ein, und das 
, wit war ich wieder gefund. 

Sch trat in eine ziemlich räumliche, fehr reinliche, niebrige, 
und mit Heinen, hochflehenden Senftern verfehene Bauerus 
flube. . Bei dem großen vieredigen Ofen faß ein Altlicher 
Mann mit einem langen Taftantenbraunen Bart (feine Farbe 
erfaunte ich hernach erft beim Licht), Uber bei dem Wolls 
Spinnrad mitten in der Stube faß ein Mädchen von griechi⸗ 
ſchem Wuchs, fehr bäurifch, aber fehr reinlich und vorfichtig 
gekleidet; ihr Geſicht war in Dämmerung gehälft, aber ich. 
ahnete eine erhabene Schoͤnheit. Es war eine Schweizerifchs 
Mennonitifche Zamilie. 

Da faß ich — es war mir in allem Betracht wunderlich 
ums Herz. 

Sep mir willfommen, Eugenins! redete mich ber Alte 
an; und mir auch! — fagte dad Mädchen, 

Diefer Willkomm durchftrahlte mich vom Scheitel bis in 
die Zehenfpigen; die Wortes und mir auch — halten in den 
feinften Nerven: Schwingungen noch eine Weile fort. 

Sch fehnte mich nach Licht, aber die Delsfampe erfchien 
noch nicht. 

Der Alte. Selig find die fanftmüthigen Abrahams: 
denn fie laffen den finnlichen Loth die Wahl, und wenn 
diefe das fette, aber dem Gericht entgegenreifende Sobom 
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wählen, fo werben jene das gelobte Land befiten. Nochmals 
Wilkommen! lieber Eugenius! auch du läffeft die Loths 
in Sodom wohnen, und weicheft lieber aus. | 

Ich. Vater! du führeft meined Waters Sprache, du 
bift wohl auch unfer eines? — deine Eprache verräth dich! — 

Der Ulte. Thue, ald wenn du zu Haus waͤreſt! — 
die Wolfenfäule, die dir den Weg zeigt, hat dich nicht ohne 
Urfache in meine Hütte geleitet, Unterhalte dich einftweilen 
mit meiner Zochter, ich gehe, um noch dieß und das zu 

verrichten. 

Saoollte meine Mutter wohl wieder am Gloͤckchen ziehen? — 
dachte ih; und mein Heimweh arbeitete zu einer wohlthätis 
gen Crifis, die auf HerzendsErgießungen abzielte. 

Das Mädchen fpann an der Wolle fort, als wenn.ich gar 
nicht da gefeffen hätte, 

Ich. Gutes Kind! dein Water fagte, ich follte mich mit 
dir unterhalten; num gehtd mir aber, wie dem Seitenwurm, 
wenn ihn der Drang zum Spinnen Äugftet, er kann nicht 
zum Anfang kommen. 

Sie. Ich fol dich alſo in bie Meifer ſetzen damit du ans 

beften kannſt? — 

Sie hoͤrte auf zu ſpinnen, ihre Antwort aber befbrberte 
‚meine Criſis gewaltig — ja verfeßte ich: mein Heimmeh 
reißt mich mit Gewalt zu.dir hin. 

Sie, Da hat dein Heimmeh auch ganz Mecht; mein Bas 
ter nannte dich vorhin einen fanftmürhigen Abraham — 
gun foge mir doch, lieber Eugenius! was machteden Abra⸗ 
ham zum größten Manne des Alterthums? 

Ich. Ei! fein Heldenglaube! 

Sie. Du haft Hecht! muß aber dDiefer Ubraham nicht 
eine Sarah haben? — hat nicht ber Glaube die Wahrheit 
zum Weide ndthig? — 

Unbefchreibliche Empfindungen beftärmten mich von allen 
Seiten, die Rede ſtockte, ich konnte Fein Wort beroorbringen, 
fie fuhr fort; 

Siehſt da, mein Lieber! wenn fi) der Glaube mit der 
egyptiſchen Magd, mit der Weltweisheit vermählt, fo erzeugt 
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er lauter ISmaels, lauter Spötter und Egoiften; dieſe 
‚ liegen dann immer im Streit mit den wahren Kindern des 
Glaubens und der Verbeißung, fie leben von der Jagd ihs 
er guten Werke, und wenns ihnen etwas einbringen kann, 
ff machen fie fi) auch nichts daraus, einen Joſeph in 
Egypten zu verkaufen. Alfos eine Sarah! — eine Sas 
tab ift noͤthig! 

Ich ftarrte und flaunte! — ein armes Bauernmädchen 
und diefe Sprache! — noch Fonnte ich Fein Wort fagen; 
mdlich brach ich los: 

- Mädchen! du bift nicht, was du fcheinft. 

Sie. Warft du denn, was du bisher gefchienen haft? 

Ich. Mädchen! bift du im Drient zu Haufe? 

Sie. Ja! — ich bin deine Landsmännin, wir find zu 
gleihem Zweck hier in der Aremde, 

Ich. Haft du denn auch das Heimweh? 

Sie. Das verficht fih! du haft mich —X oder 
ich Dich! 

Ich. Kannteſt du mich denn vorher ſchon? 

Sie Warum ſo voreilig? — man muß alles zur rech⸗ 
ten Zeit wiſſen wollen, dann erfährt man auch die Wahrheit. 

Gebt trat der Alte wieder herein, er hatte die Oel⸗Lampe 
in der Hand, und ftellte fie auf den Tifch. 

Aber wie prellte mein fehnfuchtsvoller Blick zuräd! ich 
fahe: — diefe Außerft anfehnliche Figur, diefes, alle Gras 
jin an Wuchs übertreffende, Geſchoͤpf hatte ein furchtbares 
Todtengeſicht, faft wie jene Felſenmaͤnner; ein Gefiht — 
vor deffen Anbli auch der muthigfte und eutſchloſſenſte 
Mann zurücdbeben würde. - 

Mein ganzes Wefen wurde wie bin und her gezerrt; die 
erhabene Weisheit diefer Perfon riß meinen fittlichen Theil 
mit Gewalt zu fih hin, dagegen fchauderte meine ganze 
finnlihde Empfindung im Aufchauen ihres Angefichts, wie 
vor einem Geſpenſt zuruͤck. 

Yuf dem Einladungszettel hieher fland: dieſer Knabe 
führe dich zu Landsleuten, folge ihm, und thue, was man 
bir fagen wird. | 
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Ich war auf der Folter, und wir ſchwiegen 
doch wohl aus verſchiedenen Urſachen, ganz f 
brachte mir der Knabe wieder einen Brief, ich 

und lab: : 

„Eugenius! Staanblinde koͤnnen freilich die 
geiftigen Schönheiten nicht erfennen und beurthi 
fie fehen fie durch eine Larve, die in ihren eige 
iſt. — Biſt du Staärblind, fo laß dich dad 8 
chen heilen, fie verfteht die Augenkuren unter c 
fben am beften. Die Wahl deffen, was der & 
am weheften thus, ift in zweifelhaften Faͤllen 
ber Wille Gottes; Fämpfe und überwinde! — u 
Monarch will, daß dieß Bauernmädchen dann, vı 
nen Theil deiner Reife vollendet haft, deine Gat 
fol. Gedeuke, daß der Herr das Sinnlichs Un 
erwählt hat! — des Koͤnigs Tochter ift inmwendi, 
die Larve des Todes verhuͤllt dem finnlichen 2% 
und nie werwelfende Schoͤnheit. Sc ſtark, Eu 
und wirb um fie!‘ 

Ich ftedte den Brief in’die Zafche, ware 
Dachte ans Werben. 

Mittlerweile ward der dreibeinige hölzerne Tif 
nem fohneeweißen Tuche gedeckt; abgequellte Kaı 
men in einer hölzernen Mulde, dann eine irden 
vol Mil, mit einem Zeller voller goldgelben B 
zum Beſchluß ein fchöner alter Sthweizerfäfe nı 
dem Brod. Das alles wurde durch das Maͤdch 
und angerichtet. 

Unter beftändigem Stillſchweigen ſetzten wir 
Alte erhob ſeinen Blick, ich ſenkte ihn, und ı 
ten wir. 

Ich ſollte um ſie werben! — 

Ich. Du ſollſt dich vorzuͤglich gut auf Augen 
ſtehen; ich brauchte wohl ein Mittel, um geiftige 
ten flärfer empfinden zu koͤnnen. 

Sie. Wenn du fehen willft, fo kann ich dir 
Ich. Ya, ih will! — aber du ſagteſt vo 
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Glaube Habe die Wahrheit zum Weibe ndthig; ein Abras 
J bam müffe au eiue Sarah haben. Ich bin Abraham, 
yon Sarap! 

Sie. Kannſt du mich lieben, ehe deine Angen gedffnet 

nd? — ſchreckt dich mein Blick nicht zuräd? — 
Sie grinste mid) an, wie ein Todtenkopf — das Blut 
karrte in meinen Adern, ich fing an zu zittern und zu bes 
ben, doch. ermannte ich mich und antwortete: Sch liebe die 
Wahrheit und laſſe mein Leben für fie — ich verläugne 
alle finnlichen Reize und wähle deinen furchrbaren Anblick; 
denn ich weiß, daß in deiner Hülle nie verwelkende Schoͤn⸗ 
heit wohnt. Sey dereinft mein Weib, ich ſchwoͤre bir Liebe — 
und unverbrüchliche Treue. 

Sie. Edler, theurer Juͤngling! — bu weißt nicht, was 

uf Dich warter! — fen froh! denn in meinem Befige wirft 
du dereinft felig fen; ja ich bin dein Weib, und bleibe 
deine liebende, treue und in Ewigkeit unzgertrennliche Gattin; 
fie reichte mir eine Hand, die nicht zu ihrem Geſicht, fons 
dern zur unverwelklichen Schönheit paßte, ich ſchlug ein, 
und der Alte, der bisher nur zugehört hatte, legte feine 
Rechte auf unfre geichlungenen Hände und ſprach: 
. Seydb ewig gefegnet, ihr Kinder des Höchften! die Wahrs 
heit fey denn auch jetzt wieder ded Glaubens Ehegenoffin | — 
Ewig kann diefer Bund nicht getrennt werden! — Egypter. 
und Philifter mögen fie immer für feine Schwefter anfehen, 
dbeßwegen find auch eben ihre Weiber unfruchtbar. Mache 
du es nicht fo, lieber Eugenius! — fie feye und ‚bleibe 
dein Weib auch mit der Larve des Todes, aber nie deine 
Schwefter: — denn bie fchwefterliche Liebe kann nie einen 
Sfaak entwöhnen. 

Hoher Friede thronte in meiner Seele; mir warb fo ins 
nig wohl, und ich ward fo zufrieden mit meinem Bauerns 
mädchen und ihrem Angeficht, daß ich ihrer geiftigen Schön- 
beit ungeachtet, fie auch fo würde geliebt haben. Beide 
. mochten das merken: denn fie bezeigten mir Wohlgefallen 
und hohe Freude. 

Sie. Wilft du, lieber Eugeniud! nun auch meine 
Augenfalbe brauchen? 
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Ich. Ich glaube, in deinem Bet wird ſich mein Ge⸗ 
ſicht von ſelbſt ſchaͤrfen und beſſern. 

Der Alte. Eigentlich fehlts bei dem Schaͤtze ſammeln 
fuͤr die Ewigkeit, an den Augen?! denn wer Meſſing fuͤr 
Gold, oder Gold fuͤr Meſſing anſieht, der betruͤgt ſich. 
Auch die Kamaͤleons⸗Augen, deren eins hinauf, und das 
andere hinab ſieht, taugen nichts; deine beiden Augen 
muͤſſen auf das Eine, das Noth iſt, auf die Wahrheit hin⸗ 
ſtarren, das ſchaͤrft die Seh⸗Organe, ſo daß man endlich, 
durch alle Huͤllen hindurch, die Urſchoͤnheit erblickt. 

Sie. Ehe du weggehſt, will ich dir meine Arznei ges 
ben, und did) von ihrem Gebrauch unterrichten, 

Sch. Aber deinen Namen, meine Theure! weiß ich 
noch nicht. 

Sie. Den follft du morgen vor deiner Abreife erfahren. 
"Der Alte begleitete mich zu Bette Mir war unbefchreibs 
lich zu Muth, doc fchlief ich ruhig: denn die Todes⸗ 
larve meiner Geliebten hatte in meiner Vorftelung ihr 
Grauſendes verloren. 

Was doch Gewohnheit und Einbildung nicht thur! — 





In der ſchoͤnſten Morgendaͤmmerung ſtand der Alte an 
meinem Bette; das Morgenroth glaͤnzte in ſeinen Augen 
und vergoldete feinen langen Bart; mit jenen herrlichen 
Worten: Mache dich auf! werde Licht! — denn dein Licht 
kommt, und die Herrlichkeit des Herrn gehet auf uͤber dir! — 
weckte er mich, und laͤchelte dabei gen Himmel. Vorgefuͤhle 
der Seligkeit durchſchauerten mich; flugs ſprang ich auf und 
zog mich an, er aber entfernte ſich; nach einer kleinen Weile 
trat der Knabe zu mir herein, und ſo wie ich fertig war, 
bat er mich, ihm zu folgen; mit Freuden! ſagte ich; meine 
Erwartung war aufs Hoͤchſte geſpannt. 

Wir gingen hinten zum Hauſe hinaus und durch ein en⸗ 
ges Thuͤrchen in einen aufwaͤrts fuͤhrenden Gang, der in 
den Felſen gehauen war. Eine ſteile Treppe brachte uns 
endlich in einen Saal ohne Fenſter, der blos durch ein 


Oel⸗Licht beleuchtet war, der Knabe entfernte ſich, und ı 
shnete wieder Selfenmänner. 

Wirklich traten ihrer etliche zu mir herein, fie fchienen 
mir bie namlichen zu ſeyn, die ich zu Haufe auf dem alten 
Schloſſe gefehen hatte. Eben derjenige, der im Mondfchein 
mf dem Felſen wandelte, trat zu mir mit einem Balſam⸗ 
laͤſchchen in-der Hand, falbte dann meine Augen mit dies 
km wohlriechenden Dele und ſprach: Wenn dich die Wahr⸗ 
keit fehend machen foll, fo mußt du Anhaltend um Licht 
beten, redlich glauben, und wenn du das Geficht erhalten 
haft, nicht damit prahlen. 

Das Licht wurde ausgeldfcht, die Felfentnänner traten ab, 
und ließen mich in der ſtockdicken Finſterniß ganz allein. 
Endlich dffnete fich eine andere Thuͤre, man rief mir da 
hinein, bier fand ich nun einen fchdnen, fchneeweißen Saal 
wit verhuͤllten Senftern; in der Mitte fand ein runder Tifch 
und auf diefem ein filberner Keuchter mit einer brennenden 
Vachskerze, die Selfenmänner flanden im weiten Kreife 
einzeln herum; derjenige aber, der auf dem Felfen gewans 
delt, mich in die Todeskammer geführt, mit Oelkreuzen ges 
falbe, mit Feuer und Geift getauft, und nun auch meine 
Augen mit Balfanı. beftrichen hatte, fand zwifchen dem 
Tiſche und mir, und flarrte mich mit unverwandtem Blicke an. 

Nach einer Kleinen Weile verhuͤllte mir einer das Geſicht 
mit einer Dede, und hauchte mir die Worte zu: 

„Wenn wir um etwas beten, das uns Gott geben will, 
wenn wir es nur haben wollen, fo empfangen wird gewiß. 
Wer alfo um Licht bittet, dem wirds gegeben werben, wer 
ed fucht, der wird es finden, und wer bei dem Lichtgeber 
anflopft, dem wird gewiß aufgethan werden: denn der vers 
dorbenfte Vater gibt ja feinen Kindern Nahrung, wenn fie 
‚ ihn darum bitten, wie vielmehr der Allerheiligfte und Allers 
gätigfte — Sind dann endlich unfre Augen vom Staar geheilt, 
fo daß wir nun klar fehen, fo werden wir billig in den Forderuns 
gen an andere Menfchen feyn;. was wir dann wünfchen, 
dad fie uns thun follen, darinnen müffen wir ihnen zuvors 
kommen, fo wird und die MWiedervergeltung nicht fehlen.‘ 
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So Wie mirs einmal ſeyn wird, wenn mid) di 


-  Iegten Pofaune weckt, und ich wie ein &ilberge 


‚meinem Grabe emporfchweben, dann meine liebft 
verflärt im. Glanze des ewigen Morgend um mi 
ben, und den, der fich für feine Brüder zu Tode 
mir entgegenlächelnd, auf feinem Throne fehen 
war mirs jeßt, ald man die Dede vom Geficht 
der erfte Sonnenftrahl fiel durch die oͤſtlichen Fer 


Saal. Da ſtand nun Urania, das hoͤchſte 


Schönheit, in feine, weiße Seide nach. morge 
Art gekleidet; fie war der Felſenmann; fie hatte 
Kreuzritter gefalbt, mit Feuer und Geift getaufi 
das Bauernmädchen mit der Todeslarve, und nu 
auch freilich meine Augen gedffnet. Da ftand fie u 
Leben und Seligkeit zu mir heruͤber! — 

Und die übrigen Selfenmänner, wer waren fie‘ 
Vater, meine Mutter, der graue Mann, der ® 
und noch einige andere, die ich noch nicht Tannte: 
bewillfommte ich Alle, aber Urania erfüllte m 
Eriftenz, nur fie allein Fonnte ich ietzt denken, 
ſonſt nichts. 

Wir ſanken einander in die Arme, und ſchwure 
einmal ewige Treue, 
. Ah, wie felten find folche Augenblide auf un 
fhen Wallfahrt! und doch find ihrer gerade genug 
zur Reife zu ſtaͤrken. 

Nun brachte der Alte das Fruͤhſtuͤck für uns 
meine Urania legte vor. Wir fprachen viel He 
des und Nührendes von meiner Reife; jegt war 
auch den ſchwerſten Kampf zu beftehen, ich füh 
zum Sieg. Aber wo gibts Tryftallene Flaͤſchche 
Stöpfel jo genau fchließt, daß der Spiritus nicht ver 
In den Augenbliden flarfer und Hoher Emp 
kann man nicht viel reden und räfonniren; mein 


. meine Mutter lehrten nicht, fondern fie fegneten ı 
‚und der-graue Mann fahe auch freundlicher aus, 


ter dem Ofen im Wirthshauſe. 
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Die Trennung von Uranien war jebt das fchwerfte 

Stuͤck Arbeit; fie fagte: Eugenius! die Augenblide des 
Schauens find in diefem Lande der Pilgrimfhaft und auf 
deiner Reife fehr feiten; fie würde Feine Prüfung für dich 
ſeyn, wenn ich dich in diefer meiner wahren Geftalt begleis 
tete, aber ich werde bir immer nahe feyn, wo du einer Ges 
hälfin bedarfſt; verlaß dich auf meine Treue, und mache 
auch, daß ich mich auf die deinige verlaffen kann. 
Jetzt Bam auch der Alte, er drüdte mir die Hand und 
ſprach: Mein Sohn! große Männer find zu einem großen 
Zweck berufen; ein großer Zweck erfordert einen großen 
Durch; der große Muth entficht durch eine große Glaubens» 
baft; die große Glaubenskraft wird erzeugt durch hohe Prils 
fingen, und wenn ed damit aufs Hoͤchſte gelommen ift, fo 
empfängt man die Herzensbefchneidung zum Siegel der Ges 
J scchtigkeit des Glaubens, jegt ift man nahe am Ziel, und 
dann ift es Zeit, mit Uranien vermählt zu werden. Merle 
auf deiner Reife nur immer auf alle, auch die kleinſten 
r Binte der Vorfehung, und folge ihnen, fo reifeft du ficher 
und Alles wird dir wohl von Statten gehen. Eie hat eine 
ſehr merkwürdige Marime: fie fder gewöhnlich Senfkoͤrner, 
woraus hernach große Bäume erwachſen. Große Wirkuns 
gen aus Kleinen Urfachen hervorbringen, ift die Methode 
J Gottes und der Natur. 

Alles Hat feine Zeit, Empfinden und Wirken — lebt Alle 
"wohl, ihr Sefalbten des Herrn! — Umarmung! Urania! 
und dann fort! — Hand und die Pferde waren bereit, 
ih fahe nicht mehr zuruͤck, fondern fehnurgerad vor mich 
hin auf meinen Weg, und bald war ich wieder auf der 
1 Eondfiraße. 
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Dad zweite Bud. 


Sranffurt am Main war meine erfle Station, Ange» 
burg die zweite. Bis Frankfurt gings num fo in einem, 
ohne Aufenthalt, fort. Hans fragte auch wenig, folglich 
hatten wir Beide Gelegenheit gehabt, uns im Stillſchwei⸗ 
gen zu üben, das hat aber auch feinen Nutzen, denn man 
denkt defto mehr. Bei der Friedberger Warte aber konnie 
Hand Ehrlich doch nicht mehr an ſich halten: denn als 
er das Chauffeezeichen unter den Auffchlag am Ermel ſteckte, 
säufperte er fid) und fing an: Lieber Herr! nehmen Eie 
mir doch wicht übel! — wiſſen Sie audy eine gute Herberge _ 
in Zrauffurt? 

- 3. Mein, mein Freund! ich weiß da ganz und gar 
feinen Beſcheid. 

Er. Ei! das if fchlimm! — wie werden wir daun zu⸗ 
recht kommen? 
Ich. Ei sun! ic dene, unfer Herr Gott wird uns 
wohl ein gut Quartier beſcheeren. 
Er. Mit Erlaubniß, lieber Herr! da haben Sie nun 
wohl Recht; aber mih duͤnkt doch fo in meiner Einfalt, 
wir hätten erſt verftändige Leute fragen follen, und wenn 
wir dann das Unfrige gerhan hätten, darnach hätten wigd 
„dann auf den lieben Gott kounen ankommen laffen. Ä 
Ich. Hans! da haft du volllommen Recht, mach’ du 
ed dein ganzes Leben lang fo! mit mir iſrs eine ganz ei⸗ 
gene Sache. | 
Er. Dasd.muß wohl feyn! denn bisher iſt's mit uns 
eben nicht fo nach dem Sciendrian gegangen. Aber noch 
eins, Herr! — die paar Thaler find alle, diefen Abend 

will ih Rechnung ablegen. 

Ich. Das thut nichts. 
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Und doch wars mir. nicht fo ganz recht: denn auch bei 
mir waren faum ein Paar Thaler mehr übrig. 

Da! das Thor, Wälle, Graben, Menfchen vom aller 
Art, Kurfchen und Karren — Aller Welt Gewählt und 
Bewimmel! 

„Herr, wer find Sie?” 

Sch heiße Chriftian Oftenheim, ich bin ein Meifens 
der, und komme aus Weftphalen. 

„Wo logiren Sie?“ 

b Das weiß ich noch nicht; Finnen fie mir nicht fagen, wo 
tin gut Quartier ift? 
„Im Rothen Haufe.” 

So! alſo im Rothen Hauſe. 

Nun gings fort, rechts — gerade zu — dann wieder 
rechts. Jetzt bemerkte ich einen Juden, der vor mir ber 
lief, Lächelte und winkte, und dann rief: Ich zaig dem 
E Herrn das Rothe Haus! — da waren wir! — ich wollte 
em Juden ein Trinkgeld geben, allein er nahms niche, 
fondern lief fort. 

Ja aber nun! — das Rothe Haus war Fein Wirthes 
haus, fondern ein Pallaft, und ich hatte kaum noch zween 
Thaler — das wußte aber Hans nicht, fonft wäre er niche 
P luſtig und gefchäftig gewefen; vor der Hand war indeffen 
nichts weiter zu thun, als geduldig des Ausgangs zu harren. 

Nach eitier Weile erfchien ein Kellner — Befehlen Sie 
in Zimmer? mein Herr! — was konnte ich anders fagen, 
as: wenn’s gefällig ift! ich flieg alfo ſchwermuͤthig hinter 
ihm ber, Hand aber büpfte luſtig mit den Mantelfäden 
hinten nad). | 

Er. Herr, das ift ein fharmantes Zimmer! — in meis 
nem Leben hab’ ich fo ein Wirthshaus nicht gefehen. 

Ich machte mit der Hand die Pantomime des Geldzaͤh⸗ 
Ins, und fagte: Aber! — 

Exr erfhrad — ward blaß — umd antwortete: Sa fo! 
dad ift etwas anders. Nun fchlich er fich fort. . 

Es war Abend, und es fing hinter dem Hof am Haus 


in einem erleuchteten herrlichen Saale an. zu klimpern; Her⸗ 
5 * Ä 
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ren und Damen zogen Paar⸗ und Schaarenweiſe dahin ein, 
das Donnern der Kutſchen hörte nicht auf; ich fragte, und 
man fagte mir: es fen diefen Abend Concert. Gern wäre 
ich hinein gegangen, aber es koftete, wie ich hörte, einen 


- Gulden — ich befchloß alfo, im äußeren Vorhof zu bleiben, 


und von ferne zu horchen. Indem ich nun fo da auf dem 


- Gang fand und der erfien Symphonie zuhdrte, ſchlich der 


freundliche Jude, der mir das Nothe Haus gewiefen hatte, 
herbei, und fagte: der Herr fol ins Eoneert komme — da 
iſt aͤ Herr, der will Se ſpreche. 


Es war mir, ald wenn ich meiner Mutter Gldckchen haͤtte 
‚Bingen hören. Mit tiefer, inniger Beugung und Seelenruhe 


wanderte ich dem Juden nad), und trat in den Saal; fo 
wie ich erfchien, winfte der Jude, und nun nahte fich mir 
ein fehr anfehnlicher und wohlgekleideter Mann, in deffen 


Augen ich zuerfi die Zeichen ber Feuertaufe entdeckte, ‘er fah - 


mich ftarr und durchdringend an, druͤckte mir dann die Hand, 


und führte mich neben fich auf einen Stuhl. Gott, weld. 


eine Stunde der Wonne war Das! — während dem Concert 
wurde von und beiden nicht8 gefprochen, fondern wir horch⸗ 
ten den Tönen der herrlichften Muſik. So vergnügt ich aber 
auch an der Seite diefes lieben Unbelannten ſaß, fo brannte 
ich doch vor Verlangen nach einer Herzensergießung unter 
vier Augen, die denn auch nicht außen blieb. Kaum war 
die Schluß: Symphonie zu Ende, fo führte mich ınein neuer 
Freund fort; er machte bei dem Gafthalter und meinem Hans 


die Beftellungen felbft, die mich angingen, und geleitete mich ' 


dann kreuz und quer burch viele Gaſſen und Gäßchen zu feis 
ner fhönen und heitern Wohnung. 


Damit ſich meine Lefer nicht lange die Köpfe zerbrechen. 


moͤgen, wer doch diefer Ehrenmann gewefen fey? fo will ich 
Ihnen in meiner Sprache fagen: daß er Lichtenberg hieß, 
und Geheimer: Rath und Agent unſers Monarchen war; wenn 
Sie ſich aber Mühe geben wollten, ihn in diefer oder jener 


Gaſſe, und in diefem oder jenem Haufe ausfindig zu machen, 


fo bedaure ich, daß fie ganz gewiß vergebens ſeyn wird: 


denn ob ich gleich überzeugt bin, daß unfer ‚großer König 
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Gepeimeräthe und Agenten in Srankfurt bat, fo weiß ich 
dach gewiß, daß Fein Menfch unter der Sonne Herrn Kichs 
tenberg zu finden im Stande if. Genug, ich fand ihn. 
Sobald wir nun in feinem Kabinet allein waren, und er 
mich noch durch eine oder zwo Fragen geprüft hatte, ob ich 
ver ſey, der er mich zu fein glaubte? — fo umarmte er 





u mich zärtlich, und führte mich dann zu feiner Familie, die 


aus einer vortrefflichen, liebenswuͤrdigen Frau, zwo Toch⸗ 
ws tern und einem Sohne befand, welcher leßtere aber io wie ich 

auf Reifen war. | 

Der Abend war, wie er unter Verwandten und Landeleus 

ten zu feyn pflegt, wenn fie nach langer Trennung zufams 
men kommen, und der Schluß fiel dahin aus, ich follte einige 
Wochen da bleiben, um mich etwas in den Gefchäften meis 
ser tünftigen Beſtimmung umzufehen, und dann meinen Stab 
weiter zu feßen. 

Das nothduͤrftige Geld fand ih; im Nothen Haufe wurde 
lezahlt, und Hans mit den Pferden auf fo lange in einem 
bequemen Haufe in die Koft gethan. 





Wem ed etwa noch nicht bekannt ift, wie man in den 
Rathöftuben des moralifchen Reichs für die Anfänger arbeitet, 
dem wilf ich hier einen Begriff davon mittheilen., 

In dem abgelegenften Theile des Lichtenbergiſchen 
Haufes befand fich ein ſtilles, heiteres und einfach geſchmuͤck⸗ 
ted Zimmer, dad mit Allem verfehen war, was zu gelehrten 
Befchäften gehört. In der Mitte fland ein Pult, auf wels 
chem das große Buch aufgefchlagen lag, welches die Gefchichte 
und Statuten des Reichs enthält. Nun waren verfchiedene 
weife Männer angeftellt, die fich hier täglich einige Stunden 
verfammelten; einer lad dann zuerft ein Stüd aus jenem 
Buche vor, dann wurde von Allen darüber nachgedacht, und 
mdlich eine praftifche Regel daraus gebildet, die man aber 
wieder mehr oder weniger in ein räthfelhaftes Gewand eins 
Heidete, um die Erwartung zu fpannen, und das Nachdens 
ken zu üben. Diefes Zimmer war alfo eine von den Wert: 
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ſtaͤtten, aus denen die Gefalbten die Sentenzen eimpfingen, 
die id) von meinem Vater und hernach won den Kelfenmäns 
nern zu hören gewohnt war. 

Hier ward ich auf einige Zeit Aſſeſſor, aber freilich noch 
zur Zeit ohne Wotum. 

Um meine Leſer nicht mit der einfoͤrmigen Geſchichte et⸗ 
licher Wochen aufzuhalten, fo will ich die Luͤcke bis zu meis 
ner Übreife mie Aphoridmen aus dem Lichtenbergifchen 
Prosoeolle ausfüllen, 


Auszüge aus dem Lichtenbergifhen 
Protocolle. 


Einem Hausvater wurde in einer wuͤſten Gegend, voller 
reißenden Thiere, ein Landgut angewieſen, das er urbar 
machen, und daſelbſt reich und wohlhabend werden ſollte. 
Allein die Lowen, Bären, Tieger und Wolfe fraßen ihm 
feine Heerden, und dad Wildbret verdarb ihm feine Saaten; 
er Elagte dieß Ungläd feinem Freunde mit Thranen; weine 
nicht, fprach der Freund: fondern gehe hin, und waffne 
dich gegen deine Feinde, befonderd mache dir’d zur Regel, 
die trächtigen Thiere und die Jungen umzubringen, fo wirft 
do bald Ruhe befommen, 

Jedes Gebot des Herrn ift ein Saamenkorn; wer es er⸗ 


fällt hat, ehe ers lehrt, der theilt ihm Geiſt und Kraft des. 


Keimens und Wachſens mit, und e& wird auf jedem guren 


Boden aufgehen. Wer aber ſchoͤn redet ohne zu thun, was ' 


er vorfchreibt,, der flreut tauben Saamen aus; oder er fäet 
auch wohl bloße Blürhen, die zwar die Luft mit Wohlge⸗ 
rauch erfüllen, aber weder aufgehen, noch das Wachſen des 
Unkrauts verhindern. hr kehrer der Wahrheit ſeyd keine 
Bluͤthenſaͤer! 

Wenn ſich hohe Kenntniſſe, Kinder Gottes, mit den ſinn⸗ 
lichen Leidenſchaften, den Toͤchtern der Menſchen, vermaͤh⸗ 


len, fo zeugen fie große Genie's, gewaltige und beruͤhmte 


A 


keute, die die Welt beherrſchen, fie aber auch zum allgemeis 
sen Gericht reif machen. 
Noah beſtaud in der Waflerprobe: denn Gott lehrte ihn 


I fhwimmen; aber welcher Noah wird in der Zeuerprobe bes 





ſtehen? — Laßt uns den Grein der Weiſen fuchen, der 
anfer Weſen in Gold verwandelt! 

Banderer nah dem Baterlaude! — Leiden und Kampf 
ik dein Loos! — aber beide führen dich nach Haus und 
zum höchften Adel; des Siegd und des Nachhausommens 
biſt du gewiß. 
Frluͤſtert dir zu Zeiten ein unſi chtbares Weſen hohe Ahnun⸗ 

gen in die Ohren, und du fuͤhlſt Anwandlungen vom Heim⸗ 
weh, fo eile leiſen Tritts von hinnen auf die gebahnte 
Straße! denn unter deinen Füßen deckt eine dilune Erdrinde 
den fchredlichften Abgrund! — Eile! Eile! ed sracdhı ſchou 
unter dir! — Gluͤckliche Reife ! 

Das Licht der bloßen Vernunft, oder der Natur, hat 
feinen Nuten, es ift unenbehrlich , aber es kann nicht eins 
mal einem Jnſekt, gefchweige dem Menfchen, Lebenskraͤfte 
gewähren; fobald aber die ſaufte Sonnenwärme reines Waſ⸗ 
fer duftend in die Höhe zieht, und es die Zlügel des Wins 
ded umd der Morgenröthe, allenthalben im Thau, Regen 
und Gewitter, herabtröpfeln laffen, o dann gedeiht Alles! — 
Pflanzen zur Nahrung fürs Vieh, und beides zur Erhals 
tnng des Menfcyen. 

Die Sonne fdyeint die Ref idenz des menfchgewordenen 
Sohnes Gotted zu ſeyn; — ift fie das aber nicht, fo ift 
fie doch der koͤrperliche Abglanz feiner Herrlichkeit, und 
der Charakter feines Grundwefens, der Ordensſtern auf 
der Bruft des Allherrſchers. Die Anbetung der Sonne ift 
die verzeihlichfte Abgoͤtterei. 

Was die Sonne in der Kbrperwelt ift, das ift das menſch⸗ 
gewordene ewige Wort in der Geifterwelt; auch dieſes Licht 
ſchien am vierten großen MWelttage in die Finfterniß, und 
machte aus Abend und Morgen den vierten Tag. Wenn 
fich der weltliche Regent in diefem Sinne für einen Son⸗ 
nenfehn erklaͤrt, und feine Unterthanen zur Verehrung dies 
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fer Sonne anfuͤhrt, fo M er vor dem Umſturz 
Spanier ſicher. 

Nichts iſt meiſterhafter, als die Verfuͤhrungs⸗ 
des Schlangengeiſtes: erſt erregt er Zweifel, ob ı 
das Gebot Gottes recht. verftehe? — dann erklaͤ 
nach einem der Sinnlichkeit gefälligen Verſtande, 
erregt er Stolz und Begierde des Genuffes, und | 
Salt faft unvermeidlih. Der einfältige Glaube, 
Harung, die der Einnlichkeit am weheften thut, d 
muth und Selbfiverläugnung , dieß find die Waffe 
durch er gewiß dberwunden wird. Wer nun in die| 
Ben Kampfe beftehen und den Sieg aller Siege i 
Drachen, die alte Schlange, davon tragen will, | 
fh an die Mündung feiner Höhle fielen und b 
wachfem feyn; fo oft dann das Ungeheuer feine € 
nur blicken läßt, muß man alfofort derb drauf klop 
wird ed allemal zurüdfahren und nie herauskomm 
wird alfo verhungern und verdurften muͤſſen; komm 
einmal heraus ins Sreie, fo ift der Kampf fchwer ı 
Sieg mißlid). 

Der Kredit der Wahrhaftigkeit if im Reich Gott 

das, was der Geldkredit in den bürgerlichen Gewerb 
wer feine Reden -mit Berheurungen verpfänden mu| 
iſt nicht geſchickt zur. Bärgerfchaft des Himmels. W 
ohne Betheurungen lügt, der ift eben fo fehr ein em: 
fener Unterthan ded Satans, als derjenige, der auf 
geboren ift, nichts als reine Wahrheit fpricht. Daru 
wenig, und jedes Wort, das du fagen willfi, das 
vorher, ob e8 auch Wahrheit fey ? 
Willſt du den hoͤchſt Foftbaren, verborgenen Scha 
den, fo mußt du dein ganzes Haab und Gut, alle 
Kräfte, für das Stuͤck Landes, das ihn enthält,. hin 
damit du ein Eigenthumsrecht darauf befommft. Dann 
grabe das gauze Feld forgfältig, fo kann es dir aud 
vielfältige Früchte tragen, und wenn du endlich den 
gefunden haft, ſo benuße ihn zum allgemeinen Beften, 
aber nicht viel damit, fonft möchte der Fuͤrſt diefer 
fein Regale ausüben. 





73 


Dieß mag einftmeilen zur Probe aus der gichtend e b⸗ 
giſchen Kanzlei genug ſeyn. 


Mein Aufenthalt in Frankfurt war länger, als ich Aus 
fangs vermuthere: denn er war lehrreich für mich; erft 
mitten in der Saften, als fich ſchon die Vorboten des Srühs 
lingd zeigten, reidte ich weiter. 

Herr Lichtenberg hatte mich lieb gewonnen; er gab 
mir viele herzliche Lehren, beſonders warnte er mich vor 
den Verfuchungen der MWoluft, dann verfah er mich mit 
hinlaͤnglichem Zehrgeld bis Augsburg, und nun Gott befohlen ! 
Ich ging Nachmittags um zwei Uhr zum AUllerheiligens 
Thor hinaus: die Märzluft war rauh, ich wollte alip lies 
ber die drei Stunden bis Hanau zu Zuß machen; ich ließ 
daher den Hans Ehrlich mit den Pferden voraus traben,. 
und ihn einftweilen dad Quartier beftellen. 

Bor mir hin wanderte mit ſtarken Schritten ein Mann, 
mit ‚einem Reifefad auf dem Rüden, ich ging ftärker, und 
holte ihn ein. Nach der gewöhnlichen Begrüßung wurde 
vom Falten Wetter und vom Nuten der Handfchuhe ges 
ſprochen; ein Worte brachte das andere, bis wir endlich 
die Gefchichte der Falten Winter diefes Jahrhunderts Fritifch 
abgandelten, wo dann von beiden Seiten mancherlei Anek⸗ 
doten zum Vorſchein Famen. 

Eine unter andern war mir befonderd merkwürdig, und 
wenn fich meine: Lefer befinnen, fo wird fie Shnen auch 
intereffant feyn; mein Reifegefährte erzählte mir folgende 
Geſchichte: 

„Vor etlichen Jahren kam ein Reiſender, bei tiefem 
Schnee und in der ſtrengſten Kaͤlte, in eine Stadt, die 
eine Stunde weit von dem Dorfe liegt, darinnen ich woh⸗ 
ne; krank, matt und ſehr traurig (denn er hatte in der 
Fremde gehoͤrt, daß ſeine Frau geſtorben ſey) kehrt er im 
Wirthshauſe ein, und bittet um eine Nachtherberge; der 
Wirth nimmt ihn auch auf, des Morgens aber, als ihm 
der Fremde mit weinenden Augen endeckt, daß er kein Geld 
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habe, zieht ihm der unbarmherzige Wirth feinen abgetrage⸗ 
nen Rod aus, und jagt ihn fo in der grimmigften Kälte 
fort. Der arme Mann, der lieber fterben als berteln wolls 
te, läuft zum Thor hinaus, und arbeiter ſich eine gute 
⸗halbe Stunde durch den Schnee und die Kälte dur, nun 
wird ihm aber Kummer, Krankheit und Müdigkeit zu maͤch⸗ 
tig, er fegt fi bin um zu ruhen, würde aber bis an den 
jüngften Tag geruht haben, wenn nicht einer meiner Nach⸗ 
barn gerade vorbeigefahren wäre, um, ich ‘weiß nicht mehr 
was, in der Stadt abzuholen. Er hat alfo nichts Nöthis 
gereö zu thun, ald den Mann, fo gut er kann, zu ermun⸗ 
tern, auf feine Karre zu laden, und dann wieder nad) Haufe 
umzufehren. Ob mein Nachbar nun wohl felbft nicht üb: 
rig hatte, fo nahm ‚er ihn doch in fein Haus, holte einen 
Arzt, und verpflegte ihn fo gut, als wenn er fein Bruder 
gewefen wäre; dad muß ich nun aber audy fagen, daß wir 
ale den ehrlihen Mann unterffügten, fo gut wir Eonnten, 
Der Kraufe lag ein ganzes Vierteljahr; Hände und Füße 
wurden voller Geſchwuͤre, die Fein Arzt heilen Eonnte, das 
bei zehrte er allmählig aus. Indeſſen harte unfer Schuls 
meifter für ihn nach Haufe gefchrieben; was nun noch das, 
allertraurigfte war: feine Frau war nicht geftorben, fondern 
fie hatte nur an einer langwierigen Krankheit viele Wohs 
chen zu Bette gelegen, fie macht fich alfo, nad) Erhaltung 
des Brief, fo matt und krank fie auch noch war, auf 
die Beine, und Fam unvermuthet bei und an; nun waren 
wir nicht vorfichtig genug gewefen, daß wir die armen 
Leute nach und nah zum Willkomm vorbereitet hätten, fons 
dern wie die Frau Fam, fo ließ ich — fo ließ fie der Nachs 
bar fogleich zu ihrem Manne. Sie fiel über ihn her, mau 
hörte keinen Laut, fondern nur tiefe. Seufzer — und nun 
bald auch keinen Seufzer mehr; lieber Herr! fie waren 
Beide maustodt!“ 
Mein Reifegefährte ſchneuzte die Nafe und wifchte die 
Augen; dann fuhr er fort; 
„DaB wir Bauern nun Beide gufammen, auf Einen 
Tag, in Ein Grob, und das auf unfre Koften, ehrlich be 
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graben ließen, das verſteht fih! — unfer Herr Pfarrer 
bielt ihnen auch eine fchöne Leichpredigt über die Worte: 
Kommt ber, ihr Geſegneten meines Vaters! ererbet das 
eich, Das euch bereitet ift von Unbeginn der Welt: denn 
ih bin Hungrig geweſen u. f. w. Lieber Herr! Sie wer» 
den wohl wiffen, wie ed da weiter heißt. Aber bei dem 
gortlofen Wirch trinkt Feiner von uns eine Maaß Bier mehr. 
Denten Sie! im Herbft fol ihm dffentlich bei dem Abends 
eſſen ein Geift erfchienen feyn, der ihm fo bange wegen 
dem Fremden gemacht haben fol, daß er ohmmächtig ges 
worden 'ift.” 

DieB brachte und nun anf die Materie von den Geſpen⸗ 
fiern; mein Begleiter erzählte eine Geſchichte Über die ans 
dere, Summa! wir famen fo weit in den Zert, daß ich 
endlich ſelbſt anfing, durchs Schluͤſſelloch zu gucken. Daß 
ich mich aber doch uͤber das Geſpenſt im Wirthshauſe, ſo 
wie über dieſe Sache überhaupt, redlich erklärte, das wird 
jeder Lefer von mir erwarten. 

Es ift befaunt, daß einen die Gefpenftergefchichten, wie 
einen Pfeil, über den Strom der Zeit hinfliegen machen. 
Wir waren am Hanauer =iChore, ehe wird und verfaben. 
Bir nahmen Abfchicd, wie Landölente, die fih im Waters 
lande wieder zu fehen hoffen, und ich eilte dem beſtimmten 
Wirthshauſe zu, deffen Namen ich aber wieder vergeflen 
babe. Hier faß ich nun einfam auf meinem Zimmer, und 
überdachte Vergangenheit und Zukunft. Mir wars wohl 
ums Herz und ich freute mich meiner Führung. Indem 
ih mich nun fo mit mir felbft befchäftigte, rollte eine 
Kutſche, fie hielt vor dem Wirthshauſe ftill, ich gudte — 
aub fiche! ein Bedienter fprang vom Bode, machte den 
Schlag auf, und bob eine Dame, und dann aucd) einen 
Dfficier heraus, beide wurden neben mein Zimmer einquars . 
tirt. Nach einiger Zeit fah ich zam Fenſter hinaus, der 
Dfficier auch, wir fahen uns an, mir fchien fein Geſicht 
befanut zu ſeyn, nnd er ſtartte mich ebenfalls mit großen 
Augen an, Gleich darauf fchaute auch die Dame aus dem 
andern Zenfter; fo wie fie mich fahe, hörte ich einen laus 
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ten Ausruf von ihr: Herr Jeſus! — fie machte das Fens 
fer zu, und im Augenblicke klopfte es heftig an meine Thuͤre. 

„Herein!“ — 

Freudig bebend trat ein fchönes, vortreffliches Weib, von 
etwa dreißig Jahren, in mein Zimmer — und der Officier 
hinter ihr drein. 
Sie Engel Gottes! 

Ich. Madame! — ich bemerke bekannte Züge in Shrem 
Angefichte. 

Er. Poß Element! der graue Mann! 

Ich. Himmel! der Heffifche Kapitän! — und Sie? — 
€i! um Gottes Willen, die Frau Geroldin! 

Sie. Chemald Frau Geroldin! — nun das Weib 
dieſes rechtichaffenen Mannes. 

Set gings nun vollends durch einander; Umarmung, 
Dank, Beicheidenheit und Neugierde gaufelten und fchwärms 
sen gerade fo wie die Schwalben, wenn ſi ie im Herbſt von 
einander Abfchied nehmen. 


Wir fpeisten zuſammen auf des Kapitaͤns Zimmer. 

Ich. Nun ſagen Sie mir doch, wie haben Sie beide 
ſich gefunden? 

Er. Als der graue Mann über den Amtmann Kriegs⸗ 
recht hielt, fo hörte ich eine Frau Geroldin nennen, ich 
ſchloß daraus, daß etwad Sonderbares hinter der Sache 
fteden muͤßte, ich konnte aber nichts erfahren, fo forgfältig 
ich mich auch erfundigte; ein Paar Tage darauf hörte ich 
nun die ganze Geſchichte; nun bekam ich Beine, oder viels 
mehr mein Gaul, flug war ich zu Neinheim. Da fah 
ich nun all den Sammer, auch erfuhr ih, daß ein frems 
der Züngling — (er flodte — Thränen quollen die Wans 
.gen herunter) nun, Gott wirds Ihnen vergelten! mit dem 
Beding, daß ih Ihnen die hundert Garolinen wiedergebe. 

Sch, Bei Leibe nicht! da kaͤme das Geld an den uns 
rechten Mann: denn ed wurde mir durch eine unbekannte 
Hand zugefdidt. 
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Er. . Nun, fo will ich noch etwas dazu thun, und eine 
Stiftung für die Armen daraus. machen. Nun weiter! — 
dad Erfte, was ich zu thun hatte, war, daß ich meinen 
Regiment s Feldfcheerer holen ließ; Herr! das ift ein Kerl, 
er hat zwar nicht fludirt, fo wenig wie ich, aber er vers 
fieht fih aufs Handwerk. Und das Zweite wäre wohl ges 
weſen, dem Amtmann die Knochen entzwei zu fchlagen, 
wenn er nicht fchon, Gott Lob und Dank! an Armen und 
Beinen Ereuzmweis gefchloffen, im Kerker gefeffen hätte; mit 
dem hatte ich alfo weiter nichts zu thun; und fürs Dritte 
hatte ich mir vorgenommen, die Frau mit ihren zwei Kins 
dern zu ranzioniren, und ihnen Brod zu verfchaffen, allein 
den Broden hatten fie mir vor dem Maul weggefchnappt. 
Miet einem Worte: man erbolte ſich bald, man ward wies 
der gefund, und mit Reſpekt zu melden, auch hübfch, und 
da wards mir wunderlich ums Herz — wie ed dann geht; 
kurz, ich danfe meinem Gott für dieß Meib (er Flopfte ihr 
dabei auf die Schulter) und auch für ihre zwei Kinder. 

Sie. Und ich danfe meinem Gott für den edlen Mann 
(fie Elopfte ihn auch auf die Schulter) und halte mich für 
meine fchwere Leiden durch dich Überfchwenglich belohnt. 

Mir ſchmolz das Herz bei diefer Scene, und ich fonnte 
mich der Thranen nicht erwehren. 

Sch. Wie gehts denn dem Amtmann? _ 

Er. Er fist in Ketten und Banden, auf Leben und 
Tod, und dad Schwert wird eine Gnade für ihn feyn. 

Sch. Was ift denn aus Gerolds Mörder geworden? 

Sie. Der figt in einem leidlichen Gefängniß, und bits 
tet nur immer, daß man ihm fein Recht anthun fol. Man 
fagt aber, der Fürft wolle ihn, wegen feiner aufrichtigen 
Buße, zum lebenslänglichen Veſtungsbau verurtheilen. 

Er. Sie werden ſich noch wohl erinnern, daß der graue 
Mann dem Sekretaͤr auch einen tuͤchtigen auf den Pelz gab? 

Ich. Sa wohl erinnere ich mich. 

Er. Auch der fist in Ketten und Banden auf Leben 
und Tod: bei der gegenwärtigen Unterfuchung des Amts 
manns kam ihm viel zu Schulden, man nahm ihn alfo 
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auch gefangen. Nun kommt ader an einem Abend in der 
‚ Dämmerung ein Unbekannter ind Quartier des Comiſſa⸗ 
rius, gibt dem Bedienten ein verſiegeltes Billet au ihn, 
und macht ſich wieder fort. In' dieſem Briefe wird der 
Commiſſarius erſucht, im Steuer⸗Archiv den Schrauk an 
der Morgeufeite wegruͤcken, und dann an der Stelle gra⸗ 
ben zu laffen. Dieß geſchah, man fand dafeldft ein Käfts 
chen, und in bdemfelben ein neugebornes, fchon halb vers 
westes Kind. Kurz: der Sekretär ift uͤberwieſen, daß ers 
mit einer gewiflen Perfon gezeugt, daun umgebracht und 
dahin begraben hat. | 

Ich. Mein Gott! — im Steuer « Arie hat ers wohl 
am ficherften geglaubt, nur wunderts mich, daß ers da nicht 
weggebracht hat, nachdem er hörte, daß es der graue Mann 

wußte. 
Er. Er mag nicht ſobald gekonnt haben, und während 
° der Zeit überrafchte ihn bie Commiffion. Wenn ih nur 
wüßte, was es mit dem grauen Manne für eine Bewandts 
niß hat? — Auch mir fagte er etwas, dad mir angfl und 
bange machte. | 
Ich. Herr Hauptmann! ich bitte Sie, geben Sie mir 
doch einen Aufichluß über die Vorfälle zu Drudenbed‘, und 
nach der Schlacht bei Erefeld! 
Er. 3b bin Ihnen zu viel Verbindlichkeiten fchuldig, 
am Ihnen diefe Bitte abzufchlagen; Sie find aber euch 
der Erfte, dem ichs erzähle: Einmal in meinem Leben bin 
ih in Gefahr gewefen, gerade fo, wie David, einen Mord 
und Ehebruch zu begehen, und dies war bald nad der 
Schlacht bei Erefeld, welcher ich als Lieutenant beimohnte. 
Ich hatte bis dahin allen Verfuchungen der Wolluft widers 
flanden, und Gott hatte mich bewahrt, jeßt aber wurde ich 
durch die Schdnheit eines Weibes fo bezaudert, daß ich alls 
mählig Gotteöfurdyt und Tugend verbannte, und dem Lafter 
Thuͤre und Thore oͤffnete; doch, Gott Lob und Dank, es 
kam nicht dazu! Eie werden mir die Particularitäten diefes 
fhredlichften Zeitpunkts meines Lebens ſcheuken; genug! 
als ih an einem Abende um zehn Uhr zu Allem fähig war, 


trat ganz unvermuthet, wie ich nun überzeugt bin, der naͤm⸗ 


J ide graue Maun durch eine Seitenthuͤre in mein Zimmer; 


mit der fchredlich drohenden Miene, die ihm eigen ift, und 
der Niemand widerfteht, nahte er ſich mir, Elopfte mir auf 
die Schulter, und ſprach in feinem furchtbaren Tone: Herr 
kieutenaut! — hüten Sie fih vor Brandmalen im Gewils 
fen! da fland ih, wie vom Donner gerührt, und wie an 


"5 Händen und Füßen gelähmt: er ging wieder fort, ich aber 





lag die ganze Nacht auf meinem Angeficht im Staube; nun . 
genug! Gott bat mirs vergeben. 

Mit der Affaire zu Drudenbed® hat es folgende Bewandt⸗ 
niß: Ich lag da mit meiner Compagnie auf Commando. 
Der Pfarrer daſelbſt war ein vortrefflicher Mann, der vie⸗ 
len Segen in ſeiner Gemeinde ſtiftete, hirgegen der Edel⸗ 
mann, dem das Dorf gehoͤrte, und der auch zugleich Kir⸗ 
chenpatron war, konute ihn durchaus nicht leiden, indeſſen 
fand er doch niemals Urſache an ihm; daß er ihn alſo auf 
ole Weife zu quälen fuchte, laͤßt ſich leicht denken; dazu 
fam nun noch ein Grund: der Edelmann hatte einen Cans 
didaten, einen neumodifchen Geden, bei feinen Kindern, 
den er, nebft einer Kammerjungfer feiner Gemahlin, aus 
gewiffen Urſachen, gern bald verforge hätte. Unter allen . 
Sallen, die man dem edlen Manne von jeher geftellt hatte, 
war folgende die abfcheulichfte: gerade zu der Zeit, als ich 
da war, erfcholl das Gerücht, des Previgers Magd (ey 
(dwanger, und fie habe auf ihn befaunt. Nun hatte der 
Prediger eine brave Frau und. Kinder, fein Menſch Tonnte 
alfo begreifen, wie fich der. fromme Mann fo habe vergehen 
koöͤnuen? — indeffen dad Menſch beftand feft darauf und 
erbot. fih zu ſchwoͤren; dieß drüdte den Pfarrer faft zu 
Boden; da ich nun gut mir ihm befannt war, fo fpra& 
ich mit ihm Über den Gegenftand; gegen die Magd einen 
Eid abzulegen, das war ihm aͤußerſt zumider, befonders da 
er über diefen Punkt ziemlich menoniſtiſch dachte; id) machte 
alfo insgeheim einen Plan, den ich auszuführen gedachte, 
ed möchte auch gehen wie ed wollte: denn ich fahe fehr 
wohl ein, wie dad Ding zufammenhing, doch hatte ich wich⸗ 
tige Urfachen, fchlechterdings verborgen zu bleiben. 
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An einem Abende nahm ich alfo einen fehr rechtfchaffenen 
Unteroffizier zu mir, diefen ließ ich das Gelübde der Vers 
ſchwiegenheit ablegen und unterrichtete ihn hinlaͤnglich über 
die ganze Sache; dann beftimmte ich ihm einen Ort in 
dem nah gelegenen Walde, wohin er mir des Pfarrers Magd 


fhaffen mußte; dort erwartete ich fie, es war ftodfinfter,. 


und id) hatte mich in einen Mantel gehuͤllt. Durch fürdhs 
‚ terlihe Drohangen brachte ich fie nun bald dahin, daß fie 
mir den wahren Schwängerer angab, und mir die ganze 
Gefchichte erzählte: der Edelmann felbft war Water zu ih⸗ 
rem Kinde, und er hatte ihr taufend Gulden verſprochen, 
wenn fie auf den Pfarrer bekennen und fchwören würde. 
Nun verfprach ih ihr taufend Thaler, wenn fie morgen 
gleich dem Pfarrer die Wahrheit entdeckte, und dann alfos 
. fort am gehörigen Drte ihre Klage gegen den Edelmann 
anbrachte.. Den Unteroffizier gab ich ihr zum Beiftand, 


. und trug ihm auf, fie nad) den gehdrigen Orten zu begleis. 


ten. Die Sache gelang befler, als. ich anfangs dachte: daB 
Menſch hielt fih gut, durch meinen Kerl bekam fie taufend 


Thaler, die ich noch dazu lehnen mußte, Die Gemeinde 


nahm fi) auch des Pfarrers an, fo daß es dem Edelmann 
fehr übel ging: denn er mußte dem Mädchen die derfpros 
chene taufend Gulden zahlen, wurde noch oben drauf tüchs 
tig geftraft, und Schaam und Schande jagten ihn ganz 


von Drudenbed weg; wo er fich nachher aufhielt, das weiß 


ich nicht. 

Ich. Das ift eine wahrhaft edle Handlung von Ihnen, 
Herr Hauptmann! und der graue Mann hatte ganz Recht. 

Er. Nun davon Fein Wort mehr! — aber fagen Sie 
Doch: was halten Sie von dem grauen Manne? — Iſt er 
ein Menfch, fo hat er feines Gleichen nicht, und dann "bez 
greife ich auch nicht, woher er Alles weiß; — ein Geiſt 
kann er doch auch nicht feyn, denn ich babe an feinem Kniee 
gefühlt, daß er warmes Fleifch hat, fo gut, wie ich. " 

Ich. Auch ich bin noch niche im Klaren in diefer felts 
famen Sadhe: man thur am beiten, wenn man über feine 
Natur nicht raͤſonnirt, fondern ihn lieber fo gut benugt, 
ald man Tann. Bu 
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Er. Genug! ich möchte ihn genauer kennen. 

Es ift immer eine bedenkliche Sache um die guten Her⸗ 
bergen auf der Reife nach Haus; — befonders wenn man 
da Freunde findet: das Heimweh erkaltet, und man verzehtt 

ſein Geld. 

Fort Chriſtian! — Engenius fort! — war mirs 

doch, als wenn mir das der graue Mann ind Ohr gefluͤ⸗ 

ſtert haͤtte. 

J . Des Morgens weinten wir alle Drei Thraͤnen der Mens 
ſchenliebe nahmen Abſchied, und nun ging Jeder ſeines 

Weges. 

Da hub Jakob ſeine Fuͤße auf, und ging in das Land, 
das gegen Morgen liegt. 


Um Vergebung, mein Herr! wo reiſen Sie hin, ſagte 
ꝛi4 ein Mann zu mir, der in Frankenland an» Wege ſtand. 

„Nach Augsburg, mein Freund!“ 

Da Tonnen Sie aber etliche Meilen zuſtrecken, wenn Gie 
da den Fahrweg reiten. 

„Kann ich mich aber nicht verirren?’ 

Ei bei Leibe! es Tann Sie fein Hund aus dem Wege 
berloden. Da reiten Gie nur gerade vor fich bin, dort 
mitten über den Berg, dann rechts hinab, dann linfs über 
z1 den Bach, dann kommen Sie an eine Mühle u. f. w. 
Hand fhüttelte den Kopf, als ich rechts einlenkte; 
A lieber Here! fing er an: ein Weg, auf dem man nicht 
irren fann, ift niemals um; laßt uns doch auf der Chauflee 
‚ bleiben ! 

Ich. Hr Hans! du bift doch immer fo engherzig, 
fey. doch einmal 'muthig und herzhaft, wer nicht wagt, ges 
winnt auch nicht. Er fchwieg nun, und trabte hinter mir 
drein. Eine Stunde hin gings ganz gut, aber nun wards 
neblicht; wir ritten auf Holzwegen kreuz und quer, ſo 
daß wir endlich im Nebel nicht mehr wußten, ob wir den 
Kopf gegen Often oder Welten gerichtet hatten. | 

Ich. Hans, hätte ich dir gefolgt! 

Erining’s fammti. Schriften. IV. Band. 
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Er. Das Wort: haͤtt' ichs bedacht! = 
Hat Mauchen um den Hals gebracht. 


Sähen wir nur einen Menfchen, der uns den Weg zeis | 


‘gen koͤnnte! 
Ich geftand ihm, daß er Necht habe, und daß ich ihm 
ein Andermal folgen wollte, Endlich hörten wir das Klaps 
pern einer Mühle, wir wandten uns dahin, um und- nad) 
dem rechten Wege zu erfundigen, erfuhren aber mit Betruͤb⸗ 
niß, daß wir viel zu weit rechts, und dann auch wieder 
eine gute Strede ruͤckwaͤrts geritten wären. Wir fütterten 
unfre Pferde, fpeisten zu Mittag, und nahmen nun einen 
Boten, der und wieder auf den rechten Weg bringen follte. 
Set wieder den Berg hinauf, über die Höhe hin, dann 
‘hinab, und mit Lebensgefahr durch einen Bach; num wieder 
fchjef zwifchen. Klippen hinauf, mo es auf nichtd weniger, 
als aufs Halsbrechen ankam, und endlich in einen Wald, 


wo ich bemerkte, daß der Bote felber den Weg nicht wußte; - 


wahrlich, guter Rath war theuer; ich ließ den Boten gehen 
und ritte nach Gutduͤnken den Weg, den ich vor mir hatte, 
fort: denn ich war gewiß, daß ich doch ball wieder zu 
Menfchen kommen würde. 

Seht ward mit dem vor bie Füße fehen, -und mit dem 
Klammentritt der Vorfehung eine ganz eigene Sache; wie 
konut' ich ihn erwarten, da ich nicht ihren, fondern meinen 


Meg ging? Wie konnt' ich willen, daß fie ben Mann, der. 


am Wege ſtand, geheißen hatte, mir einen andern zu zei⸗ 

gen? — doch verlor ich noch zur Zeit Muth und Glauben 

nicht, fondern ritte meinen ungewiflen Weg getroft fort. 
Endli fing an,.dunfel zu werden, und ich hatte mich 


fchon ergeben, wenns feyn müßte, über Nacht im Gebäfche: 


zu campiren, als auf einmal ein Jaͤger mit ein Paar Huns 
den vor mir quer über den Meg eilte; biefer gab mir die 
Nachricht, daß ich auf diefer Straße bleiben müßte, fo würde 
ih in einer halben Stunde an eine alte adeliche Burg kom⸗ 
men, wo ich bei dem Hofmann fehr gutes Quartier fins 
ben würde. 

Hans fagte: Gottlob! — und ich auch. 


— 
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Bald fah ich die alte Burg roͤthlich im Abendroth gläns 
zen; ein. ‚Paar alte Thürme, ein runder und ein vieredis 
ger; weite hohe Mauern und Zwinger mit Schießlöcheri, 
freuz und quer die Wohnung. mit höher und niedriger fies 
henden Fenſtern; dann ein altes, dreifach gethärmtes Thor 
. mit einer, viele Centner ſchweren Zugbrüde, machten die 
Gruppe eines Schloffes aus, das die Miene und das Kos 
füm der Sahrhunderte der Kreuzzäge an fich hatte. 

Ich mochte immer gerne die Ritterfchlöffer leiden; fie ers 
imern einen an Kraftmanner und Kraftthaten, freilich such 
an fchreclichen Raub und Mord, allein alle die Greuel find 
doch Kinderfpiel gegen die Blutfchulden manches ihrer heu⸗ 
tigen Urenkel, der unter der Larve des Wohlftandes, der 
Gittlichfeit und des guten Geſchmacks ein Läfterer Gottes 
und der Tugend, ein übertünchtes Grab voller Moder und 
Verweſung ift. 

Der Hofmann, ein feiner, anfehnlicher Bauer, nahm mich 
gerne auf; die Pferde (fagte er) will ich einftallen, und der 
Bediente foll auch bei mir bleiben, Sie aber (er wies auf 
mich) werden wohl im Schloß logisen: denn die gnädige 
grau möchten mir's fonft ungnädig nehmen; mit diefer Ers 
Härung fchritt er gegen dad Schloß zu. 

Wenn man in der Irre ift, fo hat man überall den richs 
‚ tigen Zaft verloren: da. gibts Feine Felfenmänner, keinen 
grauen Dann und feine Urania, die einem Winke geben. 
Sch weiß nicht, wie mir war, wenn ich an fie dachte. 

Der Hofmann Fam, und brachte den Befehl: ich follte 
fommen, fo wie ich da wäre. So ganz im neueften Ges _ 
ſchmack ausgepußte Zimmer hatte ich nicht erwartet. Mich 
empfing in der Thuͤre eine Altliche Dame, fie war ganz nad) 
dem neueſten KHofton gekleidet, geſchmuͤckt und gefchnürt, 
gerade, ald wenn fie eben jest Ihro Hochfürftlichen Durchs 
lancht aufwarten," oder von irgend einer Durchlaucht einen 
Befuch empfangen follte; ed eckelte mir vor dem Wohlges 
such des Puders ihrer auch ohne Puder grauen Haare, 
und ihre Schönheit (denn ſchoͤn war fie) machte einen durch» 
aus widrigen Eindrud auf mich, Ich mußte mich neben 

6* 
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fie auf den Sopha nieberlaffen, wo fie mir mit der gefälligs 
ſten Gefchmwäsigfeit ihre und ihres feligen Gemahls, des 
Herrn Generals, Geſchichte erzählte, und dann alle den Ein⸗ 
fluß mit einfepaltete, den fie von jeher am Hofe gehabt, und - 
noch hätte. Ihr Herr Sohn war unterm Militär, und ihr _ 
Fräulein Tochter abweiend. Da nun immer eine Ehre der 
andern werth ift, fo wollte fie doch auch gerne meine Ges 
ſchichte wiſſen. Mit einer zierlichen Verbeugung fing fie 
alfo an: 

„Darf ich wohl fo frei feyn, und fragen, wer Sie find, 
wo Sie berfommen, und wo Sie hin wollen?” 

Ich. Ich heiße Chriſtian Oſtenheim, komme aus 
Weſtphalen, und reiſe in die Morgenlaͤnder nach meinem 
Vaterlande. 

Sie. Ei! ſind Sie ein Oſtenheim? — die Familie 
der Oſtenheime iſt ſehr gut — Nun ja! Ihre Reiſe iſt 
auch loͤbblich, allein da hats noch Zeit, Sie find noch jung, 
ed wäre Schade, wenn Sie Ihre jungen Jahre mit Reife: 
Strapaten verderben follten; fehen Sie fich ehe in der Welt 
etwas um, damit Sie Erfahrung und Menfchenfenntniß 
befommen, hernach iſts noch immer Zeit, die Reife zumadyen. 
Ich. Verzeihen Sie, gnädige Frau! ich babe wirklich ' 
keine Zeit zu verlieren, ich muß morgen in aller Fruͤhe wie: 
der fort, meine Juſtruktion bringt es fo mit fi}; und dann 
würde ich mich auch deöwegen nicht aufhalten koͤnnen, weil 
ich fehr mit dem Heimweh geplagt bin. 

Sie. (Mir lautem Lachen) Armer Schelm! — haben 
Sie das Heimweh? — Nun, das wollen wir Ihnen wohl 
vertreiben (mit einem verächtlichen Blicke); find Sie nicht 
einer von den Gefalbten, die von einem häßlichen Bauern⸗ 
mädchen und einem Quader in einem grauen Kleide am 
Gängelbande geführt werden ? 

Ich. (Mit gläbenden Wangen) Diefer Ton und dieſe 
Ausdrücke wundern mich von Ew. Gnaden, und Sie werden 
erlauben, daß wir von etwas Anderem reden. 

Die Dame lenkte ein: denn fie merkte, daß mir auf dem 
Wege niche beizulommen war, und daß man einen feineren 
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und tiefer gebuchten Plan anlegen und ausführen muͤſſe, 
wenn man mich fangen wollte. Sie fuhr alfo fort: 

Sreilih, das muß man gefichen, das Mädchen ift ein 
Mufter der Tugend, aber es fehlt ihr fo ganz am bon ton 
und an Delikateffe, und dann weiß ich nicht, was ihre 
Maskerade bedeuten fol: denn im Grunde ift fie doch von 

Familie. | 
Ich. Bie Tonnen alfo Uranien? 

Sie. Sollte ih Uranien nicht Tonnen? wenn man 
iht nur Einmal ins Geficht gefehen hat, fo vergißt man 
ihrer gewiß nicht. 

Sch. Haben Em. Gnaden fie aber auch ohne Larve in 
ihrer wahren Schönheit gefehen? 

Sie. (Mit lautem Lachen) Larve? — Schönheit? — 
num damit kommen Sie mir nicht, ich Tenne fie fehr genau, 
ihre Schönheit ift eine Larve, und das, was Sie Larve 
nennen, ift ihre wahre Geftalt. 

Jetzt erfchrad ich in Wahrheit. Sie fuhr fort: 

Auch der Quader ift von guter Familie, er follte nur 
dad pietiftifche Kopfhängen und das Richten über Andere 
bleiben laffen, fo wäre er ein ganz guter Mann. Lieber 
* Himmel! wer nur einigermaßen die Welt kennt, der weiß 
ja wohl, daß man fo unmbdglich durchkommen kann, wie 
ed die. Murrköpfe prätendiren; man wandle nur mit Klug⸗ 
heit feinen Pfad fort, fo kommt man dody zum Ziele; wir 
Menſchen haben Sinne, die zum Vergnügen nicht umfonft 
gefhaffen find, wir follen alfo auch die Welt, aber freilich 
mit Mäßigkeit, genießen.’ 

In dieſem Tone unterhielt mich die Dame bis zur Tas 
fel, an der wir beide allein faßen; nun aber Fam fie auf 
politifche Materien und Anekdoten von großen berähmten 
Männern, von Höfen und fürftlihen Familienverhaͤltniſſen; 
fie fprach mit einem folchen Anftande, mit einem foldyen 
Wis und einſchmeichelnden Tone, daß fie mich nad und 
nach bezauberte, und ich allmählig anfing, ihren Anzug, 
ihre Schminfe und ihre Geftalt erträglich zu finden, oder 
auch wohl bei mir felbft: zu entfchuldigen. 
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Ueber dem Defert brachte mir Hans bie Nachricht, daß 
mein Pferd lahm ſey; ich erfchrad, und erſchrack auch nicht; 
die Dame aber lächelte, und fagte: das ift ja ein glüdlis ' 
cher Zufall ; denn auf die Weife Fann. ih Sie noch einige 
Tage bei mir behalten. 

Ein Bedienter leuchtete mir zu Bette; mein Schlafzim⸗ 
mer enthielt eine auserleſene Sammlung von den geſchmack⸗ 
vollſten ſchͤnen Schriften der Engländer, Franzoſen und 
Deutfhen, und die Wände waren mit den fchönften Ges 


maͤlden und Kupferftihen aus der griechifchen und römifchen 


Mythologie und Gefchichte behangen. 

Ich überlief Alles mit flüchtigen Augen, Tleidete mich 
dann aus, und ging nun fchlafen. 

Ah! ich hatte meinen Acer nicht mit einer guten Hecke 
befriedigt, mir lief ein Gedanfenheer drüber, das ihn zu 
lauter Spazier: nnd Fahrwegen machte. Was auch etwa 


. vom Saamen fchon aufgegangen feyn mochte, das wurde 


zertreten. Alles war bei mir auf den Weg gefdet. Heere 
von Vögeln fraßen die audgeftreuten Körner weg. Man 
fhmeichle fich nur nicht, daß das Dtterngezüchte der Luſt 
ganz vertilgt fey, wenn man fein Zifchen nicht hört, oder 
fein Züngeln gegen dad Heiligthum nicht fieht! — So lange 
bie Soune warm ſcheint, und der Einfluß des Himmels die 


Fluren erquickt, duckt fih die Schlangenbrut unter das Uns 


traut, oder fchlüpft in ihre dumpfige Peſthoͤhle; fobald aber 
das Licht mir. feiner Leben dringenden Wärme hinter das 
Gebirge Hinab finft, fo hebt fie den phosphoreszirenden 
Blick, und haucht Gift und Tod auf jeden Lebenskeim um 
fih ber. Ich trat ihr auf den Kopf, aber dann bohrte ihr 
Drachenfchiweif empor, ich hätte nur mit beiden Fuͤßen auf 
Kopf und Schweif treten follen. 

Ich fchlief unruhig und mit Ängftigenden Traͤumen ges 
plagt bis an den Morgen, Lüfte und Leidenfchaften erwachs 
ten mit mir, und durch ihr Zifchen und Züngeln übersäubs 
ten fie die Stimme im Grund meiner Seele, die ihr Eläglis 
ches: Fehre wieder, liebe Seele! unzähligemal wiederholte. 

Diefer Tag wurde mit Zerfireuungen, Spasierengehen 





und Luftbarkeiten mancher Art zugebradht: denn es Famen 
Beſuche von Herren und Damen, gerade von dem Zufchnitt 
nnd Schlage, wie meine gnädige Wirthin. Bei allem finns 
lihen Geyuß aber war denn doch diefes Leben fo fehr meis 
wen Elemente, meinem Charakter und meiner - Erziehung 
‚ entgegen, daß ichs fo nicht lange würde ausgehalten haben, 
. wenn nicht Auftritte von ganz anderer Art mir das Eons 
cept verrüdt, und meine Aufmerffamkeit auf ſich gezo= 
: gen hätten. 
Ich ging. bes Abends um zehn Uhr, nachdem fich vorher 
, die Fremden beurlaubt hatten, ſchlafen; fo wie ich auf mein 
Zimmer kam, allein war und nachdachte, bemerkte ich wie: 
‚ ber entfernte Anwandlunger vom Heimweh; dad Toben der 
finnlichen Begierden uhd Leidenfchaften war fchwächer, das 
” gegen die erhabene Empfindung im Andenfen an meine 
Urania, meine Eltern und die Zelfenmänner ſtaͤrker. Sch 
merkte, daß mein Abweichen vom rechten Wege mir diefe 
Prüfung zugezogen hatte, und fühlte nun tief, daß jest ein 
muthiger Kampf meine größte und widjtigfte Pflicht ſey; 
auch Davon war ich überzeugt, daß Kampf und Sieg in 
meiner jeßigen Lage von einem unbefchreiblichen und dauern⸗ 
den Mugen für mich feyn würde. Das Erfte, was ich mir 
alio feft und unwiderruflich vornahm, war: morgen in aller 
Srühe mit meinem lahmen Pferde abzureifen, und es an 
einem ficheren Orte vollends heilen zu laſſen. 

Mir diefen Schläffen und Ueberlegumgen ging ich zu Bette. 

Langfam und feierlich hallte der Klang der Uhrglocke vom 
Zhorthurme zu mir herüber, deren einzelne Schläge ich 
uachzählte, ihrer waren elfe. Das Schnauben der Eulen 
gefellte fih dazu, und das SKreifchen der Dachfahnen im 
Winde erhöhte das fchauerliche Konzert; als ein heller und 
fürchterlicher Knall, über, neben oder unter mir, wo? das 
weiß ich nicht, aber ganz nahe war er. mir, mein ganzes 
Daſeyn erſchuͤtterte; alle Neigung zum Schlaf war vers 
ſchwunden, ich fuhr auf, ſchaute umher, ob ich etwas ent⸗ 
decken koͤnnte, und bemerkte einen bläulichen Schimmer, der 
die Kammer in fo fern erhellte, daß ich alle Gegenflände 
erfeunen, aber nicht unterfcheiden Fonnte. 
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Mas wird daraus? — dachte ih: und mir Mopfte das 
Herz; ich ahnere eine Erfcheinung von Felfenmännern und 
empfand, ‚daß mir in meiner jeßigen Lage nicht wohl das 
bei war. 

Woher das Licht eigentlich entftand, das Fonnt’ ich nicht 
ausfindig machen. Indem ich nun mit einem Blick das 
Zimmer durdylief, fiel mir dort an der hintern Wand eine 
lange menſchliche Figur ind Auge, die mir im Umriß mit 
den Selfenmännern etwas aͤhnliches zu haben ſchien; ans 
fünglich dachte ih: es könnte wohl ein Kleidungsftüd oder 
fonft etwas ſeyn, das ich vorher überfehen hätte, allein ich 
wurde im Gegertheil überzeugt, als fid) die Figur langfam 
durchs Zimmer herauf, und bis an das Zenfter forcbewegte; 
ich verfolgte dies Wefen mit den Augen ein Paarmal auf. 
und ab, und ob mir gleich ein Falter Schauer durdy Mark 
und Bein drang, fo befchloß ich doch, es anzureden. 

„Der bift du, Nachtwandler 7 

Er. Ich bin ein, Sefandter der leidenden Menfchheit 
an dich. 

Diefe Antwort drang mir wie ein Blig durch die Seele, ' 
und ald ed zugleih auf eiumal heller im Zimmer ward, 
fo daß ich die Geftalt erkennen fonnte, welche den Selfens 
männern vollfommen dhnlid war, fo gerieth ich in eine 
unbefchreibliche Gemüthölage, Furcht und Hoffnung Fampfs 
ten um den Sieg. Sch fuhr fort: 

„Biſt du einer von den Geſalbten?“ — 

Er. Ich bin ein Bruder Uraniend, und ein Freund 
ded grauen Mannes. 

Der Schauer verging mir, aber die Furcht vor einem Ges 
richt, dad man über mich halten würde, wuchs. 

Ich. Wenn du ein Gefandter der leidenden Menfchheit 
an mid) bift, fo ſage mir, was ich thun foll. 

Er. Folge mir ohne Furcht, und wenn du die leidende 
Menfchheit fiehft, fo thue dan, was Dir dein Herz fagt! 

Dort fiand er — das Licht ward heller — ein natuͤrli⸗ 
her Selfenmann. 

Alfo auch Selfenmänner auf meinem Irrwege! — Su: 


= 
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deſſen Dachte ich: auch die Irrwege benugt die Vorſehung 
in der Fuͤhrung der Gefalbten und der Kreuzritter. 

Ich fand auf und Fleidete mich an; jet erfuhr ich, daß - 
dad Lichte durch eine halb offene, mir bisher verborgene 
Seitenthuͤre herein ſtrahlte. So wie ich fertig war, ſchritt 
der Selfenmann gegen die Thüre zu, und winkte mir, 
ih felgte. 

Die Thuͤre führte in einen langen gewoͤlbten Gang; bier 
fand ich num einen andern Selfenmann, der ein wunderbas 
red Licht in einer Trpftallhellen Glasfugel trug, mit dem er 
votausſsging; ich folgte meinen beiden Führern mit außerft 
gefpaunter Erwartung. 

Durch vielerlei Gänge, die und immer abwärts führten, 
famen wir endlich vor eine große eiferne Thüre, die fich 
aber auf ein gegebenes Zeichen vffnete; ich folgte da hinein, 
und befand mich nun in einem fürdhterlichen Begräbnißs 
gewölbe. Rund an den Wänden umher ftanden Inſchrif⸗ 
ten, Wappen und Denkmäler; längs einer Wand hin aber 


acht Felfenmänner, fchweigend, ohne ein Glied zu bewegen, 


wie eben fo viele Statuen. 

Aber in der Mitte ded Gewoͤlbes — Himmel, wel ein 
Aublick! Hier fland ein eifernes Bettgeftelle; auf diefem lag 
ein Strohſack, und darauf ein Frauenzimmer von einer pors 
zügliden Schönheit; fie lag in einem befchwerlichen Schlafe, 
und athmete, ald wenn fie jeden Augenblic® erfticden müßte; 
ihre Augenlieder waren aufgedunfen, halb offen, und fie 
war mit Händen und Füßen vermittelft eiferner Seffeln an 
dad Bette angefchloffen, um das Bett her flanden große 
Leuchter mit Wachslichtern, die den ſchrecklichen Ort erhellten. 

Eine Weile tiefes Stillſchweigen — dann trat einer der 
Selfenmänner an das Bett, zeigte mit dem Finger auf die 
ängftlich Schlafende, und fprach mit einer hauchenden, feiers 
lichen Stimme folgende Worte aus: 

„Sie wird gerettet, die leidende Menfchheit; wir haben 
den Helden gefunden, der ihre Feffeln, womit fie der fürchs 


terliche Riefe gebunden bat, löfen Tann.” 


Leifen Tritts nahte fih ein Anderer, und fprah: Wer 
kann fie löfen? — Der Erfte antwortete: 
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Nur ein Gefalbter, ber nach Dften reist. 
Setzt nahten fih mir alle Felfenmänner in einer bittenden 
Stellung, und riefen laut: Oftenheim, Iöfe fie! 

Aengftlich fah ich umher, rang die Hände, und rief: Ach! 
ich will gerne, aber wie Tann ich ? 

Der Erfte verſetzte: rüttele fie aus ihrem Schlafe, wede 
fie, und dann drüde auf die Spannfedern der Feffel an 
ihren. Händen und Füßen, fo werden fie auffpringen, und 
die Leidende wird befreit feyn. 

Das Alles thar ih; und mit vieler Mühe brachte ich fie 

endlich zurechte. Jetzt fehlug fie die Augen auf, fie rang 
die Hände und wehkllagte; ich tröftete fie, richtete fie auf, 
‚und half ihr von. ihrem Lager auf die Erde; nach und" nad) 
ward fie ruhig, allmählig munter, jegt umarmte fie mid, 
kuͤßte mich mit der größten Zärtlichkeit, und dankte mir 
mit Thränen der Freude für ihre Befreiung. Jetzt erft bes 
merkte fie die Kelfenmänner längs der Wand hin; fie ers _ 
fhrad heftig, ‚griff mich an der Hand, und fagte: Ad), 
mein theuerfter Erretter! laßt uns aus dieſem fchredlichen 
Orte entfliehen! 
- Sie führte mich durch die eiferne Thuͤre wieder auf mein 
Schlafzimmer, ergoß fih noch in Schmeicheleien, Küffen 
und Zärtlichkeiten, die mir alle wie Dolche durch das Herz 
fuhren, dann entfernte fie fich. 

Ich ging, wie ein Träumender, im Zimmer auf und ab, 
und dachte über die fonderbare Gefchichte nach; bald kam 
mir alles täufchend, und wie Betrügerei vor, bald war 
mir wieder alles Wahrheit, und dann freute ich mich, daß 
id würdig und fähig gewefen war, foldy eine edle Handlung 
auszuführen. 

Bei dem Allem war's doch in meinem Innerſten ganz 
und gar nicht richtig: ich fühlte eine Antinomie in Grunds 
fügen und Empfindungen‘, und wußte mir nicht zu rathen 
und zu helfen. Heimweh und innerer beruhigeuder Friede, 
dieß hohe Gluͤck des Fremdlings in der Wüfte, Alles, Alles 
war fort. Es tobte in meinem Gemüthe durcheinander, 





wie auf bem wilden Dcean, und mir graute vor dem nahen 
Shiffbruche und Untergange. 
Chriftian, geh fchlafen! vielleicht wirds morgen beffer! 


Sch erwachte bed Morgens mit Unluft, fo wie einer, der 
‚am Abend vorher zu viel gegeflen oder getrunfen hat. Ich 
mochte keinen Blick in mein Sfnnerftes wagen, mir graute 
“vor diefem Blicke, wie einem in Schulden gerathenen Kaufs 
manne, oder einem DBerwalter, der einen Receß gemacht hat, 
‚vor feinen Rechnungen. Ich fand alfo fchleuuig auf, klei⸗ 
bete mich an, und fuchte Zerftreuung in dem Vorrath von 
Büchern, der da fand. Der Titel: Wielands Agathon 
fiel mir am erften in's Auge, ih nahm ihn, und blätterte 
darinnen; bei der Pſyche und der Danae fand ich mich. 
5b las Agathons Geſchichte bei der letzteren; und unter 
dem Leſen entfaltete fich meine Gemüthsbefchaffenheit vor 
meinen Augen; jest fühlte ich mich ganz, wie ih war — 
ih wanfte am Rande des Abgrundes und fehnte mich bins 
abzuſinken; denn er hatte nichts Schredliches mehr für mich; 
die Küffe und Umarmungen meiner Danae hatten Feuer 
in alle meine Adern geflößt, — ich brannte, ich las Ag a⸗ 
thons Kal, und erhafchte mich auf dem Wunfche, eben 
fo zu fallen. 
Su. diefer Seelenlage ward ich zum Früpftüc gerufen; 

bier fand ich nun beide Damen völlig geſchmuͤckt und ans 
gekleidet; die gnadige Frau kam mir mit offenen Armen 
und Freudenthränen in den Augen entgegen; Sie haben 
meine Tochter gerettet! — Sie find ein Engel — in meis 
nem ganzen Vermögen habe ich feinen Erfat für folch eine 
Wohlthat — disponiren Sie über mich, meine Tochter und - 
Alles, was ich habe; nun Fam auch die Tochter, unter Küfs 
fen und Umarmungen wiederholte fie Alles, was fie geftern 
Abend ſchon genug gefagt hatte. 

Alle die unterthänigen Diener! die verzeihen Sie! — 
die Bitte um Vergebung, ich habe nur meine Schuldigs 
feit gethan, werden mir meine Lefer gerne erlaffen, es ift 
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ohnehin nur lauter Geſchwaͤtz, das Äber dem H 
ſtreicht. 

NMun wuͤnſchte ich die erſchreckliche Geſchichte z 
wie meine bezauberte Prinzeſſin zu der graufamer 
lung gekommen feye, die fie in die beträbte £ 
hatte, ans welcher ich fie befreien mußte. 

Die gnädige Frau ſetzte fih in Pofitur, und bi 

Ein gevwiffer edler, junger Dann von gutem H 
ſich auch unter die Gefalbten begeben hatte, dabei 
Weltton und Lebensart behielt; ein junger Herr, - 
wie Sie, befuchte uns hier; wie ed dann zu geh 
wenn Leute beiderlei Gefchlehtd in dem. Alter 3 
fommen; er perliebte fih in meine Tochter, und 
ihr auch nicht gleichgültig zu feyn. — 

Die Tochter. O, verzeihen Sie, gnäbige M 
doch ich hatte ja auch den Herru von Dftenhe: 
nicht gefehen. 

Dad ging mir durch bie Seele; ich buͤckte mi 

meine Danae, und lächelte ihr freundlich zu.“ 
merkte ich, daß fie an meinem Porträt zeichnete; c 
bezauberte mich. Die Dame fuhr fort: 
- Sch glaubte, der Herr hätte redliche Abfichten gege 
Tochter, und erlaubte alfo Beiden freien Umgan; 
Himmel! es ſchlug übel aus: denn der vermeinte 
gam verlor fich auf immer, und einsmals, an einem 
famen vermummte Männer, die von einem fehr 
fhredlichen Manne commandirt wurden, gerade, 
Beide am Tiſche faßen, und eben abgeſpeist hatte 
griffen nun das arme Kind, fchleppten es in unfer: 
liengruft, und feflelten e8 an Armen und Beinen, 
ed fich nicht regen konnte; dort verfiel nun meine 
in den Zuftand, in dem Sie fie gefunden, und a 
Sie, edler FZüngling, fie errettet haben. 

Sb. Das ift wahrlich eine feltfame Geſchicht 
fonnten Ew. Gnaden nicht um Hülfe rufen? de 
daͤucht, eine ſolche Befreiung wäre doch leicht gewe 
Sie. Lieber Herr von DOftenheim! es gibt 
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z | 95 
und PBerhäftniffe in der Welt, von denen viel zu fagen 
wäre — ich habe mein Lebtag an Zauberei nicht geglaubt, 
aber bier war wirfli fo Etwas mit im Epiel. Wenn 
wir die Ehre haben, um die wir fehr bitten, daß Sie eine 
zeitlang bei und bleiben, fo werden Gie nah und nad 
Bunderdinge erfahren, und befonders (fie fahe mich fehr 
bedenklich an, und drohte mir mit dem Finger) wie fehr 
Sie dur) den Quader und das Bauernmädchen irre ges 
führt werden. Wie wär's, wenn ich fie überzeugte, daß ed 
mit ihrem Monarchen in Often, und mit feinem Reiche ganz 
und gar DBetrügerei fey? 

Das fuhr mir wie ein Donnerfchlag durdy meine ganze 
Seele — großer Gott! dachte ih: follten mich meine Els 
tern, die Selfenmänner und fogar Urania irre geführt has 
ben? Sollte fogar mein Heimweh ohne Grund, und bloße 
Schwaͤrmerei feyn? — und doch ift ed wohl möglich. Gott 

Lob! ich fühlte, daß mir dad leid feyn wäÄrde; denn, wie 
ſehr ich auch gefunfen feyn mochte, fo war doch immer meine 
Barerlandsreife, und meine Verbindung mit Uranien daß 
- größte Glüd, dad ich mir denken konnte, und blieb es auch 
jegt noch, ob ich gleich auch fehr an der Danae hing, bie 
ic) vom eifernen Bette losgemacht hatte. 

Mein Herz wurde hin und her gezerrt und zerriffen, doch 
die Unterhaltung mit den beiden Damen hielt mich im Schwe⸗ 
ben, daß ich nicht zu Boden ſank. 

Der ganze Tag ging unter Zerftreuungen von mancher Art 
ohne Langeweile vorüber. Nun hatte die gnaͤdige Frau ein 
Sreudenfeft auf den Abend, welches in einem Larvenball bes 
fland, veranftalter; ich bedung mir aus, dabei ohne Maske 
erfcheinen zu dürfen, auch verbat id) mir dad Tanzen: nicht 
darum, weil ich es gerade zu fuͤr ſuͤndlich hielt, ſondern weil 
ich fuͤr meine Perſon die beſondere Eigenheit habe, daß ich 
mich des Tanzens ſchaͤme. Aus Gefaͤlligkeit gegen mich be⸗ 
ſchloß die Gebieterin des Hauſes, ſich auch nicht zu maskiren. 

So ſehr dieſes Nichtmaskiren bei Larvenbaͤllen gegen 
das Koſtuͤm iſt, ſo wurde doch diesmal eine Ausnahme 
gemacht. | 
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geige, und feine Herren Eollegen Eauerten hinter den Stuͤh⸗ 
len; die gnädige Frau aber kroch hinter mich. 

Wieder eine Minuten lange Stille. 

- Dann trat der Geharnifchte zween Schritte vorwärts, und 
fagte fehr feierlich zur Dame hinter mirs — Sie haben Tanz 
und Mufif veranftalter, ich werde alfo für die Erfrifchuns 

gen forgen. | 

Man Eroch noch. näher zufammen, und die gnädige Fra . 
liöpelte: Gott behäte und vor feinen Erfrifdungen ! 

Er. Jeder lege feine Maske ab! — ich“fehe die Mens 
{hen gerne, wie fie find — und was ich aufzutifchen pflege, 
dad muß man ohne Larne genießen. 

Einige gehorchten im Augenblide, die Andern zauderten, 
indeffen kams denn Doch bei Allen nach und nach zum Entlarven. 

Er. Ich hab’ die Ehre, alle die Herren und Damen zu 
kennen; ich werde alfo auch Jedem etwas reichen laflen, das 
ihm gefund iſt. 

Jetzt zitterte eine feelzagende Stimme droben Hinter der 
Baßgeige hervors Alle guten Geifter loben den Herrn! Der 
Geharnifchte [Haute auf, und fagte: Haft du diefen Abend. 
mit deiner Baßgeige Gott den Herrn gelobt? 

Die Stimme ſchwieg — und allenthalben floß der Angfts 
fchweiß vor Erwartung der Erfrifchungen. 

Er. Laßt anrichten! — kaum waren diefe Worte an allen 
vier Wänden verhallt, fo trat das Mädchen mit der Larve 
des Todes herein.. — 

Das Herz klopfte mir im Bufen, daß ich's Hören konnte, 
und doch fldßte mir diefer Anblid Ruhe in die Seele. Sie: 
fehaute im Saal umber, und nachdem fie Alles überfehen 
hatte, fing fie ans meine Erfrifchungen ftehen zu Dienften, 
fie find angerichtet. 

Setzt erhub fich eine männliche Stimme mitten im Klubb: 
Ach! wir find weder hungrig noch durftig, laßt und nur 
weggehen! 

Er. Ich dringe Niemand unfere Gaben af, Mer nichts 
genießen will, der entferne fich. 

Sie. Nur noch ein nota bene auf die Reife: wir wer: - 
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Die griädige Frau war indeffen noch nicht guter Laune, 
m Gegentheil, ihre Augft wuchs ; doch gab fie den Bedien⸗ 
ten Befehl, daß fie den Saal mit wohlriechenden Waſſern 
begießen ſollten. Dieß geſchah, Wohlgeruch verbreitete ſich, 
md des Staubs ward weniger; die walzenden Paare aber 
khleuderten ſich hinter einander ber von Ede zu Ede, wie 
wenn im Sturm eine Welle die andere fchlägt, und die vors 
zerſte am Zelfengeftade über bie folgenden mit Brüllen zus 
rädtaumelt. 

Ja wohl, zuruͤcktaumelt! — da fland Einer hoch und hehr 

wie ein Feld in der Ede! — Gott mag wiffen, wie er dahin 
fam! — da ftand Einer im vollen Ritterharnifch, mit ges 
fhlofjenem Helm, und einem bloßen Schwert in der Hand, — 
er ſtand und rührte fich nicht. 
: E&o wie in einer ˖ſchwuͤlen Sommernacht die, unter einer 
karken Eiche vom Raub fchmaufende, NRäuberbande auseine 
der flieht, wenn ein Blig des Allmächtigen hinzuckt, und 
Be Eiche zerſplittert, fo fuhr die Ballgefellfchaft, im Aublick 
vd Seharnifchten, im weiten Krekſe umher. 

. Eine Minuten lange fchredlihe Stille; der Geharnifchte 

hrte fich nicht. Er fchien ein Geift aus der Nitterzeit, 
ner der alten Bewohner des Schloffes zu feyn, aber Keiner 
te: was machſt du hier? — felbft die guädige Frau 
e keine Luft zu fragen, und ih dachte: wenn er nur mich 
At ftagt! — 
Jetzt begonnte man and Wegfchleichen zu denken: das Paar, 
weihes zunächft.bei der Saalthüre ftand, ſchlich langſam an 
den Schlüffel und drehte; die Thuͤre oͤffnete fich, und fiehe 
de, eine lange in einen grauen Mantel gehüllte Figur mit 
tinem Todtenkopfe ſchritt herein; das Paar prellte zuruͤck. 

Noch eine Seitenthäre war übrig; hier nahte man fich 
cbenfalls dem Schlüffel, und fo wie ſich nur die Thuͤre dff- 
we, fchritten auch bier acht folher Männer mit Todten⸗ 
Kpfen herein. Nun war jede Thüre befeßt. Die Tänzer 
ad Tänzerinnen ftanden in der Mitte beifammen in einer 
MM Gruppe; Alle zitterten, bebten und Elapperten, wie im Fie⸗ 
mu beftoſt. Der Dann am Contrebaß jtad hinter feiner Baß⸗ 
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lernſt! — bier fiehft du, in welche Satanslarven das herrs , 
lihe Ebenbild Gottes durch Eitelkeit und Wolluft verwans 
"delt werden kann. Ihr beiden Schlangengeburten aber geht 
und ſchlupft in eure Höhlen, bis euer Maaß vollends vol iſt. 

In einem Hui waren fie fort. 

‚ Hier fand ich auf den Boden angeheftet und mit geſenk⸗ 
tem Blid; es war mir, ald wenn dad Gewitter vom Sinai 
‚alle feine Blige auf mich fehleudern würde; — ich zitterte, 
‚bebte und weinte. Alle waren feierlich ftile und fchauten 
‚mid an. | | 

Endblich ſchlug der Geharnifchte feinen Helm auf; ich hatte 
‚den grauen Mann geahnet, und er ward; dann legte auch 
Urania ihre Xodeslarve ab, und ließ mich ihr Engels⸗An⸗ 
geſicht ſehen; endlich erfchienen auch die Selfenmänner in 
ihrer gewöhnlichen Geftalt. 

Ich ſchaͤmte mid) und weinte immer fort. 

Segt trat mir Urania näher, und fpradh: 
Eugenius! — bin ih denn eine Lea, daß du bier 
‚eine Rahel fuhft? — und haft du eine Rahel gefunden? 

Sch. Urania, babe Mitleiden mit mir! — ich wollte 
an meinem Wege zuftreden, ward irre, und fo gerieth 
ich hieher. | 

Sie. Haft du deine Liebe zwifchen mir und dem, was du 

für finnlich ſchoͤn hielteſt, nicht getheilt? — wiſſe, daß in 
unferer Staatöverfaffung die Vielweiberei nicht erlaubt ift! — 
denn der Geift hängt an beiden Weibern, und fo ift des Uns 
frievens Fein Ende. Und war denn bie, die dir fo wohl’ges 
fiel, wirklich ſchoͤn? 
Ich. Ach! ich habe mich durch das äußere Anſehen blens 
den laſſen! — zudem wurde ich durch ihre Leiden gerührt, 
"und durch Felfenmänner getäufcht. Verzeihe mir nur diefess 
mal, du Einzige und ewig Geliebte! — nie werbe ich wies 
der diefen Fehler begehen. 

Sie. Du mußt wiffen, daß ed auch falfche Kelfenmäns 
ner gibt, Die der Verführung zu Gebote ftehen; aber daran 
kannſt du fie innmer erfennen, wenn du fie nach deinem neuen 
Namen fragft: denn diefen weiß Niemand, als die, die ihn 
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den uns einmal an einem ſehr furcdhtbaren Orte Alle wieder 
ſehen, wo e8 nicht fo luſtig bergehen wird! dort werde Ich 
mit Ihnen allen ein Wort yon Herzensangelegenheiten reden, 
und mich nicht fo abmeifen laffen, wie hier. Jetzt empfehle 
ih mich Ihnen allen, bis auf Drei; die Damen des Hauſes 
amd dieſer Fremde bleiben. 

Er. Auch ich werde dann dabei feyn, und Jedem fein 
Protokoll vorlefen, damit nichts vergeflen wird. 
. Wie die Spreuer im Windſtoß, fo ftob Alles zur Thuͤre 


- hinaus, Fräulein Danae fuchte ebenfalld gwifchen durch zu 


wifchen, allein der Geharnifchte befahl ihr zu bleiben. 
Dort fand fie und zitterte. 

Dann ſchaute er hinauf zum Orcheſter und fagte: Ihr 
guten Geiſter, die ihr nur euch ſelbſt lobt! — nehmt eure 
Inſtrumente, fuͤrchtet euch nicht und geht nach Hauſe, zu 
dem, was wir hier noch zu thun haben, brauchen wir keine 
Mufik. Auch dieſe zogen aus, als wenn fie der Wind ges 


jagt hätte, 


Da flanden wir Drei; die beiden Damen bebten, mir aber 
floß der Angſtſchweiß die Wangen herab, mit dem fich meine 


Thraͤnen vermifchten. 


Nun befahl der Geharnifchte den Todtenkbpfen, diefe beis 
den Damen bis auf die nothdärftige Hülle ihrer Bloͤße zu 


. entfleiden und zu entlarven. Dieß gefhah, ungeachtet alles 
Widerſtandes, fehr leicht; die Schminfe wurde mweggefegt, 


der Kopf von den falfchen Haarauffäßen befreit: kuͤnſtliche 
Yugen und Zähne wurden dahin auf's Konfoltifchchen gelegt, 
die Polfter, wodurch die krummen und ausgemergelten Koͤr⸗ 
per gerade, oder auch zum Reizen geſchickt gemacht wurden, 
(dnallte man ab, und rangirte fie befonderd, und endlich 


nahm man au Handfchleifen und Handfchuhe weg. — 


Ewiger Gott! welche Scheufale! — 

Ich ſah die Urbilder der durch alle Arten von Ausſchwei⸗ 
fung zu Grunde gerichteten Weibsgeſtalt, und wandte mei⸗ 
nen Blick weg, 

Jetzt redete mich der Geharnifchte. an und ſprach: 

Betrachte diefe Ungeheuer genau, damit du fie recht fennen 

Etining’s fammiti. Chriftene IV. Band. 7 
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dann feinen Helm, und ging. Mit ausgeftrediten Armen 
lief ih ihm nach, und. rief: “N, Freund! wie komm' ich 
bier weg? 

Noch einmal Fehrte er fih zu mir um, und fagte freund⸗ 
lich: richte dein Angeficht gegen Sonnenaufgang, und auf 
jeder Wegfcheide wähle den Weg linker Hand, fo. wirft du 
bald wieder auf der Straße feyn. Aber eile nun auch auf 
der Stelle von binnen! 

Ob ich von binnen eilte? — bier brannte ed mir unter 
den Fuͤßen. In des Pachterd Haus fand ich Alles in der 
größten Unruhe, woher dad kam, dad mochte Hand Ehr⸗ 
lich wiffen. Der gute Kerl weinte laut vor Sreuben, als 
er mich wieder ſah. 

Hans, fort! — nur fort! fo bald du Fannft! 

Das ließ er fih nicht zweimal fagenz Gott Lob! daß 
das Pferd nicht mehr hinkt! — der Epigbube hatte ihm 
eine Schnur feft um die Köthe gebunden. Ach, lieber 
Herr! — wies mir ergangen ift, davon wär’ viel zu fas 
gen! — Aber es ift noch nicht aller Tage Abend — Hoff’ ich. 

Mein Vater pflegte zu fagen: wer in den Wegen Gottes 
geübt ift, der Fan das Kreuz von der Strafe gar wohl - 
unterfcheiden, denn im Kreuz fpürt man die mitwirkende 
Gnade der Vorfehung allenthalben, fo wie Joſeph im 
Haufe Potiphars und im Gefängniß, aber während ber 
Strafe leuchtet einem. Fein Sternlein des Xroftes. 

D. du mütterliche Freundin! rief ich bis über die Sterne 
hinauf, wandle meine Strafe in Kreuz. 


Der Sinecht hat vier Gulden verzehrt! — 

Hans hörte das, als ich die Hand ſchon im Beutel 
hatte, mit geballter Fauft rief er: Spitzbube! ſah ich nicht 
durchs Loth, in der Küche, daß dir der eiferne Mann die 
vier Gulden zahlte? — der Hofmann fhlidy fort. 

Wir ritten Durch den dunkeln Wald bin, der Himmel . 
war voller Sterne, und im DOften firahlte ein zweifelhafter 
Schimmer empor. Um-mich her thronte heilige Stille, und 
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geben, umd der, der ihn empfäht; fie werben dich nie Eu⸗ 
genius genannt haben, 

Ich. Liebe! das wußte ich nicht; ach! vergieb nur dießmal. 

Sie. Das ewige Wort, das in jeder Menſchenſeele 
ſpricht, heilt eben ſo die moraliſchen Krankheiten, wie ehe⸗ 
I mals Chriſtus die phyſiſchen, nur muß ſich ihm der Pas 
tient gu Füßen legen, herzlich beten und ein recht feftes 
Zutrauen zu ihm faſſen; thue das, Eugenius! fo wirk 
du auch geheilt werden, und eben fo wird es dann auch 
deinen Hunger und Durft in der Wuͤſte flillen: denn es 
ift felbft das Brod und das Waſſer des Lebens. . 

Ich meinte nun laut und bat noch ernfilicher um Vers 
jeihung ; fie antwortete auf all mein Wehllagen weiter nichts, 
als: deine Abweichung ift dir von Herzen vergeben, aber 
meiner Brautliebe kannſt du dich nicht eher erfrenen, bis 
du mir binlängliche Proben deiner Beſtaͤndigkeit gegeben 
haft. Bruder, fprih ihm fein Urtheil! — jegt eilte fie 
mit den Zelfeimännern fort; nur der graue Mann vermeilte 
noch -bei mir. 

Ich wußte mir vor Traurigkeit nicht zu rathen und zu 
helfen. Ach, Freund! rief ich aus der Tiefe meines Jam⸗ 
merd, fage mir nur, was ich thun fol? — Er antwors 
tete mir: | 

Du wirft nun eine Zeitlang an dich felbft überlaffen bleis 
ben, damit man fehe, wie du mit dem, was dir anvers 
traut ift, haushaltft; lange wirft du von und allen nichts 
fehen und hören, aber fey nur getreu, fo wirft du bes gros 
ßen Zwecks nicht verfehlen; beobachte nur folgende Regel: 
da mußt forgfältig jedes Brodkrümchen auflefen und be: 
nngen, einen Heller zum andern fparen, und Damit weids 
li) Profit zu machen: denn unfer Herr ift ein großer Defo- 
nom, fießt Er, daß du mit den Heinen Talenten gut zu 
wuchern verftehft, fo wird er dir nach und nach aud die 
größern anvertrauen, und mit ber Zeit wirft du auch Ura⸗ 
nien und und wiederfehen, und zivar gerade dann, wenn 
du diefer Erquidung am nöthigften haft. 

Nun mmarmte und Füßte mid) der ſurchtbare Mann, ſchloß 
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Endlih wards ſtill, aber, lieber Sort! — auf einmal 
kamen alte die Herrſchaften, über Hals und Kopf, haft 
„du nicht gefehen — aus dem Schloß; da ginge nun an 
- ein Anſpannen und Einfigen, Feder wollte der Erſte fort.. 
Was mid) bei allem Ungluͤck noch am mehrften freute: Her: 
ten und Frauen hatten die närrifchen Gefichter und Kleider 
im Schloß gelaffen — das glanb' ih! — Irret euch nicht. 
Sort laͤßt fih nicht (potten! — Wenn ich nun fo ein bös 
fer Geiſt wär’, aber unfer Herr Gott bewahr mid) da= 
vor! — ich fage nur fo: wenn ich ein Teufel wär’, ich 
vertrügs auch nicht, daß man fo den Narren mit mir trieb, 
und fih in meine Gefalt verkleidet. Nun endlich fahen 
wir die Moͤnchsgeiſter wiederfommen , Gott Lob! fie mars 
- fbirten ab. Aber! Aber! jest gings erft recht an; wie 
danfte ich Gott, daß ich in der Küche war! Auf einmal 
fchriste ein Gefpenft, von Kopf bis zu Zuß in lauter Eifen 
gekleider, zur Stubenthuͤr herein. Hu! da flaud er in der 
Mitte, ich betete alles, was ich wußte, was die Andern 
thaten, weiß ich nicht. Da ift fo ein Loch in der Wand, 
fo daß ich alles fehen Euunte. Der Hofmann flad hins 
‚ ter dem Dfen, und hatte feine Kappe abgezogen, das that 
id nun wohl nicht, fo bang’ ich auch) war; denn vor dem 
. Satan hab’ ich wohl Furcht, aber Feinen Reſpekt. Nun, 
was foll mir gefchehen? — das Geſpenſt brülte: Was 
hat der Fremde hier zu bezahlen? — Fein Menfch antıwors 
tete, aber ed mußte endlich heraus, der Geiſt zahlte die 
vier Guldeu und wanderte. fort. Lange wollte der Hofs 
mann dad Geld nicht anpaden, “aber endlich) nahm ers 
denn doch. Uber nun gings über mich her, ich follte Durchs 
aus ein Herenmeifter feyn, und Ihnen traute man auch 
nicht; der Hofmann fagte mir ins Geficht, ich hätte mit 
dem Teufel einen Bund gemacht, fonft hätte er nicht für 
mid) bezahlt. Es war gut, daß Sie Ffamen, fonft "hätte 
ih den Kerl am Kopf gekriegt, und dann hätt’ es boͤſe 
Arbeit gegeben. 

Sp weit Hans Ehrlich — ih pätte dem brolligen 
Kerl noch eine Weile zuhbren Ednnen, obs mir gleich nicht . 
Spaßhaft zn Muth war. 
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da mir legte ſich ber Sturm, fa wie ich mich vos dem un⸗ 
ſeligen Ritterſitze entfernte, Bis dahin kein Wort — aber 
nun fing ich an: 

Wie war das mit dem eiſernen Mann? 

Er. Ad, lieber Herr! ich hab' eine erfchredliche Augſt 
ansgeftanden — erlauben Gie mir doch, daß ich Ihnen 


alles erzählen darf! 


- ——— 


Ich. Sehr gern! — erzähle nur! 

Er. Denken Sie, Herr Oſtenheim! — bad waren 
hederliche Leute in des Hofmanns Haus: feine Töchter 
waren erzliederlid — nun davon will ich nichts fagen, wie 
fie mir Gallen geftelt Haben, und was fie für unfläthig - 
Zeug fchwaßten, daß ihr Bater dabei ftand, fondern Ich 
will Ihnen nur erzählen, was geftern Abend und diefe Nacht 
geſchehen iſt: Geftern Nachmittag kamen dann die fremden - 
Herrfchaften alle angezogen. Nun, es ift mir eben nicht 
lächerlich, aber fo .poffirlih hab' ich Doch mein Lebtag 
nichts gefehen, ald wie fich die Leute gepußt hatten. Nein! 
die Kinder machen tolle Streiche, aber die Vornehmen find 
doch noch fchlimmer, wie die Kinder. Sahen fie doch alle 
aus, ald wenn fie — Gott wolle mir die Sünde verzeihen! 
Nun, ed wundert mich gar nicht, daß es fo ging, wie es 


ging, und daß fi endlih der Teufel mit feinen Heer 


drein mifchte: denn wer fich unter die Träber mifcht, den 
treffen die Saͤue. Nun, was gefhah? — die Herrichafs 
ten gingen, wie ed Nacht war, ind Schloß, wie Sie wohl 
wiffen werden: denn Sie waren drinn, ich wollte aber, Sie 
wären -nicht drinn gewefen. Auf einmal gabs Lärmen in 
des Hofmanns Haus: Alles lief durch einander, Kuechte 
und? Mägde, Eltern und Kinder, und Alles gudte, ich 
gucte als mit. Das war ein Hins und Hergehens in das 
Schloß und aus dem Schloß, und was ward? — lauter 
Seifter, ald wenns Mönche wären, wenigftend waren ihrer 
dreißig. Gott! dachte ih: wie mags da wohl meinem ars 
men Herrn gehen! ja, wären wir doch auf dem rechten 
MWoge, fo hätte ich mich nicht fo gefürchtet, aber da wir 
nicht auf unferm Berufswege find, fo war das eine ganz ' 
andre Sache. 
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Wälder, Wiefen, Meder, Dörfer, Städte, Bäche und 
Flüffe — ein Paradies lag da vor mir; — ein durch Kunft 
unnachahmliches Gemälde! Aber Ruhe und Frieden firbmte 
der Anblic® der Straße in meine Seele; dort lief fie über 
die Höhe hin, von welcher ich .nur noch durch ein ſanftes 
Thaͤlchen getrennt war. 

„Hans, ſiehe, dort iſt die Straße!“ 

Hans jubelte vor Freuden, um in wenigen Augenblicken 
sitten wir mitten auf der Chauſſee. Ich fage mitten — 
‚denn wir hatten fie jet. fo lieb, daß und weder Sommers 
weg noch Fußweg genuͤgte, ſondern wir mußten ſie ſo 
ganz genießen. 


— — — 


Es war heute ein ſchoͤner, junger Fruͤhlingstag; die 
Natur fing ſchon an, ſich zur allgemeinen Ausgeburt vor⸗ 
zubereiten. Ich weiß ein Land, wo man den Fruͤhling 
Yusgeburt nennt, Ein häbfcher Ausdruck! — meine Sees 
Venlage war, tiefer Kummer, gemildert durch die heitere 
Natur, und Dusch das Bewußtſein, daß ich nun wieder 
suf dem rechten Wege wandelte, Eine Geiftesftellung, 
die dem Chriften fehr gewöhnlich iſt; es iſt einem Dann 
wie zwifchen Tag und Dunkel — und man ſchwebt fo zwis 
fhen Himmel und Höfe durch. 

Segen Abend aber‘ fing mein Pferd an zu hinten, ber 
Kreislauf. des Bluts war im rechten Vorderfuß noch ‚nicht 
ganz in der Ordnung, dieß veranlaßte daun bei dem Hand. 
Ehrlich eine Wiederholung der Wörter: Spigbube, und 
Schurke, Ich aber ſann auf eine Herberge: denn der Ort, 
wo wir noch hin wollten, ſchien mir zu weit entlegen zu 
ſeyn. Wir ritten über eine Fläche zwifchen Saarfeldern 
hin; etwa ‚eine halbe Stunde vor uns lag ein hohes Ges 
. Dirge, und jenſeits erft der Ort unferer Beſtimmung fir 
biefen Abend. Nun fah ich dort links an der Straße ein 
Doͤrfchen am Zuße des Gebirges, zwifchen zwei Hügeln 
im- engen Thale hinauf liegen, und auf dem Hügel linker 
Hand fand die uralte Eleine Kirche, daneben etwas am 
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je ward denn mit bem Pferde?’ 

Er. Deuken Sie! ich fchmierte und ſchmierte an dem 
Fuß, und merkte als nichts, bis geſtern Nachmittag, als 
ich den Fuß einmal recht viſitirte, da fand ich, daß eine 
Schnur gerade in der Koͤthe feſt um den Fuß gebunden 
war. Das glaub' ich, daß das arme Thier hinken mußte; 
das hatte nun Niemand gethan, als der Wirth ſelber, die 
Knechte ſagten mirs auch. Der wird gewiß feinen Lohn 
- befommen! Uber, lieber Herr, nehmen Sie mit ed doch 
uicht übel! — in meinem Leben hab’ ich nicht fo viel mit 
Gefpenftern zu thun gehabt, als feit der Zeit, wo ich bei 
Shnen bin — geben Sie ſich doch nicht mir ſo etwas ab! — 
Sie muͤſſen doch wohl gut mit ihnen fliehen, denn der ei= 
ſerne Mann bezahlte ja für Sie! 

Ich. Hans! fey doch nicht fo einfaltig, das find ja 
keine Gefpenfter, fondern gute Geifter; doch befümmere dich 
nicht, du wirft nun lange nichtö mehr von ihnen hören. 

Er. Gott Lob und Dank! ich mag audy hier in diefer 

Welt mit den guten Geiftern nichts zu thun haben, das 

ift noch früh genug, wenn ich einmal felber einer bin. 


Auf der Höhe Hielt ich fEil, um mich umzufehen. Es 
war noch einige Minuten vor Sonnenaufgang — guter Gott, 
welch ein Anblid! — wie eine MWachtparade, ftanden die 
geronnenen Wölkchen in langen Streifen quer vor dem Thor 
her, durch welches nun die Königin des Lichts bald ein: 
berziehen follte: ihr Glanz ftrahlte ſchon weit und breit 
Durch den Aether hin, und vergoldete die Wolkenſaͤume. 
Die blauen Gebirge dort im Werften ftrebten fchon mit ihren 
Hhoͤchſten Gipfeln den erfien Onadenbli zu empfangen, und 
wie fie ihn empfingen, fo errötheten fie. Der Opferdampf 
der gefanmten. Natur lag in den Thälern, und harrte, ob 
er alö ein füßer Geruch aufwärts fleigen, und dann, in 
Segen verwandelt, wiederfommen, oder ob er für dießmal 
für empfangen angenommen, und fogleich wieder in den 
Mutterfhooß zum Gedeihen ihrer Millionen Kinder zuruͤck⸗ 
ehren follte, 
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verraͤth, und diefe ift den Kranken eben fo ſchaͤdlich, ale 
ein Zimmer voller faulen Dünfte. Seine Rede. war fanft 
und gefällig, ein immerwährended Adagio; eine Mufik, die 
ſich auch zu feinem Staude am beften ſchickt. 

Ich fühlte mein Heimweh ſtaͤrker — ich hätte ihm ſo⸗ 
gleich um den Hals fallen ĩdnnen. Vielleicht wars ihm 
eben fo; denn ed dauerte nicht lange, fo war er offen, 
überfließend, und ein Händedrud folgte auf den andern, 

Der Juhalt unfers Abendgefprächs war der kranke Pfars - 
ver; der Doktor ward nicht müde, von ihm zu reden, bis 
und Die Augen zufielen — wir fhliefen auf Einem Zimmer. 

Hier ein kurzer Auszug feiner Geſchichte: 

Er harte in Zübingen fludirt, und war von Jugend auf 
ein frommer, eingezogener Süngling geweſen; als Caudi⸗ 
Dat lebte er in der Nähe des befaunten Prälaren Bengels, 
nach deffen firengen Sitten und Lehrart er fich bildete. Nun 
erhielt er endlich die hiefige, einfame und gar nicht eiu⸗ 
srägliche Stelle, der er nunmehro fünf und vierzig Jahre 
mit beifpiellofer Treue zum unbefchreiblichen Segen gewes 
fen war. Er hatte manchen anfehnlihen Ruf aus dem 
Grunde ausgefchlagen, weil er glaubte, er dürfe eine Ge⸗ 
meiude, bei der er fo viel Nugen ftiftete, um irdijchen Ges 
winnftes willen nicht verlaffen. Sn feiner Ehe war er vwors 
zuͤglich glüdlich, feine Gattin fchien ganz für ihn geſchaffen 
zu feyn, und ungeachtet fie acht Kinder zu erziehen hatten, 
fo machten fie doch Feine Schulden, und lebten recht or⸗ 
dentlich. Indeſſen nahm ihm Gott alle feine Kinder, bis 
. auf eine Tochter, nad und nad) weg, und endlich flarb 
auch feine Frau. Diefe einzige Tochter war nug die Stuͤtze 
feines Alters, ein ganz unvergleichliches Mädchen. Das 
Confiftorium, bei dem der Pfarrer, wie billig, fehr in 
Achtung ſtand, ließ ihn einen Adjunkt wählen; Ddiefer mar 
nun wieder ein Junger Menfch von den feltenften Naturs 
und Geiſtesgaben, dabei fromm und weife; er heirathete 
Die Tochter, und nun fhien das Gluͤck diefer dreien edlen 
Menſchen aufs Höchfte gelommen zu feyn; allein was ges 
ſchah? — der junge Mann fing an zu Träufeln, befam 
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Abhang ein Haus zwifchen verfchiedeuen Obſtbaͤumen, ich 
ahnete da das Pfarrhaus, mir fiel der Heimwehkranke Pfars 
rer ein, und ed entfland eine zweifelhafte Empfindung in 
wir, als wenn ich den Schall von meiner Mutter Gloͤck⸗ 
hen gehört hätte. 

Hans! Wenn wir dort in dem Dorfe über Nacht bleis 
ben könnten! 

Er. Meinethalben! wenns nur Feine gute oder böfe Geis 
fer da giebt! 

Ich. Für Eins will ich dir gut ſeyn: naͤmlich, daß 
fi) die Leute da dieſe Nacht nicht verkleiden werden... Hans 
lachte und antwortete: das wohl! 

Die Straße führte am Dörfchen vorbei; gegen bie Mitte 


. ber fand ſich eine Einfahrt, und an diefer ein ziemlich 
: ordentlich feheinendes Haus mir einem Schilde. Hier kehr⸗ 
.. ten wir ein. 


Mir gefield gleicy von Anfang in dem Bauernwirthöhaufe; 
warum ? — das kann ich nicht fogleich ſagen; das gefäls 
lige Ganze ift aus fo vielen Urjtoffen zufammengefeßt, daß 


einem dad Analyfiren ſchwer wird; doch fchienen mir Reins 


fichkeit, Freundlichkeit und Dienftfertigfeit die Hauptzüge 


'. diefes häuslichen Charakters zu fen. Meinem Hanfen 
. mußte ed auch bier wohl behagen : denn ich hörte ihn wähs 


rend dem Abfatteln das Lied pfeifen: Nun danket alle Gott! 

Da ich die vorige Nacht nicht gefchlafen hatte, fo wünfchte 
ih bald zur Ruhe zu kommen; man fagte mir aber, es 
fey ein Doktor bei dem kranken Herrn Pfarrer, der würde 
auch die Nacht hier logiren, und man wünfchte, daß wir 
Beide zufammen fpeifen möchten. Ich ließ mir das gerne 
gefallen. | 

Gegen fieben Uhr Fam der Doktor, ein wahrer Arzt — 
er hatte das Theion ti des Hippofrates in feinem Geficht 
und ganzen Daſeyn; fo wie man ihn fah, mußte man Zus 
trauen zu ihm bekommen. In feinem ganzen Anzuge war 
feine grefle Farbe, alles dunkel (die Patienten Fünnen auch 
felten etwa8 vertragen, das in den Augen wehe thut) aber 


auch nichts ſchmutziges, welches oft eine ſchmutzige Seele 
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Der pfarrer trug es an der Stirne — ich haͤtte nieder⸗ 
fallen und anbeten moͤgen, aber nicht ipn, fondern dem, 
der jetzt an dieſem vollendeten Meifterftäde polirte. 

Friedrichs des Zweiten Angefiht fol die Königs: Kies 
roglyphe im Urbilde, in der Brundfprache haben ; dieſes Pfar⸗ 
rers Geficht noch mehr, deun es fland dabei: aber mein Reich 
ift nicht von diefer Welt. Er faß im Armfiuhl, mit einem 
Kiffen im Rüden, und fein Silberhaar warf auf jedem 
Ohr eine Lode: lang und hager faß er da, fo aufmerkfam, 
ald wenn ihm Jemand eine Cabinetss Drdre feines König 
vorgelefen hätte. 

Meben ihm faß die Wittwe, feine Tochter, und ſtrickte; 
ihre beiden Augen waren — Weltaugen — zween ſchoͤn 
eingefaßte SZuwelen. Wenn ein Raphael oder Guide , 
Reni eine Maria unterm Kreuz, oder anderswo — Viele 
leicht da, als fie ihren lieben Kuaben furhte, malen wollte,’ 
fo müßte diefe Maria fiten; ihr Mädchen von zwei Fabe | 
ren, der Mutter Ebenbild,, faß zu den Güßen, und fpielte, : 

Der Doktor Fündigte mich mit ein Paar Worten an, 
Vater hob den forfchenden Blick auf mid, und die Zoe 
ter lächelte auf mich hin, wie die Sonne, matt, zwifchen , 
Regenwolken dur, fo daß der Körper = Schattenriß kaum * 
kenntlich wird. .; 
Wir fapen. 3 
Nachdbdem der Pfarrer eine Weile in meinem Angeſi ichte x 
ſtudirt hatte, ale wenn er auch da Hieroglyphen fuchte, 
fo fragte er mich kurz nach meinen Xeltern, Reife und Zweck. 
Als ich ihm aber mein Heimweh nannte, fo firahlte auf: 
einmal Freude aus feinen Mienen zu mir herüber, aber er 
fagte noch nichts. 

Mittheilen mußte ich mich diefem Minifter unfers Mo⸗ 
narchen. Vater! — fing ich alſo an: Sie haben viele 
Jahre dffentlih dad Gefeß der Liebe gelehrt, unbemerkt - 
das Elend der Menfchen weggetilgt, und überall dem Noth⸗ 
leidenden hülfreihe Hand geboten; — Ihr ganzes Leben 
war alio dad befte Zeugniß der Wahrheit der chriſtlichen 
Religion. | 
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die Autzehrung, und farb. Er hinterließ fein edles Weib 
mis einem Kinde, und feinen für Leidmuth zur Erde ges 
beugten Schwiegervater, im tiefften Kummer über feinen 
fo frühen Heimgang. Fest war nun der alte Pfarrer im 
drei und fiebenzigften Jahre feines Alters am Mande dee 
Grabes, die vielen Leiden hatten feinen Körper gefchwächt, 
wozu fich dann noch ein und anderes inneres Uebel gefellte. 
Vater und Tochter aber waren, wie mir der Doktor verz 
fiherte, heiter und muthig, fo wie es Chriften geziemt. 
Er konnte mir nicht genug rühmen, was für erhabene Ges 
banken von Zeit zu Zeit aus dem Geifte des ehrwürdigen 
Mannes überfirömten, man koͤnne des Zuhdrens nicht ſatt 
werden, und man werde in feiner Gegenwart ganz vom 
Schauer ber Ehrfurcht durchdrungen. 

Auf der Etelle befchloß ich, des Morgens mit dem Dok⸗ 
tor zum Pfarrer zu geben: — Wie mancher Reifende 
macht meilenweite Umwege, blos um feltene Mineralien, 
Pflanzen, Thiere oder Kunftwerke zu fehen, und fiehe! — 
bier war mehr als dad Alles. O Menfchen:Seelen:Beiftess 
funde, wie wichtig wärft du für den Naturforfcher! — als 
lin wir armen Thiere beißen uns an den Schaalen die 
Zähne fo flumpf, daß wir hernach auch die Kerue nicht 
mehr Fauen Fünnen. 

Der Schlaf überrafchte mich während dem Meden des 
Doktors, und als ich erwachte, hatte fich der liebe Manu 
(don faft angezogen. Flugs fprang ich auf, und war noch 
mit ihm fertig. 

Es gefiel ihm fehr, daß ich mit ihm zum Pfarrer gehen 
wollte, Wir früpftüdten, und fliegen den Tempelberg 
binan; — nicht um der Kirche, fondern um des Priefters, 
oder auch nicht um des Priefterö, fondern um bes Opfers 
willen. 

Auf dem Angefichte defien, der an den Umgang mit Gott, 
und an den unverwandten Bli in die Sonne ber Geifters 
welt, viele Jahre lang gewöhnt ift, entwidelt ſich nad) 
und nach die fehr leferliche Hieroglyphe: hütte dich, daß 
du mit mir nicht anderd, ald freundlich redeſt! Selig if, 
der dieſes Siegel an der Stirne trägt! 


‘ 
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Das war ein Tag, wie es wenige gibt — der Prediger 


fprah viel, und Alles, was er redete, war Wort des 


ewigen Lebens. ‚Wir brachen den Mittag das Brod zufammen. 
Maria trauerte, tief, ihr Auge fchaute in eine Nacht, 
in welcher Fein Sternlein des Troſtes leuchtet; ihre ge⸗ 


fpannte Kraft erfchlaffte. Deine ganze.Seele ftrebte em: 


por, und rief mit ſtarkem Gefchreis Vater der Meufchen! 
laß mir eine gute That gelingen! — diefen und nor) mebs 
vere Heller zufammenfparen ! 

Der Abend Fam; unfer Kämpfer harte eine Zeitlang ges 


ſchwiegen, jetzt aber wuͤnſchte er auch den Schulmeifter bei 


fih zu haben; er ift vierzig Sahre lang mein treuer Ges 
hülfe ‚gewefen, fette er Hinzu: fein Lohn wird groß feyn. 
Der Doktor lief felbft, und holte ihn, und ich bat um 


die Erlaubniß, auch meinen Hans holen zu dürfen, denn 
fold einen Chriften, und fo fterben zu fehen, das ift eine 


Scene, die auch die "Engel gelüfter zu ſchauen; denn fo ets 
was ſieht man nicht alle Tage. 
Daß dieß der Pfarrer erlaubte, verfteht fich. 


Maria faß zu des Vaters Füßen auf dem Bette; der 


Doktor, der Schulmeifter und ich im Kreife auf Sclplen, 
und Hand etivad hinter und am Tiſche. 


Den Nachmittag war gewoͤlkter Himmel gewefen, gegen 
6 Uhr aber endigte fi) das Gewolke in einer goldenen Li⸗ 
nie, und hinter dieſer erſchien das heiterſte Himmelblau, 


in welches ploͤtzlich die Fruͤhlingsſonne hineintrat, und dem 
kranken Pfarrer Gerhard ins Angeſicht ſtrahlte. Dieſer 
Blick erquickte ihn ſo, daß er ſich muͤhſam aufrichtete, ſein 


⸗ 


Geiſt kam ihm wieder, — er hob fein muͤdes Auge auf⸗ 


waͤrts und ſagte: 

Am Abend wird's Licht werden! — der ganze Tag mei⸗ 
nes Lebens war dunkel, rauh und ſtuͤrmiſch — ein wahrer 
Novembertag — und nun lagert ſich eine dde, ſchauervolle 
Nacht um mich ber. Aber aus dem erften Dunkel, in wels 
chem der Herr der Heerfchaaren wohnt, flüftert mir leife, 
faum hörbar, eine Stimme die hohe Ahnung in meine 
Seele: Am Abend wird's Licht werden! — 
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Mit einem feierlichen Baßton, dem ich nicht erwartete, 
antwortete er: 

Mein Sohn! Sie urthellen nach dem Zeugniffe der Wiens 
then, Sort aber fieht das Herz an. Wer das Wort Gots 
te8 zu fden beſtimmt ift, der muß guten Eaamen wählen, 

ihrn forgfältig fieben, und dann einem wohlgedüngten und 
wohl vorbereiteten Boden anvertrauen, dann iſt er am Uns 
Braut nicht Schuld; fehießen dann doch fchädliche und uns 
näße Pflanzen hervor, die der Feind gefäct hat, fo laffe . 
er fie wachfen bis zur Erndte, die Schnitter find beffere 
Kräuterkenner, ald er. Sehen Sie! da hab’ ich oft ges 
fehlt: oft hab' ich's im Sieben verſehen, und oft hab' ich 
da gejaͤtet, wo ich's nicht haͤtte thun ſollen. 

.Ich. Es iſt aber auch jetzt eine Zeit, wo es ſchwer 
„Füße, immer den beſten Saamen zu fennen, und wo man 
fh oft des Jaͤtens kaum enthalten Fann. 

.. Er Gewiß! daher kommts auch, daß viele ſtumme 
- Geifter die Lehrer der Religion befizen; geſchiehts dann 

‚ auch zuweilen, daß hin und wieder ein folcher Geift durchs 

Wort Gottes ausgetrieben wird, fo daß der Stumme redet, 

+ fo heißt es gleih:. Ja, er ift durch einen noch ftärkeren, 

| Vurch den Hochmuthsteufel audgetrieben worden. Es ift 
beut zu Tage ſchwer, Prediger zu feyn. 

Ich. Dafür werden aber auch die Erften die Letzten, 

"md die Legen die Erften feyn. 

Er. Gott Lob, daß ich meinen Lauf vollendet habe; 
scchnen kann ich mit dem Hausherren nicht, aber ich hoffe, 
Er foird mir meinen ſtarken Receß ftreichen. 

Ich. Ja, ehrwüärdiger Vater! das wird Er, ber Engel 
ans Taufenden ift ja dafür da. | 

Der edle Mann lebte ganz auf, als ich das fagte; er 
wänfchte, daß ich heute bei ihm bleiben, und ihn bis an 
die Pforte der Ewigkeit begleiten möchte. 

Morgen um diefe Zeit, fette er fehr feierlich Hinzu, bin 
ih nicht mehr da. | 

Bon Herzen gerne! fagte ich; und dachte: das ift eins 
von den Brodkrümchen des grauen Mannes, ich muß es 
ſetgfaͤluis aufheben. 


. 
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Der Pfarrer. Ach ja! gerne will ich die alte, abger 
tragene, und überall geflicdte Uniform auezichen, fie drück 
mich allenthalben und fit mir nirgend mehr recht; ich muß 
ihr wohl entwachfen ſeyn! und bin ich das, ſo gebuͤhrt dem 
allein die Ehre, der mir immer einen ſo nahrhaften Tiſch 
in der Wuͤſte zuzurichten wußte. 

Ich. Der Chriſt reiſet faſt immer incognito; Niemand 
ſiehts ihm an, was unter dem groben Bettlersmantel ſteckt 
— das thut aber auch nichts, wenn er ihn nur huͤbſch rein 
und ſauber haͤlt. 

Der Doktor. da haben Sie ganz recht! — aber wenn 
er nun vollends an den Thoren eraminirt wird, oder wenn er 
fonft fein verborgenes Light vor den Leuten leuchten laffen muß, 
dann ift des Splitterrichtend Fein Ende: Wiel — der arme 
Bettler da, rühmt fich eines fo hohen Wels! — der will 
beffer feyn, al8 wir! — ba gehtd dann .über feine Dokus 
mente her, womit er feine Würde und feinen Stand beweis | 


fen will, und am Ende jagt man ihn fort, und erflärt ihn 
für einen flolgen Schwärmer. 


Ich. Unfere Schriftgelehrten und Phariſaͤer machen es 
eben ſo, wie weiland ihre glorwuͤrdigen Vorfahren am juͤdi⸗ 
ſchen Sanhedrin; wenn ein Blindgeborner ſieht, und er be⸗ 
weist, daß die Religion dieß Wunder an ihm gewirkt bat, 


ſo möchten fie rafend werden; entweder hat es ihre Auffläs - 
‚rung gethan, oder der Menfch war nicht blind. Wirds nun 


endlich gerichtlich bewiefen, daß er wirkli blind geboren 
war, und daß.er ohne ihren Vernunfts-Talmud doch nun 
hell und klar fehen gelernt hat, fo ergrimmen fie in ihrem 
Geifte, und die mehreften Stimmen gehen dahin: Der Blinds 
geborne fey durch den unfaubern Geift der Schwärmerei tus 
rirt worden. Thut nichts! — wenn er nur fieht! 

Jetzt wars eine halbe Stunde ftil. Der Kranke befam eine 
Herzſtaͤrkung. | 

Dom daͤmmernden Abend beleuchtet, lag da der Greis und 
309 am Odem; endlich erhob er wieder ben Blick, und fagte 
langfam und feierlich ı 

Jetzt erfahre ich almäbis— was es heiße, ine Heiligs 
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Er legte ſich wieder — nad) einer Heinen Weile fagte er 
um GSchulmeifter: Lieber Freund! das Lied des armen 
Rannes! — aber nicht fingen — nur langfam vorfagen ! 


Ei wantte ein Wanderer alt und mübe, _ 
Das fteile Felſenthal hinan; 

Wo ſelten ein Röschen, ein Blumchen verbluͤhet, 
Der Weg war ſchmal, und ſteinigt die Bahn. 


Und droben ragte die felſige Spitze 
Noch viele Meilen weit hinauf. 

Bald brauste ein Sturmwind, bald drückte die Hitze, 
Bald hielt ihn ein Abgrund im Wandelen auf. 


Er ſetzte ſich endlich im Abendroth nieder, 
Und ſchaute traurig den Abendſtern an: 

„Ach, funkelnder Stern! nun ſchimmerſt du wieder, 
„Und meine Reiſe iſt noch nicht gethan. 


„Wie iſt mir die Reiſe ſo ſchwer und ſo bitter, 
„Wie wenig Freude hab' ich gehabt! 

„Mehr Sonnenſtiche, mehr ſchwere Gewitter, 
„Als mich des Lebens Wonne gelabt.“ 


Ein Jüngling trat in des Abendſterns Glaͤnzen 
Dem armen Wanderer vor das Geſicht: 

„Ih komm', um dich mit Palmen zu kränzen, 
„Verlier' nur Muth und Glauben nicht!“ 


Gr führte den Wanderer durch etliche Spalten, 
Im Schimmer ded dämmernden Abendlichts; 
Des fchönften Frühlings jubelndes Walten, 
Iſt gegen biefen Anblick nichts. 


Ein unausſprechlich weites Gefilde 
Begränzt ein ewiges Morgenlicht, 

Es glänzte durchdringend, erwärmend und. milde 
Erfriſchend fürs Herze, für Geiſt und Geſicht. 


Es lagen zehn Städte im weiteſten Kreiſe 
Mit grünenden Auen von Bächen getränkt. 
Nun ſagte der Jüngling: dieß Ende der Reiſe 
Iſt dir — o Wanderer! vom König geſchenkt! 


Du Frommer, Getreuer! dein Leben voll Leiden 
War bloßes Geburtsweh zu ewigem Glück; 
Geh über zu nie empfundenen Freuden, 
Und laſſe Dein trauriges Reiskleid zurück! 
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Ahnungsgefuͤhl weg gewitzelt hat, kann am Rande des gro⸗ 
Ben Kannſeyns noch fortwitzeln, und doch weiß man nicht, 
was er oft fühlt und nicht fagt, und.der wahre Chriſt em⸗ 
pfindet oft geheimen Druck, der aus der Krankheit oder auch 
aus fittlichen Urfachen, oder auch wohl aus Mißbegriffen 
berrähsen Tann. Es ift alfo auch bei ibm wohl möglich, 
daß er wenig oder nichts von den Kräften der zukünftigen 
Welt ahnet oder empfindet. 

Die Alles thut zur Sache nichts, Die Rede iſt nur von 

dem ſterbenden Chriſten, der nicht ſchwaͤrmt, nicht irre res 
det, nicht Gefichte ſieht — eigentlich nichts ſieht, fondern 
nur unauöfprechlicy hohe Ahnungen fühlt; er weiß nicht, was 
ihm bevorfteht, daß es aber etwas über alle Begriffe Ge: 
hendes feyn müffe, das fühlt, das ahnet er, und in diefem 
- Gefühle, in. diefer Ahnung fieht er auf die ganze Erde und 
alle ihre Herrlichkeit, wie ein Wanderer auf eine im Wege 
liegende glänzende Scherbe herab. Und diefes Gefühl, diefe 
Ahnung ift eben die Himmelsluft,, in welcher die feligen Geis 
fier Odem holen, in der es Engeln fo wohl ift. 
- Sn dem Dunkel des fcheidenden Tages bemerkten wir, daß 
fih der Pfarrer emporhob: — Maria! rief er mit Staus - 
nen, lege mir Kiffen unter den Kopf, ich muß mid) etwas 
aufrichten,, damit ich hoͤren koͤnne! 

Der Doktor fragte mit dem Munde, und wir Andern mit 
allen Mienen: Lieber Herr Pfarrer! was hoͤren Sie denn? 

Der Pfarrer. Ei! mit meinen Ohren hör’ ich eigentlich 
nichts, es ift, als hörte ih von Innen aus einer ftillen, - 
weiten Ferne ber, unausfprecdhlihe Töne — Wahrlich, das. 
find feelenvolle Tone: und doch hör’: ichs, wie von außen 
amd Über mir. Horcht! — 


Hört Ihr's nicht von Zerne fchallen ? 
Ah, das ift reiner Himmelston! 
Geht! die Darfenfpieler fallen 
Nieder vor des Königs Thron! 
Unausſprechlich! — wie ift mir! — fängt-denn bier ſchon 
die Seligkeit an? — Horcht, ihr Lieben! Horcht ! 
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thum gehen, und von daher auf das Weltgewirr und auf 


alle die Widerfpräde herabfchauen; man fängt fchon au, 


hinter den Vorhang zu bliden, und da ſieht man, wie eins 
fach das Raͤderwerk ift, das alle die erftaunlichen Wirkungen 
hervorbringt! Liebe iſt das Gewicht, dad nie aufgezogen 
wird, weil es ſich in den Ungrund der ewigen Erbarmung 
hinabbewegt ; und immer wachfende Vollkommenheit und Se⸗ 
ligkeit aller vernünftigen Wefen, ift der Zweck des Ganzen. 

Es war uns allen, ald wenn wir immer deutlicher die 
nahe Gottheit, oder das unfihtbare Verſammeln der Throu⸗ 


; frften um das Sterbebette des Chriften, wie fie da im ho⸗ 


hen Kreife feiern und harren, um die entbundene Seele auf 
dem Sonnenwege dem Urlichte entgegen zu führen, empfuns 


den hätten, 


Wie's einem da zu Much ift! — in diefer fchauervollen 
Empfindung, wenn man da feinen Mitmenſchen, der als wahrer 


Chriſt oft verfpotter und verläfltert wurde, nun dad Haupt 


emporhebend, über alle Würde und Macht der Welt Hins 
ſchauend, anfieht — fieht, mit welcher Feſtigkeit er das Fuͤrch⸗ 
terlichfte alles Furchtbaren, die Verweſung im Grabe, nicht 
achter; mit welcher ahnungsvollen Gewißheit er dad größte 
aller Geheimniffe, das Schickſal der Zukunft, enthält — 
dann enthüllt, wenn alles Täufchen Naferei, und alles Heus 
deln Zeufelei wäre. — \ 
In diefer fchauervollen Empfindung , fag’ ich, wird einem 
das Philofophengemwäfche unferer Zeit, und der Irrwiſchglauz 
der Aufflärung, ſammt der Vernänftelei von Seyn und Nichts 


ſeyn, fo jämmerlich und kindiſch, daß man wahrlich nicht 


anders, als mit einem Blide der Verachtung auf fie bins 


. hauen, und fih nicht enthalten kaun, — bewahre Gott! 


nicht mit fpöttifchem Lächeln, fondern mit der Thräne des 
Mirleids im Auge, bei ihnen vorüber zu gehen. 

Es gab aber doch auch Freigeifter. und Böfewichter, die 
fehr freudig geftorben find! — und e8 gibt rechtfchaffene 


Chriſten, die in ihren legten Stunden nichts Chriftliches 


ahnen und empfinden ! ur 


Alles wahr! — der Freigeift, der alles Wahrheits> und 
Stilling's fämmtl. Schriften. IV. Band. 8 
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tend aus, es iſt einem, als follte nun. der ‚Sammer des Ers 
denlebens wieber von vorne anfangen. 

Nun wars dunkel, ftilfe und feierlih in der Stube, ein 
zweifelhafter Schimmer des Abendroths irrte nur noch auf 
des Pfarrers weißen Loden. Kaum konnte man noch den 
Streiter fehen, wie er der Leberwindung entgegen firebte. 
Gerade fo iſt es mit des Menfchen Leben, fing endlich 

der Doktor an: wie es jeßt in diefer Stübe ausſieht; alles 

ift dunfel um und her, lauter Raͤthſel, befonders wenns zum 
Sterben geht. Da trägt man. einen nach dem andern ins 
Grab, bededt ihn mit Erde, und nun hören und fehen wir , 
nichtö mehr von ihm; waͤre die Religion nicht, wie würde 
ed und bei dem Sterben der Unfrigen ſeyn? — aber nun 
haben wir die frohe Hoffnung des Wiederſehens: Einer reist 
tiach dem Andern nach Haus, bort fommen wir Alle wieder 
jufammen. 
- Der Pfarrer. Erſtaunlich! Erftaunlich! — es erdffnet 
fi vor mir eine unäberfehbare Weite — fernher ein fanf- 
tes Slänzen des ewigen Morgens! — Friede! Friede! DO’ 
du Land des Friedens! bald werde ich bein Buͤſger ſeyn. 
Dort glänzt etwas vorüber — Ach, mein Augeé iſt noch 
zu truͤbe! — 

Wir waren alle ſtill und feierten. 

Nun lag der Kranke ruhig bis zwölf Uhr, es ſchien uns, 
als fchlief er. Jetzt aber bemerkten wir, daß er anfing zu 
röcheln und zu beben, wir holten das Licht, und fanden nun 
ſchon die Züge. des Todes um feinen Mund her; fo lag er 
bis halb zwei Uhr. Auf einmal ward er unruhig; Gott! fing 
er an: wie einſam und dunkel! — Ach, wie ſchrecklich! wie 
ſchrecklich! 

Der Schulmeiſter buͤckte ſich uͤber ihn her, und ſagte mit 
deutlichen, langſamen Ausdruͤcken: 

„Er erquickt meine Seele, er fuͤhrt mich auf rechter Straße 
um ſeines Namens willen. — Und ob ich ſchon wanderte 
im finſtern Thal, fuͤrchte ich doch kein Ungluͤck, denn du 
biſt bei mir, dein Stecken und Stab troͤſten mich.“ 

Der Sterbende zitterte und bebte: — Ach, Freund! — 
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Bald ward er wieder fliller, und nun brachte man ein 
Licht. Der Doktor forderte Klöpftods Meſſias, und las die 
Stelle, wo Marid voii Bethanien ndhe am Tode liegt, 
es ihr auch fo hochahnend iſt, und nun der Engel Chebar 
den Thriumphgefang antbut: ch muß die vortreffliche Stelle 
bier einruͤcken: 


Ehebar fab ben fliegenden Tod in ber Sterbenden wüthen, 
Und erbebte für Wonne fo faut, dab lispelndes Saͤuſeln 
Wie aus tiefer Berne von feinen Flügeln wehte: 

Und fie vernahmens umher, und mußten nicht, mas file vernaßmen, 
Aber ber Seraph ergriff das feelenvolle Gewebe 
Seiner Saiten, und nod in dert ſüßeſten Qualen der Sreube 
Iert ee mit wantender Hand die fitahlenden Saiten herunter, 
Und Die Sterbende höret etwas, als kön’ es vom Himmel, 

- Und fie richtet fich feierlich auf, und hört in die Höhe, 
Lazarus hielt fie, mit ihm Jathanael. Uber der Seraph 
Bebte nicht mehr, und entlodte der fanft erſchüttetnden Harfe 
Unausfpredylihe Töne. Von Gottes höherem Brieden 

Bang ein Laut dem andern Laute, der leifer es nachſang: 


Amen! er ift viel Höher, und in der Höterin Geele 
Wachten Empfindungen auf, wie fie nody niemals empfunden; 
Reue große Gedanken, wie aus dem Staube zum Leben. 
Afo war es einft dir, du Sehet der Auferftelhung. 
Da es fidy regt’ um dich Het, und ed rauſcht, ünd die Todten erwachten. 
Und des Unfterblidyen Harfe, die Himmelsruferin tönte, 
Immer nody fort, und goß in die faft Entkörperte. Seele 
Eine Ruhe, die Beiner empfäht, wer ins Leben zurüdfehtt; 
Wenn auch, wie es ihm däucht, ſchon Über ihm fchallen die dumpfen, 
Losgeſchaufelten, niedergefchmelterten Erdtiumpen , 
Und der Toßtengefang; die Himmieldtufetiri fönte 
Immer nod) fort, jet lauter, und nun noch lauter, Als rauſchten 
Stürme mit ihr, wenn fie fönt, ats fänten dahin vor ihr Berge: 
Denn der Unfterblide, hingeriffer von feiner Begeiſterung, 
Gang jetzt in der Harfe geflügelten Ungeftümm: Heilig! 
Heilig! Heilig ift er! der Über der Scyädelftätte 
Blutete, bis die Sünde der Todeserben verſohnt war u. f. w. 


. Der Kranke hatte alles gehört und verftdnden. Schön! — 

Schön, fagte er: und wahr! Aber bringe doch das Licht 

wieder hinaus; die Dämmerung ift fü gut; — ein trübed 

Licht in einer dunkeln Kammer fieht fd muͤhfelig, fo Bedeu: 
8 * 
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ngen, Hans haste fih auch muͤde geweint, und jetzt 
ſagte er weiter nichts, als: ehegeſtern Nacht waren wir in 
der Hoͤlle, und jetzt ſind wir im Himmel! Ach, lieber Herr! 
wie viel hab' ich Ihuen non dieſer Nacht zu ſagen, wenn 
wir einmal wider fo allein zufammen reiten! — 


Solche Yuftritig vermehren das Heimweh/ und befördern 
die Nachhausreije gewaltig. Fluͤgel! Fluͤgel! Fluͤgel ber: — 
rief Pfarrer Gerhard — der Heimwehkrauke Pfarrer zu 
Haus riefb nicht, aber er dacht ed, und ich dachte es jetzt 
fo laut, daß es die Engel im Himmel muͤſſen gehbrt haben. 

Ich blieb im Doͤrfchen am Fuße des Berges, bis mau 
die Schanle, weldyer der Adler entfchläpft war, der Mut⸗ 
tererdbe anvertraut, oder chriftlicher zu reden: das Waizen⸗ | 
korn auf den Acer Gottes geſaͤet hatte, 

Gerhard wollte nichtin die Kirche begraben werden, fondern 
baußen in die freie Luft; dort ward ihm zu enge, und dann 
mochte er auch- gerne zwifchen feinen eben Entſchlafenen lies 
gen, um am großen Tage des Erwachen gleich bei der 
Hand zu. feyn, weil ihn der Eine oder der Andere beim 
Anziehen wohl nöthig haben kdnnte. 

Bon feinem Herr Collegen, der ihm die geichenpredigt 
hielt, fag’ ich weiter nichts, ald daß er dad Heimweh nicht 
hatte; daher ging ihm auch feine Rede vom Maul wes⸗ 
wie Waſſer; ja wohl wie Waſſer! 

Maria mit ihrem Kinde machte mir indeſſen viel zu 
fhaffen; fie war nun wie vom Himmel herunter gefallen, 
und hatte in der ganzen weiten Welt Beinen Meuſchen, der 
fidy ihrer annahm. Bis daher hatte ich nichtd mit ihr ges 
redet, aber den Abend vor meiner Abreiſe befuchte ich fie. 

Sch. Liebe Frau Pfarrerin! haben Sie Feine Ausficht 
in Ihr kuͤnftiges Leben ? 

Sie. Nicht die geringfte! — einige Wochen kann und 
werde ich noch hier bleiben; dann aber muß id) fehen, wo 
mir die Vorfehung hin winkt; id) habe alle weiblichen Ars 
beiten gelernt, und damit werde ich mich und mein Kind 

ernabren. 


| 
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wer bier keinen Erldfer hat! — Ach Bott! — Bott! Sters 
ben ift. Tein Kinderfpiel! 

Der Schulmeifter. Aber, lieber Kämpfer! den has 
ben wir ja, Er ift mächtig bei Ihnen, nur daß Sie Ihn 
sicht ſehen. 

Der Pfarrer. Sch weiß — ich weiß ed! — aber Er 
felbft fagte in diefem Kampf: Mein Got! Mein Gott! 
warum haft du mich verlaflen? 

Nach und nach ward er wieder ruhiger, er lag ba, als 
wenn er fanft fchliefe, bis gegen vier Uhr. Aber nun ers 


- wachte er; in feinem Todesſchweiße fpiegelte fich die Mor⸗ 


genrdthe der Ewigkeit — hoher Jubel ſtrahlte aus den ges 
brochenen Augen. 

Maria! — hauchte er kaum hörbar; fie wankte herzu. 

Er legte ihr beide Hände aufs Haupt, und ſprach: 

„Friede ſey mit dir, meine Tochter! Gott wird dich übers 
ſchwenglich tröften, und du wirft noch hier in diefem Leben 
eine Quelle des Gegend für Viele feyn. Sey getroft und 
ftärfe dich in Dem, der nun bein einziger, aber auch der 
zuverläßigfte Freund und Vater iſt.“ | 

Aber nun — Erftaunen ergriff alle feine Mienen, er redite 
die Hände empor, und rief mie ſtarker Stimme: Xod, wo 
ift dein Stachel! Hölle, wo ift bein Sieg? hebt mich, helft 
mir-auf die Kniee! — das Alles geſchah, wir hielten ihn 
Tnieend, er faltete die Hände, und rief mit ſtarker Stimme: 


Flügel! Flügel! Flügel ber, 
Aufwärts mid zu fchwingen, . 

Wo die Engel hoch und hehr 
Heilig! — Heilig! — 


Er ſank vorwärts, neigte fein Haupt und verfhied! — 

Wie ward uns? — wir alle Fünf waren uns verfchwi- 
ſtert, wir Alle ſchmolzen in Thränen, und druͤckten uns die 
Hände. Noch einmal fiel der Schulmeifter über den Vers 
Härten ber, und rief fchluchzend: Mein Vater! mein Va⸗ 
ter! Wagen Ssfrael und feine Reiter! — dein Geift ruhe 
auf mir zweifältig! dann trat er zuruͤck, und trodnete die 
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aber mir daͤucht doch, man koͤnute es dam fo befler an den 
Mann bringen, was man dabei fühlt. Alles, wad ba ber 
- Pfarrer fagte, war doch, ald wenns einem unſer Herr Gott 
gefagt Hätte. Die befte Predigt geht nicht fo durch und durch. 

. Hans! Hans! ich fürdte, du bift flo; — du 
möchteft dich gerne an deinem Lebens Ende noch fo recht 
zeigen, wie fromm du wärf. 

Er. D du lieber Gott! wie koͤnnen Sie auch fo dens 
Zen! — Wer da nod) den Leuten etwas weiß machen will, 
der muß ja — ich mags nicht fagen. Nein! ich meine fo: 
Wenn die Leute, die da um einen her fichen, fo recht fehen, 
was es für ein prächtige Ende nimmt, wenn man fromm 
geweſen ift, fo vergeflen ſie's in ihrem ganzen Leben nicht, 
und fo richtet man im Sterben mehr aus, als man fein 
Lebtag autgerichtet hat — fo wie — Nein! ich darf nicht 
fagen, mir daͤucht, ed paßt nicht. 
. Ib. Run ſag's nur, ed mag paffen ober nicht! | 

Er. Eo wie der flarle Simfon: der brachte in ſeinem 
Tode mehr Philifter um, als in feinem ganzen Leben. 

Ich. Das paßt freilich nicht! indeffen wenn doch Phi⸗ 
lifter um fo einen Eterbenden herftünden, fo wär’ es body 
möglich, daß fie aufhörten, Philiſter zu feyn. 

Er. Wie Sie einem doc) fo hübfch heraushelfen koͤn⸗ 
nen! — dab ift auch wirklich wahr. Fa, und dann wurde 
ed mir auch da in der Nacht, bei des Pfarrers Sterbebette, 
fo leid in der Welt, ich hätte draus weglaufen moͤgen, wenn 
ich gekonnt haͤtte. 

Ich. Ei, lieber Hans! — warum denn? 

Er. Ja, was iſt's denn nun viel mit dem Leben da? — 
iſt man reich und vornehm, und man will es fo recht ge⸗ 
nießen, fo taugt das nichts, man wird liederlid und ends 
lich ein alter Sünder, und dann fann man nicht flerben, 
wie ber Pfarrer; aber, Gott wolle mir die Sünde verzeis 
hen! — die guten oder boͤſen Geifter kommen einem auf 
den Hals, wie da auf dem adelihen Schloſſe; meinetwes 
gen, gut oder boͤs, fie follen mir vom Leibe bleiben! — 
Nun, was wollte ic) denn noch mehr fagen? — Ja! 


Ä 
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Ich ſehnte mich nach meinem Vater, nad bem grauen 
Mann und dem Anonymus, aber was half's? — Auf eins 
mal faßte ih Muth; ich ergriff Marien die Hand und 
fagte: Ich weiß gewiß, Sie werden bald glädlid feyn: 
hr verklänter Vater ahnete ed, und ich ahne es auch. 

Sie fah mich durchdringend an, und antwortete: Siehe, 
ih bin des Herrn Magd, mir gefchehe, wie du gefagt haft! 

Diefe Worte machten mich beſtuͤrzt und verwirrt, fie ftells 


- sen mich dem Engel Gabriel gegen über, und ba erichien 


. — —— Po | 


ich in einem ſehr nachtheiligen Lichte. Wahrlich! ſie war 
der hohen EhriftussGebährerin weit näher verwandt, als ich 
dem Engel Gabriel — infofern machte ich& aber wie 
Er — ich ſchied auf der Stelle von ihr. 

Der Wirth wollte mir den folgenden Morgen” nidytö abs 
aehmen ; Teinen ‚Heller konnte ich anbringen; er fagte: Sie 


haben unferem lieben feligen Pfarser fo treulich in feiner 


legten Noth beigeftanden, dafür muͤſſen wir erfenntlich feyn. 
Hans Ehrlich klopfte ihn auf die Schulter und vers 
feste: dafür follt ihr auch einmal fo prächtig fierben, wie 
der Pfarrer. 
Der Wirth hatte naffe Augen. 


Wir ritten in der kühlen Morgendämnterung dem Aufgang 
der Sonne entgegen. Es ging erft fteil Berg auf, dann 
gemächlicyer über die Höhe hin, aber doch immer aufwärts. 

Indem ih nun damit umging, den Hand zu fragen, 
was er mir denn Alles von der feierlichen Sterbenacht zu 
fügen babe? fing er felbft an: 

Lieber Herr! ich wollte, daß mein Vater Geld gehabt 
Hätte, um mich fludiren zu laſſen. 

Ich. Warum? 

Er. Damit ich auch einmal ſo ſterben tdunte, als der 
ſelige Pfarrer da unten. 

Ich. Du armer Tropf! — meinſt du denn, dazu thaͤte 
das Studiren etwas? 

Er. Ei nun! zum Sterben thuts wohl eben nichts; 
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Er. Ich ließe den Gaͤnſejungen alles lernen, was ihm 
nöthig wäre, und brauchte ihn dann zum Knecht. 

Ich. But! — wenn er nun als Knecht immer fortfuͤhre, 
alle Andere an Treue zu übertreffen, immer mehr für des 
Haufes Beſte forgte, und wenn du ihn mit Korn auf den 
Markt ſchickteſt, er immer mehr Geld dafür braͤchte, als 
Andere; oder wenn du ihn ausfchicteft; ein Pferd zu kau⸗ 
fen, und hätte dann immer fo gut gehandelt, ald du feldft 
bätteft handeln koͤnnen, was machteft du dann ? 

Er. Ei! dann machte ich ihn endlid zum Oberknecht, 
und vertraute ihm dann mein Haab und Gut an. 

Ich. Wär das dann Recht? 

Er. Ja wohl, lieber Herr! vollfommen Hecht ! war⸗ 
um nicht? 

Ich. Siehſt du nun? — glaubſt du denn, unſer Herr 
Gott wiſſe nicht ſo gut, was Recht iſt, oder wuͤrde weniger 

Recht und Gerechtigkeit in feiner Haushaltung handhaben, 
als du armer Tropf7 — du bift jegt der Gänfehirte, Ans 
dere find Knechte und Oberknechte, fey du nur recht treu in 
deinem Theil; uud thue, was du Fannft, fo wirft du gewiß 
über Vieles gefegt werben, wenn wir einmal nach Haufe 
fommn. 

Er. Ah! das iſt hin! — wie Sie einem auch Alles " 
fo gut erflären_ Finnen! — nun, Sie follen fehen, ich will 
bie Sänfe fo hüten, daß es ein Wunder feyn fol. 

Ich. Das thue nur, du wirft fehen, daß es gut geht; - 
und daß du noch Dberkgecht wirſt. Uber - damit du doch 
ſiehſt, Daß -es unfer einem auch oft an Mitteln, zu helfen, . 
fehlt; da moͤcht' ich gerne die arme Wittwe, des Predigers 

Tochter, aus ihrer Noth erretten, und ich kann nicht, ſehe 
auch keinen Weg dazu. 

Er. Wär’ ich nur reich, fo wollte ich fie gleich peirathen.” 

Ich. Das glaub’ ich dir gerne, denn ein fo ſchoͤnes 
Weib zu heirathen, iſt keine ſchwere Sache. 

Er. Neymen Sie mir nicht uͤbel, lieber Herr! bald muß 
ich aͤrgerlich werden; ich will ein Schelm ſeyn, wenn ich 
an ihre Schbuheit gedacht habe. Nein! ich würde fie hei⸗ 
sathen, wenn fie auch recht haͤßlich wäre. 
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und iſt man gramm und gering, wie ich, 10. iſt's auch ein 
Fammer. 

3. Hör einmal, Hand! — du haſt ja gar das 

Heimweh. 

Er. Wie! — ich das Heimweh? — 

Ich. Hat man denn nicht das Heimweh, wenn man 
: gerne nach Haus ins Vaterland möchte? 

Er. Ei! — fieh einmal an! — das iſt artig! — Ya, 
auf diefe Weile hab” ich feit des Pfarrers Tode das Heim⸗ 
. weh rechtfchaffen. 
3b. Hans, gib mir die Hand! — id hab's auch 
rechtſchaffen, wir wollen zufammen nah Haus reifen. Aber 
wir müffen auch was Rechts audgerichtet, und den Lebens 
tag über fleißig gearbeitet haben, wenn wir fo gutes Muth, 

wie der Pfarrer, heimgehen, und da unfern Groſchen em⸗ 
pfangen wollen. | 

Sa, du lieber Gott! — da bin ich nun eben wieder ein . 
armer Kerl! 

sh. Warum? 

Er. Ei! die vornehmen Leute haben Verſtaud, fie haben 
Geld, man refpektirt fie, und thut ihnen Alles zu gefallen; 
die koͤnnen viel audrichten; aber das fehlt mir alles; bin 
ih nun nicht ein armer Kerl? — das ift mir uun zwar 
einerlei, 05 ich im Himmel wieder VBedienter werde, wenn 
‚ih mur hinein komme; aber ich meine nur fo, es ift doc) 

alled fo ungleich auögetheilt, und die vornehmen Leute has 

ben doch allerwegen den Vorzug. 

Ich. Höre, Hans! da fprihft du num recht einfältig; 
ih will dir einmal. ein Gleichniß fagen: sch will den Hall 
fielen, du wärft ein fehr reicher, großer Bauer, fo daß du 
viele Knechte und Maͤgde halten müßteft; nun härteft du 
aber einen armen Jungen auf der Straße gefunden; den 
Bettelknaben nähmft du auf, und weil er nichts verftünde, 
noch nichts gelernt hätte, fo Ließeft du ihn die Gänfe huͤten. 
Mit der Zeit erführft du aber, daß der Zunge außerordents 
lich treu und fleißig wäre, und allenthalben mehr auf des 
Haufes Nutzen fähe, ald auf ſeinen eigenen, was wuͤrdeſt 
du dann thun? 
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Am Thor zu Augeburg fand ſich Fein Jude, der mir eine 
Serberge, oder, während einer Symphonie von Haydn, 
einen Lichtenberg gezeigt hätte. Kein Laut von meiner 
Mutter Gloͤckchen fchallte in meinem Ohr, es war Alles fo 
. gewöhnlich, fo menſchlich, daß mir angft und bange ward: 
denn ich hatte abermals eben fo wenig Geld, als vor dem 
Sriedberger Thor zu Frankfurt. 

Drei Wochen lang lag ich da, und machte die Echuld 
täglich) größer: mir blieb am Ende kein ander Mittel übrig, 
als Gelegenheit zu fuchen, meine Pferde zu verkaufen; ich 
fhrieb an meinen Vater um Reiſegeld, allein die Antwort 
blieb aus. Freilich hielt mein Anker noch immer feft, wie 


fehr auch das Echiff vom Meeres: Ungeftimm im Zirkel - 


Berumgetrieben wurde, aber ich hörte denn doch die ſchreck⸗ 
liche Brandung in der Nähe brüällen, und ich wär keinen 
YAugenblid vor dem Losreißen ficher. 

An einem Sonntage Nachmittag flieg mein Aummer aufs 
Hoͤchſte; Heimweh, Nahrungsforge und tiefe Wehmuch über 


meine Abirrung vom rechten Wege, Hatte fich meiner bes | 
meiftert; ich ging ohne vorbedachten Plan, wo id) hin wollte, . 


gerade da bin, wohin mir der Kopf funde, und zum nächs 


fien Thor hinaus. Ich war ganz allein, ich ließ daher 


meinen Thränen freien Lauf, und meinte fo laut, daß mans 
von weitem hätte hören Thnnen. Es war mir, als wenn 


mi ein Wind fortgeführt hätte: denn ich ſpazierte nicht, | 
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fondern ich lief. In der ſtillen Wehmuth ſchleicht man ges 
buͤckt und leife einher, aber wenn die Angft des Herzens 


groß ift, fo läuft man. 
Wohin? — Herr Dftenheim! halt! Halt! wohin? 
Wie ein geiagter Hirſch auffchaut, die Ohren fpitt, unb 
große Augen macht, wenn ihm in feinem Laufe einer in dem 
Meg tritt, fo fand ich da, umd guckte; eine Minute lang 


fah ich nichts; mir Hopfte das Herz. — Endlich entdedte 


ich einen ſchoͤnen dreißigjährigen Mannskopf, der über die 


Gartenhecke emporragte, und mich anlächelte. Dann bes 


wegte er fich gegen die Thuͤre, machte fie halb auf, buͤckte 
fich gar freundlich, und fagte: kommen Sie doch näher! Ich 
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Ich. Rieber Hans! verzeihe mir, ich fehe, daß du secht 
hravb biſt; ich verfichere dich, daß Gott diefen Willen fchon 
- für die That annimmt: denn daß du nicht reich bift, daran 
- bit du niche Schuld. Aber hilf mir doc) darüber nachdens 
km, wenn wir nach Augsburg kommen, fo finden wir viels 
kichg Gelegenheit, die gute Frau honett unterzubringen. 

Er. Wir Hätten fie follen mitnehmen; der Pfarrer hatte 
ii Cariolchen im Schoppen fliehen, wir hätten unfere beis 
ven Pferde vorgefpankt, und ich. Hätte kutſchirt, dann hätten 
nir fie bei und gehabt, und wir hätten dann den legten 
: Biffen Brod mit ihr getheilt. 

- Ich. Das wäre doch nicht ſchicklich geweſen. 

Er Ga fo! — nun, unfer Herr Gott wird und ja 
. wohl wieder einen Bauernknaben oder einen Juden an den 
Weg fiellen; nur die guten oder böfen Geiſter follen uns 
vom Leibe bleiben, 

Nun gings über den Berg hin, uud dann allmählig Berg 
unter. Das Wetter war gut, und auch die Straße; ich 
bitte vergnuͤgt feyn koͤnnen, aber innerlich war ichs body 
nicht! denn Uranig hatte gefagt: aber meiner Brautliebe 
Tannft du dich nicht eher erfreuen, bis du mir hinlängliche 
Proben deiner Beftändigkeit gegeben haft. 

Ich hätte freilich bedenken folen, daß ſich der Liebhaber 
der Wahrheit Fein Weib unter den Cananitern fuchen darf. 

Nur Proben her! — damit ich meine Beltändigkeit bes 
weifen kann! das rief mein Geift in mir laut, Urania 
‚ hätte es hören können. D, der Vermeſſenheit! — 
Wie, wenn nun die Heerfchaar des Herrn -gegen mir über 
Notiz davon genommen, und mich beim Wort gefaßt hätte! — 
und fo ein Fleiner, brünetter, - fchöner Hirtenfuabe hätte 
mir mit einem Schleuderwurf dad Hirn gefpalten! Weg 
: mit dem Provociren! der Sohn Davids ging nur des 

fenfive; und fo überwand er Sünde und Tod, Zeufel 

und Hölle! 
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Er.“ Das iſt ja herrlih! — das iſt andh mein Lieblinge: 
ftudium, aber es hat mir an Unterricht gefehlt. Wiſſen 
Sie was? — ich bin gang alleih in der Welt, ich war ein 
einziger Sohn, meine Eltern find todt, ich hab' ein huͤb⸗ 
ſches Vermögen, ziehen Sie zu mir! — nicht weit von der 
Stadt Hab’ ich ein Landgut, mörgen am Tage wollen wir 
dahin ziehen, dort kann ich Ihre Pferde und den Hans 
Ehrlich brauchen, Ihren Wirth bezahle ich. 

Diefe Rede, ſchmeckte mit fo füß, wie dem Apoftel os 
hannes dad Brod, das ihm der Engel zu effen gab, nur 
fürdhtete ih, es möchte wieder Bauchgrimmon darauf fol- 
gen. Hätte ich doch Urdnien, oder den grauen Mann 
fragen komen! — das Einzige; was ich glaubte thun zus 
muͤſſen, war, auf den Buſch zu klopfen, ob ich nicht ein 
Voͤgelchen güter Art herausjagen könnte. 

Ich. Sch erkenne Ihre vorfreffliche Geſi innung mit dem 
verbindlichſten Dank; aber meine Reiſe iſt wichtig und eilig, 
ich werde dadurch aufgehalten. 

Er. Darf ich den Zweck Ihrer Reiſe wiſſen? 

Ich. Ich bin eigentlich in dem Orient zu Haufe; nun 
ſoll ich nach meinem Vaterlande teiſen, und das Heimweh 
treibt mich ſo, daß mir jeder Aufenthalt ſchweres Leiden _ 
verurſucht. 

Er. Haben Sie ſich bishet auf Ihret Reiſe nicht auf⸗ 
gehalten, 

Ich. al ich war viele Moden it Ftankfurt bei Herrn 
Lichtenberg, dann verirrte ich mich, und gerieth auf ein 
adelich Schloß, wo ic) auch ein Paar Tage verweilen mußte, 
hernach — 

Er: Wie hieß das adeliche Schloß? - 

Ich. Das weiß ich nicht einmal — es ift anbegreiſtich, 
daß ich nicht geftagt habe; es wohnt eine Frau Generalin 
mit ihrer Tochter da: 

Er: Mein Gott! — die Frau von Eitelberg mit ih⸗ 
rer Tochter! — da ſind Sie geweſen? — 

ch: Leider! bin ich da geweſen. 

Er. Wie lange? 
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‚fand, daß der Kopf einem wohlgefleideten und wohlgebaus 
ten Maune zugehdrte, und mir ſchien es, als wenn etwas 
Slänzendes vor mir ber über den Weg gewilcht hätte; es 
var nur fo ein Blick. 

Der fchdne, und wie ich bald merkte, auch fehr edle Mann 
> fh mich eine Weile fehr durchdringend an. 

Er. Sie haben ja geweint! ' 

Ich. Ach! die Noch meines Herzens ift groß, ich bin 
mf der Reiſe, ich follte Hier einen Wechſel befommen, und 
e bleibt aus. 

Er. Das ift nun freilich ſchlimm! — aber Sie muͤſſen 
doch deswegen den Muth nicht finken laffen; verlaufen Sie 
: sore Pferde, oder fuchen fie Arbeit zu befommen, fo lange, 
bis Ihr MWechfel kommt. 

Ich. Herr! Sie fcheinen mich zu Fennen: denn Sie ries 
fen mir mit meinem Namen. 

Er. Ich bin in dem Wirthshauſe bekannt, wo Eie los 
giren, und habe aud) ein Paarmal Abends da gefpeist, Sie 
haben mich aber wohl unter den vielen Gäften nicht bemerkt. 

3%. Sa, ic) hatte auf ganz andere Sachen zu mers 
in! — aber Sie fagen mir da: ich follte fuchen Arbeit 
za befommen, und meine Pferde verkaufen — Gut! — das 
will ich fehr gerne: allein dann bleibt mir noch der Bediente 
iu verforgen übrig. 

Er. Das iſt der Hans Ehrlich — nun ber findet ja 
auch wohl noch einen Herrn, ob er fich gleich eben nicht für 
Jeden ſchickt. Uber wozu könnte man Sie wohl brauchen ? 

Ich. Sch bin von vortrefflihen Eltern fehr forgfältig 
erzogen worden; und das Geſchaͤft, das icy am Liebften übers 
‚nehmen möchte, wäre: Kinder zu unterrichten. 

Er. Das ift recht brav! — und da koͤnnte ja Ihr Bes 
dienter in der Ehrlichkeit Stunden geben; es finden fich 
: Leute genug, vie ihrer bedürfen — ob fie fie aber lernen 
wollen, das ift nun eine andere Srage. Aber à propos! — 
verfiehen Sie auch Griedhifch ? 

‚„Ich. Mein Hauprftudium befteht in der Kenntniß der 
- srientalifchen Sprachen, ich hab’ jogar das Arabiſche von 
meinem Vater fprechen gelernt. 
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Zorfcher Hatte ſich die fittliche Menfchenkunde zum Zweck 
gemacht, und darinnen unglaubliche Fortfchritte gethan; er 


fand mit großen Männern in allen MWelttheilen in Verbins 


dung, die ihm, jeder aus feiner Sphäre, Beiträge lieferten; 
diefe beftanden aus phyſiognomiſchen Zeichnungen, Befchreis 


‚ bungen von großen und edlen, aber auch von großen und 


ſchaͤndlichen Charakterzuͤgen, deren Wirkungen allemal im 


Geſicht angezeigt, und darauf hingewieſen wurde, und dann 
auch aus Beſtimmungen der entfernten und nahen Urſachen, 


die ſolche Charaktere nach und nach entwickelt, und ihnen die 


Richtung gegeben hatten. Daraus war nun eine Samm⸗ 


lung von-Riffen, Buͤſten und Gemälden entſtanden, wovon 


man außer ihr kein Beifpiel finden wird; befonders da auch 
jedes einzelne Stuͤck mit einer Eritifchen Ausarbeitung oder 


Abhandlung begleitet war. 
Ale diefe charakteriſtiſchen Darftelungen hatte nun Herr 
Forſcher in Klaflen, Gefchlechter, Arten und Abarten eins 


) 
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getheilt, und für jede Abtheilung ein befondered Kabinet be⸗ 3 


ſtimmt. Größer und hinreißend⸗ erhabener kann man ſich 


aber nichts denken, als den Tempel, der ſich oben auf dem : 


Hauptgebäude befand; er war volllommen rund, ruhte auf | 


forinchifchen Säulen, und harte eine prächtige Kuppel; Fen⸗ } 


fter, die oben auf eine fonderbare Art angebracht waren, 
warfen ein hoͤchſt vortheilhaftes Licht auf alle Gegenftände. 
Hier waren die hoͤchſten Ideale der fittlichen Groͤße und 
Schoͤnheit aufgeſtellt. 
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Gegen dem Eingang über ftand der Erldfer in Lebendgröße; 
die Statue war aud Gips gebilder, aber mit einer Maſſe 
überzogen, die dem parifchen Marmor volllommen ähnlich 


war. Mein Sort! — wel ein Meifterfiät! — uud wie 


ganz verfchieden von allen, aud) den ſchoͤnſten Vorftellungen! 


Korfcher Hatte fie dem Künftler ſelbſt angegeben, indem er 
aus allen edlen Charakterzügen feiner ganzen Sammlung 
gleichfam eine Quinteffenz ertrahirt, und fie hier in ein jun 
ges, männliches Angeficht concentrirt darftelltes der ganze 
Körper war dad Urbild der Symmetrie, fo wie dad Ganze 


der höchften menfchliden — nicht fo fehr Schönheit, als 
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Ich. Wie gefagt nur ein Paar Tage, ich gerieth in die 
Stre, und fo verirrte ich mich dahin. 

Er trat fehr ernft vor mich bin, und fragte: gleihfam 
drohend: Sind Sie aus diefem Drachenneſt unbefleckt weg⸗ 
gelommen ? 

Ich. Gott Rob, ja! aber beinahe wär" ich in ihren 
Schlingen gefangen worden. 

Er. Nun, das freue mih! — fonft wären wir gefchies 
dene Leute gewefen. 

Ich. Nun, das freyet mich auch: deun eben diefe Ges 
fanung bewegt mich, zu Ihnen zu ziehen. Endlich hab’ 
id mich dann aud) an dem glörwürdigen ÖSterbebette des 
Harrers Gerhard zu Fronheim, und bei feinem Begräbs 
niß einige Tage verweilt; 

Sch war noch fo voll von dieſer Gefchichte, daß ich ſie 
im von Anfang bis zu Ende mit allen Schattirungen und 
Sleinigkeiten erzählte. Sie intereffirte ihn fo, daß er die 
heilen Thränen vergöß, und an allem fo Theil nahm, ale 
wenn er mit am Sterbebette gefeffen hatte, — mobei id) 
dann faud, daß auch ein langer Aufenthalt bei ihm, für 
mich Fein Aufenthalt feyn würde, und er fand auch, daß 
id von Eitelberg nichts Anftedendes mitgebracht hatte. 
. Wir wurden bald des Handels einig, und ich zog mit 
Sack und Pal zum Herrn Forſcher. 


Es gibt nicht leicht einen reigendern, einfamern und ruhi⸗ 
gern Wohnplatz, als das Landhaus Mieined Freundes: in 
einem : Heinen Becken, das gegen Mittag einen waldigen 
Hügel, gegen Morgen eine faufte, aufwärts fteigende Fläche; 
gegen. Abend einen Berg voller Aecker mit eineni waldigen 
Gipfel, und gegen Mitternacht ein fehr verengendes Mies 
fenthal, mit einem fanft hingleitenderi Bache und einer von 
fern ber klappernden Mühle, hatte, ftand etwas erhaben, 
ein fehr weitläufiges Gebäude; dieſes verfprach eben von 
außen nichts fonderlidyes, aber inwendig enthielt es Schaͤtze, 
die Niemand da ſuchte. 
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zum hboͤchſten Brad der platoniſchen dieſe riß gewaltſam zur 


ehelichen Liebe bin. 

Nun noch chriftliche Ayoftel und apoftolifhe Männer neben 
Heidnifchen Philoſophen: Hier Überall hohe Tugend mit dem 
Bewußtſeyn des eigenen Adels, aber dort Heiligkeit — Abs 
glanz göttlicher Tugendfülle — unbegränzte Liebe, mit dem 
Bewußtſeyn eigener Ohnmacht, in wahrer Demuth. 

In einem andern Kabiner fahe. man lauter contraftirende 
Figuren: Johannes und Judas; Marc- Aurel neben 
aligula; Voltaire und Dr. Spener; Shaftsbury 


und Sinzendorf; Ludwig der Vierzehnte und Ern ſt 


der Fromme; Guſtav Adolph und Marimilian von 
Bayern u. f. w. - 

Dann folgten in ganzen Reihen von Zimmern die verfchies 
denen Charaktere in Jeichnungen und Gemälden: befonders 
merfwürdig waren mir die erften Anlagen in Jugendkoͤpfen, 


und wie fie nach und nach, entweder durch dad Lafter oder . 


durd) die Tugend, firirt, und in einem beſtimmten Charals 


ter auögebilder worden. Was hätte aus dem Kuaben Cars 


touche werden konnen? — 


Hier war gut feyn, und meine Hütte war auch gebaut. 
Forſcher war ſehr geheim mit feinen Seltenheiten; Nie⸗ 
mand bekam die zu ſehen, der nicht ein Geſalbter war; ich‘ 
mußte auch erft eine genaue Prüfung durchgehen, eh’ ich in 


dieſes Heiligehum ‚geführt wurde. 


Wenns darauf anläme, zu beſtimmen, wer eigentlich unter 


und Beiden des Andern Lehrer und Hofmeifter war,. fo würde 


ich wohl zu kurz kommen. Nun ja! freilich lafen wir Gries - 


chen und Araber, Chaldaer und Hebräer mit einander, aber 
erftlih wußte Herr Korfcher Allenthalben beinahe mehr, 
ald ic), und zweitens unterrichtete er mich dagegen in der 
fo fchweren Wiſſenſchaft der Selbftfunde. 

Er hatte mich in ein Zimmer logirt, das die ganze Ents 


4 


widlung meines Charakters, von-den erften Anlagen an, 
durch alle mögliche bdfe und gute Richtungen durch, bis zur. 
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Majeſtät. Gar nicht Eöwens oder Adlermaͤßige Majeſtaͤt, 
ſondern Majeſtaͤt der Gottes s und Menſchenliebe — Kein 
freundliches, weiches Lächeln ſchwebte um die Lippen, ſon⸗ 
dern auf dem ganzen Untlige ruhte ein feierlicher Ernft, dem 
aber Doch eine jede Sünde konute hingebeichtet werden, fos 
bald man fie ernftlich bereute. Der ganze Blick war die 
Hierogipphe der Worte: Kommet her zu mir Alle, die ihr 
- mühfelig und beladen feyd, ich will euch erquiden — Sch 
hab’ für euch eine ewige Erlöfung funden. — DO, wie oft 
bin ih da hinaufgeftiegen, um dad Bild Stunden lang zu 
- betrachten! 
Neben ihm zur Rechten ftand feine Mutter: ; im Ganzen 
das nämliche Geficht, aber weiblich und vermenfchlicht. 
Dann Paulud, Perrus, Johannes, die vornehms 
fen Kirchenväter, und dann die ‚größten Chriften der fpätes 
ten Zeiten. 
Das war ein wahrer Tempel ber Gottheit! da las ich oft 
die Gefchichte Jeſus und feiner Apoftel — und was id) 
"dabei empfand, das laßt fich nicht befchreiben. 
- Unter diefem Vorgemach des Himmels in ven Manfarden 
befand fich ein großes Zimmer, in welche nun eben jene Mei⸗ 
fierftücke , neben den höchften Idealen der griechifchen und 
tömifchen Schulen, aufgeftellt waren. Hier harte man Chri⸗ 
fum und den vatifanifchen Apoll gepaart. 
Apoll fchien zu fagen: Mir follen ſich alle Kniee beugen, 
durch die Ueberlegenheit meiner göttlichen Macht. 
Ehriftud aber: Mir follen fi alle Kniee beugen, durch 
die Ueberlegenheit meiner göttlichen Wahrheit und Liebe. 
Armer Apoll! — da kommſt du zu kurz — Wahrheit 
und Liebe befiegt auch deine Macht. 
Darauf folgten Maria und die mediceifhe Venus — 
Wahlrlich, ein ungleiches Paar — ic) begriff auch nicht fo: 
' gleich, warum fie gepaart waren, allein mein Freund erklärte 
mirs: er dachte fich unter der heiligen Jungfrau das Urbild 
der heiligften, und unter der Venus dad höchfte Fdeal der 
Liebe reizenden Schönheit. Jene leitete fanft und allmählig 
Etiling’s fämmel. Schriften. IV. Band. 9 
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gab ihm feine. völlige Richtung; ich ward gleid 
neuer Menfch; bisher hatte ich blos in der Phar 
lebt, jetzt kam ich zu reiner praftifcher Vernunft. 
durfte Selfenmänner und den grauen Mann, jest a 
ich den hohen Führer in mir felbft. | 

Aber werde ich die Felfenmänner und den graue 
denn nicht mehr brauchen? — Sa, du lieber Gott 

Ein Vierteljahr war ich bei Herrn Forſcher geive 
„hatte mid um die Welt nichts befümmert, — 3J 
zu viel mit mir ſelbſt zu thun! — 

Forſcher ging auch oft einige Tage weg, wo 
das wußte er und Hans: denn den nahm er.im 

Nun, was gefchah? 

Einsmald war Herr Forfcher acht Tage verrei 
fen; an einem Morgen früh um fünf Uhr trat erı 
tet in mein Zimmer, als ich eben anfing, zu arbe 
laͤchelte ſehr heiter, und fing an: Oftenheim, € 
fen mit mir fruͤhſtuͤcken! — kommen Sie! — daß. 
mir nun nicht zweimal fagen; ich fprang auf, griff 
Arm, und wanderte mit ihm fort, 

. Auf diefem Wege fagte er mir: Sie waren noch 
‚meiner Morgenftube, aber jegt will ich Sie hinführ 
hab’ id) eine Statue, die dad größte Meifterftüd 
ganzen Sammlung ift, fie ift ganz nad) dem Lebe 
det, und im modernen Geſchmack gekleidet, Sie 
fid wundern, und id) behaupte, daß Sie nie em 
‚türlicheres gefehen haben. 

Voller Erwartung trat ich mit ihm zur Thuͤre hi 
ich blickte gegen uͤber, und ſiehe! ich ſahe da an de 
ein Frauenzimmer in Muſſelin gekleidet auf einem 
fielle ftehen, über das Gefiht hing ein weißer Flor, 
Tonnte-ich aber doch erfennen, daß es überaus fehl 
‘ Nachdem ichs eine Weile betrachtet hatte, fchlich' 
hintenher, und ftellte fih froh und heiter neben mid 
lich trat Forſcher hin, und bob mit einem Stäbd 
Flor auf. — 

Marie! — umd Forſchers Gattin! 





159 


Hand hipfte auf einem Beine herum; fie aber flieg 
herab, und umarmte mich mit Thränen der Wonne und der 
Wehmuth. Das war ein Morgen, wie es wenige gibt! — 

Maria war feit geftern Abend hier, fie zerſchmolz fir 
dankbarer Empfindung ihres Glüdes vor Gott. Auch mir 
wollte fie danken, aber leider! ich hatte nichts dazu beige- 
tragen; nur daß ich durch meine Erzählung die entfernte 
Veranlaſſung dazu gewefen war; Hand aber hatte wirt: 
lihen und wichtigen Antheil an der Sache. 

Meine Erzählung war dad Saamenforn gewefen, aus 
welchem dieſer prächtige Lebensbaum erwachfen folte. Meine 
Erzählung! — 

Wie wenig weiß man, wad aus den allergleichgältigften 
Worten wird? — Wenn man bedenft, daß jedes Wort, 
welches von Jemand gehdrt wird, nothwendig auf diefen 
semand wirkt, und dort entweder eine unendliche Gedans 
Ienreihe anfängt, gder einer wirklich eriftirenden durch einen 
Stoß, fei er auch noch fo unmerklih, eine andere Rich: 
tung beibringt, fo ift Fein Wort gleichgültig — alle find 
entweder nüße, oder unnüge; bier gibts Feine adiaphora 
rhemata, wohl aber rhemata arga; man darf nur einen 
Blick auf die große Wirkung. einer fo Heinen Urfacye wers 
fen, fo begreift man wohl, daß es Feine Mikrologie ift, 
wenn Chriftus fagt, die Menfchen würden an jenem Tage 
von einem jeden unnuͤtzen Worte Rechenſchaft thun müf- 
in! — Hilf, Bott! weld ein Debet wird dad geben! — 
Wenn der Erlöfer ed nicht durch feinen Credit bilanzirt, fo 
‚werden wir übel wegfommen. 

Hand ſchien es zu fühlen, daß er mir den Rang ab⸗ 
gelaufen hatte; er fehabte juft nicht auf dem Finger, aber 
in feiner Seele ging doch etwas Aehnliches vor; das war 
mir nun leid für ihn; denn ich hätte doch gerne gefehen, 
daß er feinen Lohn nicht dahin gehabt hätte, und er war 
' gerade daran, ihn zu verpraffen. Ich fagte ihm ind Ohr: 

Hans, bedenke wohl, daß unfer Herr Gott Frinen Ge: 
fallen an einer guten That hat, wenn man denkt: dad hab’ 
ih gethan! — fei demüthig! — das wirkte; und das war 
mir lieb für den guten ungen. 
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Nun ruͤckte die Zeit ‚meiner Abreife heran. 5 
hielt mich nun auch nit mehr auf; ob mein Wi 
fommen war? — dad wird man fragen; — nei 
mein Freund hatte mich beruhigt, er fagte mir: 
ihm nur einen Schein geben, fo wolle er mir’ | 
nad) Wien vorfchießen,- und er wollte dann den 
für mich einfajfiren. 

Daß es vor meinem Abfchiede bei Forfchern ı 


table d’höte gab, daß hatte ich nicht erwartet. 9 


Dieles begegnete mir auch, das mir völlig unerwartet 
Mit einer befondern Freude Fündigte er mir an: d 
gen Abend vier Freunde mit ihm fpeifen würden, 
fey Wonne für ihn, mir ihre Belanntfchaft zu ve 
- Das find Männer! — fügte er hinzu: in deren 
phäre man ſich wie eine Blumenknoſpe in der So 
faltet, und zum Tragen edler Früchte befeelt wird. 

In diefer Zwiſchenzeit packte ich meinen Bunde 
wurden mir meine Pferde wieder zugeftellt; ich wuf 
lich nicht, wie ih mit Forſchern daran war — ı 
mir gerade fo vor, ald wenn er mit den Meinigen 


‚geheimen Verbindung geftanden hätte. 


. 


Ich fchreite über das Gepäde weg; und Fomı 
Abendmahl. | | 

Auf einem großen Saale, der mit ſchoͤuen Ge 
Landſchaften, Hiſtorienſtuͤcken und Porträten, die 
Forſchers Sammlung Bezug hatten, gleichfam 
war, verfammelten fi Abends um fieben Uhr vie 
ner; ja wohl, Sonnenmänner! der Erfte zeichnete 
baft, und hieß Merk: der Zweite hatte die Gip: 
im Tempel der fittlihen Schoͤnheit gearbeitet, fein 
war: Schäler; der Dritte hatte die Malerkun 
Hoͤchſte getrieben, er nannte fih Lichthold; u 
Vierte war ein Öelehrter, ein überaus gründlicher 
foph und tiefblickender Menfchenkenner, er hieß Gott 
Ale Vier waren unverheirathet, und, Feiner über vierzi, 
alt; fie hatten fih mit Forſchern zum Zwed da 
ſchenkunde vereinigt; fie arbeiteten gemeinfchaftlich ı 
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‘heim ; denn ihr Geſchaͤft war nicht von der Urt, daß mans 
Biele durfte ſehen laffen, nur Wenigen war vergoͤnnt, in 
‚tiefes Heiligehum zu ſchauen. Alle hatten, eben fo geheim 
und unbemerkt, große Reifen gemacht, und da ihre Keunts 
iſſe gefammelt. | 

Alle Bier fprähten Flammen des Genie's um fich ber; 
% erinnere mich nicht, je in meinem Leben fo große und 
Ale Männer gefehen zu haben: Es war mir gerade, als 
wenn ich zwifchen Engeln wandelte, ich fühlte mein Nichts, 
md in tiefer Ehrfurcht ihre Größe. 

Aber nun — kam noch ein Zünfter hinzu — Wahrlich, 
ber verdient ein eigened Kapitel — auch darum, damit ich 
mich in Die gehdrige Pofitur fegen koͤnne, ihn würdig zu 
empfangen. - 


Kaum hatten wir und fo recht traulich zufammen an bie 
Undliche Tafel geſetzt, wo ich, wie ein Hündlein, die Bros 
ſamen aufzulefen gedachte, ald mein Hand haflig in dem 
Baal gelaufen Fam, und rief: Ihr Herren! — draußen 
fieht Einer — wenn er ſchoͤne große vergoldere Flügel hätte, 
ſo glaubte ih, er wär ein Engel, aber er hat ein Kleid 
an, wie ein Menſch, und gar nichts von Flügeln an der 
Schulter, der fagte zu mir: er möchte gerne die Herren 
alle, die hier ſpeiſen, fprechen. 
Das Ding machte gewaltiged Auffehen, und erregte bei 
und Allen den höchften Grad der Neugierde. Wir flanden - 
Me voller Erwartung auf, Zorfcher aber lief hinaus, 
am zu forfchen, und in einer Minute führte er den unbes 

flägelten Engel herein — ja, das ift wahr! — er bedurfte 
feiner Flügel — er war einer von Denen, die unmdglid) 
incognito reifen fünnen, wenn anders die, die ihm begeg- 
nen, Augen haben, um zu fehen. Sein Anzug war eins 
fach, aber doch fo, daß er zu ihm paßte. Seine Augen 
ſtrahlten auf und Alle herum, und feine Lippen gräßten une. 
Ohne Forſchers Einladung zu erwarten, feßte er fih au 
die Tafel, und wir feßten und auch wieder, dann wurde 
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auch für ihn ein Couvert gebracht. Niemand dachte ans 
Hortfpinnen des vorhin angefangenen Fadens, vieleicht war 
ed aber auch nicht möglich , denn ich wenigfiend batte das 
Ende verloren. - | 

Einige Minuten lang wurde blos gegeſſen, man hoͤrte 
keine Sylbe, auch war er, allem Anſehen nach, der Mann 
nicht, bei dem man ein Ausfuͤllungsgeſpraͤch von der Wits 
terung beginnen konnte. Ed war alfo nichts anders zu thun, 
als zu harren, bis er felber anfing. Unfer Aller Erwars 
tung war aufs Höchite gefpannt, bis fich endlich die Scene 
bffnete, und der Vorhang empor flog. 

Ernft und feierlich fah er uns Alle der Reihe nach an, 
und ſprach: 

Die große Geiſterſtunde ſchlaͤgt! 

Der Ton und die Attituͤde, mit der er das ſagte, drang 
uns Allen durch Mark und Bein, keiner wagte einen Laut. 

Er fuhr fort: 

Der goldene Uhrzeiger, oben an der Pyramidenſpitze, die 
in die Wolken ragt, ſtand auf cilf — und aus ihrer Mitte - 
grollte der Glockenklang viele Meilen weit in abgemeffenen 
Schlägen durch die ebenen Gefilde umher, als fih das Minis 
flerum unferd großen Monarden, auf geheime Winfe, in 
feinem Kabiner verfammelte. Bald ergingen Befehle an 
die Eilboten, mit geflügelter Schnelle fih in alle Welt⸗ 
theile, vorzüglich aber nad Europa zu begeben — fie alle 
befamen fchriftlihe Aufträge. Auch ich befam fie — und 
auf meiner Kifte ſtehen: Forſcher, Merk, Schüler, 
Lichthold, Gottfried und Oftenhbeim Ich finde 
Euch hier beifammenz; Hört nun unferd Herrn Befehle 
an Eud). 

Hier machte er eine Pauſe. 

Der höchfte Grad des Erftaunend ward bei und "Allen 
fichtbar; ich befonders faß in Feuer — er hatte meinen neuen 
‚Namen nicht genannt. Sch fühlte meine Würde, nahm ein 
Blatt Papier aus dem Sade, und ſchrieb mit dem Bleiftift: 

Großer Unbekaunter! unter den Gefalbten heiße ich nicht 
Dftenheim! 


—— — — — 
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Er ſchrieb darunter: Eugenius — iſt dein neuer Name, 
deine Vorſicht iſt loͤblich, die meinige auch. 

Ich las dieß, und der Geiſt des Erhabenen wehte durch 
alle meine Nerven. Dann fuhr er fort: 

Da, wo ſich die entfernteſten Anfaͤnge der menſchlichen 
Handlungen an die guten oder böfen unſichtbaren Kräfte 
mnipfen „ beginnen ungeheure Triebfedern, die zum gänzs 
fihen Untergang unfers Reichs geſpannt find, zu wirken; 
jwei Reihe in Europa find befonderd merkwürdig, dort 


find die Plane des Aufruprs beinahe reif, und bald wird 


ihre Ausführung losbrechen. Ihre Außenfeite wird fo fcheins 
bar feyn, daß auch, wennd möglich wäre, felbft die Aus⸗ 
erwaͤhlten koͤnnten verführt werden, 

Sreunde! es fommt zur- Entwidlung erftaunlider Schick⸗ 
fale. Die Finfterniß fammelt ihre ganze, aber auch ihre 
legte Macht, und das Neich des Kichts rüfter ſich zum: ewig 
entfcheidenden Kampf; es wird glorreicy fiegen, und dann 
wird unfer König herrfchen von einer Grenze der Erde zur 


“andern, und feined Königreich wird Fein Ende feyn. 


Wieder eine Paufe. — Der Morgenländer fahe ftarr vor 
id Hin, verborgene Majeftär blittte aus feinen Mienen, 
es war mir in feinem Anjchauen gerade fo wie ehemals, 
ald mich der Felſenmann mir Feuer und Geiſt taufte. 

Unfer Aller Herzen brannten in uns, wie den Emauß: 
Süngern, und unfer Aller Augen hingen an feinem Blick, wie 
die Blicke der Jünger an ihrem Meifter, als er Jerufalems 
Untergang weiffagte. Sch dachte an meinen Vater und 
mid in der Selfenhöhle. 

Noch flarrte er geradeaud, ald wenn er einen Blick im die 
Wunder der Erigfeit gewagt hätte. 

Was war das? — großer Gott! — mad war das? — 
ſo fragten fi) unfere zagenden, und fich fehnell begegnen: 
den Augen. Ein durchdringender — ein Pofaunenton ware; 
woher er Fam, das wußten wir nicht. Sogar der Morgen 
länder ftaunte, man fahe, daß ihm diefer Ton unerwartet war. 

Noch einmal! — ed tönte länger, und in abgemeffenen, 
abwechjelnden Takten. 


’ 4138 | . | v, 


Mir bebte das Herz im Leibe, und daß ed den: 
eben fo ging, begann ich zu merken. Der Fremde I 
ald wenn ihm der fchredlidhe Zon etwas zu fager 
und ald er aufhörte, fo fing er an: Freunde! Fuͤrcht 
nicht! dad betrifft mich; dann fland er auf, ging aı 
fter und fchaute in Die Dämmerung hinaus. Es famr 
als wenn er da mit etwas befchäftigt wäre; auf einmal 
ed hell in die Luft hinein, fo daß wird im Zimmer 
Ten Tonnten, und fo. wie das gefchehen war, tete 
Wieder zu und. 

Nun folgte eine ſchauervolle Stille von wenigen M 
Jetzt trat ein anſehnlicher Mann mit einem langen 
herein; er ſahe einem polniſchen Juden aͤhnlich, aber 
feiner; dieſer ſtellte ſich ganz ſtille vor den Kamin, mı 
uns alle nacheinander an; ſein Daſeyn erweckte Eh 
Nach einer kleinen Weile fragte der Morgenlaͤnder in 
ſcher Sprache: 

„Was iſt dein Auftrag an mich?“ 

Er. Ich komme von Abend her! — Sie haben b 
ſen, was man vermuthete, und ihrem Schluß das 
aufgedruͤckt. 

Der Morgenländer: Schon? — 

Er. Nicht allein das, ſondern im tiefſten Dun 
Bosheit liegt auch ſchon der Schluß zu vielen 1 
Menfchenopfern. f 
*" Der M. Das ift zu erwarten! — 

Er. Uber das nicht, daß in Deutfchland, und 
ganz Europa, eben diefelben Vorbereitungen gemadt un 
Der M. Ja, aber da iſts noch ferne Hin! — 

Der Mann mit dem Barte trat zwei: Schritte von 
und fagte fehr ernſt und feierlich: Herr! näher als 
Sreunde vermuthen! — befchleunige deine Gefchäfte! - 
iſt's, was ich dir zu fagen habe. 

Nun ftand der Morgenländer auf, und redere in eim 
unverftändlichen Sprache mit ihm: an ihren Geberdei 
merkte man, daß es Sachen betraf, die feine Klei 
waren. 
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Der Bartmann ftelte fidh wieder vord Kamin, und ber 
_f: Dorgenländer fette ſich an feinen vorigen Ort. 

I Nach einer Heineu Weile ſprach der Morgenländer zum 
. Panne vor dem Kamin: Bruder — über Petersburg, Moss 
a kom und Tobolsk nach Bolyara, dort erwarteft du weitere 
Befehle. Was du auf dem Wege antriffft, das verfiegle, 
and wer zum Kampfe taugt, den falbe und taufe zum Kreuzs 
sitter, überall aber fage unfern Freunden: daß fie, wenn 
die chriftlichen Juden ein Zeichen von ihnen vom Himmel 
fordern, nichtd anders zu antworten haben, ald: es werde 
ihnen Feind mehr gegeben werden, als die Wiederkunft des 
Heren zum Gericht. 

Auf deinem Wege durch Deutfchland unterrichte unfere Ver⸗ 
trauten , daß fie mit allem Ernft vor dem Sauerteig der 
falſchen Aufklärung der Neologen und Freigeilter warnen; 
ihre Schriften follen nicht gelefen werden! — denn es bleibt 
: leicht etwas bangen, das hernach die ganze Maſſe verdirbt, 
und follte man etwa dadurd Mangel an Geiftesnahrung bes 
fürchten, fo braucht man fie nur an den zu erinnern, der 
mit fo wenigen Speifen viele Tauſende fättigte,, fo Daß noch 
übrig blieb; das Reich der Wahrheit har überfchwenglichen 
Borrarh an Lebensmitteln, wir bedürfen ihrer verlegenen und 
wiederaufgepußten Waaren nicht. 

Sn Rußland wird man dir Hagen, man fähe noch immer 
die Menfchen für Bäume an; antworte ihnen aber: wenn 
der Lichtgeber nur einmal den Blinden vog den Flecken hinaus⸗ 
geführte hat, und am Operiren ift, fo fey nichtd mehr zu 
befürchten. | | 

In Tobolsk vergiß nicht, dem Kämpfer Gottes zu fagen: 
wer dem thatenreichen Jäger Efau ausweiht, und dann 
bon der Vorfehung in die Wuͤſte geführt wird, der erfährt, 
wo Himmel und Erde zufammenhängt, und das ewige Wort 
fpricht den Segen über ihn aus. Gage ihm: er werde mit 
jweien Herren über den Bach zuruͤckkehren, und Bruder 
Ejau werde ihm freundlich feyn. 

Bergiß in Tobolsk der Voftftarion nicht; dad Paquer, wel: 
ches dus dort findeft, nimm mit nach Bokhara! wo fich der 
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bald melden wird, den ed angeht; dann ruhe un erwarte 
weitere Aufträge. 

Jetzt ftand der Morgenländer auf, Thränen glänzten in 
feinen ffrahlenden Augen, und indem er den Bartmann zaͤrt⸗ 
li umarmte und füßte, fagte er ferner: Reife gluͤcklich, du 
ehrwürdiger Diener unferd Herrn! in feiner und unferer Liebe 
find wir allein zu großen Thaten fähig — Krafıthaten kaun 
Feder thun, der Kraft hat, aber der Kichtöbürger thut fie 
aus Liebe Gottes, zum allgemeinen Beten, die unfichtbaren 
Helden werden um dich bei ſeyn und dic) geleiten. Lebe 
wohl! — 

Der Mann mit dem Barte buͤckte ſich tief, und antwortete: 
diefe Zeiten find zum Thränenfden ; auch mit dir fey der Herr 
auf deinem großen Heldenwege! — 

Auch zu uns Sechſen wendere er fi, und ſprach: 

Was diefer große Reifende euch fagen wird, das thut! — 
Wenn wir uns einmal wieder ſehen, ſo werden wir uns von 
ſehr wichtigen Dingen unterhalten, und uns dieſes Abends 
freuen. 

Forſcher bat ihn, Speiſe zu ſich zu nehmen, er aber 
antwortete: Meine Epeife iſt die: daß ich den Willen def- 
fen thue, der mich gejandt hat; jeßt eile ih, und damit 
ſchritt er zur Thuͤre hinaus. 

Der Morgenländer fetzte fi) wieder, und fuhr fort: 

Wenn der Staatsjekrerär des Meltregenten die Geſchichte 
von den Patriarchen feines Volks nicht anders zu fagen weiß, 
als: fie wurden geboren, zeugten Soͤhne und Töchter und 
ſtarben; wenn Licht und Finfterniß fih paaren, und die Ries 
fen der falſchen Aufklaͤrung herrſchen; wenn der Herr die 
Henochs wegruͤckt, daß man fie nicht mehr ſieht, und wen 
die Eäulen des Tempels Gottes zur Arche dienen müffen, 
dann ift das Univerjalgericht vor der Thüre, und wenn dann 
auch die Abrahams mit dem Herrn der Heerfchaaren kapi⸗ 
tuliren wollten, fo würde es doch nicht helfen. 

öreunde! wenn man gut und edel wirkt, und man wind 
verkannt, fo ziehe man fih zurüd, und wirfe im Verbor⸗ 
genen; kaun man nicht mehr leuchten, fo muß man doch 
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waͤrmen. Ihr follt in ein Klima verfegt werden, wo ihr 
Beides beffer könnt, wie bier. 

Forſcher muß feine Schäße, die weder Motten noch 
Roft freffen, einpaden, und unter der Hille eines Kauf: 
nannd über Venedig nah Smyrna reifen; dort wird man 
hn bald finden, und ihm fagen, was er thun fell. | 

Merk geht über Venedig, Alerandrien und Kahira nach 
Iber= Egypten; in den Ruinen zu Theben foll_er wohl auf: 
serfen, und in der großen Pyramide feine Aufträge empfangen. 

Schüler reist nah Epyrien, dann nach dem Klofter 
Sanobin auf dem Berge Libanon, und die Gefchäfte, die 
nan ihm dort zu verrichten gibt, muß er treulich ausführen. 

Lichthold nimmt feinen Weg über Conftantinopel, dur 
Rleinafien, Armenien, das mitternächtige Perfien und. Coros 
an nach Samarkand, wo er in den Ruinen des Pallaftes 
einen Mann finden wird. 

Gottfried geht auch nad) Egypten, dort aber wendet 
x fih nad) Sues, und von da nad) dem, Catharinenkloſter 
iuf dem Berge Sinai, wo er dann weiter hören wird, was 
ür ihn zu thun iſt; und 

Dftenheim verfolgt feinen Weg, der ihm vorgfchrieben 
ft; feine Beftimmung ift befonders groß, wichtig und ers 
haben, darum muß er feinen Pfad im Dunkeln wandeln. 
Aber ich hab’ ihm eine Flammenfchrift vor feine Augen zu 
halten, die lauter fo: Wenn ein Menfch zu einem großen 
Zwe berufen ift, fo arbeiten feine Anlagen von Jugend 
auf in feiner Seele; oft ahnet er, und träumt wie Sofeph 
— koͤnnt' er nun feine. Zraume verjchweigen, fo würd’ er 
fi viele Leiden erfparen, allein das hohe WVorgefühl er: 
wet Stolz, der Stolz erzeugt Neid, und der Neid ſtuͤrzt 
den Joſeph gerade feiner Beſtimmung zumider in die tieffte 
Niedrigkeitz jest ift er auf der rechten Feuerprobe, wird 
er da nun bewährt erfunden, fo führt ihn die Vorfehung 
durch das Hinterpfortchen auf einmal von einem Extrem 
ind andere. | 

Nun fand der Morgenländer auf. 

Forſcher nöthigre ihn zu bleiben, aber er eilte weg. 
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Die fünf Männer Hatten ihm Vieles zu fagen, allein er 
antwortete: Geht, ich hab’ Euch Leben und Tod vorgelegt, 
waͤhlt, was Ihr wollt! 

Alle verſetzten mit einem Munde: wir wollen gerne fols 
gen, nur wand, und womit foßen wir reifen? 

Forſcher war reich, aber die Andern nicht. | 

Hierauf antwortete er: befchleunige Euren Aufbruch, fo 
fehr Ihr könnt; der, in deffen Dienften Ihr feid, hat überall 
Kaflen, aus denen Ihr Eure VBedärfniffe nehmen Fhnnt, 
habt nur Zutrauen zu Ihm. 

Jetzt nahm er Abſchied von uns Allen, und ging fort. 
Da fanden wir nun und fahen uns alle an — Nein! wir 
hatten nicht geträumt ! — Feiner zweifelte an der Gottlichs 
keit feiner Vokation, und dad allerfeitige, unbemerkte Weg⸗ J 
ſchleichen wurde beſchloſſen. 

Forſcher mußte alle feine Sachen mitnehmen, deßwe⸗ 
gen wollten ihm noch Alle helfen einpaden. 

Ich aber war zum Abzuge bereit; ich nahm daher von 
Allen, befonderd von Forfchern, einen danke und thränenvols 
len Abfchied, und des andern Morgens ritt ich mit meinem 
‚Hand auf München zu. 
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derin ſeyn, Ste muſſen daher am beften wiſſen, wuß au 
der Sache iſt; reißen Sie mid) alfo je eher, je lieber, aus 
diefer quälenden Ungewißheit! 

Sie. Behr gern! — daß ich eine Morgenländerin bin, 
und alfo die ganze Befchaffenheit der dortigen Gegend fehr 
wohl kenne, das kann ich Ihnen mit unwiderlegbaren Dos 
bumenten pragmatifch beweifen; dort weiß man von bem 
guten, armen, jungen Manne, der fich- ehemals für den 
Kıonprinzen bed Kbnigd der Könige ausgab, und der num 
Monarch im Drient feyn fol, ganz und gar nichts, und 
man bedauert ulle diejenigen, die mit fo vieler Mühe, und 
manchmal mit Erduldung erfaunlicher Leiden und Gefah⸗ 
ten, dorthin fommen, und dann fehen, daß Alles, was fie 
hofften, ein, leerer Traum ift, Doc, das kann ja auch ein 
halb Vernünftiger an feinen fünf Fingern abzählen, daß 
der Kronprinz des groͤßten Monarchen in einem ganz ans 
bern Aufzuge, und mit den unumſtoͤßlichſten Beweiſen feis 
ner hohen Geburt, die diefem gemeinen Manne gänzlich 
mangelten, unter feinen entfernten Unterthanen auftreten 
mußte. Eigentlich iſt ja aber auch an der ganzen Sache 
nichts gelegen; man lebe nach den Gefeen, fo wird es 
fehr einerlei ſeyn, ob ed einen König im Drient gibt oder 
richt ? 

Ich feufzte tief, und glaubte in den Boden zu finfen. 
Es war mir, wie einem, der im Sturme und Ungewitter 
in dem Maſtkorbe figt, und mit unbefchreiblicher Freude 
and Sehnſucht flarr, und mit unverwandten Blicken dort 
nah) dem Lande binfchaut, als wenn ers mit den Augen 
md mit feinem Odem herbeiziehen wollte, und fiche da! 
ein neuer Orkan perwandelt die heimathlichen Gebirge und 
Sluren in Donnergewdlfe, fie fleigen empor, und.die vor 
ihnen fliehenden Winde wirbeln das arme Schiff Meilen 
weit über die Fochende Fläche des Oceans zuräd, 

D Gott, -mein Heimweh! — ein Heimweh nach einem 
Baterlande, das gar nicht eriftirt, oder das für mich auf 
ewig verloren ift, wer kann das Euriren? — vielleicht die 
Stau von Eitelberg mit ihrer Zochter am beten. Ich 
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Pommer, und noch viele andere Arten. Sch hab’ zwar im: 
mer nur einerlei Menfchen gefehen, aber damald hatte ich 
noch nicht gereidt. 

Ich. Da irrft du, lieber Freund; denn fowohl die Maͤn⸗ 
ner in dem adelichen Schloffe, als der Fremde geftern Abend, 
fahen doch Alle andern Menfchen volllommen ahnlich. 

Er. Sa! dem Leibe nah! — das ift wahr! 

Ich. Nun? — haft du denn etwas Anders gefehen? 
— du wirft doch wohl nach den Kleidern nicht urtheilen 
wollen? - 

Er. Das ift wahrlich auch wahr! — die auf dem Edel⸗ 
hof konnten wohl auch verkleidete Menſchen ſeyn — guck! 
da geht mir ein Licht auf; die haben wohl den naͤrriſchen 
Herrſchaften den Spaß verderben wollen. Nun, das iſt 
mir doch herzlich lieb, daß ich aus dem Traum bin; nur 
der geſtern Abend, der war nicht verkleidet. 

Ich. Ei! was haſt du, denn an dem Fremden geſehen, 
das dir nicht menſchlich vorkommt?. 

Er. Sa, das kann ich nun eben nicht fo beſchreiben, 
es war mir eben ſo, als wenn ich haͤtte die Haͤnde falten 
und beten muͤſſen; es guckte ihm ſo Etwas aus dem Ge⸗ 
ſichte heraus, das ich noch nie au einem Menſchen geſehen 
habe. So etwas — ich kanns nicht nennen. | 

Sch. So etwas Himmlifches. 

Er. Sa, ja! das ift das rechte Wort. 

Ich. Haft du das nicht aud an dem Pfarrer Ger 
hard bemerkt? | 

Er. Ga, dad war doch ganz anderd — wenn’ fo recht 
fromme Leute alt werden, ſo ſehen ſie ſo aus, ich hab' ih⸗ 
rer wohl mehr ſo geſehen, zum Exempel: mein Großvater. 

Ich. Hans! du haft vollkommen Recht; ſiehe, ich will 
dir das Ding erklaͤren: es gibt Menſchen, die unſer Herr 
Gott zu ganz beſonders großen Zwecken brauchen will; die⸗ 
fen gibt er nun eine gefchictere Seele, ald andern, und 
diefe Seele muß dann auch einen Körper haben, der fi . 
für fie paßt, daher kommts, daß man fo etwas Himmli⸗ 
ſches an ihnen bemerkt. 


‘ 
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Mirds deun auch jetzt am Abend licht werben? badhr' ich 
als ich den Huͤgel wieder hinauf flieg. — 

Ich wurde in einen großen und fchdnen Saal geführt; 
der prächtig erleuchtet war; bier fand ich nun fchon Die Ges 
felfhaft verfammelt; die Dame des Haufes.war in einem 
einfachen, aber.erhabenen Gefhmad gekleidet; fie faß in 
einem Seſſel oben an einer roth bedeckten Tafel, und hatte 
den Vorſitz. Sie präfidirte. — 

Nur drei gelehrte Mitglieder hatten fich eingefunden, uns _ 
ter denen aber einer gewaltig viel am Maul hatte, man 
ſah's ihm an, daß er feiner Sache recht gewiß war. Ich 
erfuhr, daß er — doch ich will Niemand mit feinem wahs 
ven Namen ärgern, er mag einftweilen Hochnafe beißen. 

Nun war ed aber aucdy gebräuchlich, daß fich bei folchen 
Gelegenheiten allerlei Leute aus der Nachbarſchaft einfans 
den, um zuzuhdren P denn der gnädigen Frau war fehr viel 
daran gelegen, Aufklärung und Wahrheit unter alle Stände 
zu verbreiten. . Fest faßen alfo aud) wenigftens ein Paar 
. Dußend Männer von allem Schlage dahinten herum auf 
Bänfen, unter Allen aber zog ein Bauer unfer Aller Aufs 
merkſamkeit auf ſich, er hatte ſich dort in eine dunkle 
Ede gefegt, und die Arme vor die Bruft Über einander 
gelegt. 

Nun gab die Stau Präfidentin ein Zeichen, worauf fich 
denn Hochnafe in hoher Selbftgenägfamkeit auf die Zris 
bine erhob, und nun feine Rede begann; feine ganze Abs 
handlung war eine Debuftion, in welcher er, wie er wenigs 
find glaubte, fehr bündig bewies, daß der Mann, welcher 
fh für den Kronprinzen des hoͤchſten Monarchen auögeges 
ben habe, keineswegs der Kronprinz, fondern nur ein ges 
meiner Menfch gewefen fey; er erfchöpfte alle Haupts und 
Nebenbemweife fo, daß nichts mehr zu beweifen übrig blieb; 
im zweiten Theil feiner Rede aber fuchte er nun aud) zu 
zeigen, daß man bei dem Gehorfam gegen die Gefege, des 
Kronprinzen und feines geftifteten Ordens gar nicht beduͤrfe; 
wobei er dann bie Glüdfeligkeit der Unabhängigkeit von 
ihm, und der Freiheit gewaltig herausſtrich. 


4386 


dieß Geld für ihn verlosen war, verſteht ih. Ein Fiſch 
aber fpazierte da in der Tiefe Berum, der fahe da etwas 
Glaͤnzendes herab finken, flugs fchnappte ers mit den Maul 
weg; nun war ihm aber das Stuͤck Geld zu groß zum 
Berfchlingen, folglich blieb'3 ihm im Hals fteden. Indem 


kam ein Mann mit einer Angel, der Fiſch biß an, der Daun 


fand den halben Thaler, und zwar juft in der Minute, als 
er gerade fo viel für ſich und feinen Herrn an Schatzung 
geben mußte, und fie Beide Fein Geld hatten. Der Mann 
war der heilige Petrus, und fein Here war unfer Herr 
Gott; Wenn man alfd etwas verliert, dad man nicht wies 
der kriegen Tann, fo ift es in der Hand der Vorfehung, 
die es wohl dem zumeifen wird, dem es Noth thut.“ 

Das geftel mir aus der Maßen; ich dachte an den Pas 
ter Lorenzo.und mußte ihm die Hand druͤcken. Meinem 
Hand gefleld auch, und er fragte mich : iſt dad nicht Die 
Geſchichte, die im Evangelium’ fteht, wo der Herr Chris 


flus dem. Petrus Befiehle, er folte ans Meer gehen, und . 


der erfte Fiſch, den er angelte, der wuͤrde ein Stuͤck Geld 
im Maul haben? Sch antwortete: Ja! Nun wendete fich 
Hans zum Pater und fagte: Warum nennen Sie aber 
den Herrn Chriſtus unfern Herr Gott? 

Diefe Frage ängftigte mich, aber was war zu machen ? 


Der Pater lächelte und verfegte: Nun — iſt denn Chris- 


ſtus unfer Herr Gott nicht? 

Hand wußte fih nicht zu helfen, denn er war kein Sos 
ziniaher, fondern fehr orthodor; er ſagte alſo: 

„Ja, das wohl!‘ 


Der P. Nun, wenn er denn unfer Here Gott ift, fo 


wird man ihn ja auch fo nennen dürfen ! 
Es gab ein Gemurmel unter den Bauern, fie merften, 


daß wir Ketzer waren; der Pater aber ftellte fie zufrieden, - 


indem er fagte: ed gabe auch gute Chriften, bei denen es 
nicht gebräuchlich wäre, Chriftum Gott zu nennen, und die 
ihn deßwegen doch für den wahren Gott hielten. 


Nun waren wir fertig, wir eilten fort, und ich lad dem- 


Hans die Epiftel über feinen Vorwitz. 


— 
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Er. Verzeihen Sie mir, lieber Herr! Vorwitz war es 
doch eigentlich nicht, ich wollte nur gern wiſſen, waͤrum 
wir den Heiland nicht Gott heißen, und wir glauben doch, 
daß er Gott if? | 
. 3. Erftlich wird er im Neuen Teſtament durchgehends 
nicht Gott genannt, ob er gleich dafür anerkannt wird, und 
zweitens kommt ed auch. aus dem Edel ber, den die Pros 
tefianten gegen den Glauben der. Katbholifchen haben, als 
würde das Brod im Gott verwandelt. 

Er. et begreif ichss. Aber darf ich auch wohl fagen, 
wie ih mir das Ding vorftelle ? 

Ich. O ja! 


Fr Sehen Sie, ed kommt mir gerade ſo vor, als wenn 


ich in einer finſtern Nacht auf einem loͤchrigen Wege ginge, 
and ich ſaͤhe nun dort einen mit einer Leuchte ſtehen. Nun, 
es waͤr' mir gut! was wuͤrde ich alſo thun? — ich wuͤrde 
rufen: Hoͤr' du, komm doch einmal mit der Leuchte! ich 
kann hier nicht recht ſehen! — ich wuͤrde aber nicht ſagen: 
komm mit dem Licht! — Nun iſt doch die Leuchte ein Licht, 
und das Licht eine Leuchte, und wenn wir's ſo nehmen, ſo 
iſt auch die Leuchte das Licht nicht, und das Licht iſt auch 
wieder die Leuchte nicht. Sehen Sie, der Pater nennts 
alſo Licht, und ich Leuchte! wir moͤgen wohl Beide Recht 
haben, ich aber doch am mehrſten. 

Ich. Hans, du weißſt wohl ſelbſt nicht, wie gut du 
die Sache getroffen haſt. 

Er. Das daͤcht' ich doch! — die Leuchte iſt die Menſch⸗ 
heit, und das Licht darin iſt die Gottheit! 

Ich. Hans, du kannſt noch Oberknecht werden; deine 
Seele iſt ein Spiegel, in dem ſich dieß Licht ſpiegelt, halte 
ihn nur recht rein! 4 


Mein Zehrgeld, das mir Herr Forſcher gegeben hatte, 


reichte bis Wien, ich hatte in München nichtd zu thun,* 


folglich Hiele ih mich auch nur eine Nacht da auf. 


Die Abenbgefelihaft an ber Tafel beftand aus etlichen 
10 * 
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Gelehrten aus der Stadt unb vom Landes; alle waren fehr 
feine, gefittete und gründlich s philofophifche Männer. Ich 
war ftil, und horchte ihnen zuz; aber wie ward mir zu 
Muth, als ich diefe in der That vortreffliche Köpfe fehr 
deutlich demonftriren hörte, daB die Gefandten des Koͤnigs 
im Orient die Gefalbten irre führten; ihre Gründe waren 
mir fo einleuchtend und fo überzeugend, daß ich ganz und 
gar nichts dagegen einzuwenden wußte. Immer fehlen mirs 
doch möglich zu ſeyn, daß meine Eltern, die Felfenmänner, 
der graue Mann, Urania und der Morgenländer irren koͤnn⸗ 
ten, und daß fie Schwärmer feyen, bie fo wie die Mofens 
freuzer einen geheimen Orden hätten, in dem fie etwas 
fuchten, das im Grund eine Chimäre ſey. Wie viele große 
und verftändige Männer fuchen den Stein der Weifen, und 
glauben immer, ed koͤnne ihnen nicht fehlen, fie feyen nahe 
am Ziel! — und doch iſts nichts. Ich ſtellte mir fo- lebe 
haft vor, wie mir feyn würde, wenn ich da nım in dem 
Drient, und bis and Meer reiste, und ich fände dann alles 
fo ganz natärlih, wie bier. — Wenn da nun von einem 
großen Monarchen, wie ich mir ihn verftellte, nichts zu hbds 
ren und fehen wäre! — fo hätte ich die große Reiſe ums 
fonft gemacht, und ich hätte doch Hier fo viel Nügliches 
während der Zeit thun Tonnen. 

Ich muß geftehen, dieſe Weberlegung beunruhigte mich 
fo, daß ich weber eflen noch trinken Tonnte. Mein Heims 
weh trieb mir die Thränen in die Augen: denn, wenn das 
Alles nicht wahr war, fo war ich der ungluͤcklichſte Menfch 
unter Allen; hätte ich eine ganze Welt befeflen, ich hätte 
fie gern hingegeben,, um mir die Wahrheit deffen, was ich 
hoffte, damit zu erfaufen. 

Endlich Außerte ich den Herren meinen Kummer; fie was 
ren fehr freundlich und theilnehmend, und verficherten mich, 
ich könnte gar leicht zur vollkommenen Gewißheit in diefer 
wichtigen Sache kommen, wenn ich zur Frau von Traun 
auf Bilenig reiste; dieſe fen felbft eine Morgenländerin, 
und wiffe fehr genau und umſtaͤndlich, wie ſich die Sache 
verhalte; fie alle hätten fich von ihr belehren laſſen, und 
feven burch fie von ihrem Irrthum zuruͤckgekommen. 


— 
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Bater, wenn wir jetzt Truppen nach Tprol fchiden, fo wird 
dad ganze Land zu Grund gerichtet; freilich haben Alle, 
Obrigkeit und Unterthauen, den Tod verdient, aber bedenken 
Sie doch! — da find fo viele Zaufende verführter Mens 
(den, gemeine Leute, Weiber und Kinder, unter denen noch 
viele find, die gute Unterthanen werden können, wenn man 
fe eines Beſſern belehrt; laßt uns alfo einmal vorerft den 
Beg der Güte einfchlagen; überlaffen Sie mir einmal die⸗ 
ſes Land und feine Megierung, ich will fehen, was da zu 
machen if. Wäre das vom Erzherzog nicht ſehr edel und 
menfchenliebend gehandelt? 

Hochnaſe. Ja, das wär vortrefflich! 

Der Bauer, Sie werden doch auch wohl zugeben, daß 
ber Kronprinz feinen Zweck nicht beffer erreichen kann, als 
wenn er auf die Untertbanen wirkt, und fie volllommen 
überzeugt, daß fie fein Vater von Herzen lieben und hoͤchſt 
glärflich machen werde, wenn fie ihn wieder lieben, ihn wies 
der fir ihren Herrn erkennen, ihm den gehbrigen Tribut bes 
zahlen und feine Geſetze und Verordnungen halten wäÄrden, 
Oder meinen Sie etwa, er müffe ſich an die Obrigkeiten 
und Beamten wenden, und fie zur Treue und Unterwerfung 
zuruͤckzufuͤhren fuchen ? 

Hochnaſe. Nein! diefe werden ihn zum Lande hinaus 
jagen; denn fie haben bei der jeßigen Verfaffung ihr In⸗ 
terefie. Dad Erſte ift freilich das „befte, 

Der Bauer, Ganz gewiß! — nun gut! der Kron⸗ 
prinz ſoll alfo nun nach Tyrol reifen; jest entfteht aber 
die Srage, in was für einem Charakter er dort erfcheinen 
muß, wenn er feinen Zweck am leichteften und vollkommen⸗ 
ſten erreichen will? — Er will und muß dad gemeine Volt 
gewinnen, fi) aus demfelben nah und nach Anhänger 
fanımeln, und fi) fo allmäplig ſtaͤrken, bis er vollkommen 
im Stande ift, den Rebellen, die nun Zeit genug gehabt 
baben, fich eines Beſſern belehren zu Laffen, die Spige zu 
bieten, Wütde er wohl diefen Zweck erreichen, wenn er als 
Kronprinz, als Fuͤrſt, in aller feiner Herrlichkeit dort aufs 
traͤte? — wäre das politifh? — und würde man nicht 


156 


alfofort gegen ihn zu Felde’ ziehen? — oder wär ei 
weit kluͤger, wenn er ganz ohne Gerdufch ald ein gı 
Volkslehrer dort erfchiene, und nun den Zweck feine 
dung unter dem gemeinen Volk befannt machte? 
Hochnafe Das paßt nicht! 
Jetzt fanden alle Zuhdrer auf, traten näher und 
a, Herr Hochnafe! ed paßt, ed paßt wirklich ! 
Sch meines Orts fing an, Muth zu befommen. 
Hochnaſe. Za! er muß aber doch unwiderfpi 
darthun, daß er wirklich, der Kronprinz und der wa 
gentliche Herr ded Landes ifl. 
Der Bauer Wie Faun er das beffer, als w 
"Die wahren, alten Meichögefeße wieder hervorfucht u 
kannt macht, und dann die neueren Verordnungen 
Vaters, die jene erklären, verbeſſern, der gegenwo 
Nothdurft anpaſſen, und die er mitgebracht bat, Dam 
bindet? wenn er noch über dad Alles zum Wahr; 
Funktionen verrichtet, die Fein Menſch, als ein kaiſe 
Prinz, verrichten FSann? und wenn er überhaupt pin g 
rechtſchaffener, ein durchaus weifer und kluger Mar 
ſo daß ihn nur die allergrimmigfte Bosheit für eine 
trüger erklären kann? wie kann man da an feiner‘ 
Geburt, und an feiner. Gerechtfame zweifeln? Ich w 
bole e8: wenn er wirflich als Faiferlicher Prinz erfo 
fo würden ihm doc) die Hauptrebellen nicht gehorchen, 
mehr ihm befriegen, und der gemeine Mann würde ent 
nicht aus innerer Ueberzeugung, ſondern nur aus $ 
pder durch den Glanz feiner Majeftät geblendet, fein 
terthan, folglich immer wieder abfallen, fobald er gla 
Vortheile Dadurch zu erhafhen. Nein, Her Hochn 
er muß fohlechterdings als gemeiner Volkslehrer erfche 
dann kann er dad Volk gewinnen, und, da die Obri 
nicht auf ihm achtet, „weil er Fein Auffehen macht ‚. fe 
er fich ſchon einen huͤbſchen Anhang gefammelt, ehe i 
das Ding bedenklich wird. 
| Hochnafe. Ich weiß nicht, was er damit will, ı 
Bin Freund! es dient wahrlich nicht zur Sache. 
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Alle. Ja, Fa! es dient vortrefflich! — nur geant⸗ 
wortet, Herr Hochnaſe! 

Hochnafe ſchwieg ſtill, der Bauer aber fuhr fort: 

Nun kdnnte es fich zufragen, daß doch endlich die Obrig- 
teit aufmerffam auf ihn würde, ihn beim Kopf nähme, 
ſchrecklich mißhandelte, mit Schimpf und Schande zum 
Lande Hinausftäubte, und Über die Grenze führte. Wie, 
wenn er num indgeheim wiederfäme, ſich feinen Getreuen, 
die er num an feiner Statt zu Lehrern und Anwerbern mehs 
terer Unterthanen angeordnet hätte, zeigte, und ihnen dann 
fagte: ich will nun wieder nad) Wien gehen, von dort auß 
will ich mit euch Eorrefpondiren. Wie, wenn er dann eine 
Geſellſchaft fiftete, in welche diejenigen, die ihm befonders 
getreu dienten, aufgenommen würden, oder, wenn er ihnen . 
auch befehle, zu ihm zu reifen, was hätte dann Her 
Hochnmaſe dagegen einzumenden? ⸗ 

Hochnaſe. Ganz und gar nichts, außer daß ich dann, 
wenn ich lange nachher nach Tyrol kaͤme, und man mir 
die Geſchichte erzählte, nicht gezwungen werden koͤnnte, der 
Erzählung zu glauben. 

Der Bauer. Iſt denn von Zwingen hier die Rede? 
— und liegt ed in dem Plan des Kronprinzen, Jemand 
zu zwingen? — Aber ed wird mir erlaubt feyn, mein 
Sleichniß fortzufegen: wenn. nun der Kaifer diejenigen, die 
den guten Lehrer fo mißhandelten, fchredlich ftrafte und 
wegiagte, und nun die Tyroler größtentheild den Lehrer, 
der ehemals unter ihnen erfchienen war, für den Kronprins 
jen erfannt, und ihn zu ihrem Herrn angenommen hätten 
— wenn das Archiv unmiderfprechlich bewiefe, daß ein fols 
ber Mann ehemals eine geraume Zeit in Tyrol gewefen, 
and noch immer alle die Verordnungen und Gefeße enthielte, 
yie er bekannt machte — wenn man gegen alle viefe Ders 
rbnungen und Gefeße mit Grund nichts einwenden Fönnte 
— wenn ber Stand der Gefalbten und Kreuzritter, den vr 
jeftiftet, noch immer fortdauerte, und wenn man aus lans 
jer und unwiderfprechlicher Erfahrung wüßte, daß Ale, 
ie fich in diefen Stand von jeher begeben Hätten und noch 
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war innerlich recht ergrimmt Aber meine Philoſophie, doch 
ließ ich mich nichts merken; nur dad gab ich ihr Zur Aut⸗ 
wort: 

Ew. Gnaden haben fehr räftige Mittel, einem alle Ruhe 
zu nehmen; wenn Sie nun .auc) eben fo Fraftige befigen, 
etwas Beſſeres an die Stelle zu geben, fo muß man Ih⸗ 
nen fehr dankbar feyn; das bleibt aber doch immer hart, 
daß Sie erſt nehmen, ehe Sie geben, 

Sie. Daß Sie Ihre Ruhe und Ihr Gluͤck in einer 
Chimaͤre fuchen,, dafür kann ich nichts, meine Pflicht ift, 
die Wahrbeif zu fagen. Doch, damit Sie volllommen bes 
friedigt werden mögen, fo bitte ich Sie, diefen Abend mit 
mir vorlieb zu nehmen; es verfammelt fi) dann eine ges 
lehrte Gefellfeyaft bei mir, in welcher heute gerade die Ma- 
terie abgehandelt wird, die Sie fo fehr intereffirt, und ich 
weiß gewiß, Sie werden mit pblliger Ruhe und Zufrieden⸗ 
heit wieder wegreiſen. 

Mir wars unbeſchreiblich zu Muth, als ich den Huͤgel 
wieder herabſtieg. Heere von Zweifeln beſtuͤrmten meine 
Seele, und mein Heimweh tobte fo «gewaltig in meinem 
Innerſten, daB ich glaubte, ich würde unterliegen mäflenz 
doch firahlten auch mitunter noch Blide der Wonne aus 
den Selfenfammern meiner Salbung, meiner Geiſt⸗ und 
Feuertaufe, und aus Uraniens Antlig zu mir herüber; 
diefe hielten mich aufrechts nad) und nach begann ed wieder 
in mir zu bämmern, fo daß ich befchloß, auch dann noch 
zu'glauben und zu hoffen, wenn ſich mir auch egnptifche 
Finſteruiß anf meinen Weg lagern, und mir alle Ausfiche 
verhuͤllen würde, 

Selig find, die nicht fehen, und doch glauben! 

Solte ih) nun der Abendgefellfchaft beimohnen, oder 
alfofore in der Stille abreifen? — ich befchloß das Erſte: 
denn ich wuͤnſchte doch Die Herrlichkeit zu fehen, die dem 
Stand der Gefalbten und der Kreuzritter fo ganz verdunkeln 
ſollte. Alſo ich blieb. 
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möchte; kdunte dann wohl irgend jemand anders, als ein 
irrender und übel unterrichteter Verſtand, oder der allerboss 
hafteſte Rebelle, an der Würde umd Sendung des Krons 
prinzen und an der Gültigkeit feiner geftifteren Gefellfchaft 
zweifeln? 

Hier wifchte der Bauer fein Angeſicht mit einem Tuch 
eb, und entlebigte fich feiner Hülle, dann trat er vorwärts 
aa die rothbedeckte Tafel, und fiehe va! es war der Mors 
genländer in aller feiner Herrlichkeit. 

Die Frau Prafidentin war der Ohnmacht nahe, Hochs 
nafe einer Leiche ähnlich, Ale erftarrten, und mir huͤpfte 
dad Herz in meinem Leibe vor hoher Freude, | 

Mit Majeftät fchaute der fuͤrſtliche Mann dent Herrn 
Hochnaſe ins Geficht, und fuhr fort: Wie, wenn aber 
bei fo bewandten Umftänden ein Tyroler Unterthan, ber 
bad Alles vollkommen weiß, oder wiffen kann, nun Hoch 
auftritt, und vom Lehrftuhl herab allent Volle Imeifel an 
dee Würde und Sendung des Kironprinzen aüfbärder „ die 
Grundfefte alles gemeinen Wohls erfchürtert, und es wieder 
in die fchredliche Gefahr ftürzt, in den Stand ber Rebellion 
zu gerathen, was hat der verdient? — 

Daß der halbtodte Hochnafe Fein Wort fagte, dad vers 
ſteht ſich. 

Nun wendete ſich der Morgenlaͤnder zur Frau von Traun, 
indem er ein praͤchtiges orientaliſches Dokument aus dem 
Sacke zog, an welchem ein großes goldenes Siegel hing, und 
ſagte: damit Sie doch ſehen, daß man Sie als Hauptverfuͤh⸗ 
rerin der Menſcheun kentit, fo hören Sie zu} 

Jetzt las er und diefe Schrift vor, in welcher im Nlarnen 
des Monarchen aus dem Drient bekannt gemacht wurde, 
daß die Frau von Traun von gemeinem Herfomnten, und 
ein deutfches Mädchen gewefen fey, welches der hohen More 
genländerin, der Urania, von Feinden untergefchoben wors 
den, um ihre Beſtimmung, das Intereſſe des vrientalifchen 
Reiches, und des Drdens der Gefalbten und Kreuzritter, 
nach allen Kräften zu verhindern. Es wurde alfo Jeder: 
mann, und vorzüglich jeder Gefalbte und Kreuzritter, vor 


— 
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alfofort gegen ihn zu Felde’ ziehen? — ober waͤr ed wicht 
weit Elüger, wenn er ganz ohne Geraͤuſch ald ein gemeiner 
Volkslehrer dort erfchiene, und nun den Zwed feiner Gens 
Bung unter dem gemeinen Volk bekannt machte? 

Hochnaſe. Das paßt nicht! 

est ſtanden alle Zuhdrer auf, traten näher und riefen: 
a, Herr Hochnaſe! ed paßt, ed paßt wirklich! 

Sch meines Orts fing an, Much zu befommen. | 

Hochnaſe, Ja! er muß aber doch unwiderſprechlich 
darthun, daß er wirklich der Kronprinz und der wahre ei⸗ 

gentliche Herr des Landes iſt. 
| Der Bauer. Wie kann er das beffer, als wenn er 
"Die wahren, alten Meichögefeße wieder hervorfucht und bes 
‘ Faunt macht, und daun die neueren Verordnungen feines 
Vaters, die jene erklären, verbeſſern, der gegenwärtigen 
Nothdurft anpaffen, und die er mitgebracht bat, damit vers 
bindet? wenn er noch über dad Alles zum Wahrzeichen 
Funktionen verrichtet, die Fein Menſch, als ein Faiferlicher 
Prinz, verrichten FSann? und wenn er überhaupt ein grunds 
sechtfchaffener, ein durchaus weifer und kluger Mann ift, 
ſo daß ihn nur die allergrimmigfte Bosheit für einen Bes 
trüger erklären kann? wie Tann man da an feiner hohen 
Geburt, und an feiner. Serechtfame zweifeln? Ich wieders 
bole e8: wenn er wirflich als Eaiferlicher Prinz erfchiene, 
fo würden ihm doch die Hauptrebellen nicht gehorchen, viels 
mehr ihn befrjegen, und der gemeine Mann würde entweder ’ 
nicht aus innerer Ueberzeugung, fondern nur aus Furcht, 
pder durch den Glanz feiner Majeſtaͤt geblendet, fein Un 
terthan, folglich immer wieder abfallen, fobald er glaubte, 
Vortheile dadurch zu erhafhen. Mein, Herr Hochnaſe! 
er muß fehlechterdingd ald gemeiner Volkslehrer erfcheinen, 
dann kann er dad Volk gewinnen, und, da die Obrigfeit 
nicht auf ihn achtet, weil er Fein Auffehen macht ,.fo hat 
er fih fchon einen huͤbſchen Anhang gefammelt, ehe ihnen 
das Ding bedenklich wird, 

Hochnafe Ich weiß nicht, was er damit will, mein 
Freund! es dient wahrlich nicht zur Sache. 
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So erhaben geſtimmt, zog ich mit meinem Hans Ehr⸗ 
lich zum Thor der Kaiſerſtadt hinein. Hier war nun die 
letzte Station, die mir mein Vater beſtimmt hatte. Hier 
mußte ich alſo neue Ordre erwarten. Bis daher hatte ich 


von meinen Felſenleuten keinen Buchſtaben mehr gehört 


noch gefehen,, und der graue Mann hatte mir auch bedeutet, 
daß das noch lange nicht gefchehen würde. Indeſſen glaubte 
ih doch gewiß, daß man mich nicht würde fteden laffen. 
Bor der Hand fehlte es mir noch an Zehrgeld nicht, denn 
Sorfcher hatte mich treulich verſorgt. Gutes und hohen 
Muthes kehrte ich alfo in einem Gafthofe ein, und befüms 
merte mich um nichts. 

In meiner Keifegefchichte hatten die Wirthstafeln fo die 
Art an fih, daß fie einen großen Theil meines Schidfals 
beftimmten; daß ich alfo auch hiezzan der Table d’höte 
erſchien, Laßt fich leicht denken. 

Sch befand mich unter einer Geſellſchaft von acht Maͤn⸗ 
nern, die ſich unter einander verſtanden; ſie waren genau 
von dem Schlage, wie die in Muͤnchen. Zweifel an der 
Erifteng des Monarchen im Orient, Herabſetzung des Or⸗ 
dend der Gefalbten, und Erhebung der Frau von Traun, 
waren der Inhalt ihres Geſpraͤchs. Daß ich nun in meis 
ner gegenwärtigen Stimmung, in welcher ich noch dazu mit 
fo brauchbaren Waffen verfehen war, die ich dem Morgen: 
länder abgeborgt hatte, den Kampf begann, das läßt ſich 
begreifen. Der Fluß meiner Rede machte ſie Alle flaunen, 
fie bewunderten mid — gaben mir allen möglichen Beis 
fol, und dankten mir mit herzlihem Händedrüden für die 
vollfommene Ueberzeugung, die fie mir in einer fo wichtigen 
Sache, wie fie fagten, zu verdanken härten. 

Nachdem alfo nun Joſeph feinen Brüdern feine weifs 
fagende Träume erzähle hatte, fchieden wir fpät von eins 
ander. | 

Einige Tage nachher, als ich von einem Spaziergange 
auf mein Zimmer kam, und nun allmählig um meine fere 
nere Beflimmung zu forgen anfing, fand ich sin gefaltes 

Etifings ſaͤmmti. Sariften. IV. Band. 
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begaͤben, vortreffliche und muverbefferliche Unterthanen ge= - 
‚worden feyen, mit einem Wort: wenn man mit Augen fähe 
und unmdglich laͤugnen Tonnte, daß alle Anftalten jenes - 
Mannes unendlihen Segen und mancherlei Vortheile in der 
ganzen Staats⸗Verfaſſung geftiftet hätten — 

Hier fill Hochnafe ein und erwiederte: wenn bad Alles 
Auch ift, fo bleibts doch noch immer fehr ungewiß, daß je⸗ 
ner Mann wirklich der Kronprinz gewefen, und war ers 
nicht, fo iſt dem Allem ungeachtet Tyrol noch immer im 
Zuftande der Nebellion, denn es hat einen fremden, unbes . 
fannten Mann zu feinem Negenten ängenomtien, 

Der Bauer. O, Herr Hochnaſe! Har Hochnaſe! 
Iſt Tyrol im Zuftande der Rebellion, went es den Kaifer 
für feinen Herrn hält, und feine Gefege und Verordnungen 
beobachtet ?_ Geſetzt auch , fein ehemaliger Lehrer wäre ber 
Kronpring nicht. geweſen, fo hält ihn doch das ganze Land 
fuͤr den Sohn des Kaifers, und eben deßwegen, weil es 
ihn dafür haͤlt, gehorcht es ihm; Tann das nun der Kaiſer 
ahnden? — im Gegentheil, er müßte ja den guten Mann, 
der ihm ein ganzes Land wieder zugewendet, und dort fo 
unbeſchreiblichen Nutzen geftiftet har, für feinen Sohn ers - 
Hären, Wenn erd auch nicht wäre; wenigftens würde er 
ihn zum Statthalter diefer verlören gewefenen Provinz mas 
chen, indem er fie Feinen beffern Händen anvertrauen koͤnnte. 
Aber laßt uns nun hoch ferner die Ungewißheit feines ho⸗ 
ben Herkommens beleuchten: wär’ ed nicht Hochverrath und - 
ein abfcheuliches Verbrechen, wenn fich ein gemeiner Menfch 
für einen Erzherzog von Deftreich ausgäbe, und die. Ehre 
eines foldhen hohen Herkommens prätendirte? — doch wir 
wollen bei unferm Gleichniß bleiben: wenn der Lehrer, der- 
"in Tyrol erſchiene, und der fich für den Erben des Kaifers 
erklärte, der rechtfchäffenfte, und in allen Proben der erhas 
Benften Tugend bewährt erfundene Mann gewefen wäre — 
wenn er ſich die Ehre, die Liner fo erhabenen Perjon von 
Rechtswegen zukommt, immer ernftlich verbeten, und dages - 
gen beharrlich behauptet hätte, er entdecke feine wahre Würde 
nur deßwegen, bamit man ihm nur deſto gewiſſer glauben ‘ 
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Alle Zimmer waren dunkel, — ich fahe Fein Licht durch 
irgend eine Deffnung hervorglänzen; alles war dde und ftille, 
und endlich beinerfte ich auch, daß in den -Deffnungen des 
Gemaͤuers Feine Fenſter, fondern nur halb verfallene Klap⸗ 
pen hingen, 

Mich überlief ein eiskalter Schauer, und die Haare 
begannen mir emporzufteigen. Gehr angelegentlich fing 
ih an: 

Ehrwuͤrdiger Pater! wo führen Sie mich hin? da hinein 
geh' ich nicht! 

(Sch muß noch bemerken, daß er mir auf dem ganzen 
Bege auf Feine Frage geantwortet, fondern das tieflte Still: 
ſchweigen beobachtet hatte.) 

Er erwiederte fehr feierlich: wenn du ein Kreuzritter bift, 
wenn dir Urania theuer ift, fo mußſt du mir folgen! — 
der Kreugritter muß noch fchwerere Proben beftehen, als 
die iſt, die hier deiner wartet. 

Darauf Fonnt‘ ich nichts einwenden, ich flieg alfo hinter 
ihm die Stufen hinauf, das Portal dffnete fih, und hin: 
ter uns fchloß”es fich wieder zu. 

Sch fahe ‚keine Hand vor meinen Augen, aber ich hörte 
tin Kettengeraffel, das fich uns immer mehr und mehr naͤ⸗ 
berte; endlich erfchien ein Löwe von ungeheurer Grüße, feine 
Augen brannten wie Fackeln, und aus feinem aufgefperrten 
Rachen fprühten Funken und weithin bohrende Flammen 
hervor: eiferne Ketten hingen um ihn herum, mit denen 
er das Geraffel verurfachte, 

Diefer war beftimme , und zu leuchten — und ben Meg 
zu zeigen, 

Der Kapuziner ermahnte mid, mich. nicht zu fuͤrchten, 
fondern ihm getroft zu folgen: Aber das getrofte Folgen 
war bei dent allem eine mißliche Sache, und doch das Um: 
kehren noch mißlicher; 

Sch empfahl mich” innerlih meinem Gott von Herzen; 
nein Gewiffen machte mir Feine Vorwürfe, denn mein Fuß 
hatte keinen Fehltritt gethan, und doch flarrte mir das Blut 
in den Adern bei- Biefer fchredlichen Lage. , 

n* 
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den gefährlichen Planen und Abſichten der Verfahrerin ge⸗ 


warnt, und eine furchtbare Strafe allen denen angekuͤndigt, 
die fi) durch gegenwärtige Edift nicht ‚würden abhalten 
Iaffen, der Frau von Traun Gehdr zu geben, oder gar in 
ihre Dienfte zu treten. 

Nachdem er dieſes vorgelefen, fo machte. er gegen und 
Alle eine Verbeugung, und ging weg; ich aber folgte ihm 
fchleunig nah, und fragte ihn mit Bekuͤmmerniß, ob id) 
wohl einen Sehler begangen hätte, daß ich zu der Frau von 
Traun gereist wäre? — darauf antwortete er: Kieber Eus 
genius! wenn ich dich vollfommen überzeugt babe, fo ift 
dir diefe Neife freilich nuͤtzlich geweſen; indefjen fey hinfüre 
niemald neugierig, ald wenn ed der Zweck deiner Meife ers 
fordert; 

Wenn die Egypter Luft haben, ihrem Pharap, um ber 
Theurung und des. Brods willen, leibeigen zu werden, das 


1 


geht uns nichts anz fie find gewohnt, dad Vieh zu vergdts | 


tern. Wir wollen lieber von einem jeglichen Worte les 


ben, das aud dem Munde Gottes geht, und dabei frei 


“ bleiben. 
Er umarmte mich und ging dann feines Wegs. 
Sch war nöch nie fo froh und ruhig gewefen; Hans 


merkte dad auch, und ald er vollends vernahm, daß es nun 


wieder auf die rechte Straße zuging, fo pfiff er fein Lied, 


wie ehemals in dem freundlichen Wirthöhaufe, ald wir aus | 


der Hölle in den Himmel reidten. 


Nun dien, Frau von Traun, auf Bileniz fie 


immer] . 





| Wenn man einen hohen Muth Hat, fo ift man auf dem 
Mege, hochmuͤthig zu werden. Ich hatte hohen Muth., Ich 


hatte Uranien, die Gefandtin des großen Monarchen im . 


Drient, zur Braut: Dazu war ich im. erhabenften Orden 
unter Allen, ich war ein Ritter des heiligen Sireuzed. Das 


. Alles gab mir ein Hochgefühl des Gluͤcks, in welchem ich 


mit keinem Fuͤrſten getauſcht hätte 
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gegen den Gehamifchten und fragte: Hüter, iſt die Nacht 
{hier Hin? — | 

Die Antwort war: wenn auch der Morgen kommt, fo 
wird es für euch doch Nacht fen, und ihr werdet abers 
und abermals fragen, und von mir immer das Nämliche 
hören. 

„Barum wedft du uns denn aus fchredlichen Träumen 
zu einem noch fchredlichern Erwachen 7° 

Der Geharnifchte antwortete: Ihr werbet bei eurer uns 
ſichtbaren, firafenden Gottheit beſchworen, diefem gefans 


genen Kreuzritter zu ſagen, wohin ihn ſein Weg fuͤhren 


wird. 

Allen gingen hiebei die Augen vollends auf, ſie ſahen 
mich mit ihren ſtieren Blicken fuͤrchterlich an, und der Spre⸗ 
cher fragte: 

Biſt du ein Geſalbter und Kreuzritter? 

Ich. Ja, das bin ich! 
Er. Nun, ſo wiſſe, daß dein Loos nach deinem Tode 
das Unſrige ſeyn wird, wenn du dich in deinem Leben nicht 
von deinen Irrthuͤmern zur Wahrheit bekehren wirſt. 
Ich weiß nicht, was mich bei dieſen Worten fuͤr eine 

innere Kraff durchfirbmte. Ich antwortete: 

Sp ſchrecklich die Lage ift, in der ich mich hier befinde, 
und fo gefäprlich e& feyn Mag, zu fagen, was man denkt, 
fo fühle ich doch die Forderung meiner Pflihr zu lebhaft, 
als daß ich, auch in der Gegenwart aller finftern Mächte, 
und in. ihrer Gewalt, die himmlifche Wahrheit verläugnen 
ſollte: Wer Ihr nun auch Alle feyn moͤget — das Fümmert 
mich nicht, und eben fo wenig, was aus meinem Leibe und 
Leben wird; wiſſet demnach, daß ich ald ein Gefalbter und 
Kreuzritter, troß Euch Allen, und troß Eurer fogenannten 


nunſichtbaren Gottheit, leben und fterben werde. 


Der Geharnifchte ließ feinen Stab und fein Haupt finfen; 
der Kapuziner fenfte auch fein Haupt; deßgleichen auch das 
Collegium der fieben Geiſter. Sogar der Schuhu auf dem 
Schranke kroch zufammen, ald wenn er den Kopf unter die 
Glägel ducken und ſchlafen, oder fih ſchaͤmen wollte. Was 
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tes Papier auf meinem Tiſche liegen; s ih erdfinete es 
.und lab: 
„Der junge Sremde, der bier logirt, wird erfucht, mors 
gen Abend um acht Uhr in den Augarten zu kommen, 
wo ihm ein Ritter des heiligen Kreuzes Sachen von 
Wichtigkeit entdeden wird.‘ 

Das Herz fing mir an zu klopfen — anfaͤnglich beun⸗ 
ruhigte mich der Umſtand, daß der Name Eugenius 
fehlte; doch gab ich mich nach einigem Hin⸗ und Herden⸗ 
ken zufrieden: denn Forſcher war mir zum Segen gewe⸗ 
ſen, ob er mich gleich nie mit dieſem Namen genannt hatte. 
Ich beſchloß alſo, mich mit Vorſicht und Klugheit zu waff⸗ 
nen, und dann hinzugehen. 

Des folgenden Abends, als ſich die Hundstageluft eini⸗ 
germaßen abgekühlt hatte, wanderte ich nach dem Augar⸗ 
ten; ich fand da ein Gewuͤhl von Menſchen aller Art, un⸗ 
ter denen ich umherging, und Alles aufmerkſam beobach⸗ 
tete; daß ich ganz und gar nichts von irgend einem Kreuz⸗ 
ritter wahrnahm, wunderte mich; ich blieb alſo ſo lange, 
bis nur noch einzelne Gruppen bie und da beiſammen ſtanu⸗ 
den, und die übrigen Heere nach der Stadt ſtroͤmten. Sekt 
ſchlugs neun Uhr; ein längerer Aufenthalt war mir bedeufs 
lich. Indem ich nun eben im Begriffe fand, mich an irs 
gend eine nach Haus gehende Geſellſchaft anzufchließen, 
nahte fih mir ein Kapuziner — der Mann hatte etwas 
Fremdes im Gefichte, dad mir Schauer erwedte; der feheis 
dende Tag, vereinigt mit dem Mondlicht, waren auch nicht 
hinlaͤnglich, um genau zu unterſcheiden, was ich fahe. Er 
ftellte fi vor mich hin, fchaute mir ernft ins Geficht und 
fagte: Wenn du ein Kreuzritter bift, und wenn dich Uras 
nia etwas angeht, fo folge mir! 

Ich folgte — aber in meinem Innerſten entwickelte ſich 
eine Angft, die ich mir nicht zu erklären wußte. - 

Schnell ſchritt der Möndy vor mir weg; er führte mich 
durch Umwege an einen abgelegenen Ort, wo ein alter, gos 
thifcher Palaft, fchwarzbräunlich , im Schimmer des erßen 
Mondvierteld hoch emporragte. 
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allein mit meinen Kindern und babe feine Mannsperfon im 
Haufe, dazu ifts hier gefährlich, Jemand aufzunehmen, den 
man nicht kennt. 

Ich. Unter dem Schuße ber Tugend barf man jede That 
der Menfchenliebe. wagen; — Mienfchenliebe und Tugend 
fonnen geprüft, aber nie überwunden werden. 

Sie. Einem Manne, der fo ſpricht, werde ich immer 
meine Thuͤre oͤffnen. 

Sie kam und ließ mich ein; bei meinem Eintritt ſagte ſie 
Ich will gaſtfrei ſeyn, vielleicht beherberge ich einen Engel. 

5b. Das koͤnnte wohl feyn, — denn icy bin überzeugt, 
deß mich einer unfichebgr begleitet, und. mich hieher ges 
bracht bat. | 
Siee führte mich in ein ſehr reinfiched,. aber nicht reiches 
Zimmer, und fragte mich nun, ob ich etwas genießen wollte? 
Ich kann Ihnen zwar nichts vorfeßen, ald Brod und Käfe, 
auch noch ein Glad Wein, fette fie hinzu, aber für einen 
Sungrigen ift dad immer genug. 

Ich ließ mich nicht lange nöthigen, denn ich war. fehr ent: 
höftet. Sie ging. 

Nun fahe ich mid) um — dort fland ihr reinliched Bette, 
md an den Mänden.umber fchliefen fünf Kinder, von denen 
dad ältefte etwa zehn Jahre alt fen mochte. Sie ruhten 
fo fauft und fo wohl, und ed ward mir fo heimathlich, daß 
ich mich der Thraͤnen nicht erwehreu konnte. 

Ihre Engel in den Himmel ſehen zu aller Zeit das An⸗ 
geſicht meines Vaters, der im Himmel iſt; denn des Men⸗ 
ſchen Sohn iſt kommen, das Verlorne zu erhalte. 

O ja, ihr ſchlafende Engel, Er wird euch erhalten! 

Dort auf dem Tiſche ſtand das Naͤhgeraͤthe der guten 
Mutter, von dem ſie aufgeſtanden war, als ſie meine Stimme 
hoͤrte. 

Nun kam ſie wieder, und brachte Erquickung mit; ich 
aß und trank, und fragte waͤhrend der Zeit nach ihren Um⸗ 
ſtaͤnden. | 

Ihr Mann hatte eine Bedienung bei der ungarifchen Kanz⸗ 
lei gehabt, war aber durch allerhand Chikanen und Bes 
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Durch einen gewölbten Gang Tamen, wir hinten im Haufe 
an eine Thüre; hier blieb der Löwe zurüd, wir aber traten 
da hinein. Ich kann den Schreden nicht befchreiben,, der 
mich überfiel, als ich in den Saal ſchritt — gegen der 
Thüre über ſaß hoch auf einem alten Schranf ein großer 
Schuhu, deflen Augen wie Kerzen brannten, wodurd das 
Zimmer dDämmernd erleuchtet wurde, zumeilen fchnaubte und 
zifhte er, und dann trabte er mit feinen Klauen, die er 
ſehr hoch aufhob, bald rechts, bald links, und dann ruhte 
er wieder eine Weile, 

Mitten im Saal aber ftand eine fchwarz bedeckte, oval⸗ 
runde Tafel; um dieſelbe her ſaßen ſieben Maͤnner mit 
todtblaſſen, leichenaͤhnlichen Geſichtern; ſie waren in graue 
Gewaͤnder gehuͤllt, und alle ſo ſtill, daß man nicht merken 
konnte, ob ſie todt ſeyen, oder ob ſie lebten. 

Die furchtbarſte Imagination kann ſich nichts graͤßliche⸗ 
res vorſtellen, als das Ganze dieſer Gruppe. Ich getraute 
mir kaum, hoͤrbar zu athmen, und der Kapuziner neben mir 
ſchaute ſtarr vor ſich hin auf die Tafel. 

Dieſe Todesſtille dauerte etwa eine halbe Viertelſtunde. 

Indem ich nun mit Entſetzen den Ausgang dieſer Scene 
erwartete, bemerkte ich endlich dort hinten an der Wand, 
zur Rechten des Schranks und des ſchrecklichen Leuchters, 
eine lange Figur; wie ſie dahin gekommen war, das weiß 
ich nicht, vorhin war ſie nicht da geweſen; dieſe ſchritt 
langſam vorwärts — da ſtand fie! — es war ein langer, 
geharnifchter Mann, der einen fchmalen, fchwarzen Stab 
in der Hand hatte; mit diefem Stabe berühtre er die fies 
ben Männer, einen nach dem andern, und fo wie das ges 
ſchah, erwachten fie. 

Dieß Erwachen war ſchrecklich und abſcheulich: — man 
ſah, daß ſie lieber fortgeſchlafen haͤtten; ſie blickten umher, 
wie Weſen, denen gar nicht mehr zu helfen ſteht, und 
in welchen jeder Atom das Unleidliche ſeiner Lage ems . 
pfindet. 

Einer unter ihnen, der mir der Aelteſte zu ſeyn ſchien, 
wendete ſich mit einem klaͤglichen und erbaͤrmlichen Geſichte 
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fo accreditirt, als die Anweifung auf das Comtoir; dort 
fagte man mir: ich könnte bei ihnen fo viel Geld befoms 
men, als ich brauchte. 

Sollte ich nun meiner Wittwe ein huͤbſches Praͤſent durch 
die dritte Hand machen? — das mußte ich noch uͤberlegen; 
ganz wurde ihr eben dadurch nicht geholfen, und das wollte 
ich doch lieber; — ich mußte alſo noch warten, bis etwa 
die Vorſehung ein Senfkorn auf einen guten Boden fal⸗ 
len ließ. 

Und ſiehe da! — es fiel. 

Den Mittag uͤber Tafel wurde, auf Veranlaſſung der 
Erzaͤhlung einer wahrhaft kaiſerlichen Wohlthat, von einem 
Kapuziner geſprochen, und geſagt, daß er ein Vertrauter 
und Beichtvater der großen und edeln Maria Thereſia 
ſey, und daß ſie ſich ſeiner oft bediente, geheimes Leiden 
und Elend zu erforſchen, um es hernach mit fuͤrſtlicher Milde 
wegtilgen zu kͤnnen. Dieß fiel mir warm aufs Herz — Mor⸗ 
gen am Tage mußt du zu dem Kapuziner gehen, dacht' ich; 
ob ſich gleich meine Seele an einem Kapuziner das kalte 
Fieber an den Hals gegeſſen hat, ſo mußt du doch zu die⸗ 
ſem hineilen, vielleicht iſſeſt du es an dieſem wieder ab. 

Lieber Theophil! made du mit dieſem Nachmittag, 
dem Abend, der Nacht und dem Morgen, was du willit, 
ih fehreite Über das Alles weg ind Kapuzinerllofter, und 
frage nach dem Pater Beichtvater der Kaiferin. 

Man wies mic) ind Nefekftorium, wo er in Kurzem ers 
[dien — den Kapuzinerfopf hatte ich mehr gefehen, und 
er ſtand auch und buchftabirte in meinem Gefichte. Auf 
einmal heiterte er ſich auf — er hatte es gefunden. 

Er. Sie fommen doch wohl nicht gar, um zu hören, 
05 ich dad Geld aus der Radkaute herausgefifht habe? 

Sb. Ei mein Gott! Herr Pater! — wie fonınıen wir 
bier zufammen? — dort in Baiern faßte ich fchon aus 
Ihrer Erzählung vom Fifhfang Petri, und aus Ihrem 
Betragen gegen meinen Bedienten, eine gute dee von 
Ihnen, die nun hier noch mehr erhöht wird, und eben dieß 
bewegt mich auch, für. eine äußerft verdienftoolle Perfon um 
Foren Beiſtand anzuhalten. 
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der Loͤwe draußen machte, das weiß ich nicht, ſo viel weiß 
ich aber, daß er mit den Ketten nicht raffelte. 

Nun kam aber und allen unerwartet noch ein Deus ex 
Machina. Hinzu, der die Concepte gewaltig verrüden mochte: 
Es erſcholl eine durchdringende Stimme aus der Nähe iu 
ben Saal: 

Befchließet einen Rath, und es werde nichts daraus! — 
beredet Euch, und es beftehe nicht! denn hier ift Immanuel! 

Ploͤtzlich ſchloß der Schuhu feine Flammenaugen — es 
war fiodfinfter; ich hörte ein Geräufch der Hinwegeilenden; 
mich griff der Kapuziner am Arme und führte mic) hinaus 
auf die Straße, wo er fi) verlor. M 

Set wandelte ich unter Gottes freiem Himmel und war 
frohen Muths — wo ich diefe Nacht bleiben follte, das war mir 
gleichgältig; nur nicht in der Vorburg der Hoͤlle; jet fühlte 
ich, was der Friede Gottes ift, der über alle Vernunft geht. 

Indem ich nun fo fürbaß ging, um ein Pläschen zu fuchen, 
wo mein Fuß ruhen könnte, gerieth ich in die Gaffe einer 
Vorſtadt. Mle Fenſter waren dunfel, Alles lag in guter 
Ruhe, aud) der Halbınond ließ die Flügel hängen, er blidte 
nur noch fo matt won den weftlichen Bergen ber, wo ex num 
in wenigen Minuten unter die Dede Triechen wollte. Ich 
wandelte immer gerade vor mich hin: denn ich hatre Feine 
Urfache, vechtö oder links zu gehen, bis ich endlich dort im 
Winkel in einen Eleinen, aber ziemlich wohl erhaltenen Haufe 
ein Licht entdeckte; dieß Licht zog mid) an, es war im unter 
ſten Stock, und ich klopfte ans Fenſter. 

Wer iſt da? — rief eine ſanfte, leidende, weibliche Stimme, | 
und bald darauf dffnete eine wohlgefleidete junge Frau die⸗ 
ſes Fenſter und fragte: Was wollen Sie? 

Ich. Ich bin dieſen Abend im Augarten ſpazieren ge⸗ 
gangen, und da ich als ein Fremder keinen Beſcheid weiß, 
ſo hab' ich mich verirrt, und bin endlich hieher gerathen; 
haben Sie die Guͤte, und vergoͤnnen Sie mir ſo lange einen 
Aufenthalt in Ihrem Hauſe, bis es Tag iſt, und ich mein 
Quartier wieder ſuchen kann. 


Sie bedachte ſich eine Weile — endlich ſagte ſie: ich bin. 
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Wenn mich das Heimmeh nicht fo gedruͤckt Hätte, fo wär‘ 
ich in Wien recht vergnüägt geweſen. Ich wartete mit Schmers 
zen auf einen weitern Reifeplan: denn ich wußte nicht wos 


ur aber den machten jegt ganz andere Leute. 


Ein gebranntes Kind fcheut dad Feuer , ich aber deßwe⸗ 


j gen den Augarten nicht; ich ging alfo oft dahin fpazieren. 


E 


-Nun trug fichs zu, daß ich auch in den lebten Tagen des 


Mlugufts, an einem fchdnen Nachmittag, da zwifchen Mens 


fhen aller Art umherwandelte, als fich ein fehr anfehns 
licher Daun zu mir geſellte. Er pflegte in meinem Gafts 
bofe an der Wirchötafel zu fpeifen, war aber immer ftille 


: nnd eingezogen, fo daß er fich felten mit Jemand in ein 


————— Se Lat an 5 al 


u. 


Geſpraͤch einließ, daher Eannte ich ihn auch nur dem Na⸗ 
men nath, er nannte fih Stubinger; was er war, daß 
hatte ich bis daher noch nicht erfahren, mir aber auch eben 
feine fonderliche Mühe darum gegeben. 

Diefer Herr Stubinger alfo ging von ungefähr neben 
mir her, und als wir und wechfelfeitig anfahen, fo grüßs 
tm wir und mit unferna Namen. Ein Wort brachte das 
amdere, bid Herr Stubinger endlich anfing; 

Erlauden Eie mir, Herr Dftenheim, daß ich etwas 
näher, wie bisher, zu Ihrem Herzen trete. Ich weiß, daß 
Eie in Wien fonderbare Auftritte gehabt haben; auch das 
weiß ich, daß Sie in den Drient reifen wollen, und daß 


Sie dad Heimweh haben. 


Daß ich über diefe Aurede betroffen, aber au froh war, 


das laͤßt fich leicht deuken, ich bejahte ihm alfo diefes Als 
. led mit einer zufriedenen Miene. Er fuhr fort und fragte: 


Wann werden fie denn von hier abreifen? 

FH.» Das weiß ich noch nicht! — ich erwarte daher 
nähere Auffchlüffe, 

Er. But! die werden fich zu feiner Zeit finden; aber 
Sie werden mir nicht übel nehmen, wenn ich freundfchaft: 
li mit Ihnen rede; Eie thun doch wohl, wenn Gie aus 
dem Gaſthofe ziehen, und fo lange, bis zu Ihrer Abreife, 
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druͤckungen mächtiger Feinde fo gequält worden, daß er 
endlich fein Leben darüber einbüßte, und vor anderthalben 
Fahren geftorben war. Die gute Wittwe fahe nun Fein auder 
Mittel vor fih, ſich und ihre Kinder zu ernähren, als 
durch ihrer Hände Arbeit; fie verficherte mid) auch, daß fie 
bisher noch keinen Mangel gehabt, und daß fie ber gewifs 
fen Hoffnung lebe, Gott werde ed auch mit ihr fo weit 
nicht kommen laſſen, follte Er fie aber auch prüfen wollen, 
fo gefchehe fein Wille, 

Ein herrliches Weib! — fie hatte unerhdrte Leiden ers 
duldet und war in der Probe beftanden. Feurige Seufzer 
fliegen in&geheimi aus dem Innerſten meiner Seele zu Gott 
empor, daß er mich doch würdigen möchte, ein Werkzeug 
der Hülfe für fie zu werden. 

Während meinem Effen und ihrem Erzählen arbeitete fie 
fleißig an einem Oberhemde fort , und als idy fertig war, 
wies fie mich zu Bette, wo ich fanft und ruhig ſchlief bis 
an den lichten Morgen. 

Ich ſchrieb ihren Namen und Wohnort in meine Tafel, 
griff dann in den Sack, um ihr ein Stuͤck Geldes zu geben, 
aber fie arretirte meine Hand auf ihrem Wege, und ſagte: 


. - Richtd da! — idy erwarte meine Zahlung von Ihrem Schußs 


engel, der gibt mir mehr ale Sie. | 
Icch Hätte fie Füffen muͤſſen, wenn fie nicht Wittwe, und 
ich nicht Juͤngliug gewefen wäre. Ich riß mid) fort. 


Ein Brief von fremder Hand und frendem Siegel — 
ed war fein Brief, fondern nur eine Anweiſung in dem Cou⸗ 
vert, die mich auf ein hiefiges großes Comtoir wies, wo 
ich immer das norhdärftige Geld Erhalten follte. Und dann 
lag noch ein Zettek dabei, folgenden Inhalts: 

„Eugenius! fey treu, getroft und ftandhaft in allem, 
„was dir begegnen wird, der Ausgang wird endlich 
„herrlich ſeyn!“ 

Dad war einmal wieder ein Eugenius-Briefchen! 


> 


von wem? das wußte ich nicht. — Genug, er war bei mie 


Pr 
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zu feinen intimflen Sreunden gehdrte; dort hoffte er noch meh⸗ 


vere Männer anzutreffen, deren Umgang, wie er mir vers 
fiherte, aͤußerſt intereffant, und mir befonders uäßlich feyn 
würde. 

Sch nahm diefe Einladung mit Freuden an, und da wir 
und dort, wie idy vernahm, einige Zeit aufhalten würden, 
fo gab ich meinem Hand, den ich mit den Pferden in einer 
Borftadt einquartirt hatte, davon Nachricht. Und damit ich 
auch) wegen meiner Briefe, die etwa au mich einlaufen fünns 
ten, ruhig feyn möchte, fo verficherte mich mein Sreund, 
daß ohnehin alle zwei bis drei Tage ein Bote in die Etadt 
ginge, um für die fih dort aufhaltende Herren allerhand zu 


beſorgen. 


„Tr. — 
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Die Landparthie ging vor ſich; wir reiſsten des Morgens 
von Wien ab, und kamen Nachmittags um fünf Uhr auf 
dem einfamen Lanphaufe an, wo wir überaus herzlich und 
freundlich aufgenommen wurden. 

Man kann fi) ſchwerlich eine angenehmere und zugleich 
prächtigere Einfiedelei denken, als diefe; Alles, was fid) 
die Einbildungskraft nur erhabenes, einfaches und wahrhaft 
ſchoͤnes vorftellen kann, das war hier, fo viel als die Natur 


erlaubte, ausgeführt; hätte ich nicht Auftritte zu befchreis 


ern 


ben, die ſich mir mit Gewalt in die Feder drangen, fo würde 
ich einen ganzen Bogen mit lauter Schönheiten der Natur 
und der Kunft ausfüllen koͤnnen. 

Der Herr diefed Geenfchloffes war von italienifhem Hers 
kommen, aber ein Deutfcher von Geburt, und nannte fich 
von Arno; er war Obrifter in Eaiferlichen Dienften gemefen, 


and hatte ſich zur Ruhe geſetzt; auch er lebte im ledigen 


Stande, und feine Haushaltung wurde von weiblichen und 
männlichen Bedienten beforgt. 

Stubinger ftellte mich ihm vor, wobei er ihm auch zus 
gleich die Hauptſache meiner Beſtimmung entdeckte; Arno 
freute fich fehr darüber, und von dem Augenblide an behans 
delte er mich ald Freund, und bat mid) auch, eben fo vers 
traulich mit ipm umzugehen. In Aufehung der Religion war 
er mit feinem Sreunde Stubinger gleichen Sinnes, 
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Der Pater nickte und wackelte mit dem: Kopfe, und ver: 
fette: Wenn ihr auch Alles gethan habt, was ihr zu thun 
ſchuldig ſeyd, fo feyd ihr doch unnuͤtze Kuechte: denn ihr 
habt nur eure Schuldigfeit gerhan. 

Das fagte er ald Möndy nun freilich lateiniſch; ich aber, 
als Proteftant, fage es, um der Laien willen, auf deutfch. 

Jetzt erzählte ich ihm meine Geſchichte mit der Wirtwe, 
von feinem fürchterlichen DOrdensbruder aber Fein Wort, wie, 
fih das von felbft verfteht. ' 

Er fchrieb fih Namen und Wohnort der Wittwe auf, 
und verſprach mir, noch heute Nachmittag zu ihr zu gehen, 
und ſich nach Allen zu erkundigen; auch notirte er fich mein 
Quartier. | 

In ſolchen Dingen kommts auf die Chronologie nicht 
an; es mag alſo hier ſchon ſtehen: 

Nach einiger Zeit Fam der Pater Beichtvater zu Mr, und 
brachte mir die Neuigkeit, daß die Kaiferin der Wittwe eine 
jährliche Penfion von 400 Kaifergulden ausgeſetzt hätte. 

Ich wollte nun wieder weggehen, allein als mich der 
. Kapuziner bat, zum Mittageffen da zu bleiben, blieb ih; - 
nie hab ich vergnügter gefpeist, als unter diefen Bartmännern. 

- Weber Tiſch wurde. von allerhand Materien gefprochen, uns 
ter andern auch von Johannes dem Zäufer, von den 
Geiftlichen, ihren Verhältniffen und Pflichten am Hofe, und 
dergleichen; bei welcher Gelegenheit mir dann eine Aeuße⸗ 
rung des Pater Beichtvaters fehr wohl gefiel, er fagte: 

Man tanzt heut zu Tage bei Hofe nicht fo leicht mehr 
den Gheiftlichen die Köpfe herunter; denn Viele tanzen mit; 
Viele haben auch Feine Köpfe, und wiederum Viele kom⸗ 
men den Tänzerinnen nicht fo nahe, daß fie ihnen fhaden 
koͤnnen. Leider! aber gibts erftaunlich Viele, denen die: 
größte Tänzerin unter allen, die falfche Vernunftweisheit, 

die Köpfe verdreht, und dag ift weit ſchlimmer, als fie 
ganz herunter zu tanzen. . 

Fa wohl! ja wohl! du guter Graurock! — des grauen 
Mannes Vetter — -ein wahrer Gefalbter — ob du noch 
wohl lebeſt? — ift das Aber nicht, fo bift du gewiß in 
deines Herrn Freude eingegangen, 
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far eingehällt, und über ihr Haupt herab hing ein weißer 
Schleier; fie ſchien mir eine Nonne vorzuftellen. 

Sch bemerkte nichts Aehnliches an ihr mit den Selfenmän: 
nern, und Daher mochte ed auch kommen, daß ich nicht dad 
Herz hatte, fie anzureden. 

Nachdem fie eine Weile gebetet Hatte, fand fie wieder 
af, wandelte mir gefalteten Händen ein paarmal im Zim⸗ 
mer auf und ab, und feufzte: dann fland fie in einiger Euts 


. femung vor dem Bette, und jahe mic) an, von ihrem Ges 


fihte konnte ich aber nichts erfennen; nun ging fie wieder 
finigemal langfam hin und her, trat Dann dem Bette näher 
und Hauchte mir zu: 
* Gehe zur Nicolaus = Kapelle! 

“m Hui war fie fort — ich fahe nicht, wo fie hin kam; 
fo wie fie verſchwand, fing auch dad Bild an dunkler zu wer: 
den, und in etlichen Minuten war alles wieder finfter. 

Ich war zwar an ſolche Auftritte gewöhnt, allein diefer 


hatte für mich doch etwas ganz Befondered: hier war von 


Selfeumännern gar nicht die Rede — und ich Fonnte auch 
king Eitelberger Beträgerei vermuthen, ich wendete alfo 
innerlich mein Gemüth zu Gott, und flehte zu Ihm um Licht, 
Kraft and Beiſtand in allen Vorfällen, die mir begegnen 
fonnten. 

Daß ich diefe Nacht mehrentheils fchlaflos zubrachte, läßt 
ſich Teicht begreifen; ich erwartete mit Sehnfucht den. Mor: 
gen: denn ich hoffte, vom Arno Aufſchluß in diefer dunk⸗ 
len Sache zu befommen. 

Mit der wachienden Morgendämmerung ftand ich auf und 
zog miſh au; oft blicte ich nach dem Bilde hinauf, und 
endlich fiel mir ein, ob ich es nicht einmal aufheben follte, 
um es von hinten zu betrachten, oder auch zu unterfuchen, 
wie doch an diefer Stelle die Wand befchaffen feyn möchte? — 
Ich nahm alfo einen Stuhl, ftellte ihn dahin, trat in die 
Höhe und ſtreckte meine Hand aud, den Rahmen anzufaflen, 
allein wie erfchrad ich, ald ich einen Schlag in den Arm be- 
fam, der mich vom Stuhl herabtaumeln machte. 

Ein eleftrifcher Schlag war es — das fühlte ich eigentlich. 
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in einem’ Privathaufe wohnen: denn es ift in Mien ſehr 


theuer, und ein Jeder ift doch verpflichtet, zu fparen, wo 
er Tann. | 
Ich. Ich danke Ihnen recht fehr für dieſe mohlgemeinte 
und chriftliche Erinnerung; ich würde Shrem Rathe im 
Augenblicke folgen, wenn ich nur ein ficheres Logis wüßte. 
Er. Wollen Sie zu mir ziehen? ich bewohne ein hübs 


ſches Haus, nicht weit von Ihrem Gafthofe, ich bin unvers 


heirathet, habe eine Magd und einen Bedienten, und da 
ich Fein Amt befleide, fondern mid) nur mit meinen Buͤ⸗ 


ern und befonderd mit der Naturgefchichte befchäftige , fo 


werden Sie nütliche Unterhaltung genug antreffen. 

Diefer Vorfchlag gefiel mir ungemein — ich z0g zu Herrn 
Stubinger. 

Hier war ed mir nun wohl, ich übte mich in feiner Nas 
turalien = Sammlung und feinen ſchoͤnen Büchern. Sein 
Umgang war lehrreich und erbaulich; denn ob er fchon ftreng 
katholiſch zu feyn ſchien, fo bezeigte er fich doch immer tos 
lerant, und ald ein warmer Freund der Gefalbten. 

Oft und vielfältig nahm er auch Anlaß, mit mir über 
Neligiong = Materien zu reden; er war gar nicht wohl auf 


! 


ben Papft zu fprechen, er hing auch nicht an der abfoluten 


Gewalt der. Biſchoͤfe, aber die Ceremonien feiner Kirche wa⸗ 
ren ihm dußerft heilig, und er gab fich alle erdenkliche Mühe, 


mir die Geheimniffe zu erklären, die unter diefen finnlichen 


Gegenftänden verborgen lägen. Alles applizirte er auf den 
Stand der Gefalbten und Kreuzritter, Alles hatte Bezug auf 
meine Reife und den Monarchen im Orient ,. fo daß ich fehr 


mit der Fatholifchen Religion ausgefühnt wurde. Dieß war " 


aber auch nur bloß fein Zweck: denn zu einem Uebergange 
zu diefem Glaubensbefenntniffe wollte er mir nicht einmal 
rathen. Das Einzige, was er auszufeßen hatte, war; daß 
viele. Ceremonien nicht erhaben und nicht zweckmaͤßig genug 
wären; und daß daran noch Vieles zu verbeffern feye. 

Vier Wochen war ich noch bei Herrn Stubinger ges 
weien, als er mich freundlich erfuchte, ihn aufd Land zu 
einem vornehmen und vortrefflichen Manne zu begleiten, der 


[ 
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aber lachte und ſagte: ich mißte wohl träumen; doch hofte 
er ein Licht, und ich warf mich während der Zeit in die Klei⸗ 
der; als er nun Fam, fo bat ich ihn, das Gemaͤlde anzuruͤh⸗ 
ren, Dies that.er, und er befam einen flarken elektrifchen 
Schlag; dieß befremdete ihn fehr, er dachte wieder tieflinnig 
sch, und fagte endlich: wir muͤſſen hinter dad Geheimnif, 
8 mag auch koſten, was ed will, bann ging er fort und 
wünfchte mir eine angenehme Ruhe; die ward mir aber nicht 
zu Theil: denn ich wälzte mich im Bette umher, und fonnte 


- wegen Erwartung ber Dinge, die mir bevorftanden, und die 


nie in ein undurchdringliches Dunkel verhält waren, fein 
Inge zuthun, 

Da ich gegen den Morgen etwas eingefchlummert war, fo 
fand ich die Geſellſchaft fchon beifammen; man diskurirte über 
meine Erfcheinung, und zergliederte fie, wie das bei ders 
gleichen Gelegenpeiten zu gefchehen pflegt, auf alle mögliche 
Veiſe. In meinem Junerſten verfhwand nun jeder Verdacht. 

Aber nun die Kapellel — feiner konnte fich einer Niko⸗ 
laus = Kapelle erinnern. 

Endlich wurde befchloffen, daß ich die Erfcheinung weiter 
fragen follte: was fie denn eigentlich von mir begehre, und 


“wer fie feye? — diefes verſprach ich zu thun. 


Wieder nach dreien Tagen fing dad Bild, fobald ich ins 


Bette getresen war, noch feuriger an zu glänzen, wie vor⸗ 


ber, und zugleidy trat auch die Erfcheinung ins Zimmers; wo 
fie ber, und wie fie herein fam, das konnte ich auch am 
Zage nicht ausfindig machen. Jetzt Bam fie alfofort vor mein 
Bette, und hauchte mir zu: fchelle nicht] dann Eniete fie vor 


" dm Bilde, und betete lange. Endlich ftand fie auf, rang 


die Hände, und ging fehr langfam und feierlich, ſchwer 
fenfzend, ein paarmal durch das Zimmer hin und ber, dann 
trat fie vor das Bette und fagte wieder: 
Ach! gehe doch zur Nikolaus - Kapelle ! 
Ich. Wer bift du? — und was verlangft du von mir? 
Sie. Gehe zu meinem Bruder auf der Nicolaus s Kapelle, 


der wird dir. Alles fagen. 
&tining’s ſaͤmmti. Echriften, IV. Band, 12 
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Set erwachteh dunkle Ideen und Ahnungen in mir, die 
ich bisher gar nicht vermuthet hatte; wahrfcheinlich ftanden 
mir hohe Prüfungen bevor; ich befchloß alfo, meine Seele 
in den Händen zu tragen und feinen Schritt zu thun, ohne 
vorher genau vor meine Fuͤße gefehen zu haben. 

Sollte ih auf der Stelle nah Wien zuruͤckgehen? — 
Nein! das war nicht rathſam; ich mußte bleiben. 


Ich erfehien zur gehörigen Zeit auf dem Zimmer, wo die . 


ganze Geſellſchaft zu früpftücden pflegte; erft wartete ich 
ab, ob fich etwa hier oder da ein Laut dußern würde, der 
mir auf die Sprünge helfen Fönnte, allein ed Außerte ſich 
feiner. Endlich erzählte ich die ganze Sache ganz unbefangen, 
und ohme merkliches Intereſſe daran zu nehmen. Bei diefer 


Erzählung ſchauten Alle neugierig auf, Alle erflaunten — . 


Arno aber ward tieffinnig; er ging hin und her, und ſchien 
nachzufinnen. Nach) einiger Zeit fing er ans Freunde! dahins : 


ter ſteckt Etwas, das ich noch nicht durchfchauen fann, wir 
müffen erwarten, was ferner gefchieht; Her Oftenheim - 


wird wohl thun, wenn er forthin, wie bisher, auf dem Zim⸗ 


mer ſchlaͤft, und fich gerade fo beträgt, ald wenn gar nichts 


gefchehen wäre, fobald er aber wieder etwad Außerordents _ 


liches bemerkt, fo darf er nur fchellen: denn an der Wand . 
im Bette hängt eine Schnur, die er nur anzuziehen braucht, 


fo werde ich im Augenblide bei ihm ſeyn. 


Dabei bliebs — meine Ahnungen wurden dunkler, und 


ich konnte mir noch nicht heraushelfen. 
Drei Abend nad) einander merkte ich nichts Ungewoͤhnli⸗ 
ches, aber den vierten fing dad Bild wieder an zu glänzen, 
und zwar rbthlicher und ſtaͤrker, als das erfte Mal, und bald 
erfchien auch die weibliche Figur wieder, fie war aber uns 
ruhiger und ängftliher,. nun z0g ich die Schelle; der Geift 
erſchrack, neigte ſich gegen mich, und ſagte deutlicher aber 
hauchend: 

Geh doch zur Nikolaus⸗-Kapelle! 

Und damit war er auch wieder fort. 

Jetzt Fam Arno — nun war auch das Bild dunkel, er 
fand alfo gar nichts; ich erzählte ihm, was ich gefehen hatte; 
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md mit klopfendem Herzen durch den Schatten der Bäume, 
his an das kleine Pförtchen in der Mauer, die die niedliche 
Wohnung des Anachoreten umgab. 

Seierliche Stille ruhte umher — mein Herz Hopfte ftärs 
fer, und ich fchellte. Der Zug eines eifernen Drahts dffnete, 
aus der Zelle her, das Schloß, ich trat hinein, und hinter 
mir ſchloß ſich die Pforte von felbft wieder zu. 

Der Einftedler war ein langer, fehr anfehnlicher Mann, - 
mit einem fchönen, braunen Barte, und in den gewöhnlichen 
Baldbruder-Habit gekleidet — er flaunte, als er mich fahe, 
nund mit. fehr angelegentlichen Mieuen führte er mich in ein 
. Heines, fehr niedliches Kabinetchen, holte dann für und Beide 
etwas zu effen und zu trinken, und fette ſich nun zu mir bin. 
Set erzählte ich ihm die ganze Gefchichte meiner Erſchei⸗ 

sung; fo wie ich fortfuhr, wuchs feine Befremdung, und 
als ich des Gifttodes gedachte, fo fuhr er mit Schrecken auf, 
und fagte: Mein Gott! — 

Nachdem ich nun fertig war, und die Bitte noch hinzuge⸗ 
fügt hatte, mir vollends aus dem Traume zu helfen, damit 
ih wüßte, was von mir gefordert wäÄrde, fo fing er an: 

SH bin ein ungarifcher Edelmann, und wohnte auf einem 
Bute, das ich mir für mein angeerbted Vermdgen gekauft 
batte; da ich nun Feine Neigung zum Heirathen empfand, 
fo nahm ich meine Schwefter, die eine Wittwe war, mit 
ihrem einzigen Kinde zu mir. So lebten wir lange in der 
größten Zufriedenheit miteinander; die Tochter meiner Schwes 
fer wuchs indeffen heran, fie entwicelte fih allmählig zur 
blühendften Schönheit, zu einer Schönheit, die Alles übers 
trifft, was ich je in meinem Leben gefehen habe, und ihr 
Geift nahm in eben fo hohem Grade an fittlicher Schönheit 
und Zugend zu, fo daß fie endlich zu einem — in aller Hin- 
ficht vollkommenen Srauenzimmer erreifte. Sie koͤnnen leicht 
denen, Daß ed meiner Nichte an Kiebhabern nicht fehlte, als 

lein fie entfernte Alle und Jede, die fich ihr nur nahten, denn 
ihe Herz hatte fie an einen jungen Mann verfchentt, der in 
feiner Art eben fo vollfommen war, als fie. Eine fo reine, 
fo erbabene Liebe, als diefe war, habe ich noch nie erfahten,, 
12 * 
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ich Habe da Auftritte erlebt, die auch leliſ den Engel 
den Seligen Freude gemacht haben würden. "Allen, 
geſchah? meine fonft fo gute Schwefter,, die bisher fe 
viel Vergnügen an ber Liebe ihrer vortrefflichen Tocht 
habt hatte, ließ fich den Glanz der Hohelt und des : 
thums bethören; fie gab einem fehr vornehmen, jungen 
ihr Wort, daß er ihre Tochter haben follte, es 
. auch koſten, was ed wolle. Jetzt fing det Sammer Ant 
Schweſter verfiel von einer Thorheit und von einer Un 
die andere, fie quälte ihr armes Kind fürchterlih, ı 
mehr es gefchab, deſto feſter wurde das Band ber ® 
ten gelnüpft. 

Auf einmal hörten wir, daß der Bräutigam meiner | 
au einem higigen Fieber geftorben feye, wad das arme 
chen dabei litte, das läßt fi ich mit keiner Feder befcht: 
fie ſchloß fih Tage lang ein, und widmete fi) von wi 
ganz der Religion; ihr Vorfaß war, in ein Klofter zu { 
da dieß aber meinen Grundfägen ganz zuwider ift, fü 
ich es bis dahin verhindert. 

Nach und nad) verfiel auch meine Schwefter ih eine 
Schwermuth, die ich aher blos ihtem Betragen gege 
beiden Verliebten zufchrieb; fie nahm den Staud der B 
den An, und begab ſich in ein Klofter, wo fie ſich alln 
fo abhärmte, daß fie endlich unterlag. 

In diefem Zuftande verlangte fie ſehnlich, daß ih fi 
fuchen möchte; fo unzufrieden ich auch num mit ihr gei 
war, fo fehr füplte ich doch jegt meine Pflicht, ihr Zu 
zeigen, und mich herzlich mit ihr auszuſohnen; ich reist 
in das Klofter, wo fie mir unter den fchredlichiten G 
fenebiffen unter vier Augen dad Belenntniß ablegte, de 
ben Bräutigam ihrer Tochter vergiftet babe, und dann 
hernach ihren Geift aufgab. 

Durch diefe Nachricht wurde .ich fo beftürzt, und id 
Kam einen folchen Edel an der Welt, daß ich Vater: 
Zreunde und Belanntfchaft verließ, und mich hieher ü 
Einfamfeit begab, wo ich mir dfefe Einfiedelei Zu einer 
benslänglichen Aufenthalt gebaut habe. Um nun auch m 
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Niece gegen die Nachſtellungen ihres Verfolgers zu ſichern, 
"uud fie vor dem Kloſter zu bewahren, hab' ich fie mit hie⸗ 


ber genpmmen; fie lebt hier verborgen, und ich bitte Sie 
recht fehr, ihren Aufenthalt ja keinem Menfchen zu offenbaren. 

Diefe Erzählung machte zwar tiefen Eindruc auf mich, 
allein ich konnte doch nicht die entferntefte Spur entdeden, 
die mir gezeigt hätte, was ich bei der Sache thun, und 
‚wie ih da auf irgend eine Weile helfen Fännte, Ich faß 


| alfo in einem tieffinnigen Stillſchweigen. 


Endlich beſchloß ih — doch mir innerlichem Beben — 


mich zu erkundigen, was man denn nun eigentlich von mir 
. verlange? — Allein der Einfiedler bezeugte mir ebenfalls 


fine gänzliche Unwiſſenheit; doch ſagte er: 

Meine Schweſter iſt mir und meiner Nichte auch ein 
paarmal erſchienen; wir haben aber aus einzelnen Ausdruͤ⸗ 
den, die fie uns fo hinhauchte, weiter nichts herausbrin⸗ 


gen koͤnnen, als daß ein fremder und unbelannter Prote⸗ 


\ 


kant ihre Tochter gus ihrem Sammer erretten, und ihrem 
eigenen Geifte zur Muhe helfen wuͤrde. Auf was MWeife 
dad nun gefchehen foße, das ift uns Beiden ein undurc)s 
dringliched Geheimniß. 

Sa wahrlih! das war ed mir auch) — indeſſen durchs 
(dauerte mich tiefes Entfeßen; woher ed Fam? das Eonnte 
ich mir nicht erklären. Ich konnte auf meinen Wege Feine 
Hand vor den Augen fehen, noch weniger bemerkte ich et= 
was Leuchtendes vor meinen Füßen; ich war mir alfo ganz 
überlaffen. Die Ruͤckkehr war unmoͤglich, ein Seitenfprung 
nicht rathſam, folglich mußte ich gerade vorwärts im Sins 
fern forttappen; je mehr aber die Gefahr zunahm, deſto 
inbrünftiger richtete ich meinen Blid durch die ſtockdicke 


Finſterniß auf Den hin, vor dem auch die Finfterniß Heller 


Tag ift. 

Nachdem wir nun eine frugale — eine Einfiedlerss Mahls 
zeit mit einander genoffen hatten, fo äußerte ich den Wunfch, 
alfofort meine Rücreife wieder anzutreten. Diefes ſchien 
den Einftedler zu befremden — mit einer fehr gütigen und 
gleichfam bittenden Miene verlangte ers ich möchte doch noch 
vorher feine Nichte aus auf einen Yugenblid befuhen. — 
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ich habe da Auftritte erlebt, die auch ſelbſt den Engeln und 
den Seligen Freude gemacht haben würden. Allen, was 
geſchah? meine fonft fo gute Schwefter , die bisher jelbft fo 
viel Vergnägen an der Liebe ihrer vortrefflihen Tochter ges 
habt hatte, Ließ fich den Glanz der Hoheit und des Reichs 
thums bethörenz fie gab einem fehr vornehmen, jungen Herrn 
ihr Wort, daß er ihre Tochter haben follte, es möchte 
auch koſten, was es wolle. Jetzt fing der Sammer an: meine 
Schwerter verfiel von einer Thorheit und von einer Unart in 
die andere, fie quälte ihr armes Kind fürchterlich, und je 
mehr es geſchah, deſto fefter wurde dad Baud der Verlieb⸗ 
ten geknuͤpft. 

Auf einmal hörten wir, daß der Bräutigam meiner Nichte . 
an einem hitzigen Fieber geftorben feye, was das arme Mäds 
chen dabei litte, das laßt ſich mit Peiner Feder beſchteiben; 
fie ſchloß ſich Tage lang ein, und widmete ſich von nun au 
ganz der Religion; ihr Vorſatz war, in ein Kloſter zu gehen, 
da dieß aber meinen Grundſaͤtzen ganz zuwider iſt, ſo hab' 
ich es bis dahin verhindert. 

Nach und nach verfiel auch meine Schweiter ih eine tiefe 
Echwermuth, die ich aher blos ihrem Betragen gegen die 
beiden Verliebten zufchrieb; fie nahm den Stand der Büßens 
den an, und begab ſich in ein Kloſter, wo fie ſich allmaͤhlig 
fo abhaͤrmte, daß fie endlich unterlag. 

In diefem Zuftande verlangte fie fehnlich, daß ich fie bes - 
fuchen möchte; fo unzufrieden ich auch nun mit ihr gewefen 
war, fo fehr fühlte ich doch jegt meine Pflicht, ihr zu vers 
zeigen, und mich herzlich mit ihr auszufdhnen; ich reiste alfo 
in das Klofter, wo fie mir unter den fchredlichiten Gewiſ⸗ 
fensbiffen unter vier Augen das Belenntniß ablegte, daß fie 
ben Bräutigam ihrer Tochter vergiftet habe, und dann bald 
hernach ihren Geift aufgab. 

Durch diefe Nachricht wurde ich ſo beſtuͤrzt, und ich be⸗ 
kam einen folchen Edel an der Welt, daß ih Vaterland, 
Freunde und Belanntfchaft verließ, und mich hieher In die 
Einfamfeit begab, wo ich mir dieſe Einfiedelei zu einem les 
benslänglichen Aufenthalt gebaut habe. Um nun auch meine 


«17 Zee 


185 


Da fland ich vor ihr — Hohes und frendiges Staunen 
ergriff fie — fie flarrte ſchweigend auf mich hin, aber alle 
ihre Mienen redeten — faft bift du es! — fagte fie endlich 
wit - Zittern und Zagen, fie that mit offenen Augen einen 
Schritt vorwärts — ich aber fland und fchaute ihr ſtarr ins 


Geſicht, und fo wie ich fchaute, ſank das wadelnde Laubs 
blatt ruhig und fanft an Uraniens liebenden Bufen. Der 
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Rand des Abgrunds war nicht mehr, ich fand auf feſtem 
Boden. | 

Dein Studium bei Forfcher rettete mich — dieſes ſchoͤne 
Mädchen Hatte ſich mit fittlicher Schoͤnheit geſchminkt; fie 
hatte aus der Ferne ein morgenländifches Anſehen, aber in 
der Nähe fchimmerte der Cometen: Schweif durch den Nebel 
durch. Ich entdecte Züge finnlicher Wolluft — und tiefer 
verborgene Züge, die ich nicht zu entziffern wagte. 

Jetzt fühlte ich nichtö mehr, als Mitleiden mit ihrer Lage; 
alles, was ich ihr alfo fagen Fonnte, war; 

Sie find ungluͤcklich — Kann ih Sie retten, fo wirb es 
geſchehen. Mit verhälltem Gefichte eilte fie fort. 

Sch konnte mir unmöglich die Miene erflären, mit der mich 
der Einfiedler anfah — genug! er entließ mich im Frieden, 
und ich wanderte wieder zu Arno's Landhaus. 

Mas ich unterwegend Alles dachte und wieder nicht bachte, 
ahnete und dann wieder nicht ahnete, das kann meinen Le⸗ 
fen gleichviel gelten; genug! ich fland vor einem Fünftlichen 
Schloſſe, mit dem Schlüffel in der Hand — ich drehte rechts, 
links, aufwaͤrts, abwärts, vorwärts, rüdwärts, aber alles 
vergeblich. | 

Da ward kein Durchkommen, ich mußte ausharren. 

Sch fand meine ländliche Gefellfchaft vergnügt, heiter und 
neugierig; dad Erfte war gut, aber das Leite vergeblid) : 
ich fagte Fein Wort von meinem Beſuch beim Einfiedler. Nun 
fragte man mic) aber auch nicht mehr. 

Zwei Tage vergingen unter den gewöhnlichen Zeitvertreiben 
und Befchäftigungen , aber am dritten des Morgens fand ich 
den Klubb in äußerfter Beftürzung und Spannung: Die ver: 
florbene Mutter war einem Geiftlichen aus der Gefellfchaft, 
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der bisher am mwenigften an der Sache Theil genommen hatte, 
auf eine fürchserliche Weile erfchienen; jet war man nun 
auch geheim gegen mich ; doch fo viel erfuhr ich, daß ed am 
‚Abend des andern Tages zu einer Geiſter⸗Citation fommen 
wirde,, der ich nothwendig beimohnen müßte, 

In Gottes Namen! fagte und dachte ich. 

Alles war voller Erwartung, und freilich! ich auch, aber 
in meinem Gemüthe regierte Salomo, der Khbnig des 
Friedens, 

Zu der großen und feierlichen Operation wurde ein alter 
Jeſuit beftimmt , von deſſen tiefen Kenntniffen und Heiligkeit 
man nicht Ruͤhmens genug machen konnte; der heilige Frans 
ziskus Raverius war leibhaftig in ihn gefahren. Nun 
genug! der große Wundermann erfchien, froͤmmelnde Schlaus 
beit thronte auf feinem Geſichte — O Forſcher! Zors 
ſcher! — was Hatte ich dir zu verdanten? — 

Der Abend kam — die große Stunde ſchlug — ber Geis 
fterbeherrfcher auinkte, und wir folgten ihm durch den Gars 
ten in ein Waͤldchen, wo ein ſchoͤnes Gartenhaus mit einigen 
Thären und KHabinetchen zwifchen belaubten Bäumen fiand. 

Wir traten durch die Thüre in einen großen Saal, Alles 
war finfter, nirgends bemerkte man irgend einen Schimmer, 
And wir fanden einige Minuten in einer ſchauervollen Stile. 


Mit einem feterlihen Zone fagte der Jeſuit; Es werde 


Licht! — und fiehe da! dort gegen über brannten in dem 
Augenblicke zwei weiße Wachslerzen auf einem großen, ſchwarz 
behangenen Tiſche oder Altar, der an der Wand fland; uͤber 
demſelben hing dad Gemälde von der Verklärung Ehrifti. 

Der Beichwbrer ftand da In einem langen, fehwarzen Tas 
far, über welchen, von der rechten zur linken Seite, ein breis 
tes, weißes Band mit vieken rothen, magifchen Characteren 
hing; er ftand zwifchen dem Altar und einem Geländer, das 
im halben Bogen ihn und den Altar in einiger Entfernung 
umgab; in feiner rechten Hand hatte er einen ſchwarzen, etwa 
‚vier Schuß langen Stab. Er warnte und bei Lebenögefahr, 


den Schranken nicht zu nahe zu kommen, und fing dann feine 


geheimuißvolle Operation an; 
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Zuerſt ſtellte er auf beiden Seiten des Altars, nahe an 

das Geländer , eine große Schaale voll Rauchwerk auf die 
- Erde; dann lad er aus einem Buche Gebete und allerhand 
Formeln langſam und feierli ab, und fo wie das geſche⸗ 
ben war, rief er mit fürchterlicher Stimme die Geifter der 
mir erfchienenen Frau und des vergifteten Jünglings ans ihren 
Ephären herab, redfte dann den Stab aus, und berührte 
damit das Rauchwerk auf den beiden Schaalen, welches 
nd alfofort entzuͤndete; darauf berührte er audy das Ger 
mälde, und es fing an herrlich zu glänzen, gerade fo, wie. 
‚auf meinem Schlafzimmer; endlich berührte er auch bie 
beiden Wachößerzen oben an der Flamme, worauf fie aus 
genblicklich verlöfchten. 
Sept fiel er auf die Kniee, ſtreckte beide Arme außeins 
der und rief wieder mit fchredlicher Stimme die beiden 
Geifter hervor; plöglich erſchienen fie deutlich und-fichtbar s 
auf der rechten Seite ſtand der Geift der Frau, und auf 
der linken der des Juͤnglings. Diefe Erfcheinung war mir 
fremd und entfeglihz ich wußte nicht, was ich fagen uud 
denken follte. 

Run befchwor er den Geift der Frau, bei dem großen 
. Berklärten, vor deflen Bilde fie angebetet habe, fich deuts 
lich zu erflären, was fie eigentlich von mir forderte? — 
mit leifem Hauchen, aber doch hörbar antwortete fies — 
Diejenigen, deren Fuͤße (don in der Nähe raufchen, werben 
ed fagen. 

Eben fo beſchwor er auch den Juͤngling; diefer aber neigte 
ſich und fagte ebenfalls hauchende Schrecken Gottes über 
Eu! Sie find da! 

Der Jeſuit fprang auf — mit blaffem Entfegen fahe er 
und an, und fprachs bier find höhere Mächte mit im Spiel! 
— ih weiß nicht, was aus der Sache werden wirb! — 
‚die ganze Geſellſchaft bebte vor Schreden, ich aber bebte 
nicht, ich ahnete einen unerwarteten Auffchlaß. 

Dachte ichs nicht! — der graue Mann, und das Mäds 
een mit der Todeslarve! — da auch Felfenmänner! — 
Thraͤnen der Freude rollten mir die Wangen herab. 
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Schnell. flog der Jeſuit über die Schranken zu feiner 
ſellſchaft, und alle drängten ſich zurid an die Wand. 
aber trat den Schranken näher, innerhalb welchen derg 
Mann und feine Begleiterin fanden. 

Die beiden Geifter waren nun auch verfchwunden, 
das Bild der Verklärung ſchien heller zu glänzen. 

Nun fing der graue Mann an: 

Tritt nicht näher an die Schranken, damit bir m 
Uebels widerfahre! Zu der Gefelfchaft aber fagte ers ı 
fo viele Umftände, die Wahrheit zu erfahren? diefer Zrı 
folgt ihr, wo und wie er fie findet. | 

Nun näherte ſich mir dad Mädchen mit der Todesl 
und ſprach zu mirz 

Lieber Freund! nimm das leidende Frauenzinmer zu 
fey ihr freundlich, verlaffe fie nicht, und reife mit ihr 
Sstalien! — dann thue, was fie dir fagen wird! 

Das war nicht die Stimme Ura niens — nicht die Stü 
des grauen Mannes. Der Schimmer des Bildes war ı 
ſtark genug, fie Beide gengu zu erfennen, 

Aber das fonnte Urania nicht fagen. 

Ich faßte Much, trat noch näher, berährte aber 

"die Schranfen nicht, und ſprach: 

‘Gebt mir ein fihered Wahrzeichen, woran id) erker 
kann, daß ihr ſeyd, was ihr zu ſeyn ſcheint! — 

Keine Antwort — das war unerwartet. 

Ich. Was geſchah, als mich Urania ins Delight 
füprte, und wie nannte fie mich? 

Kein Laut von ihrer Seite. 

Ich. Woran erkennt man den Öefalbten und Kreuzriti 

Abermals Fein Wort. 

Nun fuhr ich fort: Ob ich gleich Diele nicht verftehe 
und mir Vieles unbegreiflich ift, was ich hier fehe ı 
geſehen habe, fo ift mir das doch fehr begreifli, daß 
Yufforderungem diefer beiden Wefen meinem Plane, ı 
dem Plane eines jeden Gefalbten und Kreuzritterd gera 
‚zu entgegen iſt; Ich liebe die himmliſche Wahrheit t 

und beftändig, nichts kann mich bewegen, ihr abtrüm 
m... werden, und wenn es auch mein Leben Eoften follte. 
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Alle waren verwirrt, beftärzt und file; fie hatten in 
allen den großen und weifen Anitalten, mich zu verderben, 
alle ihre Kräfte erfchöpft, jegt war alfo nichtd weiter zu 
thun, als wegzufchleichen, und fich zu ſchaͤmen, — aber 
id war im ihrer Gewalt; ich mußte nun Alles erwarten, 
was nur Ärgend ein beleidigter Stolz auszufinnen vermag, 
um fic) aufs Nachdruͤcklichſte zu rächen. 

Moch ftand man betäubt da — noch hatte man feine 
- Sinne nicht zufammengerafft, um zu überlegen, wie man 

- fih mit halben Ehren wieder aus der Sache ziehen koͤnne, 

‚ld ein ‚ganz anderer Mann zur Thüre neben dem Altar 
* herein trat, und fich zwifchen den Altar und die Schranken 
ſtellte. Er berührte mit feinem Stabe die beiden Kerzen, 
und fie fingen an, helle zu leuchten, dann berührte er auch 
das Bild, und fein Schimmer verlofh. Jetzt ſchaute er 
.. die Geſellſchaft an, allein fie drängten fih Alle im größs 
tn Entfegen zur Thuͤre hinaus: er lächelte und rief ihnen 
nah: DBefchließet einen Rath, und ed werde nichts daraus! 
beredet euch, und es beftehe nicht! — denn hier ift Im⸗ 
manuel ! . 

Der Morgenländer und ich waren nun allein. Um vols 
Imds dem Spiel ein Ende zu machen, rief er noch vorher, 
che er mit mir redete: Du, an der Elektrifir: Mafchine 
höre auf zu drehen, und ihr andern dienftbaren Geifter mit 
den magifchen Laternen, geht nun eurer Wege! 

Nun fchritt er Über die Schranten und umarmte mid) 
zaͤrtlich; dann griff er mid am Arm, riß mich mit fi) 
fort, und fagte: mein theurer Bruder! hier ift ed für dich 
nicht ficher, komm, ich will did auf einem geraden und 
unbekannten Zußpfade nach Wien begleiten, und dann mußt 
du deinen Stab weiter feßen. 

Schleunig fohlüpften wir durch dad Gebüfche und durch 
- ein offenes Pförtchen ins freie Feld, nahmen dann unfere 
Richtung gegen ein Dorf zu, um welches wir herumeilten, 
bis wir endlich auf einen wohlgebahnten Fußpfad kamen. 
Hier fiand der Morgenländer ftill, noch einmal umarmte 
er mich aufs Innigſte, und fagte fehr rührend: Liebſter 
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Eugenins! flehe diefen hellbeſtirnten Himmel ia alle 
ner Herrlichkeit, und diefe raſtloſe, immer zeugende 9 
am dich her! Stille und Mitternacht ruhen auf aflen 

ren; die mprafifche Welt ſchlaͤft und trämmt der große 
Zunft entgegen, und die phufifche wacht und horcht, 
ügr der nächfte Morgen zu fagen hat. Diefe ſternhelle f 
Nacht ift das Bild deines gegenwärtigen Zuſtandes 
verkuͤndigt einen herrlichen Morgen. Sey mir geſe 
mein Bruder! — wenn du fo fortfaͤhrſt, ſo wirſt du 
deinen Zweck im hohen Siege erkaͤmpfen. 

Noch nie par mir fo erhaben, To innig, fo ruhig 
geweſen, als jegt, und wie tief ich auch mit Ehrf 
gegen den hohen Morgenlaͤnder durchdrungen war, fo ı 
ichs doch, mic an feinen Hals zu hängen, und Thi 
der Srende auf feine fuͤrſtlichen Wangen zu weinen. - 

. wanderten wir fort. 

Ich. Du weißt doc) wohl, Bereprungemärbigfier! 
BVerhältniß mit Uranien? 

Er. Meine Schwefter Urania läßt dich gräßen, 
Dich ihrer zärtlichften Brautliebe verfichern !. 

Das war zuviel auf einmal — ich wankte hinter ihm 
ber Sternenhimmel ſchwang fih im Kreife, Die Berge f 
sen wie die Lämmer, und die Thäler wiegten fih im 1 
Tel der Nacht vor meinen Bliden — Sch ermagnte ı 
fiel ihm nochmals um den Hals: 

„Du Erhabener! — Uranjend Bruder!“ 

Er. Fa, Uraniegs Bruder! — und ber Deinig 

„Bir Alle find dir nahe. 

Ich. Sie läßt mich ihrer Brautliebe verfihern? 

Er. Sa, mit ewiger Treue! — aber beharre auf 
ons Ende! 

Ich. Ach! — kanu ich fir — die Einzige! — 
ich die Meinige wicht fehen? 

Er. Nein! noch nicht! felig find, die nicht fehen, 
doch glauben; du mußt deinen Weg allein wandeln, 
wenn bu getren bleibft, fo wirft du fie Alle wieder fe 

a Pub dich mit unauöfprechlicher Freude freuen. 
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Das war eine naͤchtliche Reiſe, die alle, auch die herr⸗ 
lichſten Tagesreiſen uͤbertrifft. | 

Auf diefem Wege unterrichtete mich nun mein größer Ges 
felfchafter in vielen wichtigen Dingen; er kuͤndigte mir an, 
daß ich nach Eonftantinopel reifen müßte; beſonders gab er 

mir anch einen Auffcyluß über deu fünftlichen Plan, den 
' man zu einem Verderben angelegt. Er fagte: 

Die Frau von Traum ift die mächtigfte Gegnerin tind 
eine abgeſagte Feindin meiner Echwefter; da nun die Vers 
mehrung unſers Reiches nicht dutch Zwang und Gewalt, 


fonderm durch Meberzeugung gefchehen muß, fo hat fi die 


drau von Traum durch ihre glatte Zunge, durch ihre 
Keichthuͤmer und hrenftellen, die fie zu vergeben hat, 
einen fo großen Anhang unter unfern Feinden erworben, 
daß fich meine Schwefter einftweilen zuruͤckziehen, und bins 
ter die Larve des Todes und des Banernmädchens verfles 
den muß: Was num jenes verführerifhe Weib nicht felbft 
ansrichten kann, das bewerkftelliget fie durch ihre Herzens⸗ 
freundin, die Fräulein von Nifchlin, die du in ber Eins 
fiedelei gefehen haft: Es gibt Feine Intrigue, die fie nicht 
ausführt, und keine Maske ift ihr zu heilig, oder auch zu 
unbeilig, deren fie ſich nicht bedienen follte, wenns zu ihrem 
Jwede, unferem Reiche Untertanen zu entziehen, dienen 
kann. Den ganzen, fehr durchdachten Plan, dich zu Grunde 
ju richten, von Stubingers erfter Befanntfchaft an, wie 
du im Augarten zu ihm kamſt, bis auf meine Ankunft. diefe 
Nacht, die aber freilich nicht mit zum Plan gebdrte, hat 
fie mit ihrem Einfiedler entworfen, 

Weißt du aber auch, daß du dir diefe ſchwere Probe ſelbſt 
zugezogen haſt? ” 

Ich. Vermuthlich dadurch, daß ich den erſten Abend in 
Wien, in meinem Hochgefuͤhl, an der Wirthstafel zu ſehr 
mit deu Kenntniſſen prahlte, die ich zu Vileniz von bir 
gelernt hatte. 

Er. Allerdings! weißt du auch noch, was ich dir bei 
Sorfhern von Joſephs Träumen fagte? 

Ich. Sa wehll, aber ich dachte .nicht daran. 
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Er. Darum wache und bete! damit du nicht in Anf 

tung falleft; du bift mit den beiden Damen und ihren 
hängern noch lange nicht fertig; ich vermuthe, Daß fie 
mit dem Plane, dich zu verderben, nun auch noch die Rı 
verbinden werden: es koͤnnen dir alfo noch ſchwere Prij 
gen bevorftehen; aber fey du nur vorfichtig, demuͤthig 
weife: beobachte die nöthige Klugheit im Reden, und. 
traue dann deinem Gott und und: denn wir werden im 
bei der Hand feyn, wenns Noth thut, und wenn di n 
von deinem Neifeplan abweichft. 

Ich that ihm In der ſchoͤnſten Morgendämmerung die fe 
fichften Gelübde; noch einmal umarmte er mi, dann hi 
er ſich in feinen Mantel, drückte feinen Reifehut in die 1 
gen und ſchritt vor mir hin, bis nahe vor Wien; bier fü 
er mir die nachdenklichen Worte: 

So oft du deinen Iſaak zum Sohn Gottes machſt, 
oft kannſt du auch verfichert feyn, daß ihn der Herr 3 
Dpfer fordert: denn jeder Sohn Gottes muß gefreuziget u 
den. — Wenn dir aber auch deine große Beftimmung, d 
Sinalzwed, zum Iſaaks-Opfer werden foll, fo opfere 
troft: denn es ift dad Groͤßte, das von dir gefordert wert 
Tann, und das Einzige, dad Gott fich felbft geopfert Hat! 
dad Erhabenfte, deffen ein Menſch nur fähig ift, wird d 
Lohn feyn. 

Ich. . Der Abfchied von dir wird mir fchwer: wenn m 
das Heimmeh hat, und man trifft in der Fremde einen Laut 
mann an, fo ift er einem mehr, ald Bruder. Aber haft 

mir in Anfehung meiner Reife nach Conftantinopel nid 
weiter’ zu fagen? 

Er. Nichts, als daß du Hinlängliches Zehrgeld mitnimm 
und in der Vorſtadt Pera einkehrſt. Gott geleite dich! - 


Jetzt wendete er ſich feitwärts, und bald war er mir a 
den Augen. 


Menu man ſich an einem Orte eine Zeitlang aufgehalt 
MM hat, und man will nun fortreifen, fo muß man Alles b 
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Heller und Pfenning bezahlen, beſonders aber das Trinkgeld 
nicht vergeffen, Damit einem das Dienſtvolk nicht fluchen möge: 
, denn ob einem gleich das Fluchen nicht ſchaden Tann, fo ſcha⸗ 

det's doch den Fluchern felbft, und dazu muß man nie Ans 
laß geben. 

Diefe Regel befolgte ih auch) in Wien, wie allenthalben; 
Hans Ehrlich legte freilich fein Kruͤnchen Salz zu jeder 
Ausgabe, die ich von der Art machte, allein Das war nur. 
gut für ihn, ich hatte mein eigenes Salz bei mir. 

Es brannte. mir allenthalben unter den Füßen, ich war 
alfo um zehn Uhr in Wien fertig, und nun trabten wir zu 
den Thoren hinaus auf Preßburg zu. 

Die edelfte und wirkfamfte Rache ift, fich gar nicht räs 
ben, aud dann nicht, wenn fein Hahn darnach kraͤhen 
würde. Der wahrhaft große Mann kuͤßt die Ruthe nicht 
etwa aus Heuchelei, fondern aus Ueberzeugung, und werm 
maus recht bei Licht befieht, fo gibts doch Feine Race, wors 
: nad) der Dahn: nicht kraͤhen follte, 
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Das vierte Bud. 


Hand. Lieber Herr! das ift bd6 Volk, da in dem w 

Ich. Sol — warum? — 

Er: Sa! das iſt wahr, ich dab’ mich an ihnen ver 
digt, ich hab' geſagt: ich wollte, daß ſie der Blitz erſchl 

Ich. Ei, das iſt ja abſcheulich! wie kommſt du bi 

Er. Das will ich Ihnen nun gleich erzaͤhlen; aber 
muß erſt wiſſen, ob mir unſer Herr Gott wohl den 8 


verzeihen wird? — ich habe mich als mit den Sängern 


trbftet,, die habeus auch einmal fo gemacht. 

Sch, Deſſen erinnere ich mich doch nicht. 

Er. Willen Sie denn nicht, wie Chriſtus einmal ı 
Jeruſalem reiste, und da an eine Stadt fam, wo man 
nicht herbergen wollte, und wie da die Jünger auch u 
ten, daß fie der Blitz erfchlüge. 

Ich. Wenn du die Bibel Überfegen follteft, fo wi 
artige Sachen herauskommen. 

Er Einun! iſt's denn etwas anderes, wenn man win| 
daß Feuer vom Himmel auf einen herabfallen fol? — al 
nicht wahr! unfer Herr Gott vergibt mir ja wohl den ZI 
Er hat ihn ja auch den Juͤngern vergebens denn es wi 


doch noch etwad Rechts aud ihnen. 


Ich. Allerdings! nur mußt bu es bein kebtag n 
mehr thun. 


Er. Wenn Gott will, nicht! aber Er muß mich d 


auch bewahren, daß ich nicht wieder fo in die Hitze kom 


3b. Run, fo erzähle doch, was ift dir denn widerfahr 
Er. Denken Sie nur einmal! da kommt Stubingı: 
Bedienter als zu mir, und ſpricht fo von Allerlei, und 
merf ich denn nach und nad), daß er mich ſo -rechr a 
kundſchaften will; aber er kam nicht an ben rechten. Me 
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Endlich klopfte er auch auf den Buſch, wie ich wohl ge⸗ 
gen die Weibsleute gefiunt wäre; nun bin ich zwar freilich 


auch von Fleifh und Blut gemacht, aber wenns doch feitz 


waͤrts gehen foll, fo wirds mir augſt und bang’, und dann 


hat mir mein Fleifh und Blut (er ſchlug einen Knipp) 


nicht das mehr zu befehlen. 

5b. Da bift du fehr glädlich, wenn du fo mit einem 
Schneller davon kommen kannſt. 

Er. Nun ja! ich meine fo: wenn der Teufel nicht mit, 
ind Spiel fommt. 

3b. Den laß du heraus! — unfere Lifte und Begiers 
ven find allein flark genug, und zu verführen. 

‚Er. Das wohl! — allein, daß er auch zumeilen das 
Seinige dabei thut, dad laß ich mir nicht abdisputiren. 
Ich. Nun, da möchte ich doch von dir hören, wie du wifs 
fen kannſt, ob er mitwirfe oder nicht? | 
Er. Sa, ih bin kein Gelehrter — ih Tann das fo 
nicht fagen — aber doch duͤukt mich, es wäre ungefähr fo: 


 Benn man fich felbft von feinem eigenen Fleifh und Blut 


einmal bat verführen laffen, und man ift nun einmal auf 
dem böfen Wege, fo fchleicht er fo hinten herzu und gibt 
äinem fo dann und wann von hinten einen Schupp — das 
mit man fein bald voran kommt, oder deſto tiefer in den 
Koth fällt. 

Ich. Du erflärft das Ding vortrefflih — aber erzähle 


"mir doch, wie gingd denn nun weiter? 


Er. Ta, da ging ih am Sonntag Vormittag fo herum, 
von einer Kirche in die andere, um etwas Gutes zu hörem, 


“aber ich mußte wohl nicht an die rechte fommen, ed war 
. allenthalben fo bunt, ald wenn man da in dem Wien nicht 


für die Ohren, fondern für die Augen predigte, und die 


Sprache hab’ ich nicht gelernt. Mitunter befam auch die 


Nafe einen Theil: denn hier und da ward’ geräuchert. Ends 


id Fam ich auch zu einer Predigt; der nahm aber das 


Maul fo voll, daß für mich nichtö zu ſchlucken übrig blieb. 

Sch ging alfo nach Haufe, aß und trank, und legte mich 

dann aufd Ohr: um drei Uhr Fommt des Stubingers 
Gtilling’s -fämmil. Schriften. IV. Band. 13 
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Eugenind! fiebe diefen befbeftiruten Himmel in aller ſei⸗ 
ner Herrlichkeit, und dieſe raſtloſe, immer zeugende Natur 
um dich ber! Stille und Mitternacht ruhen auf allen Flu⸗ 
zen; die mprafifche Welt ſchlaͤft und traͤumt der großen Zus 
Funft entgegen, uud die phyſiſche wacht und horcht, was 
ihr der nachfte Morgen zu fagen hat. Diefe fkernhelle ſchoͤne 
Naht iſt dad Bild deines gegenwärtigen Zuſtandes, fie 
verfündigt einen herrlichen Morgen. Sey mir gefegnet, 
mein "Bruder! — wenn du fp fortfährft, fp wirft bu gewiß 
beinen Zweck im hohen Siege erfämpfen. 

Noch nie war mir fo erhaben, To innig, fo ruhig wohl 
gewefen, als jetzt, und wie tief ich auch mit Ehrfurcht 
gegen den hohen Dorgenländer durchdrungen war, fo wagte . 
ichs doch, mir) ay feinen Hals zu hängen, und Thränen 
der Freude auf feine fürfllihen Wangen zu weinen.- Jet 
. wanderten wir fort. 

Ich. Du weißt doch wohl, Verehrungswirbigfter! mein 
Berhältniß mit Uranien? 

Er. Meine Schwefter Uramia läßt bich grüßen, und 
dich ihrer zärtlichften Brautliebe verfichern !. 

Das war zuviel auf einmal — ich wankte hinter ihm ber, 
der Sternenhimmel ſchwang ſich im Kreife, die Berge huͤpf⸗ 
sen vie die Laͤmmer, und die Thaͤler wiegten ſich im Dun⸗ 
kel der Nacht vor meinen Blicken — Ich ermannte mich, 
fiel ihm nochmals um den Hals: 

„Du Erhabener! — Uraniend Bruder!” 

Er. Sa, Uraniens Bruder! — und ber Deinige — 
wir Alle find bir nabe. 

Ich. Sie läßt mich ihrer Brautliebe verfichern ? 

Er. a, mit ewiger Treue! — aber beharre au bis 
and Ende! 

Ich. Ach! — kann ih fie — die Einzige! — kann 
ich die Meinige nicht fehen? 

Er. Nein! noch nicht! felig find, die nicht fehen, und 
doch glauben; du mußt beineu Weg allein wandeln, aber 
wenn du getren bleibft, fo wirft du fie Alle wieder feben, 
und dich mit unausfprechlicher Freude freuen. 
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Das war wieder ein Hans Ehrlich Kapitel — ich 


babe dergleichen Kanape's fehr noͤthig auf meinem ſchwe⸗ 


R 


u; 





ven und erbabenen Wege, um darauf auszuruhen; wer nun 
von meinen Lefern etwa nicht müde ift, der kann daran vor⸗ 
beigehen; nur das Bekritzeln mit Nöthelkreide oder Kohlen 
berbitte ich mir, es ift ohnehin ja auch Knabeumuthwille, 


„ der erwachſenen Leuten nicht anftändig ift. 


Ueberhaupt darf: ich neben meine Chauffeeh eben fo gut 


bergleichen Kanape's hinftellen, als der Herr Markgraf von 


Uufpach neben die feinigen; dem Zußgänger find fie immer 
willlommen, und für die hab’ ich auch eigentlich) meinen 
dochweg gemacht; ‚für Kutfchen moͤchte er wohl etwas zu 


ſchmal ſeyn. 





Don Wien über Preßburg und Komora bis Gran wär 
keine Reiſe fo gethau, daß auch der allerfirengite Rezenſent 
kichts dabei würde erinnern Tonnen, es fey denn, daß eben - 


dieſes Nichtserinnernkoͤnnen eine’ Ahndung verdiente. 


Diefleits Gran aber, als fh Hans juft bitterlich bes. 
Ingte, daß er nicht ungariſch, oder die Ungarn nicht alle 
deutfch verflünden, trat ein Bettler an den Weg — das 
bar num eben auf unferer Reife nichts Seltenes, aber dies 
ſer da machte und aufmerkſam: er war ein anfehnlicher 
Mann von mittlereni Alter, fehr aͤrmlich, abe: doch reinlich, 
ind wie ein deutſcher Schäfer gekleidet; er lächelte uns 
zwar au, aber init der Miene des Bettler auf dem englis 
ſchen Kupferſtich: The Beggar and his Dog — ed war 
iin Amphibium von Lächeln, das im Naffen eben fo guf 


- als auf deni Trockenen beſtehen konnte, und das mit ſtarkeni 


Geſchrei bittet, ob man gleich keinen Laut hoͤrt. 

Als er uns von weitem kommen ſah, ſo trat er an den 
Weg, nahni dann feinen alten, und damit der Rand nicht 
über die Ohren heraͤbhaͤngen möchte, aufgenaͤhten Hut unter 
den Arni, und feine löse fette er an den Mund und blieb; 

leben ihm fland ein Schaaf — nicht etwa an einem 
Bande, womit er es leitete — nein! es folgte ihm freiwils 
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lig. Das Schaaf Hatte ebenfalls eine bittende Phyfiogne 
fo wenig auch fouft die Schaafs » Lineamenten etwas | 
. wollen, fo fagten diefe doch viel — die rörhlichen A 
fhauten fo matt unter großen Halbzirteln von Augbra 
herüber, und die Unterlefze ragte fo weit hervor, daB 
nothweudig etwas dabei fühlen mußte. Nun trippelte 
fein zottiger Hund aus dem nahen Gebüfche herbei, ı 
vielleicht noch etwas zu thun gehabt hatte; Tief dann, 
der Nafe auf der Erde, ein paarmal um den Hirten und 
Schaaf herum, feßte fi) dann auf der audern Seite fi 
Herrn auf den Hintern, hielt den Kopf fchief und fd 
und an — flugs kratzte er fich hinter den Ohren, faß 
wieder, wie vorher, ſpitzte die Ohren, und bettelte ebenf 

Aber der Hirte blies feine Flöte — Liebfter The op 
fo haft du noch nie blafen gehört. Jetzt im Septembre 
wo die Mutter Natur fi) wieder anfchict, ihr Trauer 
anzuziehen, die Sonne ihre Majeftät etwas ablegt, und t 
licher gegen .die Menfchen wird, und die Zugvdgel ihre 
fchiedsbefuche gegen einander ablegen, mitten aus einer 
den Gruppe folche Elagende Töne zu hören, das war 
trodenen Augen nicht möglich. Wir fliegen von unfern $ 
den ab, führten fie am Zaum, und traten zu dem Hi 
Unfere Thränen rührten ihn, er hörte auf zu blafen, 
weinte laut. - Ä 

Das hab' ich lange nicht gekonnt — fing er in deutf 
Sprache an: denn ich fahe Niemand weinen, und für r 
allein bin ichs lange müde. 

. Ich. Wer ſeyd Ihr? guter Freund! 

Er. Ich bin aus dem Reiche; dort war ih Schulmei 
in einem Dorfe, und zugleich Leinweber: denn vom Sd 
halten konnte ich nicht allein leben. Nun heirathete ich 
vorigen Schulmeifterd Tochter, mein Schwiegervater zog 
mir, er hatte Feine andere Kinder, und feine Frau war ti 
Wir lebten zufammen wie die Engel im Himmel, aber ı 
litten bitteren Mangel. 

| Nun war aber ein alter, abgedankter Hufar in unfer 
1 Dorfe, der war im Tuͤrkenkriege mit geweſen, er kaunte a 
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Ungarn, und rieth uns, dahin zu ziehen, Wir ließen und 


bereden, machten fo viel Geld zufammen, ald wir mit Gott 


und mit Ehren konnten, und zogen hieher. 


Hier fanden wir ed aber ganz anders, als wir und vors 
seftelle hatten; ich miethete ein Häuschen, es ſteht da eben 
hinter dem Gebuͤſche, dann auch ein paar Aecker dazu, 
sein es fehlte und an Allem, wir verflauden unfere Nachs 
barn nicht, und fie verfianden uns ‚nicht, zudem find wir 
seformirt, folglich befümmerte ficy Feine Seele um uns; es 


ging uns alfo elender, als jemals. 


Mein alter Schwiegervater ward flille, man hörte ihn fels 


ten ein Wort fprechen, und meine Frau, die gute Seele, 


; verfiel in eine tiefe Schwermuth, ich aber glaubte unter dem 


Jammer zu vergehen. 


J 





Nun hatte ich auch zwei Kinder — 
Hier flodte dem guten Manne die Mede; der Kummer 


f wollte ihn nicht zu Worte. kommen laſſen, endlich brachte er 
=) viel heraus, als wir ndthig hatten, um fein Elend ‚ganz 
: zu kennen. 


Sein Peterhen von zehn, und fen Magdalenchen 
von acht Fahren hatte man ihm genommen und beide in 
Klöfter gebracht, um fie in der Fatholifchen Religion zu ers 
jieben; fo viel gefland man den armen Eltern nicht einmal 
zu, daß fie nur ihre Kinder hätten fehen konnen. 

Die arme Mutter hatte darüber vollends ihren Verſtand 
verloren, und. der alte Großvater gab feit einen Fahre Teis 
nen Laut mehr von ſich. 

Hans, Lieber Herr, darf ich auch jet nicht fluchen? 

Ich. Bei Leibe nicht! 

Er. Daß fih Gott erbarm! — nun, Er wird fie ja 
ohne mein Sluchen wohl finden. 

Sch. Und du Haft doch wirklich wieder geflucht. 

Er. Sa, du lieber Gott! — wer kann aber dabei auch 


kalt bleiben? 


Ich. Sey du warm gegen dieſen Mann! — und laß uns 
nachdenken, wie ihm geholfen werden kann. Wollen wir 
ihn nicht nach Haus begleiten? 
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Dad vi erte Bud 


. * * 


Hans. Lieber Herr! das iſt bds Boll, da in dem Wien. 

sh So! — warum? — 

Er, Sa! das ift wahr, ich hab' mich an ihnen verfäns 
bigt, ich hab’ gefagts ich wollte, daß fie der Blig erſchluͤgel 

Ich. Ei, das iſt ja abfcheulih! wie kommſt du dazu? _ 

Er. Das will ich Ihnen nun gleich erzählens aber idy - 
muß erſt wilfen, ob mir unfer Herr Gott wohl den Fluch 

verzeihen wird? — ich habe mich als mit den Sängern ges 
trdftet,, die habeus auc einmal fo gemacht. 

Ich. Deffen erinnere ich mich doch nicht. 

Er. Wiſſen Sie denn nicht, wie Chriftus einmal nach 
Serufalem reiste, und da an eine Stadt kam, mo man ihn 
nicht herbergen wollte, und wie da die Jünger auch woil⸗ 
ten, daß ſie der Blitz erſchluͤge. | 

Ich. Wenn du die Bibel überfegen follteft, fo würden 
artige Sachen herauskommen. 

Er. Einun! iſt's denn etwa anderes, wenn man winſcht. 
daß Feuer vom Himmel auf einen herabfallen ſoll? — aber: 
nicht wahr! unfer Herr Gott vergibt mir ja wohl den Fluch, 
Er hat ihn ja auch den Juͤngern vergeben s denn ed wurbe 
doch noch etwas Rechts aus ihnen. | 

Ich. Allerdings! nur mußt du es bein Lebtag nicht 
mehr thun. 

Er Wenn Gott will, nicht! aber Er muß mic) dann 

auch bewahren, daß ich nicht wieder fo in die Hige komme 
Ich. Run, fo erzähle doch, was ift dir denn widerfagren ? 

Er. Denken Sie nur einmal! da kommt Stubingers 
Bedienter ald zu mir, und ſpricht fo von Allerlei, und da_ 
mer ich denn nach und nach, ‚daß er mich ſo -recht aus⸗ 
Eundfchaften will; aber ex Fam nicht an ben rechten. Mann. 
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ald wenn gar nichts vorginge. Ich fragte daher den Schwie⸗ 
gerſohn, wie es ſich mit dem Vater in Unfehung des Effens 
- and anderer Lebensbedürfniffe verhielte? — er antwortete: er 
ißt und trinke ordentlich, und thut alles, wad einem Men: 
ſchen zukommt, nur fpricht er nicht, und ſiet immer ſtille 
auf einem Flecke. 

Sch. Hört er denn? 

Er. Dia! 

Das Herz im. Leibe that mir weh — kaum konnte ich 
mich des Lautweinens erwehren, Hans aber fchluchzte bins 
ter feinem Schnupftudy immer fort; jeßt wollte ich denn 
doch auch einen Verſuch machen, ob nicht bei den beiden 
armen Gefhöpfen etwas auszurichten feye? — Sch feßte 
mich alfo zu Kunigunden platt auf die Erde nieder, 
nahm dann auch einen alten Lumpen, und zerriß daran. 
Noch fagte ich Fein Wort — Bald bemerkte ih, daß ihr 
mein DBetragen auffiel; mit einem flieren Blicke riß fie mir 
den Lumpen aus der Hand und fagte: Haben fie dir aud) 
deine gungen geraubt? — ih antwortete fanft: Nein, liebe 
Kunigunde! aber ich möchte bir fo gerne helfen! 

Sie. (Mit gefalteten Händen und aufwärts gerichtetem 
Blicke) das kann nur Gott allein. 

Ich. Gott kann und wird dir auch helfen, — ermuntre 
dich Doch, liebes Weib! — fiehe, du ſollſt auch) deine Kins 
der, wenn Gott will, wieder bekommen. 

Sie. (Mit einem tiefen Seufzer) Ach nein! die baden 
ja die Wölfe gefreffen. 

Nun fand ich auf, ging zum Alten, und fagte: Vater! 
hört mich, damit Euch Gott auch höre! — habt Ihr das 
Heimweh? — 

Großer Gott! — wel eine Miene! — Auch Kunis 
guubde fprang bei diefen Worten auf, ftellte fi neben ih: 
ven Vater bin und ftaunte. Der Hirte trat vorwärts, fahe 
mich an, und alle feine Züge fragten: Was ift das? 

Mein Geift feierte in mir — es war mir, als fländ ich 
vor dem Vater aller Weſen — id) flehte aus der Tiefe meis 
nes Herzens mit unauöfprechlihem Seufzen um Huͤlfe, und 
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. Bedienter wieder und fragte mi: ob ih nicht mit ihm 


fpazieren gehen wollte? — nun fand icy nichts Arges das 
bei, ich ging alfo mit. Da ftrihen wir nun in die Kreuz 
und in die Quer, und endlich Famen wir ans Ende der 
Etadt, da waren nun lauter Heine, fchlechte Häufer, wie 
auf einem Dorfe; hier gings Iuflig her. Hei! Kamerad! 
fing der Kerl an, bier wollen wir einmal hinein gehen, ich 
will eine Flaſche Wein zum Beten geben — recht war mir 


das Ding num eben nicht, allein ich hatte A gefagt, jetzt 


- mußte ich alfo auh B fagen, aber zum E fam es doc) 


nicht, noch weniger zum 3. Wir gingen alfo in ein Haus, 


wo ed unten und oben, hinten und vornen geigte, jubelte 
und tanzte; wir gingen hintenaus in den Hof, mein Kas 
merad forderte eine Flaſche Wein, und bald kam ein ge: 
pußtes, glühendes Weibsbild, und brachte Flafche und Glaͤ⸗ 
fer. Die feßte fich- num gerade und dicht neben mid). 
Hub! — da wards mir wunderlidh, und juft bemerkte ich, 
wie mir der Boͤſe da von hinten eben einen Schupp geben 
wollte, aber ich fprang auf, und da wiſchte der. Stoß vor⸗ 


bei; es kam mir vor, als hätte ich gefehen, wie er felbft " 


auf die Nafe fiel, daß die Hörner aufs Pflafter klappten; 
nun zog ih aus, Huſch! war ich vor der Thüre und auf 
dem Pflafter! Jetzt drehte. ich mich um, knuͤpfte die Fauft, 
und fluchte dem Haus; das hätte ich nicht thun follenz 
dann lief ih nach meinem Quartier, als wenn mir der 
Kopf gebrannt hätte. Bon der Zeit an bin ich nicht mehe 
aus meinen vier Pfählen gegangen. | 

Ich. Hans! da haft du, das Fluchen ausgenommen, 


ein Meiſterſtuͤck gemacht, und eben ded Meifterfläds wegen, 


wird dir auch der Fluch nicht zugerechnet werden. 


Er. Unfer Herr Gott bewahre mic) vor folchen Mei⸗ 


ſterſtuͤckken! — ich traue dem Handel nicht, es koͤnnte auch 
einmal umkippen, und dann wär's um den armen Hans 
Ehrlich gefchehen. 

Ich. Da haft du recht! — Mir muſſen ſehr vorfichtig 
ſeyn, und uns ſelbſt nicht zu viel zutrauen, kommen wir 


dann ohne unſere Schuld in eine Gefahr, ſo wird uns der 


liebe Gott weht bewahren. 


damit Ihr Eure Kinder wieder bekommt, und dann will ich 
auch forgen, daß ed Euch an Reifegeld nicht mangelt, um 
wieder nach Deurfchland gehen zu können; bis dahin wird 
dad wohl zureichen, was id) Euch hier gebe; hierbei reichte 
id dem Hirten zehn Kremniger Dularen. 

Dieß Alles zufammen wirkte fo mächtig, daß ich fie alle 
Drei ruhig und zufrieden verlaffen Fonnte; der Alte fprach 
ordentlih, Kunigunde redete vernünftig, und der Hirte 
tanzte vor Freuden im Zimmer herum. 

Wir entriffen und den Umarmungen und den Thränen des 
Danks, ſchwangen und auf unfere Pferde und ritten nach Gran. 


Dahin koͤnnt' ich nun wohl wieder ein Kanape ftellen, 
Hans gab mir Gelegenheit dazu; allein es ift ohnehin eine 
lange Ruhe vorhanden: deswegen wollen fir und jeßt nicht 
aufhalten, fondern in einem fort nad) Gran reiten, es ift nicht 
weit mehr. | 

Der arme Kerl war wieder mißmuthig, daß er nicht auch | 

liche Kremnitzer Dulaten hatte beifteuern Tonnen — id) 
überzeugte ihm zwar, daß der gute Wille eben der Glaube 
9, der da felig mache, allein die Freude, geholfen zu ha⸗ 
ben, mußte er entbehren, und dad that ihm weh. Als ich 
ihm aber erflärte, daß derjenige, der um diefer Freude willen 
Gutes thue, feinen Lohn dahin habe, fo gab er ſich zufrieden: 
denn er fahe nun ein, daß er des hohen Gluͤcks, thätige Mens 
ſchenliebe auszuüben, noch nicht werth feye. 
Jun Gran führte ich meinen Plan aus; ich fehrieb nach 
Bien um Geld, und dann auch an den Pater Beichtvater 
wegen des Hirten und feiner Kinder, wiewohl ich dieß Letz⸗ 
tere nicht noͤthig gehabt hätte; denn es Außerte fich eine treff: 
liche Gelegenheit, die armen Leute zu retten. 

Ich war zwei Tage in Gran gewefen, als ein anfehnlicher 
Maun in meinem Gafthofe einkehrte. Ich fage ein anfehns 
Nlicher Mann! das ift nicht fo zu verftehen, als wenu er lang, 
groß, korpulent und wohlgebaut gewefen wäre, im Gegens 
theil, er war Bein, aber Geift und Leben blickte aus allen 
feinen Mienen und Handlungen hervor, j 
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lig. Das Schaaf hatte ebenfalls eine bittende Phyfiognomie ; 
fo wenig auch fonft die Schaafs s Lineamenten erwas ſagen 
. wollen, fo fagten diefe doch viel — die rörhlichen Augen 
ſchauten fo matt nnter großen Halbzirkeln von Augbraunen 
berüber, und die Unterlefze ragte fo weit hervor, daß man 
nothweudig etwas dabei fühlen mußte. Nun trippelte anch 
fein zottiger Hund aus dem nahen Gebüfche herbei, wo er 
vielleicht nody etwas zu thun gehabt hatte; Tief dann, mit 
der Nafe auf der Erde, ein paarmal um den Hirten und das 
Schaaf herum, fette fi) dann auf der andern Seite feines 
Herrn auf den Hintern, hielt den Kopf fchief und ſchaute 
uns an — flugs kratzte er ſich hinter den Ohren, faß dann ' 

wieder, wie vorher, fpigte die Ohren, und bettelte ebenfalls. 

Aber der Hirte blies feine Flöte — Liebfler Theophil! 
fo haft du noch) nie blafen gehört. et im September — 
wo die Mutter Natur ſich wieder anſchickt, ihr Trauerkleid 
anzuziehen, die Eonne ihre Majeftät etwas ablegt, und traus 
licher gegen die Menfchen wird, und die Zugvdgel ihre Abs 
fchiedsbefuche gegen einander ablegen, mitten aus einer fols 
chen Gruppe folche Hagende Töne zu hören, das war mit 
trockenen Augen nicht möglihd. Wir fliegen von unfern Pfers 
den ab, führten fie am Zaum, nad traten zu dem Hirten. 
Unfere Thränen rührten ihn, er hörte auf zu blafen, und 
weinte laut. 

Das hab’ ich lange nicht gefonnt — fing er in deutfcher 
Sprache an: denn ich fahe Niemand weinen, und für mich 
allein bin ichs lange müde. 

Ich. Mer feyd Ihr? guter. Freund! 

Er. Sch bin aus dem Reiche; dort war ih Schulmeifter - 
in einem Dorfe, und zugleich Leinweber: denn vom Echuls 
halten konnte ich nicht allein leben. Nun heirarhete ich des 
vorigen Schulmeifters Tochter, mein Schwiegervater zog Zu 
mir, er hatte Feine andere Kinder, nnd feine Frau war todt. 
Mir lebten zufammen wie die Engel im Himmel, aber wir 
litten bitteren Mangel. 

Nun war aber ein alter, abgedanfter Hufar in nnferem 
Dorfe, der war im Türkenkriege mit gewefen, er Tannte alfe 
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„Wenn deinem Schifflein Wind und Wellen entgegen 
fad, und anch alles Rudern nicht Helfen will, fo verzage 
deßwegen nicht: denn der große Erretter wandelt auf den 
Bellen einher, und hilft dir dann bald ans Land. Du 
mußt aber, wenn du die nahe Hülfe fiehft, nicht auch deis 
ner Natur zuwider, auf dem Waſſer gehen wollen: denn 
das ift nicht noͤthig, und du läufft Gefahr, unterzuſinken.“ 

Sa, großer .und edler Mann! — ih will im Echiffchen 
bleiben, bis mich der Erretter herausfordert. 

Der Vornehmſte unter den Reitern nahte fi) mir, und 
fagtez Fuͤrchten Sie ſich nicht! wir find nicht gekommen, 
Ihnen zu fchaden, fondern wir haben Befehl, Sie an einen 
Ort zu führen, wo ed Ihnen recht wohl feyn wird! — ges 
borchen Sie alſo ohne Widerfland, denn der würde Ihnen 
nichts helfen, 

Hier war alfo nichts Anders zu thun, ald zu gehorchen. 

Die Reiter nahmen uns nun zwifchen ſich, und führten 
und wieder rechter Hand auf einem langen, blinden Wege 
durchs Gebuͤſche, endlich ein Paar Stunden durchs freie 
Feld, daun wieder in einen Wald, und aus diefem in eine 
paradiefifhe Gegend, wo ich eine halbe Stunde vor mir 
ine prächtige Burg, und zur Seiten einen großen, buſchi⸗ 
gen Garten erblidte, 

Dahin gings alfo; bei Allem dem war mir nicht wohl 
un Muth — und Hans blickte mit naffen Augen bald 
nach der Burg, und bald nach mir. 

Sa, dab ift wahr! — hier war es ſchoͤn — techt bezau⸗ 
bernd ſchͤn! — 


Die Reiter hrachten meine Pferde in den Stall, meinem 
Hans wurde ein Zimmer angewieſen, und mid) führte man 
eine ſchoͤne, ſteinerne Treppe hinauf in einen prächtigen 
Saal, der mit haute lisse *) Tapeten bekleidet war. 





*) Haute lisse iſt beſſer, als haute Lige, 
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Er. O ja! recht gerne! 

Wir gingen mit ihm, indem wir bie pferde nachfährten, 
und kamen bald in eine erbärmliche Hätte, in eine Woh⸗ 
nung des unfäglichften Fammerd. - | 

In einem niedrigen Kämmerchen, zwei Schub tief In ber 
Erde, faß inter Hand an der Wand der alte Greis mit 

gefalteten Händen, und ſchaute vor fi hin, als wenn er . 

‚ in die grauenvolle Ewigkeit hineingeblidt hätte; dort auf 
bem Boden faß Kunigunde mit fliegenden Haaren, und 
zerfeßte alte Lumpen; folch eine zerrüttete Leidens: Phyfiogos 

‚mie hatte ich noch nie gefehen; ‚noch immer war fie ein 

huͤbſches Weib, aber die drohenden Züge der Verruͤckung 
prägten den Auſchauenden tiefes Entfegen. ein; fie war nicht 
rafend, fie ſprach nur verwirrt, zu Zeiten hatte fie auch belle 
Yugenblide, aber in ihren Mienen wuͤthete Verzweiflung, 

So wie wir in die Stube traten, liefen auch der Hund 
und das Schaaf hinein: jet verzogen fich Kunigundens 
Mienen in ein unbefchreibliches Lächeln — in ein Lächeln, 
das einem die Seele durchbohrte; fie nahm den Hund in den 
rechten, und dad Schaaf in den linken Arm, und nannte fie 
Peter un Magelone; fie verwechfelte alfo ihre Kinder 
mit diefem unglücklichen Paar, das aus einer alten Ro⸗ 
manze bekannt if. Der Hund war ihr Peterdhen, und 
das Schaaf ihr Magdalenchen. 

Zange liebloste fie die beiden Thiere, und diefe beled's 
ten fie ganz traulid — auf einmal aber fing fie an, auf’ 
den Zähnen zu knirſchen, und fehrie fürchterlih: — Ihr 
fagt nicht, liebe Mutter! — ihr lächelt mich auch nicht an! 
Zugleich drädte fie die armen Thiere fo feſt an die Bruft, _ 
daß jedes nach feiner Art laut fchriee und lamentirte, Der 

Mann ſprang nun hinzu und machte fie los, wobei er dann 
feiner Frau einen fanften Verweis gab, und ihr zu Gemuͤth 
führte: daß die beiden Thiere ja noch die einzigen Freunde 
wären, die fie in der Welt Hätten, fie möchte ihnen alfo ja 
nicht8 zu Leide thun. Das wirkte: Kunigunde ſetzte ſich 

‚ wieder file hin, und zerriß alte Lumpen wie vorher, 

Während der Zeit fah der Alte immer flille vor fich weg, 
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tum, Ehre und Alles, was die Welt Schdnes hat — mit 
einem Worte, den vollfommenften finnlichen Genuß gewähs 
ven, aber auf wie lange Zeit? 

Sie. Das Alles koͤnnen Sie noch fehr lange genießen: 
denn Sie find noch jung. | 

Ich. Uber wenn denn nun unter Allem diefem raufchens 
den Vergnügen der Strom der Zeit mein Schiffchen auf den 
Drean hingeſchwemmt hat, und ich dann vom Sturm und 
Ungewitter verſchlungen werde? 

Sie. Das geſchieht in jedem Falle — iſt es denn nun 
nicht beſſer, das, was einem die Vorſehung ſo reichlich und 
umfonft darbietet, dankbar von ihrer Hand anzunehmen und 
ju genießen, ald mit Angft und Mühe lange gegen den 
Strom zu rudern, der und doch Alle unfehlbar endlich im 
den großen Strudel hinreißt? 

Sch. Verzeihen Sie! — gegen den Strom begehre ich 
wicht zu sudern, fondern vorfichtig zu fchiffen, um alle ges 
fährliche Klippen, Untiefen und Wirbel zu vermeiden, kurz ! 
ih muß Herr und Meifter in meinem Schiffchen bleiben, um 
ihm frühzeitig genug eine Richtung zu geben, die es ends 
ih, rechter Hand in der Mündung, in den erwänfchten 
Hafen führt. 

Sie. Das ift alfo, ohne Metaphern zu reben, auch der 
zweck Ihrer Reife. 

Ich. Allerdings! 

Sie. Aber lieber Mann! — Sie reiſen auf eine un⸗ 
ſichere Hoffnung; glauben Sie denn wirklich, das goldene 
Pließ zu erbeuten? 

Ich. Ueber den Punkt diſputire ich mit Ihnen nicht: 
ich weiß, an wen und an was ich glaube. Mit einem 
Worte: ich liebe die Freiheit, und laſſe mich auf keinen 
Fall zwingen. Haben Sie alſo die Gnade, und laſſen Sie 
mich im Frieden weiter reiſen. | Ä 
Sie. Mein, guter Freund! Sie bleiben hier bei mir, 
und wenns dann endlich einmal hohe Zeit ift, fo koͤnnen 
Sie ja mit Ertrapoft in wenigen Monaten an Ort und 
Stelle feyn. 
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in diefer Gemäthöverfaffung, die freilich auch fehr deutlich in 
meinem Geſichte zu lefen feyn mochte, fragte ich noch einmal 
mit rührender Stimme: 

Habt Ihr, beiden Lieben das Heimweh? 

Jetzt verwandte der Alte keinen Blick von mir: muͤhſam 
richtete er ſich auf, und antwortete mit einem hohlen, heis 
fern Tone: Ja, ich habe das Heimweh! — aber wo ilt 
der Weg nah Haufe? — 

Der Hirte fing an laut zu weinen, und Kunigunde. 
Faute, zog am Odem, als wenn fie etwas fagen wollte, und 
fhaute dabei feitwärts ſchief und dde auf den Boden hin. 

Wie ein Fieberkranker, mit dem es nun bald aus ift, an 
der Bettdecke pfluͤckt, Zliegen haſcht, und mit einem matten, 
halbgefchloffenen Auge nach der Wand, mit dem andern aber 
muͤhſelig nach feinen Fingern flarıt, dann unverſtaͤndliche 
Worte in fich felbft hinein murmelt, fo ſah Kunigunde 
aus — D, des unausfprechlichen Sammer! — 

Sch. Ihr habe das Heimweh — und ich weiß den Weg 
nach Haufe. 

Der Alte nahm feine Kappe ab, blickte aufwärts und 
ſprach: Ich danke dir, o Bott! daß du uns erretten wilft! 
Kunigunde aber 'ſtreckte beide Hände zu mir aus, und 
mit geordneten, aber fehnlichen Mienen fagte fie: wir wollen 
mit dir gehen. 

Ich. Hört mid nur einmal ruhig an, liebe Freunde! — 
ſeht! der liebe Sort hat Euch hart heimgefuchht: Er hat Euch 
arm werden laffen, und zugegeben, daß man Euch Eure 
Finder genommen hat; glaube doch nur feit, daß Er au 
reich genug ift, Euch Euren Unterhalt zu verfchaffen, und 
ftarf genug, Euch Eure Kinder wieder zu geben; habt doch 
nur feiten Muth und frohes Zutrauen zu feiner Huͤlfe! — 
denkt doch daran, wie unfer Erlöfer immer fagte: Habt 
Glauben — glauber nur — dein Glaube hat dir geholfen! — 
Nun, fo glaubt Ihr dann nun auch alle Drei! und betet 
unanfhorlih zum himmliſchen Vater, daß Er meine Bemuͤ⸗ 
hungen fegnen wolle; jet will ih nah Wien am einen 
Sreund fchreiden, der bei der Kaiferin in großer Gnade ſteht, 
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mid in. Acht zu nehmen hatte; ein bbfer Geift belagerte mein 

Herz, um mich zu befigen, und zwar einer von der Art, 
der fich nicht anders bändigen läßt, als durch Beten und Faſten. 

Auf meiner Reife durfte ih zur Nothdurft Tokayer trin⸗ 
in, aber in meiner jeßigen Lage mußte ich es bleiben laffen. 

Ich Eonnte mir leicht vorftellen, daß ich hier nicht fo bald 
würde entlaffen werden, ich wählte mir alfo eine Beſchaͤfti⸗ 
gung, woran ich lange zu thun hatte, und diefe beftand in 
ven Studium der Ercerpten, die ich bei Sorfcher über bie 
Klaffe meines Charakters fammelte; dann übte ich mich auch 
in den Gefchäften, die ih auf der Lichtenbergifchen 
Kanzlei in Frankfurt gelerut hatte. 

Die Fräulein von Nifchlin umterließ indeflen von ihter 
Seite nichts, was mich zerftreuen und meing finnlichen Lüfte 
in Brand fegen konnte: es wurden Konzerte, Bälle, Schau: 
[piele und Luftparthieen angeftelt, allein ich nahm an dem 
Allem nicht den geringften Antheil, fondern blieb immer auf 
meinem Zimmer, wo ich beftändig ftrenge bewacht wurde, 
fo daß mir das Entfliehen fchlechterdingd unmöglich war. 

Hier muß ich eine wichtige Bemerkung einfchalten, die ſich 
jeder Ehrift wohl zu Nuße machen muß; es gibt fehr gute 
Menſchen, die es nicht für Sünde halten, zu Zeiten das 
Schaufpiel zu befuchen, dfters in ein Konzert zu gehen, oder 
auch daun und wann einer honetten Luftparthie beizumohnen; 
aber man findet auch eben fo vortreffliche Seelen, denen das 
Alles hoͤchſt gefährlich vorkommt, Ä 

Liebfter Theophil! richte nur den nicht, der fo etwas 
genießt, und eben fo wenig den, der e8 nicht genießt? denn 
es kommt bier alles darauf an, ob man bei der Fräulein 
Nifchlin gefangen fiht, oder ob man auf Reifen iſt. | 

Bei diefer meiner jetzigen Gebieterin war oͤfters große 
Sefellfchaft von Herren und Damen ihrer Art; fie befahl, 
daß ich immer in ihrer Gefellfchaft fpeifen follte, allein das ges 
(hab nie, außer wenn fie mich fo lange hungern ließ, bis 
mich die Nothdurft an ihre Tafel trieb; dann aber aß ich 
aur von den geringfteri Speifen, und trank nichts als Waſſer— 
Dabei fchwieg’ich ftodftill und ließ mich in nichts ein ., 
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Genug! es war der General Bathiany, des Erzherzogs 
Joſeph — bald haͤtte ich geſagt: Beichtvater — nein! 
ſein Hofmeiſter. Ich hatte die Ehre, mit ihm und noch 
einigen ungariſchen Herren an der Abendtafel zu ſpeiſen. 

Weſſen das Herz voll iſt, deß geht der Mund über — 
ich erzählte meine Gefchichte mit dem Hirten; der General 
hatte ihn auch blafen gehdrt, aber, wegen des vielen Sams 
merd unter dem Monde, feine Leiden nicht erfragt. 

Er war auf der Meife nah Wien — er verfprach, dem 
Hirten feine Kinder wieder zu fchaffen und ihm zu feiner 
Ruͤckkehr ind Waterland zu verhelfen. Wenn Bathiauy 
etwas verſprach, fo war das eine Weiſſagung gewifler Hilfe. 
Der Drud der Hieradyie war ihm ein Gräuel. 

Ich mußte acht Tage auf mein Geld warten, während 
der Zeit befuchte ich mit meinem Hanfen noch einmal bie 
deutfche Familie, ich fand fie fröplid in Hoffnung, geduls 
tig in Truͤbſal — Kunigunde hatte nur noch zu Zeiten 
ſchwache Anfälle, der Patriarch aber war heiter und froh 
und gefprächig — drei allerliebfte Leute! — 

Aber eben in diefen Tagen gefellte ſich auch wieder ein 
anderer Mann zu mir, ich erkannte ihn gleih an feinem 
Odem, und war daher fehr auf meiner Hut — er wollte - 
mich zu einem Befuch aufs Land verführen, der mich nicht 
gereuen ſollte — aber eben diefem Nichtgereuenfollen traute 
ich nicht, ich war ſchon ein paarmal in den Brunnen gefals 
len, und hatte ihn deßwegen fehr forgfältig sugehedt, - 

Der Mann beobachtete mich indeflen genau, meine uns 
teren Seelenfräfte fingen an au forgen, aber die oberen was 
ven fehr ruhig, 

Endlih Fam mein Geld, und nun eilte ich auch weiter 
auf Dfen zu, 

Kaum war ich etlihe Stunden von Gran weg, ald ich 
durch ein Gebuͤſch reiten mußte; Hans ritt nahe hinter 
mir; ploͤtzlich ſprengten mir etliche wohlgekleidete Reiter mit 
geſpannten Piſtolen in den Weg. Daß ich heftig erſchrack, 
laͤßt ſich leicht denken, aber ich ermannte mich bald: denn 
ih war meiner Beſtiimmung gewiß, Mein Vater pflegte, 
au ſagen; 
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iefer Wand war Fein anderes Zimmer, fondern fie ſtieß an 
yen Garten, aus dem Garten Fam aber biefe Stimme nicht. 
jondern unmittelbar aus der Wand, diefe war auch fo dic 
nicht, daß jemand darinnen ſtehen konnte, mit einem Worte, 
diefed Phänomen war mir unbegreiflich ; endlich fiel mir ein, 
eb dad Gelispel nicht von. unten herauf kommen fhnnte? — 
Dieß war mir wahrſcheinlich, und ich befchloß, zu antworten. 

Ich legte daher den Kopf an den Ort, mo ich die Stimme 
am deutlichften hörte, und fragte, ebenfalls lispelnd : 

Wer bift du? — 

©&ie Kol Koree banimidbar? — 

Diefe Worte find Hebräifch , und heißen auf deutfcht Die 
Etinnme des Ruferd aus einem flillen Ort. 

Heilige Schauer durchwehten mich! — ich fragte ferner t 

Was haft du mir zu fagen? 

Gie Bill du Dftenheim? 

Ich. Sal 

Sie: Eugeniuß, fey treu und beftändig! Wache, das 
mit du nicht überrafcht wirft! denn du follft durch Gerechtig⸗ 
Feit bereitet werden — du wirft fert feyn von Gewalt und 
Unrecht, fo daß du dich davor nicht fürchten darfſt — ferne 
om Schreden! — denn er fol nicht zu dir nahen: (Diefe 
Borte fiehen Jeſ. 54. v. 14.) 

Ich. Unbekannter! wer du auch feyn magft — Gott vers 
jelte dir deinen Zroft in meinem Leiden — Ach, lisple mir 
och oft Worte der Ermahnung und der Stärkung zu! — 
ch fürchte mich mehr vor mir felbft, als vor der, die mid) 
ier gefangen hält. — 

Sie. Das Reid) Gottes ift inwendig in dir! — da fchließe 
ich an die Kelfenmänner an, ſo koͤnnen dir auch die Feinde, 
ie fchon in deinen Außenwerkfen find, nicht fchaden. Dann 
ſt es aber auch fehr nöthig, daß du zu Zeiten eine Muſte⸗ 
ung in deiner innern Haushaltung vornimmft, und alle die 
Soßen, die fi) nach) und nach eingefchlichen haben, auf einen. 
haufen tief in die Erde verfcharrft; findet ſich daun einer, dem 
u nicht gewachfen bijt, fo bewegt die Treue, die du im Klei⸗ 
ıen angewendet haft, deinen himmliſchen Führer, daß Er 

Eriting’s fammtt. Echriften- IV. Band. 1& 
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Ich. Gnädiges Fräulein! Sie haben Bediente — was 
würden Sie nun von einem Knechte fagen, den Sie den 
ganzen Tag nicht gefehen hätten, und ber erft am Abend 
erfchiene, um zu fragen, was fein Tagwerk feyn follte? — 

Sie, Wie, wenn er aber den ganzen Tag etwas Nuͤtz⸗ 
liches gefchafft hätte? 

Ich. Ein guter Hausvater oder Hausmutter beftimme 
jedem KHausgenoffen fein ihm zulommendes Gefchäft, damit 
ein ganzes, zufammenhängendes, allgemeines, oder häuslis 
ches Befte herauskommen möge; wenn da num jeder einzelne 
Bediente feinem Kopfe folgen, und das thun wollte, was 
er für das Beſte hielte, und was mit feiner Bequemlichkeit. 
und Genuß verträglich wäre, was würde das für eine 
Haushaltung geben? 

Sie. Sie haben ganz Recht! — eben deßwegen habe 
ich Sie auch auffangen und hieher bringen laffen, damit , 
Sie zunt Velten mieiner Haushaltung wirken. mbgen, und 

ich Ihnen jeden Morgen fagen könne, was Sie den Tag 
über zu meinem häuslichen Beſten beitragen follen. < Fuͤrch⸗ 
ten Sie aber deswegen nichts! — denn Alles, was ich Fhs 
nen aufträgen werde, wird Ihnen felbft Vergnügen machen; 

Da war num weiter nichts zu thun, ich war in ihrer Ges 
walt; aber ich nahm mir in meinem Innerſten heilig vor, - 
nicht den geringſten Antheil an ihren Planen zu nehmen, 
fondern mit Beten, Wachen und nüglichen Betrachtungen 
meine Zeit zuzubriugen, und das fd lage, bis es Gott 
gefallen würde, mic) aus ihren Striden zu erföfen. Ich 
bat alfo um ein Zimmer, um auszuruhen und mich befins 
nen zu Fönnen : dent der Schredien hatte mich beftärzt und 
fehr unruhig gemiacht. Dieß wurde mir von Herzen gerne. 
gewährt; ich wurde auf ein prächtiges Zimmer geführt, defs 
fen Ausficht nach dem Garten ging, und bald darauf wurbe 
mir auch von einem reizenden Kammermaͤdchen das Fofls _ 
barfte Efjen und Trinken gebracht, das fi) nur Denken laͤßt, 
allein ich aß nur zur Nothdurft, und zwar das Schlechtefte: - 
den vörtrefflihen Tokayer Mein ließ ich ftehen, und trank 
Maffer: denn jetzt war ich gerade in der Lage, wo id 
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Ich hatte Zeit, Randgloſſen zu meiner Lebensgeſchichte 
zu machen, und ich konnte auch wirklich in meiner Lage nichts 
Befleres thun. 

Die Natur der Einnlichkeit erfordert ein großes Studium; 
felig find, die da hungern und dürften nach der. Erfenntmiß 
der Tiefen ihres Verderbens, denn fie follen fatt werden. 

Die Sinnlichkeit bedeckt ihre eigenen Graͤuel mit dem Mans 
tel der Liebe,‘ und die Gräuel ihres Nebenmenfchen dedt fie 
anf. Sie iſt ein fehr boͤſer Geift — wenn fie auch ausgetrie⸗ 
ben worden, und fie hat dürre Sandwuͤſten durchwandert, fo 
treibt fie Doch die Langeweile wieder zuruͤck; fie nimmt noch 
fieben andere boͤſe Geifter zu ſich, kommt dann felb achte, und 
finder ihre Wohnung gekehrt und gepußt. 

Sie ift ein wahrer Zaban, wer ihr um bie Rahel dient, 
der befommt Lea; je mehr man fie bereichert, deflo mehr 
will fie baden, und wenn man ihrer [08 werben will, fo muß 
man die Flucht nehmen. 

Die Sinnlichkeit ift der Baum der Erfenntniß des Guten 
und Boͤſen; ihre Früchte machen immer hungriger und durs 
fliger, und verurfachen Schwindfucht, Sie ift ein uͤbertuͤnch⸗ 

tes Grab, und fie verfteht das Werkleiftern aller Ritze und 
Spalten meifterhaft, damit man ihren Peftgeruch nicht ries 
hen möge. Selig und heilig ijt der, der den Schnupfen nicht 
bat, damit er fie an ihrem Geruch erkennen koͤnne. 

Sie ift ein flolges Weib, das ſich eine große Babel mit 
einem hohen Thurme baut; da ftellt fie ſich nun mit ihren 
Buhlfreunden hinauf, um den Weltregenten in feinem Kabis 
net zu belaufen. Dort ftehen fie dann mit ihren Lorgnetten 
und Ferngläfern, gucken und guden, und ever fieht immer 
‚anderd, als der Andere, und doch glaubt Jeder recht zu 
fehen. Iſts nun ein Wunder, wenn eine Sprachetivermir: 
tung entfteht? 

Unter allen ihren Yuplfreunden ift Feiner, der es dem ſtreng⸗ 
ſten Moraliften an beftändiger Anhänglichkeit und treuer Liebe 
zuvorthut: er iſt ein ftrenger Eitrenrichter, wenns Andre 
gile — ein Nimrod — ein gewaltiger Zäger vor dem Herrn; 
erit jagte er Thiere, dann auch Menſchen, und nun ift des 
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Dieß war mein beftändiger Plan, den ich in meiner Ges 
fangenſchaft befolgte, und von dem ich nicht einmal abwich. 

Mein Wohns und Schlafzimmer war präcdyrig ausmbdblirt, 
und mit Inuter Wolluft achmenden und zugleich meifterhaften 
Gemälden behangen; allein ich ließ mein Auge nie auf eis 
nem, auch nur eine Minute, verweilen: denn fie waren 
gleichfam elektriſch; fo wie man fienur anblicte, gabs Fun⸗ 
'ten, die leicht hätten zünden kͤnnen. Die vortreffliche Aus⸗ 
fiht in den Garten, und weiter hin in die freie Natur, ges 
noß ich aber oft, und was mir biefen Anblid vorzüglich 
feierlidd machte, war die Erinnerung der erhabenen Scenen, 
in denen ich gerade jeßt vorm Jahr, im herbſtlichen Heims 
weh der Natur, gefchaltet und gewaltet hatte. Dann durchs 
dachte ich alle Rue meiner Reiſe bis daher, dankte Gots 
für alles Gute, das ich genoffen, und für alle Erfahrungen, 
die ich gemacht hatte, und vermehrte fo mein Heimweh, 


welches für jest das wirkfamfte Mittel gegen die feurigen _ 


Pfeile meiner Verfucherin war. 
Nachdem ich etwa acht Zage in meiner reizenden Gefans 
genfchaft zugebracht hatte, und eben im Begriff war, fchlas 


fen zu gehen, fo vernahm ich in tiefer nächtlicher Stille ein 


Liöpeln, genau fo, als wenn man einem etwas ind Ohr fagt; 
mit Erftaunen borchte ich auf, ich hörte das Lispeln ziemlich 
ſtark, aber ich verftand nichts, konnte auch nicht erfahren, 
woher es kam, vielmeniger wo der war, der da leife redete. 

Sch ging an jedes Fenfter, an jede Thüre, — allein es 


war nicht draußen, fondern im Zimmer. — Allmählig wurde 


4 


mir angft: denn dieſe Erfcheinung war mir ganz neu, und 


ich hatte hier alles zu fürchten. — 

Es zifchelte immer fort. 

Nun ging ich an allen Wänden herum, endlich Fam ich 
an einen Ort, wo ich es am ftärkften bemerkte. Hier legte ich 


nun mein Ohr feſt an die Wand, und jegt vernahm ich deut⸗ 


lich die Worte: 
“Mer überwindet, dem foll kein Leid gefchehen vom ans 
dern Tod. 

Diefe Sprache hatte ich bier nicht erwartet — hinter 
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keit, — fie ift gleich einem großen und weiten königlichen 
Purpurmantel, unter dem man ein ganzes Drachennefl von 
Laſtern gar bequem verbergen kann. Sie ift ein neuer Laps 


pen, womit man den alten, unflätigen Suͤndenrock fliden will. 


. Man fucht dadurdy deh Richter aller Welt zu beftechen, 
fo, ald wenn der Bauer. der Frau Amtmaͤnnin eine fette 
Sans bringt, um einen ungerechten Prozeß zu gewinnen, — 
D, ihr Ötterugezächte! wer hat euch gelehrt, dem zukünfs 
tigen Zorne zu entfliehen? — darum bringt rechtichaffene 
Früchte der Sinnesänderung, und nehmer euch nur nicht 
vor, zu fagen, wir find Kinder des Lichts uud der Auf⸗ 
klaͤrung, da hats gute Wege; der Holzhauer wegt fon 


' fein Beil und der Zörfter zeichnet fchon die lichteften Baume 


aus, weil fie am wenigften Srüchte tragen, um fie abbauen, 
und zu Brandholz klaftern zu laffen. 
Die Fräulein von Nifchlin hatte immer einen Hof, 


einen Kreis von Verehrern um fich her, in denen fich ihr 
‚tiht fpiegelte; wenn fie nun irgend jemand eine Wohlthat 


erzeigte, fo hallte fie aus dem ganzen Zirkel bis zu ihr wies 
der zuruͤck, und fo hatte fie ihren Lohn dahin; fie wurde 
immer mit baarer Münze bezahlt, folglich war ihr der große 
und gerechte Vergelter nichts mehr ſchuldig; fie übte Mens 
ſchenliebe um ihrer felbft willen Aus, und nicht um Gottes 
willen. 

Sie hatte fünf Bediente, von Natur gerade und fehlichte 
Weſen, die ihr aber ganz zu Gebote ftanden, durch die fie 
Alles ausrichtere, und von denen fie Alles erfuhr, was vors 


ging; diefe warteten auch mir auf, und erzählten mir Alles 


treulich, was in= und außerhalb dem Haufe gefchahe. Ich 


fommelte den Herbſt und Winter über viele Kenneniffe in 
meiner- Gefangenfchaft, wozu denn auch das Kol Koree 
viel mit beitrug, und fo verfehlte die Sräulein von Niſch⸗ 
lin ihres Zweckes ganz; fie fuchte mich zu verderben, und 
ic) wurde durch meinen Kampf ſtatt deffen veredelt; ich 


wurde Tränfer am Heimweh, und betriebfamer zur Reife.- 
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ſelbſt diefen Starken vertilge, und did) dann mit dem Nas 
men Iſrael beehrt. 

Eugenius! es gibt Zeiten, wo fi) einem alle Leiden 
wie geharnifchte Männer mit gezuͤckten Schwertern vor die 
Augen binftellen, ohne daß man die geringfte Kraft oder 
Muth fpärt, mit irgend einem den Kampf zu beftehen, dann 
ifts gefährlich, wenn einer zur Flucht raͤth — im Gegentheil, 
man muß den Schild vorhalten, defenſive gehen, dem Kreuz: 
fürften auf der Zerfe folgen, und mit flarrem Blicke über 
alles bin auf das glänzende Ziel fchauen. 

Ich. Ich werde mich hier mit der Erfenntniß meiner 
felbft, und mit Erforfchung gdttlicher Wahrheiten befhäftigen. 

Sie. Diefe Arbeit, lieber Eugenius! wird gefeguer 
ſeyn — dadurdy wirft du den beften Saamen erhalten, und 
dann auch den Uder recht kennen lernen, auf den er gefäet 
werden fol. Willſt du aber nun auch auf diefem Ader die 
berrlichften Srächte ziehen, fo mußt du ihm eine gute Damm 
erde verfchaffen, und die befommft du, wenn du alle fiunliche 
Begierden und Lüfte, befonders deinen Eigenwillen, darauf 
verfaulen und zu Erden werden läffeft; dazu dienen die cors 
rofiven Faulungs-Fermente, Kreuz und Trübfal, vortrefflidh. . 

Ich. Beſtimme mir doch die Zeit, in welcher ich mich bei 

dir Rath erholen fann. . 
Sie. Du kanuſt zu jeder Zeit mit mir reden, tritt nur 
immer an die Stelle, wo du jest ftehft — aber verlaß dein - 
Zimmer nie, außer wenns die Nothdurft erfordert! — haft 
du mir noch etwas zu fagen? 

Ich. Jetzt nicht mehr! 

Sie. Nun fo fchlafe wohl! 

Mer mag wohl diefe Stimme feyn? — und wie fommt - 
ein Gefalbter hieher, der mich kennt, und eine folche Sprache 
führt? — Ddiefe Fragen gingen mir im Kopfe herum — ih 
freute mich indeffen diefes Orakels, und überließ die Entwick⸗ 
lung der ganzen Sache der Vorfehung und der Zukunft. - 
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ten‘, wenn ich nicht auf Immer verloren ſeyn wollte; ich 
(prang alfo auf, ergriff fie und fchleppte fie mit ſtarkem 
Arme, wie fehr fie ſich auch firdubte, vor die Thäre, und 
riegelte nun zu. 

Das war ein fchweres Stuͤck Arbeit! — auch in foldhen 
Sällen gilt die Regel: was dir vorhanden kommt, zu thun, 
das thue frifh: denn in dem Grabe, wohin du fährft, 
wenn du dich überwinden läffeft, ift weder Kunft noch Weis: 
beit. Daß auf diefen Blig und Donnerfchlag ein Gewitter 
folgen wärde, das war zu erwarten, und eben dieſe Erwars 
tung vertrieb mir auch allen Schlaf. sch feste mich alſo 
an die Wand, um mic) mit meinem Drafel zu unterhalten. 

Die Stimme: Wenn ed mit dem Druck, Xrübfal und 
Berfolgung zu Ende geht, fo laͤßt Gott manchmal dem 
Beinde den Zügel noch recht fchießen, damit er bie völlige 
Anfülung feines Maaßes beichleunigen möge. Selig bift 


du! — daß dich die warhfende Hitze nicht verzagt, fondern 


u u. 


getroft gemacht hat; halte nur aus, denu deine hiefige Ges 
fangenfchaft, aber nicht deine Prüfung, bat ein Ende, 
Ich. Ich will mit dem Herrn jeden erftgebornen Ges 
danken, jo wie er aus meinem Innerſten hervorfeimt, heilis 
gen; werde ich darinnen treu feyn, fo wird mich die Wol⸗ 


: tenfäule des Tages, und die Feuerfäule des Nachts auf 
- meinem Wege durch die Wüfte zum Lande der Verheißung 


führen. 

Sie Du fommft aus Egypten heraus, aber du haft 
das rothe Meer, und dann auch die Wuͤſte noch vor Dir, 
wenn dich nun die Wolken⸗ und Keuerfäule leitet, fo nimm 
did ja in Acht, daß du um irgend einer Nahrung willen 
deinen großen Führer nicht anmurreft, fondern das, was 
du braucht, mußt du dir Eindlich erflehen. 

Ich. Könnteft du mich nur begleiten! — wer weiß, . 

was hier ohne did) aus mir geworden wäre? 
Sie. Sey nur aufmerkſam! — babe nur immer Ohren 
zu bbren, ſo wird es dir nie an einer Stimme fehlen, die 
dir fagt, was du thun follfl. Lebe wohl! hier höre du 
mich nun nicht mehr. 
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Despotismus Fein Ende, Er fchlägt recht in die Art feines 
Großvaters Cham: fieht er, Daß irgend ein Samilien= oder 
Landesvater eine Bloͤße gibt, fo fchicft er feine Mätrefie, die 
Yublizitär Hin, diefe deckt nım jene Blöße recht auf, anftatt 
fie rüclings zuzudecken, ruft dann recht viele Zufchauer her⸗ 
bei, und nun ift des Klatfchens und Wafchens Fein Ende. 
Für die Sinnlichkeit ift das ein Gaudium, daß feines glei: 
hen nicht hat. 

Sie hat ville Unterthanen, die zwar Abrahams Ver⸗ 
wandte, dabei aber traurige Schwachköpfe find, fie wählen 
das Thal Sodoms, um der fetten Weide willen; kommen 
ihnen nun Zräbfale und fchwere Gerichte auf den Hals, 
fo koͤnnen fie ſich nicht Helfen, da müflen dann Engel her: 
bei, die fie retten, und doch gehts ohne Salzfaulen und 
Blurfchande nicht ab. Wer unbefchmigt von ihr wegkom⸗ 
. men will, der muß ihr die Fehde ankündigen, und niemals 
Friede mit ihr machen. 

Wenn auch die Sinnlichkeit zu Zeiten guter Laune iſt, 
fo daß der Saame der Wahrheit auf ihrem Ader fchleunig 
aufgeht, und man glauben follte, es würde eine Erndte für 
die Ewigkeit daraus erwachſen, fo wirds doch nichts rechts; 
denn der Boden wird in jedem Probefeuer unleidlich heiß, 
an einem einzigen Hundstage ift alles verwelft und vers 
dorret, nur die feuerfarbene, betäubende Mohnblume, papa- 
ver evraticum, hält8 aus — Sa, daß glaub’ ih! — der 
Mohn ift die Leib-, Munds und Magenblume der Siuns 
lichkeit. 

Mit dergleichen Betrachtungen waffnete ich mich gegen 
die Anfälle meiner gebietenden Dame, und wenn ich objek⸗ 
tive Stärkung bedurfte, fo war mein Kol Koree bei der 
Hand, 


Die Fräulein von Niſchlin war fehr freigebig gegen die 
Armen, fie gab reichlich und glänzend. — Es gibt aber 
auch Feinen fanfteren, und für Kopf, Hände, Füße und den 
ganzen Körper bequemeren Sopha, ald die Wohlthätigs 
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ich hernach erfuhr, mit ihr aufgewachfen war, er nannte 
fh Saphienta. Hier verließen mich meine Begleiter, 
und ich wurde wieder eingefperrt, doch behielt ich zu meiner 
größten Freude den Hand Ehrlich zur Bedienung. 

Sapbhienta war ein überaus artiger und angenehmer 
Mann, er hatte fich lange in Frankreich und Deutfchland 
aufgehalten, und war beider Sprachen vollkommen mächtig. 
Gegen mich betrug er fich dußerft gätig, mir fehlte nichts, 
ald meine Freiheit, und ich konnte lange nicht auf die 
Spur kommen, was diefer neue Feind eigentlich für Abſich⸗ 
ten mit mir haben möchte? Beinahe "hätte ich ed auch zu 
fpat erfahren, indeſſen wachte doch die Vorfehung über mich, 
und ich) wurde noch zu rechter Zeit gerettet. 

Saphienta wohnte prächtig nnd geräumig, nahe am 
Ende der Stadt; er hatte einen großen Garten an feiner 
Wohnung, in welchen fi) hinten ein ſchoͤnes Gebäude bes 
fand ,. das ihm zu feinem gewöhnlichen Aufenthalt diente, 
wohin aber felten ein Fremder geführt wurde; nur einige 
wenige Freunde hatten dort Zutritt zu ihm. | 

Nachdem ich nun einige Zage auf einem abgelegenen, 
einfamen Zimmer zugebracht, und mich von der fchnellen 
Reife hieher vollkommen erholt hatte, trat an einem Mor⸗ 
gen Saphienta auf mein Zimmer; er fand mich tieffin= 
nig und traurig über meinen Zuftand; mit der einnehmend- 
fen und gütigften Miene ſetzte er fich zu mir, und fagte: 
Lieber DO ftenheim! ich fehe fehr wohl ein, daß ed Ihnen 
unbegreiflih und hoͤchſt ungerecht vorkommen muß, daB 
man Sie, als einen freien Mann, nicht ungehindert reifen 
läßt; allein es kommen bier allerhand Urfachen zufammen, 
und wenn fie Alle in ihrem eigentlihen Zufammenhange 
wüßten, fo würde Ihnen Alles ganz Elar und deutlich vor 
Augen liegen; man fucht fi durch Sie an wichtigen ‘Per: 
fonen zu raͤchen, und dann hat man überhaupt den Ends 
zweck, dem Reiche des Königs im Orient fo viel Anbruch 
zu thun, als nur immer möglich if. Die beiden Damen, 
die bisher gegen Sie gewirkt Haben, find zwar meine fehr 
gute Freundinnen, aber in Unfehung ihrer Plane find wir 
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Gegen das Fruͤhjahr, nachdem ich fechzehen Wochen auf 
der Kapelle im Probefeuer geftanden, kams nun enblidy 
zur Ubreife, aber freilich auf eine ganz andere Art, als ich 
mirs vorgeftellt harte; bisher hatte ich mich felbft geguͤrtet, 
und dahin gewandelt, wohin ich wollte, nun Fam es aber 
dazu, daß ich meine Hände ausftreden mußte, und ein Uns 
derer gürtere und führte mich dahin, wo ich nicht wollte, 

Im Anfang des März, an einem ſchoͤnen Nachmittage, 
hörte ih mein Kol Koree ftark lispeln, ich neigte alſo 
‚mein Dhr zum gewohnten Dirt, und vernahm folgende 
Worte; 

Eugenius, du haft dir in dieſem duͤrren, unfruchtbaren 
Philifterlaude Brunnen gegraben, und gutes Waller gefuns 
den, bald wird man es dir flreitig machen. Fleuch aus 
dieſem Lande der finnlichen Begierven Ins Land der Ders 
heißung: denn nur da haft du fichere Wohnung, 

Ich. Wie fann ich entfliehen, da ich ein Sefangener bin? 

Sie, Weiße du nicht, Daß es eben ſowohl eine. intens 
fiven Raum gibt, als einen extenfiven? — Fleuch in deiner 
innern Unendlichkeit fo weit, als du nur kommen Fennft, 
und entferne dich aus dem Meiche der Sinnlichkeit in die 
höheren Megionen deines Geiſtes, da Fann dir die Fräulein 
von Niſchlin nichts anhaben. Ich merke aus allen Uns . 
ftalten, daß du dieſe Metirade bald ndthig haben wirft; bes 
ſonders huͤte dich vor geiftigen Getränken, man geht bamit 
um, Dir beräubende, ſchaͤdliche Sachen beizubringen, um dich 
zu ſchwaͤchen und deine Reizbarkeit zu vermehren, 

Ich dankte dem Rufer im ftillen Orte für diefe Warnung, 
und nahm mich noch genauer in Acht, wie bisher, 

Einige Zage nachher, an einem Abende, als ich im Bes 
griff war, bald fchlafen zu gehen, trat die Zraulein von 
Niſchlin in mein Zimmer, fie war aͤußerſt reizend und 
nachläßig gekleidet; mit einer einnehmenden und freundlichen 
Miene nahm fie einen Stuhl und fette fich ganz nahe zu 
mir hin. Jetzt empfand ich Alles, was man nur empfins 
den fan, in feiner ganzen Stärke, und ich fahe wohl ein, ' 
daß ich fchleunige Maaßregeln nehmen mußte, mich zu ret⸗ 
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‚ Worte des Kol Koree's: daß zwar bie Gefaugenfchaft 
bei der Fräulein von Niſchlin, aber meine Prüfung noch 
nicht aufhören würde. Ich fuhr alfo fort, meine Seele in 
den Händen zu tragen, und jeden erfigebornen Gedauken 
im Lichte der Weisheit zn prüfen und zu laͤutern, ehe er 
in Wort und That, in Geift und Leben überging. 

O, liebſter Theophil! das iſt eine vortreffliche Vered⸗ 
lngs⸗, Bervollfommuungss und Aufklaͤrungs⸗Mothode, 
oder wenn dir dieſe Wörter die Töchter des Landes zu fehr 
befehen haben, und von den Sichemiten zu fehr entweiht 
. ‚worden find, fo nimm nur die alte, ehrliche, deutfche Hei⸗ 
, gung und Erleuchtung wieder zur Haud, und fage alds 
dann Heiligungs⸗ und Erleuchtungsmerhode, 

Nah) und nach erfuhr ih, daß Saphienta in der 

That ein großer Mann war; er hatte fi) von Jugend auf 
in den höheren geheimen Wiſſenſchaften, vorzuglich in ber 
fogenannten hermetifchen Philofophie, in der Magie und 
Cabbala geübt, und darinnen große Kortfchritte gemacht, 
Er ftand in genauer Belanntfchaft mit der Geifterwelt, er 
wußte die Vergangenheiten, und konnte die Zukunft erras 
then. Alle diefe Wiffenfchaften ftanden mir nun zu Gebote, 
ih brauchte nur zu wollen, jo war er bereit, mich in Allem 
zu unterrichteni, 

Wenn es irgend etwas in der Welt gab, das fähig war, 
meinen Geift zu fefleln, fo war ed diefes Studium. Sch 
hatte zwar vom Stein der Weifen, von der Magie und ders 
gleihen Dingen eben Feine yortheilhafte Idee gefaßt, allein 
daran war nicht die Sache felbft, fondern die Art fchuld, 
wie fie von den Roſenkreuzern und andern geheimen Drdends 
brüdern gefucht wird, immer fand ich noch in der feften 
Ueberzeugung, es gebe dergleichen hohe Kenntniffe, weldye 
ehemals die frdmmften und meifeften Männer im Orient 
gewußt. und wodurd fie Vieles quögerichtet hatten, das 
zu unfern Zeiten vor unferen Augen verborgen ſey. Auch 
daran zweifelte ich. nicht, daß es auch in unferen Tagen 
noch Hin uud wieder einzelne, aber fehr verborgen lebende, 
große Männer gebe, die in dieſe Myfterien eingeweiher feyen, 
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Dieſer Abſchied erſchreckte mich, ich lispelte noch einige 
Worte nach, aber ich bekam feine Antwort. Ich betrauerte 
diefen Ubfchied, wie das Hinfcheiden eines lieben Freundes, 
und weinte Zähren an der geliebten Wand hinab. 

Ich brachte diefe Nacht traurig und in ſchweren Kaͤm⸗ 
pfen zu; was nun aus mir werben Molke, das mußte ich 
erwarten. 


— — — — — 


Noch vor Tagesanbruch traten verſchiedene geſtiefelte und 
geſpornte Männer auf mein Zimmer, die mich wit rauhem 
Tone anfuhren und mir befahlen, mich reilefertig zu mas 
den... Dawider hatte ich num nichts einzumenden, ich eilte 
alfo, was ich konnte, und war in weniger als einer halben 
Stunde bereit; als ich unten auf den Hof Fam, fo fand 
ih auch meinen Hans Ehrlich — wie fi der arme 
Kerl freute! er fiel mir um den Hals und weinte laut, 
denn wir hatten und feit dem Herbſt nicht gefeben. Zum 
Kanape kam es nun jeßt freilich nicht, deun alles ftieg 
flugs zu Pferde, man nahm uns zwifchen fich, und fo ginge 
zum Thore hinaus. 

Gleich von Unfang an merkte ih, daß wir ganz und 
gar nicht den Weg ritten, den ich hätte nehmen muͤſſen, 
fondern es ging mehr rechts, gerade auf Stuhl⸗Weißenburg, 
folglich gegen Sclavonien zu. Dieß machte mich aus ber 
Maaßen traurig; mir rollten von Zeit zu Zeit die Thränen 
über die Wangen herab, der arme Hand aber weinte ohne 
Unterlaß. Doc war ih innerlich fehr ruhig, der Friede 
Gottes herrichte Da aus weiter Ferne bis zu meinen Gren⸗ 
zeu herüber. 

Wir reisten durch reizende Gefilde, ich Eonnte fie aber 
eben fo wenig ‚genießen, als ein Fieberkranker, wenn er an 
einer wohlbejegten Zafel fit, Geſchmack an den herrlichſten 
Speifen finden Fann. 

Ju Stuhl: Weißenburg wurde Halt gemacht; dort wurde 
ih an einen vornehmen ungarifchen Herrn auögeliefert, der. 
ein Herzensfreund der Fräulein von Nifchlin, und, wie 
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' Wein die Zeit verfloffen ift, fie mag den Schneckengang 
oder den Adlersflug genoinmen haben, fo ift fie nun eins 
mal vorbei: man blickt auf fie zuruͤck, und findet fie von 
gleicher Größe — fieben Zage find immer fieben Zage, 
man mag fie durchgefrochen oder durchgeflogen haben. 
Eine Bemerkung, deren Wichtigkeit für den Philofophen 
anfäglich groß iſt: denn ein Theildes Kerns und Sterns 
Kr Rantifchen Philofophie beruht darauf. 

Nach fieben Tagen alfo rief mich Saphienta mit einer 
eflaunli wichtigen und ehrfurchtövollen Miene ab, und 
ich folgte ihm mit dem Schauer und mit der Neugierde, 
ald wenn ih zu Salomo's Zeiten vom KHohenpriefter 
Abjathar zum erfienmal hätte ind Heilige ded Tempels 
geführt werden follen. Unſer Weg ging dur den Garten 
In das oben besührte Gartenhaus; hier durchflrichen wir 
erft einige Wohnzimmer, und dann kamen wir an eine 
Thüre. — Das muß ich geftehen, die Thüre war praͤchtig; 
ed war aber eine dünne Schaale von Holz davor, die man 
erſt auffchließen und zuräcdfchieben mußte, ehe man den 
herrlichen Anblick recht genießen Eonnte. Das ganze Stuͤck 
fah wie eine mit Laubwerf ausgezierte Epiegelrahme von 
Mahagoniholz aus; ihre zwei Felder waren mit Tafeln von 
Hauem Glas auf einem Goldgrunde belegt, auf welchen 
ih allerhand magifhe Figuren, wie rothe und grüne 
Schmelze, befanden, 

Hier ftelte fi nun mein Führer vor mich Hinz mit 
ber feierlihften Miene ermahnte er mich zur Sammlung’ 
neiner Gedanken aus aller Zerftreuung,, und zur Erhebung . 
ed Gemuͤths zu Gott. Die Haare ftanden mir zu Berg, 
ind mir war jo zu Much, ald wenn ich vor dem Kabinet 
3e8-MWelcherrfchers ftünde, und nun eben im Begriff wäre, 
se Audienz gelaffen zu werden: 

Get zog Saphienta einen Foftbaren filbernen Schlif- 
el and feiner Zafche, fchob dann an der Thüre in dem 
kaubwerk hier und dort eine Blume zuräd, wodurd ver: 
ſchiedene Schlüffelöcher enrblößt wurden, in welchen er mit 
dem Schlüffel allerhand Bewegungen machte, bis ſich ends 
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verfchiedener Meinung, und Sie koͤnnen es in der That 
ald eine gitige Leitung der Vorfehung anfehen, daß Sie 
in meine Hände gerathen- find. 

Diefe Rede war mir ein Fühlender Zephir in ſchwuͤler 
MWerterhige, ein Strom von Xhränen quol aus meinen Aus 
gen, und ich erwiederte: Gott erquide Sie, Herr Sas 
phienta! zur Zeit, wenn Ihnen Erquickung fo noͤthig 
ſeyn wird, wie mir. 

Er laͤchelte freundlich, und fuhr fort: Seyn Sie nur vers 
fihert, lieber Oſten heim, — daß ich Ihre Reife, Ihren 
Plan, mit einem Worte, Alles, was Sie bieher gethan 
baben, nicht nur polllommen billige, fondern daß ih Ihnen 
fogar auf alle Weife befrderlich feyn will. Sie haben ſich 
Durch Ihr Betragen bei der Frau von Traun, und bei 
der Fräulein von Nifchlin meine ganze Hochachtung ers 
worben: Denn "ob ich wohl mit Legterer gleichſam aufges 
wachen bin, und fie wegen gewiffer anderer Verbindungen 
meine Herzendfreundin ift, und ob ich auch gleich der Ers 
fleren mein ganzes Gluͤck zu verdanken habe, fo bindert das 
Alles doch nicht, daß wir, befonders in Nebenfachen, nicht 
folten verfchiedener Meinung ſeyn koͤnnen. Seyn Sie alfo 
zufrieden! Sie follen in Ihrem einmal gefaßten Reifeplan 
nicht gehindert werden; da Sie aber nun von Ihrer Straße 
abgefommen find, und der Weg von hier bis Belgrad fehr 
unficher ift (denn Sie werden doch vermuthlich auf Cons 
flantinopel reifen), fo warten Sie nur drei bis vier Wo⸗ 
chen, alddann will ich Sie bis dahin begleiten, und Sie 
ferner zu treuen Händen empfehlen. 

Diefe Rede rührte wich dergeftalt, daß ich beinahe dem 
Herrn Saphienta um den Hald gefallen wäre; ich dankte 
ihm alfo aufs Verbindlichfte, verficherte ihn meiner völligen 
Beruhigung, und bat ihn herzlich, doch ja fein Verſprechen 
‚zu erfüllen. Dieſes wiederholte er nun nicht nur feierlich, 
fondern er ließ mir auch meine völlige Freiheit, fo daß ich 
ungehindert gehen konnte, wohin ich wollte. 

Sindeffen war mir doch, dem Allem ungachtet, noch nicht 
ganz wohl bei der Sache: denn ich erinnerte mich der 
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und Das Licht ward ftärker, gliihender und röther, bis es 
eudlich gerade fo ausſahe, ald wenn man die Goune durdy 
einen ſtarken Hoͤherauch anfieht. Jetzt mußte ich mich der Are 
gerade gegenüber ftellen — das ift wahr! der Anblid war 
Ihn und überrafchend : um die Are her war das Licht heil 
und bimmelblau, diefe Bläue umgab ein weißer Ning, der 
immer ftärfer wurde, bis er fich endlich in der gelben Farbe 
verlor, auch dieſe verdichte fich gegen den Umkreis, bis zur 
‚Drangefarbe, diefe ging dann allmählig ind hochrorhe, und 
aus diefem endlich in dunkelroth, und dann zunaͤchſt am 
Rande der Kugel in Violet ‚über. 

Als ich dieſes mit Staunen und Bewundern eine Zeits 
lang betrachtet hatte, fo fing mein Führer an, mir biefes 
Geheimniß zu erflären: Sie fehen hier, fagte er mit einer 
gemäßigten, feierliden Stimme, die Cosmognie (Weltgeburt) 
im Kleinen, der Feuerftoff ift die erfte und reinfte Materie, 
fobald dieſe in eine fphärifche Bewegung gefeht wird, fo 
erzeugt fie das Licht, welches nichts anders ald eine Wirs 
fung der Seuermaterie, Teinesweges aber ein eigener Stoff 
ift, wie fih die Schulgelehrten die Sache vorftellen. 

Hier machte Saphienta eine bedauernde, mitleidige 
Miene, woran er auch fehr wohl that: denn einem fo hochs 
weifen Manne muß ja das Eingeweide vor Erbarmen braus 
fen, wenn er fieht, wie da die armen blinden Phyſiker un⸗ 
ferer Zeit in dunkler Ferne, im Zinftern herumtappen und 
immer: weiter vom wahren Kichte abweichen, Er fuhr fort: 

Nah und nad) verdickt ſich die Materie, und fo wie das 
geſchieht, fo entfernt fie fi im Umſchwung, je nach dem 
Verhältniß ihrer Schwere, vom Mittelpunft,. und wird nun 
Luft, diefe gerinnt zu dern noch ſchwereren Waſſer, welches 
ih noch weiter entfernt, und endlich entftehen die groben 
Erpmaterien, welche den außerften Umkreis der Sphäre aus⸗ 
machen. Sehen Sie nun, lieder DOftenheim! wie aus 
dem Lichte, oder vielmehr aus dem Feuerſtoffe, alle vier 
Elemente entftehen Eönnen ? 

Ich. Verzeihen Ste! wie fie aus dem Feuerftoffe eut⸗ 
fkehen konnen, Das fehe ich noch nicht ein. 


224 


Er. Ich glaube Ihnen das gerne, wenn Sie aber ein⸗ 


mal die hermetiſchen Prozeſſe ſelber machen koͤnnen, ſo 


wird Ihnen die ganze Sache ſonnenklar werden. 
Dieſes glaubte und hoffte ich von Herzen. 
Fetzt nahm nun Saphienta eine goldene Buͤchſe, die 
auf dem Altar ſtand, und dffnete fie, und mit einem golde⸗ 
nen Löffel fchöpfte er etwas aus derfelben, das ich nicht er= 
fennen Eonnte; dann nahm er ein gläfernes Rohr, welches 
vorn an der Spige eng war, fchättete die Materie aus dem 
Löffel in das Rohr, und blies fie ftarf in die Axe der Kus 
gel. Auf einmal ward fie trübe, genau fo, wie eine Mondss 
finfterniß; aber nun entftand ein überaus merfwiärdiges 
Phänomen: die glänzende Materie geronn, das Kicht ward 
wieder hell, Mar und himmelblau, und in Diefem Aether ballte 


ſich die grobe Materie in viele Eleinere und größere Kügel: 


chen, die fi, je nach dem Grade ihrer Schwere, im Ums 
ſchwung von der Axe entfernten, und fo ein Planetenfpftent 
bildeten. Dieſes Kunftftüd gefiel mir. aus der Maaßen, 
denn es was überaus ſchoͤn. 

Set waren wir im erften Zimmer .fertig, und wit] vers 
fügten uns ind zweites dieſes hatte nun Fenſter und 


_ war licht. 


Das Erfte, was mir hier in die Augen fiel, war wieder 
ein Altar, der fo ausfahe, ald wenn er aus parifchem 
Märmor beftünde s auf diefem Altar fand ein großeö eis 
förmiges, mit einem fehr feinen durchfichtigen Liquor. anges 
fülltes, Erpftallpelles Glas, in welchem eine Eleine, überaus 
ſchoͤne, menfhliche Figur ſchwebte. Mas ed übrigens mit 
diefer menſchlichen Geftalt für eine Bewandtniß hatte, das 
erfuhr ich während dieſer Lektion nicht: fo viel fagte mir 
doch Sapbienta, ed fey der Homunculus Paracelsi, def 
durch hermetifche Kunft aus der Quinteffenz des menfchlichen 
Koͤrpers, was weiß ich? digerirt ober fublimirt, oder gar 


deſtillirt worden: 


Wenn etwa diefer Homunculus einen meiner Lefer intes 
reſſiren follte, fo dient ihm zur Nachricht, daß fich im ſechs⸗ 


zehnten Jahrhundert ein fonderbarer Mann auf dem Schaus 
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plate des füdlichen Deutfchlands herum tummelte, deſſen 
eigentlicher Familienname Philipp Bombaſt hieß, uud’ 
der zu Hohenheim geboren war. Diefer Bombaft fludirte 
die Arzneilunde, reiste dann in die Morgenländer, und Fam 
endlich mit vielen geheimen Kenntniffen und mit einem 
mächtig großen und prächtig Flingenden Namen wieder, 
denn nun bieß er: Aureolus Philippus Theophrastus 
Bombast ab Hohenheim, genannt Paracelsus. Nach dies 
ſem Namen und nad dem Styl feiner operam omnium 
za urtheilen, war er ein großer Mann, deſſen in Wahrheit 
unnachahmliche Kunſtſtuͤcke noch immer von den Liebhaberu 
der Alchymie und der Magie angeflaunt werden; unter 
allen aber kommt Feines feinem Homunculo bei, den er 
im hermetifchen Ei, aus den edelften Säften des menfchs 
Iihen . Körpers heraus zu laboriren verfland. Diefen Ho⸗ 
munfel {ah ich num hier, wenigftene Saphienta verficherte 
mir, er fey eb. Ä 

Außer diefem finpenden Geheimniß bemerkte ich in diefem 
Zimmer noch folgende MWunderwerke: an den Wänden herum 
hingen Mafchienen, die Wanduhren ähnli waren. Sie 
hatten alle Zeiger, ftatt der zwoͤlf Stundenzahlen aber Grade, 
Buchftaben und feltfame Charaktere. Auf meine Frage, 
was diefe Uhren für einen Zweck hätten, befam ich folgende 
Antwort: 

Diefe magiſche Uhren find Werkzeuge, an denen ich ers 
fahren Tann, was meine abwefenden Freunde machen; von 
jedem meiner intimften Freunde hab’ ich eine folche Mas 
fihine, deren Raͤderwerk durch feinem Archäum, den ich aus 
feinem Blute extrahirt habe, in Bewegung gefeht wird, 
Hier kann ich feine Gefundheit und feine Krankpeit, fein 
Leben und Wirken, und auch feinen Tod erfahren: denn 
wenn einer meiner Freunde ftirbt, fo fteht auch feine Uhr 
il. Jeder hat auch ein foldyes Werkzeug von mir, Gie 
Fnnen aber leicht denken, lieber Oftenheim! daß diefes 
Kunftfiä nur für vollendete und bewährte Männer gehoͤrt: 
denn 08 hängt nur von mir ab, ob ich einem meiner Freunde 


ſchaden oder nügen, oder ihn gar toͤdten will, ich darf nur 
Ztiling’s immtil. Schriften. IV. Band. 15 
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feinen Archaͤum mit wohlehaͤtlgen oder ſchaͤdlichen Materien 
vermiſchen, fo wird er ſelbſt eben fo alterirt. 

-Diefed Ding war mir doch ſehr bedenklich — und es 
keimte ein Wunſch in mir, nicht bis dahin in der Magie 
gefördert zu werden; ich dachte wie David: ich möchte 
lieber in die Hände des Herrn fallen, als in die Haͤnde der 
Menſchen. 

Endlich zeigte er mir noch eine Kapfel,; welche etwa zur 
Hälfte mit einem karmoſinrothen Pulver angefüllt war: 
von diefem behauptete er, es fey fein Lebensbalſam, von 
bem er jeden Tag ein Paar Gran nehmen muͤſſe, und weun 
er verzehrt fey, fo hätte fein Leben ein Ende. 

Nun gingen wir endlich ind dritte Kabinet; bier maren 
nun wieder Feine Fenfter, fondern dad Zimmer wurde. durch 
ein wunderbares Licht erleuchtet, dad ich um feiner unbe⸗ 
foyreiblichen uud. uber . ale Vorftelung gehenden: Schoͤuheit 
und Majeſtaͤt willen, fo gut ich Kann, fchildern muß. . 

Gerade gegen der Thüre über au der Wand ſtand ein 
gläferner Kubus, etwa vier Schub body, lang und breit, 
diefer war himmelblau und leuchtete, nach Hoͤlty's Aus⸗ 
druck, wie Maien : Himmelbläue — auch bemerkte ich eiue 
große Menge goldener Punkte in demſelben, die wie Mors 
genfterne funkelten — ein hetzerhebender Anblick! 

Auf dieſem Altar, etwas erhoben, ſtand auf einem kaͤnſt⸗ 
lichen, ſilbernen Dreifuß ein aus Kryſtallglas verfertigtes 
Scofaedron, das etwa zwei Schuh im Durchmeſſer haben 
mochte; einen fchönern Körper hab’ ich in meinem Leben 
nicht gefehen. Manimweiß, was dad bloße Prisma, wenn 
es in einem finftern Zimmer vom Licht beſtrahlt wird, fr 
einen Anblick gewährt; nun denke man fich aber einen hels 
len Glaskoͤrper, der aus zwanzig teguläten Dreiecken, oder 
vielmehr Tetraedrönd , kugelfoͤrmig zuſammengeſetzt und fo 
groß ift, welch ein Effekt ensfichen müffe, wenn diefer im 
Dunkeln beleuchtet wird! — 

Auf diefem Icoſaëdron fland ein goldener Becher, deffen 
Schaale eine Halbkugel ausmachte, die etwa einen Schub 
im Durchmeffer haben mochte, und über diefer Schaale 
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thronte das imajeftätifche Licht, deffen deutliche Befchreibung 
mir fchlechterdings unmoͤglich iſt; feine Figur befand aus 


bielesi in einander gefchlungenen Zirkeln und Triangeln, (v 


men 


. . 
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wie man fie in oben bemerktem Werk ded Seren von Wels 


'. ling hin und wieder abgebildet findet; das Ganze glänzte 


und ftrablte fo unvergleichlich, daB meine ganze Exiſtenz 
dadurch erqquickt wurde: 

Als mich aber Saphienta verficherte; dieß fey das 
inerfchaffene Urlicht, und vollends niederkniete und ed ans 


betete, ſo wär mir gerade, ald wenn mich ei Kieberfroft 


durchfchanerte: Haͤtte er das Alles für ſymboliſche Vor⸗ 
ſiellungen des hoͤchſten Weſens ausgegeben, und dann vor 
dieſem herrlichen Altar niedergeknieet, um den Unſichtbaren 
imd Verboͤrgenen anzubeten, ſo haͤtte ich allenfalls mitbeten 
Bunen: denn ſolche erhabene Natur⸗ oder Kunſtſchoͤnheiten 
fimmten auch die Seele zum Erhabenen; allein er hielt 
vieß Licht für eben die Herrlichkeit des Herrn, die ſich in 
ver Wolkenſaͤule und Äber der Bundeslade im Salomonifchen 
Zemyel offenbarte: 

Ich ſchwieg vor der Hand ſtill und ließ ihn beten. 
Alles, was ich gefehen hatte, betrachtete ich als phyſiſche, 


qemiſche und optifche Kunſtſtuͤcke, und als folche waren 


fe wahrlich nicht zu verachten; was aber den Homuncalum 
id die magifchen Uhren betraf, fo muß ich gefteheii,, daß 


mir dabei große Zweifel aufitiegen, doch urtheilte ich zur 


Zeit noch wicht; jeßt aber Fam mir der Mann abſcheulich 
vor: dein Entweder hielt er das Licht wirklich für die Gott⸗ 
beit, oder nicht; im erften Falle wär’ er unerträglich diitiim 
und eiufältig geweſen, dann hatte er aber ſolche Seltenheis 
ten weder machen noch unterhalten koͤnnen, und im zweiten 
Halle war er nicht allein ein fchredlicher Betruͤger, ſondern 
auch zugleich ein vermeſſener Boͤſewicht, indern er mir ein 
Gebet vor dem Werk feiner Hände vorheuchelte: Letzteres 
war älſo natürlicher Weife wahr; und erfteres nicht. Won 
nun an waren wir alſo gefchiedene Reute: 

Nach einigen Minuten fland Saphienta auf, feine 
Miene war fehr ehjrerbietig, und fo geheimnißvoll, als wenn 
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er bis in den dritten Himmel erhaben gewefen wäre, ı 
dort große Dinge gefehen hätte: das Alles machte mir i 
noch verächtlicher, und ich wünfchte in dem-Augenblide ı 
der Straße nach Eonftantinopel zu feyn. | 
Jetzt führte er mich wieder zuruͤck, nachdem er Alles fi 
forgfältig verfchloffen hatte, und nahm mich mit anf f 
Zimmer; hier fegte er mir nun einen Stuhl gegen fich db 
und voll Vertrauen auf meine Dummheit und Lehrbegiei 
fragte er mich: 
Sind Sie num entfchloffen,. ein wahrer Magud und ı 
Philoſoph im eigentlichen Verſtande des Wortes zu werde 
Ich. D ja, — von ganzem Herzen! — 
‚ Er. Dus freut mid außerordentlih; — dann aber mı 
fen Sie ſich entfchließen, fehr lange bei mir zu bleib 
und Ihre Reife fo lang zu verfchieben, bis Sie in den le 
- ten Grad der Eingeweihten aufgenommen werden, $ 
muß Ihnen fagen, daß ich mir für unfere erhabne ‚Gef 
ſchaft viel von Ihnen verſpreche; Sie koͤnnen ein fehr bram 
bares Werkzeug zum Beſten der Menfchheit werden. 
Ich. Das hoff und wuͤaſche ich auch von ganzem Di 
zen. Nur werden Sie mir verzeihen, wenn ich glaube, I 
koͤnnte nicht fchleuniger zu dem Ziele Fommen, ein wahr 
Magus und Philofoph zu werben, ald wenn ich mid 
bald ald möglich auf meine Reife mache, und den Plan b 
folge, den mir meine Lehrer und Vorgeſetzte vorgefchrieht 
haben: denn ein wahrer Magus ift in meinen Augen de 
jenige, der die phyſiſchen und moralifchen Kräfte zu feim 
eigenen Heiligung und zum allgemeinen Beten zu gebrai 
chen weiß, und der wird ein wahrer Philofoph feyn, Di 
beide Klaſſen jener Kräfte nach der Wahrheit kennt. Ru 
geht aber mein ganzer Lebensplan, und der- Plan meim 
ganzen Neife dahin, jene beiden Zwecke zu erreichen, um 
in der Verbindung, worin ich ftehe, bin ich auch fiche 
daß man mir die rechten Mittel dazu anweist, folglich be 
barfd bier keines fremden Unterrichts umd feines fernere 
Aufenthalts. 
m Seapbhie nta war beſtaͤrzt, das hatte er nicht erwartet — 
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a ſchwieg eine Welle, und fabe var fich wicher, endltch 
fuhr⸗ er fort: 

Das Alles iſt zwar ganz gut, allein es gibt geheime und 
hohe Kenntniſſe, die nur Wenigen zu Theil werden, und 

wodurch diefe Wenige in den Stand geſetzt werden, unends 
lich fruchtbarer zu wirken, als alle Andere, die diefe Kennt⸗ 
niſſe nicht haben. 

JIch. Das kann wohl möglich ſeyn, und ich hab‘. es 
bisher vermuthet; allein Sie werden mir verzeihen, Herr 
Saphienta! wenn ich das, was ich heute bei Ihnen 
gefeben , für nicht weiter, als recht artige, phyſiſche, ches 
mifche und optifche Kunſtſtuͤcke halte, die der Sinnlichkeit 
und der Imagination zwar reihlid Nahrung geben, den 
Berftand und das Herz aber ‚leer laflen. 

‚Jet merkte ich, daß Saphienta ärgerlich wurde, doch 
derbiß ex den Grimm, und verfeßte: 

Sie glauben alfo auch, der Homunculus Paracelsi, die 
magifchen Uhren und der Lebensbalfam feyen gewähnliche 
phufifche oder chemifche Erperimente ? 

Sch. Nehmen Sie mir nicht ungätig, wenn ich in 
dergleichen Sachen nicht eher überführt werden fann, bis 
ih den Prozeß, und dann auch die mit den daher entflans 
denen Produkten gemachten Verfuche ruhig, und mit allen 
fünf Sinnen gehdrig geprüft habe. Gefegt aber Auch, ber 
Homunkel, die Uhren und der Balfam feyen das, woflr 
man fie ausgibt, ſo muß ich geftehen, daß ich alle ders 
gleichen Dinge für wahre Verwegenheit und für aufrähreri- 
(de Eingriffe in die Majeſtaͤtsrechte der hohen Vorſehung 
erHläre, mit denen ich auf keinerlei Weife etwas zu fchafs 
fen haben :will. 

Saphienta brannte vor Zorn, und befahl mir, mich 
auf der Stelle aus jeinem Haufe zu paden. 

Gerne! — verfeßte ich, und zwar in eben dem Grabe, 
ald ich ungern in. Ihr Haus gefommen bin. 

Nun ging ich auf mein Zimmer, wir packten ein, und 
in weniger, als einer Stunde, faßen wir beide, Hans 
und ich, auf unfern Pferden. Ehe wir aber wegritten, 
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ſchickte mir Saphienta noch einen reitenden Voten, 
und auf den rechten Weg nad) Belgrad begleiten folge 


Endlich hätten wir beffer gethan, wenn wir unfern Mi 
linker Hand auf Ofen genommen hätten: denn bort waͤ 
wir wieder auf die Landftraße gekommen, allein unfer gi 
rer ‚verficherte uns, wir koͤnnten viel zuſtrecken, wenn- ı 
diefe Stadt um etliche Meilen linker Hand liegen ließ 
Aber eben dieſes Zuſtrecken und linker Hand liegen laſſ 

hat ſchon manchem Reiſenden Kummer gemacht. 
Uuſer Ungar, der Fein Deutſch verſtand, fagte: hacc ı 
est recta et secara, in ea errare non possumus, 3 
durfte alſo mit meinem Hans reben, 

Es iſt etwas Eigenes um das Vaterlandd s Gefühl: 
erfte Zrennung empfindet man, wenn man feine Fam 
verläßt, die-zweite, wenn man über die Grenze ſchreit 
die die Geſetzgebung unſers Landesherrn befchräntt, ! 
dritte, und ich möchte faft fagen, die maͤchtigſte, iſt di 
wenn man Abfchied von feiner Mutterfprache nehmen muf 
aber jet empfand ich noch eine vierte; war es die Entfe 
nung von den -Ötaaten unferd allgemeinen Oberherrn, d 
deutfchen Kaiſers, oder von der chriftlichen Meligion, ob 
vielmehr alles zufammen? genug, fo wie. ich weiter gegt 
Morgen forträdte, nahm meine Schwermuth zu; mir wi 
unbefchreiblich weh, ich konnte mich der. Thränen nicht en 
halten. 

Eben fo war ed auch dem Hans Ehrlich zu Rute 
von Zeit zu Zeit hörte ich ihm feufzen, und fo oft ich ih 
anfahe, bemerkte ich Thränen in feinen Augen. Um us 
aufzuheitern, begann ich folgendes Geſpraͤch: 

Ich. Sage mir doch, mein Breund! warum bift du 1 
traurig? 

Er. Ja, lieber Herr! wer dad fo recht fagen koͤnnte! — 
Alles ift mir fo fremd — es kommt mir vor, ald wen 
Sonne, Himmel und Erbe anders wär ald zu Haus. 

Ich. Nun, fo laß denn Alles anders feyn! unfer Hen 
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Bert ik doch alleuthalben der Nämliche, und ber iſt uus 
doch unausſprechlich nahe. 

Er, a, das ift audy wahr! — wenn man nur etwas 
von Jhm fähe! aber da ift es einem gerade, als weun es 
keinen Gott gäbe. 

Ich. Eben viele Empfindung, lieber SZreund! macht, 
daß man deſto eifriger Sort ſucht. So lange man noch 
andere Gegenftände hat, die einen tröften, fo befümmert 
man ſich nicht viel um den Jieben Gott; aber wenn man 
aun weiter gar nichtö bat, an, das man fi halten kaun, 
als an Ihn, fo lernt man Ihn fo lange fuchen, bis man 
Joy gefunden bat, 

Er. Ich moͤchte doch wiſſen, was Sie damit ſagen 
wollen — Gott finden. 

Ich. Ei! wenu man ſo recht innig uͤberzeugt iſt, daß 
Bott gegenwärtig ſey, und ſehe und keune, und man daun 
auch in Gefahren recht ruhig und freudig dabei if. 

Er, Nun, fo muß ich fagen, daß ich Gott noch nicht 
gefunden habe; denn ob ich gleich Feine Gefahr fehe, fo 
bin ich Doch nicht ruhig und nicht freudig, 

Sch. Lieber Hans! — jest bin ich das auch nicht, 
aber fey du nur zufrieden! laß und nur am Suchen bleiben, 
and unfer Gemuͤth nur immer zu Ihm richten, fo werden 
wir Troft finden, gerade wenn er uns am nöthigften if. 

Er. Sa, lieber Herr! das haben Sie gut fagen, wenn 
man dad Alles nur auch fo koͤnnte! — aber da gehts mir 
tut fo, wie den Kindern Iſrael in der Wüfte, ich denke 
immer zuräd an die Zleifchtdpfe. 

Ich. Nun, fo denke dann auch weiter, an dad Manna, 
an die Wachteln und vollends auch an die Wolkenſaͤule. 

Er, Ach! — da haben Gie ganz Recht, dad fiel mir 
sicht ein, Ä 

Indem wir beide fp mit einander fprachen, und langfam 
den Berg binan ritten, nahte ſich und ein Bußgänger, der 
fhleunig hinter uns heranfchritt; er fohien ein Maun von 
etwa faͤuf und dreißig Fahren zu feyn, er war wie ein 
Handwe.tsmaun, aber fehr veinlicy gekleidet, und ich fahe 
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Freude wurde ich vollends davon überzeugt, als er anfing: 
hr Diener, Herr Dftenbeim! — guten Tag, Haus! 

Wir hielten in freudiger. Beftdrzung ftill, und faft wären 
wir abgeftiegen, und dem Landsmanne um ben Hals ges 
fallen. \ 

Meine Lefer werden mir alle Fragen und Verwunderungs⸗ 
Ausrufe ſchenken, ſie brauchen ſich nur in meine Lage zu 
verſetzen. Genug! er war ein Deutſcher, der ſich viele 
Jahre in Ungarn aufgehalten hatte, und nun Willens war, 
nach Belgrad zu reiſen, er gab ſich fuͤr einen Wundarzt aus. 

Auf die Frage, woher er uns kenne, antwortete er, er 
habe uns zu Gran im Wirthshauſe geſehen, und ſich nach 
uns erkundigt, er habe uns aber dort aus gewiſſen Urſachen 
nicht ſprechen konunen. 

Ich. Haben Sie dort nicht von einer armen deutſchen 
Familie gehbrt, die nicht weit von Gran wohnt ? 

Er. Breilih! — und eben diefe hat Sie mir ehrwuͤr⸗ 
dig und intereffant gemacht. Ä 

Ich. Wiffen Sie denn nicht, wie ed den guten Leus 
‚ ten geht? 

er Sie fi nd wohl, frohen Muths, haben ihre Kinder 
wieder, und ftehen im .Begriffe, nach Deutfchland zu ‚reifen, 
wozu ihnen der General Bathiany, dem fie, naͤchſt Gott 
und Ihnen, Alles zu verdanken haben, dreißig Kremnitzer 
Dufaten gefchenft hat. 

Diefe Nachricht freute mich bis zu den Thraͤnen. 

Unfer Zührer, der ein Stüd Weges voran ritt, hielt jetzt 
ftill, bDrummte. in den Bart, und drohte, unfern neuen Ges 
fährten wegzujagen. Diefer aber war Feiner von denen, 
die fich fo leicht jagen laſſen: denn er fprach fehr ernftlich 
auf Ungarifch mit ihm, und machte ihm fo drohende Mies 
nen, daß er ftil ſchwieg, und wieder vorwärts trabte. 

Jetzt nahte fi) mir der Wundarzt, und reichte mir gleiche 
fam im Vertrauen einen Brief, den er, wie er fagte, von 
einem unbekannten, fehr anfehnlichen Manne diefen Morgen 
im Thore zu Stuhls Weißenburg zu dem Zweck erhalten 
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habe, um mir machzueillen, unb mis ihn ba, wo es mic 
fände, zu überreichen. 

Ich riß ihn auf und lass . 

„Hein Betragen, lieber Eugenins! fowohl bet der 
Fräulein von Nifchlin, als bei Herrn Saphienta, 
bat unfer Aller volllommenen Beifall; vorzüglich freuen 
wir uns, daß du die legtere hohe Prüfung, die noch weit 
ſabtiler und gefährlicher war, als die erfte, fo weislich 
_ waögehälten haſt. Die Phantafie ift ein Satan, der fi) 
in einen Engel des Lichts vergeftaltet und dann der Seele 
große Dinge vorprahlt; felig bift du, daß du großmäthig 
alle ihr Schäße verachter haͤſt! — glaube mir nur gewiß, 
hätte dich Saphienta gefangen, fo wäre es der Nifchr 
lin ein Kleines gewefen, dich ihr auf ewig zu eigen zu 
machen; dann wärft bu auch allmählig ein Anhänger der 
Stau von Traum, und dadurch ein erflärter Keind unfers 
Monarchen geworben. Zreue dich, daß du biefen fchred's 
lichen Gefahren fo gläcdlich entgangen bift, und danke Gott 
für feine Bewahrung.” 

„Allem Unfehen nach ftehen bir noch große Leiden bevor: 
dein Weg durch die Türkei iſt vermuthlich ein Weg des 
alerdunfelften Glaubens, aber verzage nicht! der Held ente 
wickelt ſich nirgends anders, als in den Schlachten, und 
der Kreuzritter in der Uebung der Gebuld im Leiden, und 
im Kampfe gegen feine Eigenliebe und ihre Alliirten. Merke 
dir folgende Regeln:“ 

‚ „Die Waffen der Kämpfer für das Reich Gottes find: 
Dulden und Bekenntuiß der Wahrheit, und wenn man 
Ihnen dann auch ihre Montur wegpländert, fo überwinden 
fie doch immer.” 

„Wenn der Wittwe ihr einziger Sohn geftorben ift, fo 
braucht fie nur Abrahams Glauben zu haben, Gott 
kann ihr aus Steinen Kinder erweden. Darum, Euger 
nius! fürchte auch Zodeögefahren nicht!“ 

„Selig find die Sanftmüthigen, denn fie werben immer 
ben Pla behalten; darum laß dich nur nichts erbittern, 
und trage. Alles mit Gelaffenheit.‘‘ 
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Mache dir es ja zur Megel, nie, wie Abrahams Hauss« 
mieifter bei Abholung der Rebekka, die Vorfehung - auf 
die Probe zu feßen, denn man bringt fie dadur in die 
Lage, menſchlich wirkten zu follen, und wenn der Erfolg 
dem Munſche nicht ensfpricht, fo entfteht Mißtrauen.“ 
„Die Religion Jeſu iſt ein geiftiges Ferment, das den 
ganzen Teig der Kennmiffe durchfäuert; wird er nun im 
Dfen der Zrübfale gebaden, fo entfteht ein vortreffliches 
Brod daraus. Wenn du aus diefem Dfen fommfl, fo wird 
dich Sa phienta's Koft aneckeln.“ 

„Wenn dich das Wort der Wahrheit in die Wuͤſte fuͤhrt, 
und du folgſt ihm aus Liebe, ohne Vorwitz, ſo ſorge nicht 
um die leiblichen Beduͤrfniſſe, ſorge auch nicht, wie du mit 
deinen fünf Gerftenbroden und zwei Fleinen Fiſchen aus⸗ 
langſt: denn derjenige, dem fie zu 5000 fÄättigenden Portionen 
unter den Händen erwuchfen, und noch zwoͤlf Koͤrbe Uebers 
fluß, zum mittheilen an die Armen, übrig blieben, bat vers 
ſprochen, bei und zu ſeyn alle Zage bis an der Belt 
Eude.“ 

„Wenn wir im Leiden find, fo zeigt und die Vorſehung 
oft eine Ausſicht, wie wir von unferer Noth befreit wers 
den fünnten; wir richten alddann auch unfre Hoffnung auf 
diefen Punkt hin, allein es geht ganz anders, es fcheint 
fogar fchlimmer zu werden, und fiehe da! endlich find wir 
unvermuthet viel weiter gefbsdert und ehrenvoller gerettet. 
Joſeph hoffte, der Erzſchenk würde ihm nun zur Danke 
barkeit aus dem Gerängniß helfen, und Daun wäre er viels 
leicht geworden, ıwpa& er vorher war. Allein er mußte noch 
zwei ganzer Jahre auf. der Kapelle aushalten, bis Pharao 
träumte, um fein geheimer Rath und Retter eined Königs 
reichs zu werben.“ 

„Wem Gott große Gaben gegeben hat, den will er auch 
zn etwas Großem brauchen. Damit er ſich aber ber groſ⸗ 
fen Gaben nicht ruͤhmen, fondern vom Geber abhängig 
bleiben, und fi von Ihm mit Berläugnung feined eigenen 
Willens brauchen laffen möge, fo muß feine Eigenliebe auf 
fehr ſchweren Wegen daurchs euer ausgebraunt werden; 
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und dann, wenn er nichts mehr fucht, nichts mehr feyn will, 
Daun wird er Alles.“ 

„Es gibt ein wahres unträgliches Merkmal, woran man 
jebes Werk der Vorfehung von einem Menſchenwerk unters 
terfcheiden Tanz das Werk der Vorfehung paßt in allegdie 
unendliche mannidhfaltige, oft ſich fehr durchkreuzende Ders 
haltniffe des menfchlichen Lebens, und bewirkt immer wahre 
VBervollkommnung und dauerhaftes Wohl auf allen Geiten. 
Dad Menſchenwerk aber paßt faum hier und da, und vers 
srfacht immer und allenthalben Friction.“ 

„Wie gern zieht man mit Sad und Pad nach Egppten, 
wenn man weiß, daß man dort einen Joſeph har! — 
eben fo gerne mußt du auch ind Land der Prüfung geben: 
denn dort findeft du deinen erfigebornen Bruder.“ 

„Dft glaubt man den Plan der Vorſehung einzufehen, 
and wenn ed dann ganz anderd geht, fo wird man irre 
und zweifelt; oft trifft mans auch, fchaudert aber vor dem 
ſchrecklichen Wege zuräd und fagt: Herr! das widerfahre 
mir Doch nicht! — Beſſer iftö alfo, immer nur vor die Füße, 
und nicht in bie Zerne zu ſehen.“ 

„Eugenius! ſey getroft! — und folge immer wachſam 
und berend deinem Fuͤhrer auf der Ferfe nach, fo wirft du 
sicht irren, und der Schild des Allmächtigen wird dich in 
jedem Kugelregen decken. Die ganze Fülle -unferer Liebe 
begleitet dich unfichtbar, und ift dir näher, ald du glaubft. 
fieber! lieber Eugeniuß! reife gluͤcklich!“ 


Wie ehemals dem Jonathan die Augen wader wurden, 
old er mit dem Stabe in den Honig tunfte und ihn dann 
ableckte, fo verbreitete fich Heiterkeit durch meine Seele, 
als ‘ich den Brief lad. Die ganze Natur hatte mir heute 
ein ſaures Geſicht gemacht, und fiehe da! auf einmal ward 
fie freundlich gegen mich; auch bei meinem Hans blidte 
die Sonne durch Thauwolken. Es war mir lieb, daß fich 
unfer Landsmann entfchloß, bei und zu bleiben, und in 
unferer Gefellfchaft bid Belgrad zu reifen, die einzige Bes 
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dingniß an unſerer Seite war, daß wir Immer im Schritt 
‚reiten möchten, und bad thaten wir gerne, wie e ſehr auch 
unfer Führer dagegen murrte.“ 

Unfer neuer Freund hieß Trevernau, er war ein übers 
au vernünftiger "und wahrhaft edler Mann, deflen Geſell⸗ 
(haft mir wahre Freude machte. 

Wir legten unter traulichen Gefprächen eine Strecke uns 
ferd Weges nad) der andern zuräd, bis wir endlich gegen 
Abend an den Fuß eines mäßig hohen und waldigten Ges 
birges kamen. Weit und breit umher fahe man Feinen 
Schornflein rauchen, einfam und ftille war alles in der _ 
Nähe und Ferne — unfre Straße war weniger gebahnt, ' 
und fie fahe einem Holzwege ähnlich, den außer dem irrens 
den Reifenden Niemand betritt, ald der nachbarliche Baner, 
wenn er fich im November Feuernahrung für feinen traus - 
lichen Heerd auf den Winter jammeln will. Mich Fam 
ein Grauſen an, und ich begann zu fürchten, daß ich jegt 
aus dem Regen in die Träufe kommen würde, 
Trevernau begann ebenfalls zu zweifeln, doch ſprach 
er und Muth zu, indem er uns den Yiften Pſalmen, wer 
unter dem Schirm des Höchften fist u. f. w. van Anfang 
bis. zu Ende fehr fchbn verdeflamirte. Sudeffen wurde es 
immer dunkler, die Sonne war untergegangen und wir rits 
ten..auf unferm Moosſs⸗ und Nafenwege unter den Xeften 
taufendiähriger Eichen fort, bis wir endlich in ein enges 
Thal geriethen, in dem wir oben am Ende ein großes, halb. 
ruinirtes Haus endeckten, deſſen Dach beinahe auf die Erde 
hing, und aus deſſen Heinen Fenſtern ein truͤbes Licht her⸗ 
vorſchimmerte. 

Hier ließ uns unſer Fuͤhrer einkehren; er brachte ſelber 
die Pferde in den Stall, und von dem Augenblick an ſahen 
wir ihn nicht wieder. 

Wir drei gingen nun ins Haus, wo wir von einer aufſ⸗ 
ſerſt haͤßlichen alten Frau in ein Loch gefuͤhrt wurden, wel⸗ 
ches die Stube vorſtellen ſollte. 

Lieber Theophil! wenn du jemals von einer Morder⸗ 
grube gehoͤrt haſt, hier war eine: Fuͤnfzehn Kerle lagen, 
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faßen, fanden und hockten um und über einander; rothe, 
grüne, blaue und weiße Lumpen hingen um ihre nervigte 
Knochen; jedes Geficht durchkreuzte ein ſchwarzer dicker 
Wurſtbart, der mit der braungelben Haut und den’ funkelu⸗ 
den wilden GSchweindangen ein furchtbared Ganzes aus⸗ 
machte. Pelzkappen, Filzhuͤte, rothe und grüne Muͤtzen, 
gelbe, rothe und ſchwarze Halbſtiefeln, ganz und zerriſſen, 
lagen theils auf dem Boden umher, theils befanden fie 
fi) auch an den Korpern der nobeln Gefellichaft ‚-und das 
ganze Corps fchnaufte, johlte und Iärmte in einem Peſtqualm 
von Tabacksrauch und Brannteweinsduft. 

So wie wir hineintraten feufzte Hand tief, und fagte: 
Ah! daß ſich Gott in den Wolken erbarm !- \ 

Treveruan machte ein fehr ernfthaftes, feierliches Ge⸗ 
ſicht, und ich ſahe ihm an, daß er ſtandhafte Maafregela 
ergriff; ich meiner Seits empfahl mich ebenfalld Gott von 
Herzen, und rief mir alle die Xroftgründe und Regeln ins 
Gedaͤchtniß zuräd, die mir von jeher meine Freunde, die 
Geſalbten, auf den Fall in treue Verwahrung gegeben hats 
ten, und fo fchauten wir Beide wenigſtens mit Wuͤrde in 
dieſes Drachenneſt hinein. 

Es gibt gewiſſe Chriſtusblicke, die den verlaͤugnenden 
Petrus zur Buße, und den Boͤſewicht, der ſich an Ihm 
vergreifen will, zum Zuruͤckbeben bringen; ſolch einen Blick 
hatte Trevernauz mir floͤßte er Ehrfurcht ein, und der 
Notte da ſchien ein Schauer bei unſerm Eintritt in ihr 
Loch durch ihre Seelen zu fahren, allein ed war ein. bloßer 
Blitz in der Nacht, der weiter nichts bewirkt, ald daß man 
nun noch weniger fieht. Man johlte und lärmte wieder fort. 
Bald nahte ſich und einer, der ihr Hauptmann zu feyn 
(dien, und nachdem er uns von hinten und.vornen flarr 
sngefehen und von Haupt bis zu Fuß betrachtet hatte, fo 
befahl er und mit einem rauhen, Mark und Beiu durchs 
dringenden Tone: Wenn wir unfer Leben retten wollten, 
jo müßten wir alles Silber und Gold hergeben. Er fagte 
dieß in Selavonifcher Sprache, Trevernau verftand ihn, 
er erflärte mir alfo, was man von und verlange. Wir 
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Sklave von feinen Braten und dellifaten Weinen nur ein 
halb Fahr lang an einander Hätte ſchlechtes trockenes Brod, 
Waſſer und Branntwein genießen müffen, welch ein unſchaͤtz⸗ 
bares Gluͤck wäre das für ihn ‚ feine Frau und Kinder ges 
wefen? — vorzäglich , wenn der Vater der Menfchen diefe 
Kur noch zu rechter Zeit auf ihn verwendet hätte? — und 
du willſt dich graͤmen, daß er dich lieb genug hat, dich 
edel genug hält, von allen unedlen Materien zu reinigen, 
um eim großes und wuͤrdiges Werkzeug aus dir zu bilden? 

Diefe Erinnerung machte mic) ſchamroth, und tief ges 
beugt antwortete ich: 

Du haft ganz recht; aber weint dann eim Kind nicht ers 
. bärmlih, wenn man ihm die Ruthe gibt? und find wir 
dieffeits dem Monde nicht noch immer Kinder? 

Er. D ja! — aber je geduldiger wir die Ruthe ertras 
- gen, und je bereitwilliger wir unfer fo liebes, aber hoͤchſt 
fchädliches Spielwerk hingeben, defto eher kommen wir aus 
dem Probefeuer. Laßt und alfo alles muthig dulden, was 
und aufgelegt wird ! wenns bereinft vorüber ift, fo freuen 
‚wir und diefer Leidensfiunden mit unbefchreiblicher Wonne. 

3b. Das alles fehe ich volllommen ein; eigentlich ift 
bier nur von der Aeußerung der Schmerzen die Rede; es 
ift nämlich die Frage: ob ich laut jammern darf, wenn 
ich leide? 

Er. Du wirft mir doch zugeben, daß das laute Jam⸗ 
mern eben Feinen Heldenmuth anzeigt! — vielmehr ift es 
fin Zeichen eines hoben Grades der Empfindlichkeit oder 
Unleidlichkeit. Hiemit will ich gar nicht fagen, daß man 
der Förperlihen Natur nicht ihren Zoll entrichten und Has 
gen dürfe, wenn man Schmerzen empfindet; ich rede hier 
gar nicht von einer floifchen Unempfindlichkeit, diefe ift eher 
Trotz als hriftliche Geduld ; fondern von der göttlichen Ges 
laſſenheit, die gern leidet, fo viel als fie ertragen Fantı, umd 
bie auch überzeugt ift, daß ihr mehr nicht aufgelegt wird. 

Ich. Aber lieber Trevernau! was that ich denn mehr, 
als daß ich laut weinte? 

Er. Lieber Oſtenheim! du wirft reizbar, empfindlich, ' 
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Sollte es auch einige unter. meinen Bäften geben, denen 
meine Speiſe im Munde zwar -honigfäß ſchmeckt, bernach 
aber während ‚der Verdauung Bauchgrimmen verurfacht, ſo 
muß ich anfrichtig verfichern, daB dad meine Schuld nicht 
it, fondern daß diefe unangenehme Wirkung gewbhnlich 
durch Jufarctus in den Verdauungswerkzeugen verurfacht 
werte. Sobald diefe weggefchafft find, wird ihnen jede 
geſunde umb verdauliche Speife,; hoffentlich alfo auch die 
winige recht wohl bekommen. 

Ihr Religiön und Wahrheitliebenden Geiſter — Alle — 

- von Japan bis in Californien, von Acapuleo bis Manilla, 
vom Vorgebirge der guten Hoffnung bis it Grönland, vom 
. Cap Horn Bis an die Hudſonsbay, und vom Neuhelland 
6 Kamtfchatla, ihr weiße, ſchwarze, braune, bekleidete, 
md nackte, bemahlıe und uhbersahlte Brüder alle! — 
Es lebe Urania bo > ind bie ganze Menſchheit 
bat Amen! — BR tn 


nommen. 





Gutachten des grauen Mannes. 


Da der Verfaffer wuͤnſcht, daß ich mein Ürtheil über 
den erften Theil feines Heimweh's nicht auf dent allgemeinen 
großen Gerichtstag verſchieben, ſondern es ihm alſofort, 
che das Merk im Publikum erfcheint, mittheilen möchte, 
um ſich im Verfolg darnach richten zu koͤnnen, ſo wird 
ihm hierdurch bekannt gemacht, daß 

1) dieß Buch in Anſehung der Ausführung des Zwecks 
und der Materie, ſehr unvollkommen ſey, und blos als 
Schuͤlerarbeit betrachtet werden muͤſſe; welches aber dem 
Verfaſſer deßwegen zu gut zu halten iſt, weil er als Menſch 
die Geheimniſſe des Reichs unſers Monarchen nicht anders als 
durch ein dunkles Glas anſchauen und erforſchen kann. Was 
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Wir fanden nur ſechs bewaffnete Männer, die mit uns 
fortreiſen follten; wir mußten aber zu Fuß geben, weil 
unjre Begleiter ebenfalls Zußgänger waren. 


Ju Mofe gährte auch der Geift feiner großen Beſtim⸗ 
mung, gerade fo, wie bei dem Jofeph: er fchlug den Egyp⸗ 
ter todt, der feinem Landsmann Unrecht that, dafür mußte 
er aber auch vierzig Jahr das Feld bauen. Wer zu einem 
großen Zweck berufen ift, der fperre feinen Trieb ind ins 
nerfte Kämmerchen feines Herzens ein, bis er ausgegohren, 
und alle feine Hefen abgefegt hat, uud dann warte er, bi6 
‚ihn die Vorfehung heraus und wirken läßt. 

Hätte ih in Wien an der Table d’höte diefe Regeln 
befolgt, fo wäre ich jegt Fein fo trauriger und mübfeliger 
Nachtwaudler geworden. 

Und wenn man aus dem Egypten der Sinnlichkeit, wo 
ed einem, unter dem fchweren Srohndienft, bei den Fleiſch⸗ 
töpfen noch fo ziemlich) wohl war, heraudgeführt worden, 
und nun in die Wuͤſte geräth, wo ed au jedem finnlichen 
Genuß mangelt, fo wird man unleidlicdy und mürrifch, oder 
hypochondriſch; die ganze Natur empört fich gegen den 
bimmlifchen Führer. Dann gilt es Wachens und Betens; 
dann muß man den mürrifhen Sinn befämpfen, und ſich 
in der Geduld und fanften Ergebenheit üben; au Brod und 
Maffer wird es und nie fehlen. Kommt uud dann aud) 
ein Amaleck über den Hals, fo werden wir ihn durch 
anhaltendes Kämpfen und Aufheben der Hände fiegreich 
überwinden. 

So dachte ich, als wir aus dem Drachenneſt auf einem 
ſchmalen Fußpfad den Wald hinauf fliegen, der junge Mond 
und fo viele Sterne durch die noch nadten Aeſte ſchimmer⸗ 
ten, und die ganze Natur fehauervoll um und ber ſchlum⸗ 
merte. Immer trat dad bange Warten der Dinge, die 
noch fommen follten, gleich einem Würgengel mit dem Ran 
menden Schwerdt vor mein Geficht, aber ich ſchloß d 
die Uugen zu, trat hinter meinen Freund Trevernau und 
folge ummittelbar feinen Fußtritten. 


Das Geimmeh, 





Zweiter Theil. 


Stiling’s ſammti. Schriften. IV. Band. 16 





Selig find, die da Leid tragen, denn fie folen getröftet 
Matth. 5 


= 


Zueignungsſchrift 


an 


das Gericht der guten Maͤnner, 


die meine Leſer wohl nicht werden kennen leruen. 


Gute Männer! 


Ob meine Leſer glauben, ich hätte mir für mein Heim⸗ 
weh ein eigenes Cenſur⸗Gericht erdichtet, folglich ihnen 
mit dieſer Dedikation einen blauen Dunſt vor die Augen 
gemacht; oder ob ſie für wahr halten, daß ich wirklich 
ſieben gelehrte Männer von ächtem Schrot und Korn, 
bon reinem modernem Geſchmack und unfträflichen Grund⸗ 
fügen und Sitten, aus ben dreien oberen Fakultäten auss 
gefucht und gebeten babe, durch alle, wills Gott! vier 
Theile, durch meine jedesmalige vierzehntägige Arbeit 
in der Handfhrift anzuhören, und dann treulih und 
fonder Gefährde zu beurtheilen, damit ich ändern, abs 
und zuthun Eönne, darüber laß ich mir Feine graue Haare 
machfen: genug, wenn mein Buch fo wird, als wenn 
eben Männer von diefem Charakter Alles wohl erwo⸗ 
gen und geprüft hätten, ehe das Ganze den höchſt wich⸗ 
tigen und bebenklihen Schritt von meinem Pult bis 
unter die Buchdruders Preffe wagt. 

Eben fo wenig wird ed auch Ihnen, meine Herren 
und gute Männer! darauf ankommen, ob man Ihre 
vücher⸗Richter⸗Exiſtenz für wahr oder für erdichtet hält, 
ih darf Ihnen auf allen Fall eben ſo gut den zweiten 
Xheil dediciren, als ich dem grauen Dann den erſten 
zugeeignet habe, Nehmen Sie alfo gefälligft die Pathens 
ftelle bei dem Heimwehkranken Kinde an; — es thut 
einem ſo wohl, wenn man in der Fremde, und beſonders 
in Sibirien, gute Gevatterleute findet, die einem, wenns 
Noth thut, wieder auf die Beine helfen, ich bin herzlich 
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dankbar dafür, und in chriſtlicher Liebe wieder zu bir 
willig und bereit. | 
Auf Eins bin”ih doch neugierig; da unfere Re 
fenten fo außerordentlih feine Empfindungs s Org 
baben, und idy der Schwärtmerei verbächtig bin, ob x 
die Siebenzahl meines guten Männers Gerichts Ar 
zu einem ſchweren Verdacht geben, und ob man nicht 
in-diefer unbekannten Gefellfehaft und im Heimmeh fi 
Sefuitismus und geheime Orden ahnen wird? — 
wenig ich auch in diefer lebten betrübten Zeit zum La 
geneigt bin, fo würde ich michs doch nicht enthalten | 
nen, wenn einer diefen drolligen Einfall hätte, Indb« 
will ich doch nicht dafür ftehen, daß mir nicht noch et 
von der Art ind Gras wächst! — benn mas einem I 
herrichter möglich ift, das zeigt die Beurtheilung mei 
häuslichen Lebens in der Jenager allgemeinen Litera 
zeitungs in jenem Bändchen meiner Lebensgeſchichte 
ich irgendivo, die Vorfehung habe mir wunderbar ge 
fen, daraus fihließt nun der fcharffichtige Necenfent, 
glaubte, Gott habe teinetwegen ein Wunder getl 
Was doch ein Deutfcher nicht Alles ums Geld mad! 
Doch, was geht und das an? Erjeigen Sie mir nım 
Freundſchaft, edle gute Männer! fernerhin gebu 
meine Vorlefungen anzuhören, und mir Ihre treue 
veiflich Überlegte Bemerkungen unter der Direktion 
grauen Mannes mitzutheilen; fieben Paar Augen fe 
mehr, ald Ein Paar, und es gibt, Gott Lob! noch 
mer eine beträchtliche Anzahl guter Seelen, bie in di 
ſchrecklichen Nacht des Unglaubens das, was ich bei r 
 ner-Thränens Lampe gefchrieben habe, bei der Shrl 
gerne lefen, und dabei weiter und Elarer fehen, als 
jenigen, die im Sonnenfchein der Aufklärung zu wand 
Alles heil zu fehen glauben, und doch wirklich ſtockblindf 
Ich bin mit ewiger Freundſchaft | 


Ihrer Aller 
Marburg, den 20. Januar 1794. 
von Herzen ergebener Heinrich Stilti 
‘ \ } 


Das erfte Bud. 


@ugeuius: ich bin einer deiner Kelfenmänner! 
fogte Trevernau — das war ein golöner Apfel in einer 
: fernen Schaale; ein Fühlender Aufſchlag auf einen unleids 
li fchmerzenden Brandfchaden. 

Bei deu Felfenmännern baut man fein Vertrauen nicht auf 
Sand; man Hält nicht Fleiſch für feinen Arm; mit ihnen 
kann man, mie David, über die Mauern fpringen. 

Indeſſen ift zwar der Geift willig, aber das Zleifch immer 
ſchwach. 

Ich hatte dieſe Nacht ruhig geſchlafen, aber bei dem Er⸗ 
wachen des Morgens war ich doch ſteif und kalt; die Gewohn⸗ 
heit des ruhigen und bequemen Lebens tobte wie ein unſau⸗ 
berer Geiſt in allen meinen Gliedern; ich fand, daß in ihnen 
nichts Gutes wohnte, und in meiner Einbildungskraft fingen 
die frohen Bilder der Vergangenheit an, ihre Trauerrollen 
iu fpielen. Jetzt Tonnte ich begreifen, wie die Kinder Iſ⸗ 
tael und mein Hand nad) Egyptens Fleifchtöpfen hungern 
fonnten,, aber ich begriff auch fehr gut, daß eine Uebung der 
Urt zur Loswurzelung des Geiſtes aus der Sinnenwelt und 
jum Folgen feines Heimwehtriebes nach den vaterlaͤndiſchen 
Regionen nicht bloß heilſam, ſoudern ſchlechterdings noth⸗ 
wendig ſey. 

Ich ſuchte alſo, im ſtarren Hinblick auf meine bereinftige 
Vollendung, meine Seele zu beruhigen. 

Während diefer mühfamen Befchäftigung wachten beide 
Genoſſen meiner Zrübfal auf; Hans fing an zu weinen, 
Trevernau aber weinte nicht, fondern er war heiter und 
froh: er war in Leiden zu Haufe, Er fang mit einer überaus 
fhönen gemäßigten Stimme das alte, aber unvergleichlicye 
Lied : 
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Gieb dich zufrieden und ſey ſtille 
In dem Gotte deines Lebens! u. f. w. 


Mir und meinem Hans floßen bei diefem Gefang Die 
milden Thränen wie ein Plagregen; nachher gab's einen 
Sonnenblid und der Bogen: des Friedens glänzte in dem 
Wolken. 

Nun wurde und angekuͤndigt, daß wir diefen Tag ruhen, 
den Abend in der Dämmerung aber weiter reifen follten; zus 
‚gleich brachte man und wieder Brod, Waffer und Branntwein. 
Das alles kuͤmmerte und nicht fonderlich, aber das ging mer. 
und meinem Hans an die Seele, daß wir und jetzt bis auf 
die ‚bloße Haut ausziehen, und unfre reinlichen ſchoͤnen Klei⸗ 
der gegen unreinliche Kittel und Lumpen vertaufchen mußten. 
Jetzt heulten wir laut. 

Trevernau hörte daß eine Weile an; als es ihm aber 
zu lang währte, fo frat er vor ung, fepaute und, vorzügs 
lich aber mir, ind Gefiht, und fagte: Dftenheim! — 

ich will dir etwas erzählen. 

„sch habe einen Kaufmann gekannt, der, wie jener reiche 
Mann, alle Tage herrlich und in Freuden lebte, auch ganz 
und gar nicht hart gegen den armen Lazarus war, ſondern 
ihn reichlich erquickte, dann auch unvergleichlich-von der Vers 
laͤugnung aller finnlichen Begierden ſprechen Fonnte. Oft, 
wenn er in Geſellſchaft feiner Freunde fpeiste, und fo recht 
nad) Herzensluft gefättigt war, fo pflegte er wohl bei einem 
Bläschen füßen Defertwein, das er tropfenmweis hinuntels 
fchlürfte, zu verfichern: daß er, wenn's die ewige Liebe vom 
ihm fordern follte, gerne mit einem Butterbrod und einem 
Glas Bier vorlieb nehmen wollte. Ein frommer Prediger, 
dem ed aber fuapp ging, und der dfters von ihm eingeladen 
wurde , drohte dann gewöhnlich mit dem Finger und fagte: 
Sreund! Gott bewahre Sie für der Probe. Dann erhub Der 
Kaufmann feinen andächtigen Blick gen Himmel, faltere die 
Hände und feufzte: Herr, du weißt alle Dinge, du weißt, 

daß ich dich lieb habe! 

„Der menſchliche Geift vervollkommnet ſich in jeder Sphäre, 
und follte fie fich auch blos um die Pole des Effens und Trin⸗ 


247 


fand ummwälzen. Dies war alfo auch der Fall bei meinem 
Kaufmann; Fein Braten , Fein Ragout, Feine Speife, kein 


Bein war ihm am Ende mehr gut genug, die Foftbarften 


Sachen mußten berbei geſchafft werden, und fo ging es 
ganz natuͤrlich mit feinem Vermögen zu Ende; er fallirte, 
und da feine üppige Lebensart befaunt war, fo hatte Fein 
Menſch Mitleiden mit ihm, er wurde, fo zu fagen, bis 
auf das Hemd ausgezogen. Jetzt mußte er feine Frau und 
Kinder darben fehen, und er felbft konnte nun in einem 
Alter von erlich und funfzig Fahren die Probe machen, ob 
fih fein verarmter Geift mit” einem Butterbrod und einem 
Glas Bier begnügen würde.‘ 

„Diefer Jammer dauerte indeffen nicht lange, fein Zürft 
und feine reichen Verwandten erbarmten ſich über ihn, oder 
vielmehr über feine Frau und Kinder; man brachte wieder 
ein anfehnliches Kapital zuſammen, übergab ihm das zu 
einem neuen Anfang feiner Handlung, und empfahl ihm 
ernſtlich, nunmehr zu fparen und beffer hauszuhalten. Er 
berfpray das heilig, machte auch im Ernſt die feitefteu 
VBorjäge, mit einem Butterbrod und einem Glad Bier vors 
lieb zu nehmen; allein, fobald er dad Geld in der Hand 
harte, fo wurde feine Begierde wieder fo rege, daß er ims 
mer fagte: Nur noch einmal eine gute Mahlzeit und dann 
will ich wieder fparen, bis das gefchenkte Kapital wieder 
alle war. Dan half ihm zum zweiten, fogar zum pritten> 
mal, dann ließ man ihn darben. Seine gute Frau ftarb 
für Sammer, feine Kinder verliefen fi, und er blieb ims 
mer, wenn er gefättiget war, auf dem Vorfage, mit einem 
Burterbrod und einem ‚Glas Bier vorlieb zu nehmen, und 
gefättiget wurde er fehr oft: denn er drängte fich allenthals 
ben ein, wo er wußte, daß man ihn, Schande halber, nicht _ 
wegjagen würde, bis er endlich, zu Jedermanns Freude, 
die Füße zufammen legte und ſtarb.“ 

Jetzt blide in deine Seele, lieber Dftenbeim! und fage 
mir offenherzig, bedauerft du diefen Mann nicht, daß ihn 
der Schmelzer nicht wirdig fand, auf den Treibheerd zu 
ſetzen, auf dem wir uns befinden? — Wie, wenn der arme 
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Wir fanden nur ſechs bewaffnete Männer, bie mit und 
fortreifen follten; wir mußten aber zu Fuß geben, weil 
unjre Begleiter ebenfalls Zußgänger waren. 


Ju Mofe gährte auch der Geift feiner großen Beſtim⸗ 

mung, gerade fo, wie bei dem Joſeph: er ſchlug den Egyp⸗ 
ter todt, der feinem Landsmann Unrecht that, dafür mußte 
er aber auch vierzig Jahr das Feld bauen. Wer zu einem 
großen Zwed berufen ift, der fperre feinen Trieb ind ins 
nerfte Kaͤmmerchen feines Herzens ein, bis er auögegohren, 
und alle feine Hefen abgefegt hat, und dann warte er, bi6 
‚ihn die Vorfehung heraus und wirken läßt. 

Hätte ic in Wien an der Table d’höte diefe Megeln 
befolgt, fo wäre ich jegt kein fo trauriger und mübfeliger 
Nachtwandler geworden. 

Und wenn man aus dem Egypten der Sinnlichkeit, wo 
ed einem, unter dem fchweren Stohndienft, bei den Sleifch- 
töpfen noch fo ziemlich wohl war, herausgeführt worden, 
und nun in die Wuͤſte geräth, wo es an jedem finnlichen 
Genuß mangelt, fo wird man unleidlidy und muͤrriſch, oder 
hypochondriſch; die ganze Natur empört fi) gegen den 
bimmlifchen Führer. Dann gilt es Wachens und Betens; 
dann muß man den mürrifchen Sinn befämpfen, und ſich 
in der Geduld und fanften Ergebenheit üben; au Brod und 
Waſſer wird ed und nie fehlen. Kommt und dann auch 
ein Amaleck über den Hals, fo werden wir ihn durch 
anhaltendes Kämpfen und Aufheben der Hände fiegreich 
überwinden. 

So dachte ih, ald wir aus dem Drachenneſt auf einem 
ſchmalen Fußpfad den Wald hinauf ſtiegen, der junge Mond 
und fo viele Sterne durch die noch nackten Aeſte ſchimmer⸗ 
ten, und die ganze Natur fehauervoll um uns ber ſchlum⸗ 
merte. Immer trat dad bange Warten der Dinge, die 
noch kommen follten, gleich einem Wuͤrgengel mit dem 
menden Schwerdt vor mein Geficht, aber ich ſchloß dan 
die Augen zu, trat hinter meinen Freund Trevernau und 
folgte unmittelbar feinen Fußtritten. 
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mithin ungeduldig; nimm dich fehr in Acht, daB du das 
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durch dein Leiden nicht vergrößert. Was iſt dir denn ges 
(heben? — har man did) gefchlagen oder verwundet, ober 
dir deine Nahrung entzogen? mit einem Wort: hat man 
dir koͤrperliche Schmerzen gemacht? Hat man deine Seele 
durch Verluſt deiner Ehre gekraͤnkt? — Gewiß nicht! denn 
du lebſt nicht unter Menfchen, die dich Eennen. Alles, was 


- du entbehreft, ift deine Freiheit und das Bischen Eigens 


thum, daß du-bei dir Haft: ob du nuun jene Lumpen oder 
diefe auf beinem Leibe trägt, das ift im Grunde fehr 


einerlei. 


Ich. Verzeihe mir, liebſter Trevernan! wer weiß 
aber, was uns noch bevorſteht? 

Er. Iſt nicht die Zeit fchon vorüber, die wir in biefer 
Gammerhbhle verlebt Haben? — zwoͤlf Stunden find fchon 
von unferer Leidendzeit abgekürzt; wir haben wirklich nur 


immer den gegenwärtigen Augenblick zu ertragen, der nächfts 
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künftige ft vor unfern Augen verborgen, und wir wiffen 
nicht, was er mitbringen wird. Im Grunde tragen wir 
alſo nur immer einen mathematifchen Punkt der Zeit, folgs 
lich auch des Leidens wirklich; denn die verfloffenen find 
vorbei, und die Bünftigen kennen und wiffen wir nicht, es 
it daher fehr unrecht, wenn wir und für ihnen fürchten. 
Du ſiehſt alfo, daß wir und bei weitem den größten Theil 
unferer Leiden felber machen. 

Sch erkannte, daß Trevernau volllommen recht, ich 
aber unrecht hatte; ich war noch nicht geübt im Leiden, und 
konnte mich alfo nicht fo bald ſchicken, als ich hätte thun 
ſollen. Was mich aber am meiften befchämte, und mas 
mir zugleich fehr erbaulich war, das war Hans Ehrlich 
Ergebung und Gelaffenheit: er hörte nicht nur auf zu weis 
nen, fondern er ergab fich mit Freuden in fein Schickſal, 
und fing nun an, mich zu tröften. 

So brachten wir diefen Tag in unferer Fammerhöhle, 
unter allerhand erbaulichen Gefprächen und tröftenden Er: 
zählungen zu, bis endlich der Abend herannahte, und wir 
jur weiteren Reife berabgeholt wurden. 


/ 
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uns mit gemaͤßigter Stimme, ob wir nicht Teutſche waͤ⸗ 

zen? — Freudig autworteten wir; ja! Nun erzählte er und 
in möglichfter Eile, daß er unter dem Prinzen Eugenind 
gedient und viel Gutes im Reich genoffen habe, er wünfchte 


alfo, ung auch Gutes erzeigen zu können, allen, es fey 


leider ! nicht iu feiner Gewalt, denn wir feyen in fehr boͤ⸗ 
fen Händen, die er auch zu fürchten habe und durchaus 


nicht beleidigen dürfe. Er wolle und alfo nur benachrichs 


tigen, daß unfere Führer Slavoniſche Vagabunden ſeyen, 
die einen geheimen verbotenen Handel mit Menſchen nach 


der Tuͤrkei treiben, man wuͤrde uns alſo nach Konſtanti⸗ 


nopel bringen, und dort an einem Makeler ausliefern, der 
und dann weiter transportire und verlaufe. Der gute Mann 
batte Thräuen in den Augen, ald er dad fagte, und da es 
fih im Vorzimmer regte, fo‘fchlih er gefchwind auf den 
Zehen wieder fort. Sch und Hans waren fo betäubt, daß 
wir Fein Wort: fagen Tonuten; endlih rief Hans, doch 
nur leiſez Du großer Gott! — nun gar Türkengefangene ! 
zugleich floßen ihm bie Zhränen ftrommeife über die Wan⸗ 
gen berunter. Sch, meinerfeits, war auch heftig erfchros 
den, doch entwickelte fich bei dem Gedanken an Konftans 
tinppel eine tief beruhigende Ahnung in meiner Seele; denn 
ih wußte aus der Weußerung des Morgenläuderd, daß 


dieſe Stadt, und beſonders Pera, der Ort meiner Beſtim⸗ 


mung war. Dieſe Ahnung wurde faſt zur Gewißheit, als 
ſich Trevernau mit heiterer Miene zu uns wandte und 


ſagte: Nun ſeyd getroſt meine Bruͤder! dort ſorgen die Un⸗ 


frigen für unfere Erloͤſung. 


Diefe Worte waren ein Tühlender Thau auf Hans Ehrs 
lichs brennende Seele, yon nun an war er wieder freudig 
und getroft. 


Sch befchreibe meine Neife nicht um der Reiſe, fonbern 
um meines Heimweh's willen; daher mögen alle die Berge 
und Thäler, Städte, Schlöffer und Dörfer, die wir inners 
bald Monatsfrift, bald bei Tage, bald bei Nacht durch⸗ 
wallfahrteten,, ihre gute Wege haben; uur fo viel bemerke 
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Wir burchwanderten diefe Nacht mit fchnellen Schritten 
eine gebirgichte, wilde und waldichte Eindde, ich hörte kei⸗ 
nen Laut von irgend einem lebendigen Wefen außer unferer 
Geſellſchaft; aber auch diefe war fehr ftille, nur zumeilen 
vernahmen wir von unfern Begleitern einzelne rauhe Todne. 

Die Nacht ift Feines Menfchen Freund — aber es gibt 
anch Seelenlagen, in welchen der kommende Tag durch 
Thraͤnenwolken blidt — doch hat man alddann den Troſt, 
daß er mit und weint, das thut die Nacht nie, immer 
macht fie uns trodene und fauere Gefichter. 

Wir. befanden und bei dem Tagesanbruch auf einer Hoͤhe, 
von der wir vor und bin, linker Hand, ein weited flach» 
higelichtes und fehr fruchtbares Geftlde entdeckten; rechter 
Hand aber, gerade gegen Morgen zu, erftredite fi) das 
Gebirge in unabfehbarer Weite fort. Hier hielten unfre 
sührer Kath, welchen Weg fie nehmen follten, der dann 
adlich dahin ausfiel, durch das Gebirge zu reifen. 

Wir fohlugen und dem zufolge rechter Hand hinab in ein 
mged bufchichtes Thal, wo wir einen Heinen raufchenden 
dach zum Wegweifer hatten, der und endlich gegen fieben 
Uhr des Morgens an ein einfames Wirtöhaus, an einer, 
wie ed fchien, fehr gangbaren Straße führte. Hier Eehrs 
im wir ein, um etwas zu genießen, dann audzuruhen und 
den Abend den Stab weiter zu feßen. 

Der Wirth in’ diefem Haufe betrachtete und aufmerkfam, 
und es fchien, ald wenn er und etwas Wichtiges zu fagen 
bitte; hiezu fand fich aber nicht eher Gelegenheit ald ges 
gen Mittag, wo unfere Führer, vom Branntwein beraufcht, 
feſt fchliefen. 

Wir logirten eine Treppe hoch, im vorderften Zimmer 
waren unfere Begleiter, und im binterften, wo wir alfo . 
nit entweichen koͤnnten, hatten wir drei und um einen 
Tiſch gefeßt, wo wir unfre frugale Mahlzeit genoßen, und 
dann Willens waren, uns, fo gut wir fonnten, zur Ruhe 
ju begeben. 

Diefen Zeirpunkt hatte unfer Wirth erwartet, er kam 
alſo mit vieler Borficht zu uns hereingefchlichen und fragte 
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pel herkommt; dann ſchlugen wir uns links und kamen 
endlich durch lauter enge finſtere Winkel, nahe an dem Ha⸗ 
fen, in ein großes Haus, wo wir ziemlich vergnügt em⸗ 
pfangen wurden. Man brachte und alfofort ‚hinten im Hof 
in einen abgelegenen Behälter, der einem Stall ähnlicher, 
als einem Wohnzimmer war, und wo wir mehrere Ungluͤcks⸗ 
Fameraden antrafen. Von jetzt an fahen wir unfre Führer 
nicht wieder, welches und aber im geringften nicht leid 
that, ob wir uns gleich nicht fonderlicy über. fie beſchweren 
konnten. 

Wir waren noch keine Stunde in unſerm Stalle geweſen, 
als unſer neuer Gebieter mit einem Juden hereintrat. Schlau 
ſchaute der Jude um ſich her, bis ſeine Augen auf mir und 
meinem Hans hangen blieben. Jetzt nahte er ſich uns 
und ſagte: 

„Na, Herr Oſtenheim! ſie habaͤ emwohl enne arme 
Fraa ranzenirt, unſer Herr Gott will Se aach jetzt ranzenire.“ 

Hans und ich ſperrten Naſe und Maul auf — wir guck⸗ 
ten dem baͤrtigen Engel ias Geſicht, der uns wie ein hol⸗ 
der Maienhimmel anlaͤchelte. 

Wars Beſtuͤrzung der Freude, oder was wars, daß wir 
den Levi Hildesheimer nicht alſofort erkannten? — 
Ehe wir aber unfern Jubel ausbrechen ließen, warnte er 
und und fagte, wir folten und nicht zu fehr merken laſſen, 
daß wir ihn kennten, es koͤnnte fonft unfre. Befreiung 
erfchweren:; 

‚Daß wir auf der Stelle gehorchten, verfteht ſich. 

Der Jude handelte nun mit dem Türken und kaufte uns 
108; alfofort überzahlte er ihm auch das Geld in Löwen 
thalern und wanderte dann mit und fort. Noch im Duns 
keln fchifften wir über den Hafen hinüber und kamen in . 
die Vorftade Para, wo wir in einer Caravanferai einkehr⸗ 
ten. Hier überließen wir uns nun allen Ausbrüchen ber 
Freude: wir umarmten den guten Hebraͤer alle drei mit 
dem dankbarfien Herzen, er aber lehnte alle Dankbarkeit 
von fi) ab und fagtes „aͤ Jud thut nichts umfonft, id 
hab aach mai Profi derbei.“ Und damit der edle Mann 
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beich unfers Dank nicht feinen Lohn dahin nehmen möchte, 
fo rief er einen ſehr anfehnlichen, morgenländifch gekleideten 
Mann berzu, führte uns ihm entgegen und überlieferte uns 
ihm mit den Worten: Herr Bafilius! bier find die drei 
Männer, und da ift das übrige Geld, jetzt geh’ ich meiner 
Wege. Der fremde Herr dankte ihm freundlich und wollte 
von Reſt des Geldes nicht zuruͤcknehmen, allein, der Sjfs 
raelit legte ed ihm vor die Süße und fagte: ich bin reich: 
ich bezahlt, und damit wanderte er fort, ich lief ihm nach, 
um noch etwas von den Meinigen zu erfahren, allein ich 
befam feine andere Antwort, ale: Herr Bafilius weiß 
alles. 

Du Tannft denken, lieber Theophil! daß ich Außerft 
neugierig und auch fehr intereffirt dabei war, zu erfahren, 
wer denn num eigentlich diefer Herr Bafilius feyn möchte? 
Ich nahte mich ihm alfo dvemüthig und fehr freundlich, und 
ng in altgriechifcher Sprache an: 

„Aus ihrem Namen und noch aus andern Merkmalen 

ſchließe ich, daß Sie ein Ehrift find, und aus der Art, wie 
wir in Ihre Hände gekommen find, vermuthe ich, daß Sie 
meine Gefchichte und meinen Neifeplan wiffen, und meine 
Verwandten kennen. Haben Sie alfo die Güte, mein Herr! 
und fagen Sie uns ferner, was wir zu thun haben, und 
wenns Ihnen nicht zumider ift, fo geben Sie mir auch von 
den Meinigen eine tröftliche Nachricht. - 
Er. Du haft ganz recht, liebſter Oftenheim! daß du 
nich für einen Chriſten Hälft, ich bin ein Armenier; und auch 
zarinnen irrſt du nicht, daß du vermutheft, ich wiſſe deine 
Zeſchichte, und Eenne deine Verwandten; mit deinen Eltern, 
nie dem Vetter Ernft Uriel und mit deiner Verlobten 
ind ihrem vortrefflichen Bruder bin ich ſchon lange bekannt. 
3ie find geftern alle zufammen von hier abgereidt, und das 
Zeld zu eurer aller Befreiung habe ich von deinem Vater 
zbalten. 

Sreudige Beflärzung und Leidmuth miſchten ſich ſo wun⸗ 
derbar in meinem Gemuͤth, daß ich nicht wußte, was ich 
ſagen ſollte; die Thraͤnen drungen mir haͤufig aus den Augen, 
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und der mächtigfte Gedanke, der fich meiner Zunge am erfl 
bemeifterte, war: Es iſt doch erfchredlich hart, daß meh 
-Sreunde von hier wegreifen, ohne mir das Vergnägen | 
vergönnen, fie zu fehen, und mich nur eine Heine Zeit i 
ihrem Umgang zu erquiden und zu flärken; befonders, da I 
in diefem fremden Lande, und in meinem drüdenden Hein 
web, den Zufpruch der Freunde und die Tröflungen mein 
Landsleute fo nöthig babe. 

Er. Tadele ja dad Verfahren deiner Verwandten. sie 
alles, was fie thun, iſt fehr planmäßig und aufs genaue 
deinen Bedürfniffen angemeffen. Sey nur verfichert, daß | 
alle dich unausſprechlich lieben, und mit dußerfter Aufmen 
ſamkeit für dein Beftes forgen. Du wirft fie alle zufammm 
gerade dann wieder fehen und mit ihnen vereinigte werde 
- wenn dir diefe Stärkung am nöthigften ift und du die hohe 
Prüfungen audgehalten haft, die einem Manne von bein 
Beftimmung unentbehrlich find. 

Aus diefen Reden merkte ih wohl, daB mir noch ſaus 
Tritte bevorſtanden; ich ergab mich alſo willig in mei 
Schickſal und befhloß, ſtandhaft auszuhalten, was mir ii 
Vorfehung zu meiner Prüfung auflegen würde, 

Das erfte, was nun Bafilius mit und vornahm, wa 
daß er und von Haupt bis zu Fuß orientalifch kleidete, un 
und mit Wäfche und allem Nöthigen reichlich verfahe, dam 
gab er mir auch alles, was zur Bequemlichkeit ded Leben 
gehört, und kuͤndigte und zugleich an, daß wir des anben 
Morgens nah Smyrna fahren würden, indem ein Schil 
dahin abzuſegeln bereit laͤge. 

Bei dem Namen Smyrna pochte mir dad Herz; denn dieh 
Stadt hatte ja der Morgenländer meinem Freund Forſche 
angewiefen, er fagte: Forſſcher muß feine Schäge, die we 
der Motten noch Roſt freffen, einpaden, und unter der Hi 
eined Kaufmannd über Venedig nad) Smyrna reifen; dor 
wird man ihn bald finden und ihm fagen, was er thun fol 

Ich war doch begierig, zu wiffen, ob mein Armenier Foi 
ſchern kennte; ich nahm mir alfo die Freiheit, ihn zu fra 
gen, erhielt aber die Antwort: lieber Oftenheim! übe dk 
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mit allem Fleiß in der großen Kunſt zu fchweigen; jede 
Kenntniß, die dir weder nuͤtzlich noch noͤthig iſt, meide, Das 
mit deine Seele fuͤr ſehr wichtige Dinge Raum behalten moͤge. 
. Sch erfchrad® uͤber dieſe Erinnerung und über die Genauig⸗ 
feit der Forderung, die Bafilius an mich thats er merkte 
auch meine Befremdung und fuhr deäwegen fort: 

Laß dich nicht wundern, Daß ich Dimoine ausgezeichnete 

Vorſicht im Fragen und uͤberhaupt im Reden empfehle.Je 
groͤßer der Poſten iſt, auf den einen die Vorſehung ſtellen 
will, deſto genauer muß man im: Meden und Handeln: wer— 
den. Die Pflichten, feine Seele in ben Händen zu tragen 
und feine Worte auf der Goldwage abzumiegen, find vorzuͤg⸗ 
ih ſolchen Männern wichtig, die durch jeden Gebanfen und 
durch jedes Wort auf ein großes Publikum zum. Veſten des 
Reichs Gottes wirken ſollen. 
Ich wurde von Ehrfurcht, ſowohl gegen Blefe-Mahrpeit, 
ald auch gegen den Mund, der fie gmarfirte,. Mirchdrungem, 
Ah dankte alfo mir tiefgerährtem Herzen für. diefe Lahrem, 
und veriprach, ihnen aus allen meinen Kräften zu folgen. 

Süngling! wer du auch feyn magft, danfe Gott. ia De 
muth, wenn: dich treue Freunde zur Genauigfeit in deinem 
Wandel anweifen! — ed hat einen unaue ſprechlich großen 
Nutzen und hoͤchſt geſegnete Folgen. 

Die Freude, welche Haus uͤber die Wendung unſers Schid⸗ 
ſals hatte, war unbeſchreiblich; er ſagte mir, es waͤre ihm, 
als wenn er alle Augenblicke auf die Kuiee fallen und, Bott 
danken muͤſſe. Wobei ich ihm dann zu erfennen gab, : daß 
diefe Gemüchöftimmung eben dad Gott gefälligfte Kniebeugen 
und Dankopfer fey. Diefes begriff er fehr wohl und id) 
fahe ihm an, daß feine ganze Seele feierte, und er wirklich 
auf dem Wege fey, Dberkuecht in feines Herrn Haushaltung 
zu werden. : 

Trevernau war ruhig und gelaffen, wie vorher, ihm 
war auch eben nichts Neues paſſirt, denn in feinem Dienft 
waren folche. Auftritte. gewöhnlich. 

Mir. hatten lange fo ruhig und erquickend nicht gefeblafen, 
ald diefe Nacht; des Morgens wedte und. ein Bedienter un 
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fünf Uhr, wir gegen und an und begaben und zu Herrn 
Bafilins, der ums freundlich empfing und dann das Frühs 
ſtuͤck mit uns genoß; er war völlig zur Abreife bereit und 
wir waren ed auch; wir begaben uns alfo auf den Weg nad) 
dem Schiff, welches gegenüber an der Stadt vor Anker lag. 

Kaum waren wir. in den Nachen getreten, als ich von 
ungefähr dem Herrn Bafilius, der gegen mir über fland, 
in fein vonder Sonne beſtrahltes Angeficht ſchaute — Nein! — 
von dem Aublick konnte mein Auge nicht wieder zuruͤckkom⸗ 
men; es blieb unbeweglich, wie das Eifen am Maguet, an 
feinem Autlig haugen. 

Ich fahe und fah; was Ich ſehen konnte, und noch immer 
wollte ſich das, was in meiner Seele zur Entwicklung ſtrebte, 
nicht. dus dem Nebel herauswinden. 

Endlich lispelte mir der Engel der Erinnerung in meine 
lechzende Seele die Worte: Mache di auf, werde Licht, 


deunn dein: Licht. kommt und bie Herrlichkeit des Herrn gebt 


auf äber diri— 

Za, das ift das Apoflelgeficht mit dem Langen kaſtanien⸗ 
Hrammen Bart; fo wird mir einft feyn, wenn ich den in der 
Wahrheit fehen werde, den. meine Seele liebt und deffen Aus 
denken fein Volk wieder aufs neue kreuzigt. 

Aber bier in dieſem Nachen ihm um den Hals zu fallen, 
Saut au feinem Halfe zu weineh, das fchien mir bedenklich. 
Er merkte auch, daß meine ganze Seele in mein Angeficht 
Äbergegangen war, daß meine Augen Freude auf ihn bins 
überfirahlten, und daß die Sonne bald durch den Nebel bres 
chen wuͤrde; er winkte mir daher fehr erufklich verneinend: 
daß ich mir das merkte, verſteht ſich, aber ich brannte für 
Verlangen, mit ihm allein zu ſeyn. 

Bafilius hatte in dem Schiff eine Kajüte für ſich allein, 
dahin ließ er feine und meine Sachen bringen; Hans hielt 
fi) im oberen Raum und auf dem Verde auf; Trevers 
nau aber wurde nahe bei uns mit einem andern Paflagier 
ebenfalld in eine Kajuͤte einquartirt; und nachdem nun alles 
Har war, fo fleuerten wir bei einem mäßigen Nordwind um 
die Ede der Stadt, wo dad ©erail liegt, und fuhren dans 
mit aufgefpannten Segeln in den Propontis hinein. 
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Nachdem nun alles anf dem Schiff ruhig und in feiner 
Ordnung war, fo nahm mid Bafilius zu fich in feine 
Kajuͤte allein, und nun umarmte er mich zärtlich mit den 
Worten: lieber Eugeatus! du haft mich erfanut und daß 
babe ich auch erwartet; denn ob du gleich nur wenige Stuns 
den mit init umgegangen bift, fo waren fie Die doch zu merk⸗ 
würdig und für dein Herz zu wichtig, als daß meine Ges 
ſfichts zuͤge nicht tiefen Eindruck auf dich follten gemacht haben. 


Aeußere nur in Gegenwart Anderer deine Empfindungen nicht. 


Ueberhaupt mache dir das zur allgemeinen Megel, daß du 
dich über nichts erflärft, was Anderen in keinem Fall nügen, 
bir aber in jedem fchaden kann. Die Offenherzigkeit ift eine 
edle Tugend, aber man muß fie mit Schlangenklugheit us⸗ 
üben: Der Offenherzige ohne Wahl und Weisheit wird nie 
ein großer Mann und kann hie zu wichtigen Gefchäften ges 
braucht werden. Werke dir das wohl, stein Sohn! 

Ich. Ach, mein Vater! deine Erinnerungen find bortreffs 
ih, wahr und mir hoͤchſt nothwendig, aber verzeihe mir! 
es wurde mir ſchwer, meiner Meifter zu bleiben, als ich den 
Vater meiner Urania, folglich audy meinen Vater, ſo uns 
bermuthet und zu einer Zeit wieder fah, wo mir diefer Aublick 
Leben und Wonne in meine Seele flbßen mußte, und wo mir 
diefe Stärkung fo wohlthuend war, 

Er: Wer fi fo ganz willenlos von der. Vorſehung fühe 
ren laͤßt, der wird finden, daß fie bei allen ihren wunderbas 
ren Fuͤhrungen und ſchweren Prüfungen bie rechten Augen⸗ 
blide der Erquickung genau zu treffen weiß. Aber es ift 
nun Zeit; lieber Eugenius! daß ich dir fo viel von dem 
Geheimniß unferer Gefchichte entdecke, als bir in deiner jetzie 
gen Lage noͤthig iſt: du mußt alſo wiſſen, daß ich nicht der 
natürkiche, fordern der Pflegevater deiner Urania bin; mir 


wurde die Aufficht über fie anvertraut, ald fie noch jung 


wär; ich bekam Befehl, mich in diefen Rändern aufzuhalten, 

und ihre Diener wirkten auch fo treu und fo fleißig, daß fie 

einen gtößen Anhang bekam, und dadurch das Meich unſeres 

Motiarchen, deffen Stellvertreterin fie ift, fo lang, bis Er 

ſelbſt erfcheinen wird, beträchtlich erweitert tourde: Allein, 
17 * 
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die Samilie der Nifchlin Es, welche bier unter einem andern 
Namen fehr mächtig war,-wußte es durch ihren großen Eins 
fluß dahin zu bringen, daß Urania nnd ihre Würde ganz 
verfannt und ich mit ihr nad). Armenien verdrängt wurde; 
dort lebten wir eine Zeitlang ruhig und einfam, bis wi 
endlich, durch einen neuen Befehl aufgefordert, nach Teutſch⸗ 
Iand reifen und uns dort niederlaffen mußten; auch da wucht 
die Anzahl der Gefalbten und der Kreuzritter fehr, und dis 
Fräulein von Niſchlin, die nun anfing, empor zu wach⸗ 
. fen, Eonnte lange. Zeit. wicht fonderlich fchaden, bis endlid. 
die Frau von Traun auf dem Schauplag erſchien, fih 
mit jener verband und. nun anfing, dad ganze Anfehen der 
Urania zu untergraben und ſich felbft an ihrer Statt fir 
die Stellvertreterin ded Königs aus dem Orient auszugeben; 
hiebei aber bediente fie fich ded Kunſtgriffs, daß fie den wir 
lich regierenden König und fein Reich nicht anerkennt, fon 
dern ihn für einen Ufurpateur erflärt, wodurch dann ale 
auch feine Gefandtin, die Urania, gänzlich außer alle‘ 
Kredit gefeßt wird. Durch die vereinigten Bemühungen die | 
fer Damen, die an allen Höfen Europens einen mächtigen ' 
Anhang haben, der ſich von Zag zu Tag vermehrt, immet 
ftärfer, und für das gemeine Befte fowohl, als für das Je, 
tereffe unfers theuerften Monarchen immer gefährlicher wird, : 
kam es endlich dahin, daß ich mich mit meiner Föniglichen 
nnd vortrefflichen Freundin ins Verborgene zuruͤckziehen web 
gleihfam. vom Schauplag abtreien mußte. Sch: pachtett 
alfo ein. Gut, und unter dem Incognito eines friedliched; 
Miedertäufers und unanfehnlichen Bauern lebten wir nick. 
allein ruhig. und ungeftört, fondern wir fammelten auch iat⸗ 
geheim und unvermerkt eine große Anzahl ſehr wuͤrdigt 
Männer, die wir unferm König zuwieſen, und alfo im Ber 
‚borgenen, fo wie das gewöhnlich der Fall ift, weit mehr aus 
richteten, als ehemals, da wir noch vor den Augen des Pabla 
kums wirkten, 

Allein der weitaudfehende Plan der Frau von Traum. 
die bald aus:ihrem Privatleben hervortreten und als Kdnigis 
der. gefammten abendländifchen Ehriftenheit anerkannt wer 
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den. fol, wo dann bie Niſchlin gang den Melſter ſpielen 
wird, wurde. und auch in unferer unbekaunten Niedrigkeit 
gefährlich; "wozu noch der Umſtand kam, daß der Gefalbten 
und Kreuzritter endlich fo wenig wurden, daß es nicht mehr 
ber Mühe lohnte; dieſes Alles beftimmte unfern orientalis 
ſchen Hof, bie feflgefeute Zeit abzukuͤrzen and zur Ausfuͤh⸗ 
rang des großen Plans zu fchreiten; zu dein Ende bekam 
sun die DOftenheim'fche Familie den Auftrag. dich als eis 
nen jungen Mann, der feinen Anlagen und Zalenten nach 
zur Vorbereitung jenes großen Zwecks fähig werben Tbunte, 
mit der Urania zu verbinden and dann zu vermählen, wann 
du die ‚gehdrigen Grade ber Pruͤfung durchgegangen und in 
allen Proben beſtanden ſeyn wuͤrdeſt. Diefe beine‘ große Bes 
ſtimmung wußte dein Vater fchon lange, unbıier bat dich 
mit einer Treue, Gorgfalt und Weisheit erzogen) die ihm 
ewig Ehre machen wird. Beſonders war das ein Metfters 
Bd von ihm, daß er von der Wiege an den wahren Patrior 
tiemus, den Zrieb zu deiner Beftimmung, den du dein Deims 
weh nenneft, in dir zu weden und forgfältig zu erhalten 
wußte. Bott gebe nun, daß biefer Trieb immer wirkfam 
bleibe und dich glädlich zu deinem großen Ziel führen möge! 

Ich. Vater! du Haft mir da Dinge entdedt, die meine 
Seele erheben, mein Heimweh mächtig vermehren und einen 
wnäberwindlichen Vorfag in mir entwideln, Alles zu thun 
und zu unternehmen, wad nur je meine Beflimmung von 
mir fordern wird, Aber ich zittre im Aublick des großen 
Poſtens, den: ich dereinfk beBleiden foll; denn wenn ich mid) 
wupartheilfch und genau‘ prüfe, fa finde ich auch nicht eine 
einzige Eigenfchaft in mir, die einem fo wichtigen Zweck 
ent pricht. 

Er. Lieber Sohn! das ift aber eben die Eigenfchaft, die 
du zu diefem Zweck haben mußt. — Das Gefühl eigener 
Unwuͤrdigkeit treibt uns an, uns des Zwecks würdig zu mas 
chen, verlaß du dich nur auf deine Führer, und behalte dann 
diefe demuͤthige Gefinnung, fo wirft du allmählig die Eigen» 
ſchaften erlangen, die dir ndthig find. Nur eins macht mir 
Sorge: dir fliehen hohe Prüfungen bevor — es gehbrt eine 
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aͤußerſt bochgefpannte Aufmerkfamkeit und eine fehr fels 
“ tene Treue dazu, fie fo auszuhalten, daß man von Stufe 
zu Stufe, von Kraft zu Kraft und von Macht zu Macht ges 
fördert werden kann. 

Ich. Du machſt mir bange, lieber Vater! — aber ich 
bitte dich, ſage mir doch, worauf wird ed denn eigentlich in 
diefen Pruͤfungen ankommen, welche Klippen habe ich zꝛe 
vermeiden und was muß ich thun, um allen Erwartungen ” 
entfprechen ? 

. Er. Du fragft fehr weislih, fen ganz Ohr und vergif 
nie, was ich dir jegt fagen werde! Deine ganze Prüfung wird 
dahin gehen, deinen Willen von deinen untern Seelenkraͤften 
ganz. unabhängig zu machen; er muß ganz und allein, rein 
und lauter durch das erhabene Gefeß der Liebe Gottes und 
bes Nächten zum Handeln beſtimmt werden. Folglich muß 
du alle finnlichen Triebe, vom grbßten bis zum kleirſten, 
verläugnen fernen, ihnen vollkommen abfterben und auf alle 
finnlihe Vergnügen völlig Verzicht thun; blos mit den Er ' 
quickungen, als welcher deine phyſiſche Natur nie ganz ent ' 
behren kaun, mußt du dich begnügen, die dir die Vorfehung | 
zu rechter Zeit darreicht, und auch dann noch mußt du feht ; 
mäßig in ihren Genuß feyn. Zu diefer erhabenen und böchk : 
ſchweren Selbftuerläugnung wird bir Gelegenheit genug ge | | 
geben werden; damit du nun nie murren, nicht widerſtreben 
und dich in jeden Tod willig ergeben moͤgeſt, ſo mußt da m 
nun an jeden Gedanken, der in dir auffteigt, wohl prüfen, 
ehe er zu Wort und That wird; je mehr du dich darinnen 
übeft, deftp weniger werden dich die Proben, die dir bevors 
ftehen, überrafchen. Mit diefer ununterbrochenen Wachfans 
feit aber mußt du nun auch das unabläßige Gebet verbinden; | 
du weißt, daß diefes nicht in Worten, fondern im Geiſt und 
in der Wahrheit, nämlich darinnen befteht, daß man beftän 
dig in der Abhängigkeit vom Allgegenwärtigen und fo, als 
wenn wir ihn um jeben Gedanken fragten, ob er recht ſey? 
handeln und wandeln müffe. Befolge diefe Lehren mit aller 
Treue, fo wird ed dir ganz gewiß gelingen, und wenn du Alles 
überftanden haft, fo wird dir Urania mit unbefchreiblicher 
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Freude die Siegeskrone auf bein Haupt. fehen, und bein 
innerer Friebe wird alle Borftelung un» alle Vernunft übers 
treffen. Liebſter Eugenius! — nur der Aufang iſt ſchwer, 
im Fortgang wird Alles immer leichter werden, 

Ich. Bater! ich will alles mit. der puͤnktlichſten Treue. zu 
befolgen (schen; Gott wird mir Kraft geben! ich fühle eiuen 
unbefchreiblich Hohen Muth, jeden, auch den allerfchwerften, 
Kampf zu beſtehen. Allein, du weißt, lieber Vater ‘daß es 
dem Menfchen faft unmöglich ift, Keine Fehler zu machen; 
wird man mir folche auch hoch anrechnen ? 

Er. Nimm dir uur feſt vor, keinen zu begehen, und laß 
dann für Das Uebrige deinen Führer forgen, 

Ich. Wird mic) dann aud) ein treuer Freund begleiten, 

der mir mit Rath und That an die Hand geht? 
- Er. Nein! du mußt einfam den Felfenweg hinaniklettern, 
es würde fonft Feine Prüfung für dich feyn; doch wirds bir 
gu Rath und Unterflägung nie fehlen, fobald du: eins von 
beiden bedarfſt. Noch vier Hauptregeln will ich dir zum 
Beſchluß mittheilen; behalte fie wohl! und verwandle ſi ſie in 
Geiſt und Leben! 

Der Engel der Vorſehung geht vor jedem Ehriſten her, 
daß er ihn auf ſeinem Wege behuͤte und ihn an den Ort ſei⸗ 
ner Beſtimmung bringe. Wenn man ſich aber ſeines Geleits 
nicht verluſtig machen will, ſo muß man ſein Angeſicht kind⸗ 
lich fürchten, feiner Stimme gehorchen, ihn durch Mißtrauen 
oder Unachtſamkeit nicht betruͤben, und ihm unaufhoͤrlich auf 
den Ferſen folgen. Wer dies Alles heobachtet, dem kann 
keine Gefahr ſchaden. 

Wenn man ſo ganz augenſcheinlich ſieht, daß einem die 
Vorſehung geholfen hat und man machts dann, wie jene 
neun Ausſaͤtzigen, die ihre Geſundheit von Chriſt o gerade 
fo annahmen, ald wenn er ihnen eine alte Schuld bezahlt 
hätte, io bindet man fich eine fchärfere Ruthe, als die vorige 
war; man verfahre alfo wie der Samariter, der durch feinen 
erfenntliben Dank die Krankheitsmaterie aus feiner ganzen 
Eriftenz tilgte, fo bat man Fein Recidiv mehr zu fürchten. 

Wer Gott fehen will, der muß vorher fein hier opfern, 
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uud Ber dieſem Opferblut mit ihm einen Bund machen, daß 
‚er. alle ‚feine: Gebote treulich halten will. Und dann koͤnnen 
I doch; nur die obern Seelenkraͤfte fehen, weil fie gdttlicher 
Natur find. -Die: untern machen ſi ch Bilder von ihm und 
merden alſo Gbtzendiener. 

:Numwinocdk sin nota bene! — das Reich Gottes wird fich 
sfinbarin; wann der Herr zum Gericht gelommen iſt, umd 
dieſe Zukunft zum Gericht gefchieht, wenn man nicht mehr 
as Ehrikum glaubt und. die Weiffagungen veracdhtet. Wer 
fi) dann nur retten Fann, der rette fih. Das anhaltende 
reumuͤthige Zoͤllnergebet ift das befte Miitel, ſich auf dieſen 
Zeitpunkr geſchict zu machen. 


An einem der ſchonſten Fruhlingetage— auf der ſpiegelhellen 
Flaͤche des Propontis, vor einem ſanften kuͤhlenden Nordwind 
herzugleiten, als wenn man floͤge; dabei ſicher und ruhig 
Auf dem Verdeck an der Seite des Herrn Baſilius Bel⸗ 
Dergan.zu fihen, und ſich Dann dabei vorzuftelleu, daß 
man jetzt zwifchen den erftaunlichen Schaupläßen der Gotts 
heit, ud der Meufchheit, zwiſchen Afia und Europa bins 
ſchwebe — an Ufern vorbeifahre, wo fich ehemals die höchfte 
MBernunft niit:der Höchften Unvernunft paarte, und daher 
Merke entftanden, die die Kunft anftaunt und die Religion 
verabfcheut, das iſt ein Schaufpiel, welches eben nicht die 
Engel, aber doch große Köpfe unter den Sterblichen gelüftet 
zu [hauen umd.zu genießen. 

Mir war das Alles freilich auch wichtig und angenehm, 
allein ich empfand doch weniger dabei, als ich in der andern 
Lage würde empfunden haben. Man führe einen Leidtras 
genden, der einen theuren Freund verloren hat, durch die fchds 
ſten Scenen der Natur und der Kunft, fie werden wenig Eins 
druck auf ihn machen. "Mir machte meine künftige Beftims 
mung, deren Größe und Wichtigkeit ich allmählig einzufehen 
begann, alles Undere Klein und meiner Aufmerkſamkeit uns 
würdig, und die mir bevorftehenden, noch ganz unbekannten 
Proben trieben meinen Bli auch in die veizendften Gefilde. 
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Bater Beldergau war aud während der ganzen Zeit 
unferer Reife feierlich und nachdenkend; Boch trbfiete er 
mid) oft fo Träftig, daß ich ‚endlich Muth und Freudigkeit bes 
kam, Alles auszuhalten, was man mir auch zur Prüfung 
auflegen wuͤrde. 

In dieſer unferer Gemuthtolage ſchifften wir, ohne den 
windeften Aufenthalt, durch den Hellespont in den. Archipel; 
lichen die Inſel Leöbos linker Hand liegen und wandten uns 
dann Süboftwärts indie Bai von Smyrna. Wir entdeckten 
die alte ruinirte Burg ditfer Stadt Morgens um acht Uhr, 
ud Nachmittags gegen vier liehen wir im Hafen den An⸗ 
ker fallen. B* 

Meine Vorſtellungen und Empfindungen, als wir Smyrna 
aus der Kerne vor und fahen und uns biefer Stadt immer 
mehr und mehr näherten, wurden noch ſchwermuͤthiger; ich 
durchdachte ihre Schicfale: von ihrer-erften Entfiehung an, 
ſehe fie unter den zwolf jonifchen Hauptftädten hervorglänzen 
md fahe ihre großen Ummälzungen unter den Griechen, Pers 
fen und Dacedoniern, dann unter den Römern; hier fiel mir 
amn Polycarpus, ber erfte hriftliche Bifchof, und fein 
Martertod ein; wie manche gute treue Seele mag wohl dert. 
um des Erldferd und feiner Religion willen ihr Leben vers 
bluter haben? dachte ich und Thränen fanden mir in den 
Augen, und in unfern Tagen denkt man fehr forgfältig auf 
die Eräftigften Mittel, fein wohlthätiges und gefegnetes Ans 
denken gänzlich auszuldfchen. Dann ließ ich die langen, träs 
gen und üppigen Jahrhunderte der griechifchschriftlichen oder 
Vielmehr unchriftlichen Monarchie ‚meiner Seele vorübergebhen, 
und beſchloß dann dieß große Tranerfpiel mit ihrer Knecht⸗ 
fhaft unter den hochmuͤthigen und gefähllofen Türken. 

Da liegt nun das ehemals ſtolze und prächtige Smyrna! 
gerade fo, wie eine ſchoͤne und reiche Koquette, um die es von 
Verehrern wimmelte, die aber nun, nachdem fie alt gemwors 
ben, einfam auf ihrem Bette kraͤnkelt und ſich Tümmerlich 
von ihrer Hände Arbeit nährt; der Meft ihrer vormals fo 
prächtigen Gewande hängt in Lumpen um ihre zufammenges 
fhrumpften Glieder, und ihre fonf fo delikate Zunge Ichit 
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jetst nach ben Brofamen, die von den Tifchen der europäifchen 
Seemaͤchte fallen. Bei allem dem aber ift ihr Loos doch 
‚noch weit beffer, als dasjenige, das ihre übrigen griechifchen, 
oder überhaupt, morgenlänbifchen Schweftern betroffen hat. 
Smyrna ift noch immer eine anfehnlihe Handelsſtadt. 

: Se näher ich kam, befto ſtaͤrker klopfte mein Herz — ich 
hatte in eine Lotterie geſetzt, jetzt wurde fie gezogen; eis 
Treffer fuͤr mich war Forſchers Anweſenheit, hingegen 
ſeine Abweſenheit eine Niete; daß mich Baſilius Im 
diefen Punkt in Konftantinopel fo kurz abgefertigt batte. 
mehrte mein Herzklopfen. 

Baſilius fuͤhrte uns ins Haus des hollaͤndiſchen Con⸗ 
ſuls; hier wurden wir ungewoͤhnlich freundſchaftlich aufge⸗ 
nommen, und nun erfuhr ich auch bald zu meiner größten 
Freude, daß Forſcher wirklich Hier ſey, er war aber aus⸗ 
gegangen und Fam erft am Abend wieder zurüd. Seine 
Gattin und Familie wohnte einige Meilen entfernt. | 

Der Eonful und mein Vater Beldergau' hatten viele 
geheime und wichtige Gefchäfte miteinander abzuthun, wozn 
ich eine. nicht der geringften Veranlaffungen war ; ich wurde 
aber nicht mit zu ihren Unterrebungen gesogen; ich blieb | 
alſo gebſt meinen beiden Netfegefährten diefen Tag bei dr ' 
Familie des Konfuls.. Die Minuten wurden mir zu Stun ' 
den, bis zur Heimkunft des Herrn Forſchers. 

Endlich Fam er in der Abendbämmerung ; wir flogen eins 
ander zur Umarmung entgegen. 

Sorfcher war ernft und feierlich, fein Geift arbeitete is 
großen Gedanken, er war nun aus einem Privatmann eik 
großer Gefchäftsmann geworben, und damit wir die kurze 
Zeit, die und übrig war, aufs Befte nägen möchten, führte 
er mich auf fein Zimmer. Nachdem wir und nun nieberges 
fett hatten, legte er feine Hand auf meine Schulter und 
fagte: Freund Eugenius! ich habe feit unferer Trennung 
Ihren Lebensplan und Ihre große Beſtimmung erfahren; 
jetst Eenne ich Sie erft volllommen. Gott gebe nur, daß 
Sie in den Proben, die Ihnen bevorftehen, treulich aushal⸗ 
ten, und wie reines Gold im Ziegel beftehen mögen! fo wie 
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ich ©ie Tonne, zweifle ich aber keinesweges daran, (ep Sie 
getroſt! Gott wird mit Ihnen feyn! 

Ich. Die Erwartung der Dinge, die da kommen foßen, 
mache mir wirklich angft und bange, und fie treibt weine 
Seele zum beſtaͤndigen innern Gebet und Hinzunahen gu Gott. 

Er. Das if auch dad Belle, was Sie thun Finnen, 
denn eben dadurch werden Sie alle: Schwierigkeiten beſiegen. 
Ich. Aber darf ich nicht wiffen, mein theuerfter Sremmd! 
womit Gie fich Hier befchäftigen und warum Sie auf Be - 


fehl des vornehmen Mörgenländers fo fchleunig Augeburg 


verlaſſen und hieher reiſen mußten? 
Er. Vor der Hand darf ich Ihnen nur ‚Einiges fogenz 
der große letzte Termin naht heran, die Feinde unſeres Mor 
nerchen rüften ſich insgeheim zum Streit wider. ihn, und 
fine mehreſten Untetthanen in Europa find auf dem Punkt, 
son ihn abzufallen. Dieſes hat ihn nun bewogen, mi 
Heerestkraft gegen alle feine-Keinde auszuzichen und in aller 
kiner Maieſtaͤt an ſeiner Spitze zu erſcheinen, theils um 
ignen ihren ſchrecklichen aber wohlverdienten Lohn zu geben 
theils aber auch um ſeinen treuen Anhaͤngern zu Huͤlfe zu 
eilen und ihre: Treue zu belohnen. Daß er gewiß ſiegen 
werde, verſteht fich Yon felbfl. Da aber doch noch immer 
eine geraume Zeit bis zu diefem großen Kampf und Gieg 
übrig ift, fo werden insgeheim Werkzeuge ‘ausgerüftet, die 
in allen. Welttheilen unfern getreuen Unterthanen mit Math 
und That an die Hand gehen, und unter der Leitung der 
Vorſehung die Verhältniffe fo flimmen muͤſſen, daß here 
nach der heilfame Zweck unſers Monarchen zum Beften der 
gelammten Menfchheit defto leichter und fchneller erreicht 
werben moͤge. 

Die geringe Menfchentenntnifi nun, die ich mir unter dem 
Beiftaud meiner vier Freunde, Merk, Schuͤler, Licht⸗ 
hold und Gottfried, durch meine Reiſen und Uebungen 


eworben habe, iſt die Urſache, daß man mich für fähig 


hält, die Stelle eines geheimen Gefandten in ber ruinirtem 
griechifchen Kirche, infofern fie unter dem tärkifchen Joch 
feufzt, zu bekleiden, und in biefem berheerten Weinberge 
Rachleſe zu halten. 


268 


' +4. Haben Ste dem ſeit der den nichts von Ihren 
vier Freunden gehört? 

Er. Sie werden mit der Zeit Alles erfahren, jest bes 
dürfen "Sie diefer Kenntniſſe noch nicht. 

In dem Augenblick trat Bafilius herein und kuͤndigte 

mir mit einer Art von Beruhigung an, daß ich morgen mit 
einem Schiff nach Nlerandrien in Egypsen reifen müßte. 
Ich mar wohl damit zufrieden, nur das that mir weh, 
daß ich diefe Reife ganz allein machen und nicht einmal ben 
Hans Ehrlich mitnehmen follte. Diefer gute Juͤngling 
mußte nun unter Forſcher's und Trevernaus Leitung 
weiter gefdrdert und zum Oberknecht vorbereitet werben; 
Deide blieben alfo zu Smyrna. 
: Un Schlafen war diefe Nacht nicht zu’ denken; wir blieben 
in vertraulichen Geſpraͤchen, die mehrentheils auf ‘meinen 
Mafenthalt in Egppten und anf meine zufänftige Beſtim⸗ 
mung. Bezug hatten, bid an den Morgen: beifammen; es 
war mir zu Muth, wie einem Soldaten, der ſich den Abend . 
wor einer wichtigen und enticheidenden Schlacht noch eins 
anal mit feinen treuen Kameraden erquidt, dann bei dem 
MWeggehen jedem die Hand druͤckt, wehmüthig nach ihnen 
zuruͤckblickt und fich mit Gewalt losreißt; denn‘ er weiß nicht, 
ob er fie wieder fehen wird. | 
Ich bekam Neifegeld und eine Empfehlung an einen cops 
tiihen Kaufmann in Alerandrien, und damit nahm ich von 
meinen Freunden unter heißen Thraͤnen Abfchiev. Hand 
weinte laut, und Feinem blieben feine Augen troden. Bas 
ser Bafilius Beldergau aber begleitete mich aufs 
Schiff und empfahl mich dort dem Hauptmann aufs Befte; 
dann bat er ihn, mich in Alexandrien zu dem coptifchen 
Kaufmann Macarius führen zu laſſen. Um diefem allem 
mehr Gewicht zu geben, ſchenkte er ihm ein ſammtnes Beu⸗ 
telchen, das nicht leer war. 

Nuh Eugenius! fey ſtark und getroft! ich hoffe, wir 
fehen uns mit umbefchreiblicher Freude wieder. Dieß fagte 
Bafilius, ſchloß mich dann in feine Arme und benegte 
meine Wangen ‚mit feinen Thraͤnen. Lebe wohl! rief er 
und eilte fort. 


2602 
Ich verhällte mein Angeſicht in mein Schnupftuch und 
ging in meine Kajüte, die für mich allein gemierhet war, -: 


Nicht die Juſel des Archipels, nicht Candia, nicht Rhodus, 
weder ein heiterer noch trüber Himmel, weder Windftille noch 
Sturm, machte auf diefer Seereife Eindrud auf mich. Meine 
ganze Seele fahe mis flarrem Blick auf das heilige Dunkel, 
in welches mein nahes Schickſal eingehällt war, fie konute 
kein Auge davon verwenden. 

Wie über alle irdifche Regionen Binanfgegogen, ftaunte ich 
dieß Geheimniß an, und ich empfand die nahe Gottheit in 
dem Anſchauen; empfaud, daß ſie auch in dieſem Dunkel 
wohnte. 

So wie ein Wanderer über ben faßbreiten Rand eins 
ſchrecklichen Abgrunds in der Dämmerung hinſchleicht, das 
genaueſte Gleichgewicht ſeines Koͤrpers aͤugſtlich heobachtet, 
ſeſten Trittes, Fuß vor Fuß langſam forteilt, und mit lech⸗ 
zender Sehnſucht die Arme nach dem, gegenuͤber auf ſicherem 
Boden wartenden, Freund ausſtreckt, fo zehrte ich eine Sen 
kunde meiner Reifezeit nach der andern, mit prüfenben Odem⸗ 
zuͤgen auf. Man kann feine gefpanntere Seele, aber. auch 
feinen zu alleni entfchloffenern Muth haben, als ich da⸗ 
mals hatte. 

Wenn der Geiſt große und erhabene Thaten bruͤtet. ſo 
ſchimmert feine Majeſtaͤt aus den Geſichtszuͤgen hervor und 
erweckt Ehrfurcht. So etwas mußte auch wohl aus meinem 
Ingeficht auf meine Begleiter hinſtrahlen: denn auch die 
roheſten unter ihnen waren in. meinex Gegenwart befcheiben. 
Daß es die Juden bei der Kreuzigung Chrifti nicht was 
ven, if Fein Wunder; denn fie waren Sünder in dem heilis 
gen Geiſt. 

Alexandria iftein Aas, wo fich Feine Adler mehr verſam⸗ 
meln; die Saracenen haben das Fleiſch bis auf die Knochen 
abgenagt, und wenn noch ein genießbarer Champignon in 
dem Moder des Rieſen⸗Skelets, Gott weiß wie? — bervors 
fhwillt oder emporfchimmelt, fo ift gleich ein arabifcher Des 
duine bei der Hand, ber ihn wegpußt 
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dunkeln Behaͤlter gebracht, der aber doch troden und Lüftig, 
folglich) nicht ungefund war. ‚Hier mußte ich auch nody 
alle meine Kleider ausziehen; man nahm fie mir weg und 
verfah mic) an deren Stelle mit fchledhten, fo wie fie die 
Sclaven zu tragen pflegen; doch waren ſie e neu, nicht eckel⸗ 
haft, fondern reinlich. 

Jetzt ließ man mic) allein. Gott, wie war mir zu Muth! — 
ich hatte mich auf unbefannte ſchwere Prüfungen gefaßt ges 
macht, allein jegt, da fie kaum begonnen, zagte meine ganze 
Seele. Wenn einem wohl ift, fo gehts gerade fo, wie mit 
Freund Trevernaus Kaufmann, man glaubt, Alles aus⸗ 
halten zu können, aber fobald man wirklich im Leiden ift 
und feine Schmerzen fühlt, ach! dann finkt der Muth. — 
Su meinen bisherigen Trübfalen harte id) doch Mitgenoffen, 
aber hier war ich ganz allein; auch Fein Kol Koree ließ 
ſich hören. — Dazu faß ich in einem dunkeln Behälter, 
wo mic) weder Sonne noch. Mond erquiden konnte, nur ein 
blaſſer ‚Strahl des Lichts ließ mich den Unterſchied von Tag 
und Nacht bemerken. 

Hier ſaß ich nun wie vor den dunkeln Thoren der Ewig⸗ 
keit, wo einem fein Sternlein des Troſtes leuchtet und wo 
weder Stimme noch Aufmerken ift. Ich hatte auch Eeine 
Beichäftigung, als mit mir felbft und mit dem Allgegens 
wärtigen. Uber diefe war. auch) fo lebhaft und meine Unters 
baudlung mit ihm fo dringend, daß mir endlich fo zu Muth 
war, ald wenn ich feine Allgegenwart empfände; diefe Ems 
pfindung aber erfämpfte ich erft am dritten Tage, wo id) 
von Hunger und Durſt dergeſtalt gepeinigt wurde, daß ich 
ed kaum ausfiehen fonnte; denn man gab mir nur des 
Abends :etwad Brod und ein wenig Mafler. Am drittem 
Tage alfo, des Abends fpär, als. ich mich eben auf dem 
harten Boden hinftreden und verfuchen wollte, ob ich fchlas 
"fen kdunte, und fo recht wie Jakob mit Gott kämpfte, 
durchdrang mich plöglich ein augenehmer und ehrfurchtenols 
ler Schauer; ed war. mir, als wenn ich die Nähe der Gotts 
beit jinnlich empfunden hätte, und in dem Augenblid war 
mir unausſprechlich wohl — fo. daß ich laut rief: Herr, 
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ich Taffe dich nicht, du fegneft mich dann! — und fo fchlief 
ih ein. Ich ruhte diefe Nacht fo fanft und fo erquickend, 
ald wenn. ih, aller Mühe und Sorgfalt entladen, auf weis 
hen Federn gelegen hätte. 

Kaum war ich) am Morgen des vierten Tages erwacht, 
als ein muhamedanifcher Seiftlicher und zwar ein Derwifch, 
ja mir bereintrat; er fegte fi) auf den Boden gegen mir 
über, ſahe fehr ernſthaft vor ſich hin und. fing endlich au: 

Ehrift! du biſt fehr Hartherzig, daß du eine Religion und 
eine Lehre nicht annehmen willjt, bei der fidy fo viele große 
und rechtfchaffene Männer ruhig und gläclich fühlen. 

Sch. Verzeihe mir! wenn ich dir gerade im. nämlichen 
Ton antworte; man geht fehr harcherzig mit mir um, daß 
id eine Religion und eine Lehre verläugnen und verlaffen 
fol, bei. der ich mich allein ruhig und gluͤcklich fühlen kann. 

Er. Glaubft du dena nicht, daß ein Muſelmann jelig 
werben fünne? 

Sch. Bewahre Sott!. daß ich Über irgend Jemand ein 
Urtheil der Berdammniß ausfprechen follte. 

Er. Davon ift die Rede nicht; ich frage did: Tann 
ein Muhamedaner felig werden? 

Ich. Es würde mir fehr leid fenn, wenn fo viele Milz 
lionen Menfchen, die den wahren Gott anbeten, verloren 
geben ſollten. 

Er. Chriſt! du weichft mir auß, fag’ Ja! — oder Nein! 

Ich. Nun denn — a! 

Er. Alfo du koͤnnteſt felig werden, wenn du ein Muha⸗ 
medaner würdeft; wenn ich nun noch binzufege, Daß du 
eine der größten Schönheiten Egyptens und zwar die Toch⸗ 
ter eines der vornehmften und reichften Herren befommen 
ſollſt, fobald du diefen Schritt gethan haft, und daß du 
ganz gewiß felbft ein großer Herr wirft, fo kannſt du dich 
doch nicht lauge mehr bedenken; denn hier und dort glüds 
lich zu werden, ift doch wohl der hoͤchſte Wunſch aller ver⸗ 
nünftigen Menfchen. Und im Vertrauen gefagt: du Fannft 
ja heimlich glauben, was du willft, und deinen Glaubensbrüs 
dern, den Ehriften und allen Franken ſehr: viel Gutes erzeigen. 

Grilings ſawmti. Schriſten. IV. Band. 18 
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Ich. Alles, was du mir da ſagſt, If fo weit und fo 
‚tief unter mir, daß idy gar nicht darauf antworten mag. 
:Merliere alſo kein Wort weiter, ich lebe und ſterbe als ein 
Chrift, und wenn auch mein Tod der ſchrecklichſte ſeyn follte. 
Der Derwiſch buͤckte fih und ſagte: Diefe Erfahrung 
‚wirft du nun bald machen; dann fland er auf und ging fort. 
Jetzt uͤberlegte ich ernftlich meine Rage: der Gedanke wär 
:mir freilich wahrfceinlih, daß alles, was jet mit mir 
"sorging, in den Plan meiner Prüfung gehoͤre; und in fo 
‘fern fahe ich wohl ein, daß mas mich nicht hinrichten wuͤrde; 
indeffen konnte ich mich doch auch der Vorſtellung nicht er⸗ 
wehren, daß ich wohl in die unrechten Hände gerathen feyn 
kdunte, oder daß Macarius ganz ein anderer Mann fey, 
als wofuͤr man ihn hielt. | 
Mir blieb alfo nichts ‚übrig, als mich blindlings und 
ganz ohne Vorbehalt an die vaͤterliche Vorſehung meines 
Gottes zu uͤbergeben; ich that dieſes duch auf ewig und 
von Herzen, und durchkaͤmpfte in dieſer Gemuͤthsverfaſſung 
voch vierzehn ſchreckliche Tage. 





Die Religion geht in ihren Kuren ſo genau zu Werke, 
daß ſie auch nicht die geringſte Krankheits⸗ Materie unan⸗ 
geregt laͤßt, fie fucht fie in den verborgenften Winkeln der 
menſchlichen Seele auf, treibt fie durch ein wohlthaͤtiges, 
aber oft fehr fchmerzhaftes Fieber gegen die Peripherie, mo 
fie dann durch mannigfaltige Geſchwuͤre fo lange vereitert, 
bis der Hiob vollkommen gefund iſt. O, das thut weh! — 
aber ed macht auch behutfam in der Diat und man wirb 
wieder verjüngt, wie ein Adler. 

Die vierzehn Tage waren alfo verfeufjt, verweint und 
wie ein erflidender Peftqualm mit Rauchwerk — durch mein 
ſtarkes Gefchrei und Flehen weggelämpft worden, als am 
fünfzehuten, des Morgens, der Derwifch wieder erfchien; 
er buͤckte ſich, feßte fi dann wieder auf feine ehemalige 
Stelle und fing an: 

Chriſt! Haft du dich nun befonnen ? 
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Ih. O fa! — damals fon, che du das erftemal hier 
wareſt. 

Er. Du wiliſt alſo kein Mufelmann werden? 

Ich. Nein! um keinen Preis ! 

Er. Nun fo wifle denn, daß du morgen bier an diefer 
Etelle fterben mußt. Da, neben dir, wird man heute ein 
‚Grab machen und fo wie du todt bift, wirft. du de einges 
ſcharrt werden. 

Er buͤckte fi) wieder, ftand dann auf und ging fort. — 
Nacht war es um mich her — und ich ſank in eine Art von 
Betaͤubung, aus welcher ich aber durch eine neue Erſcheinung 
geweckt wurde: denn nun trat ein coptifcher Priefter herein; 
mit einer fehr ernften traurigen Miene nahte er: fich mir, 
machte ein Kreuz über mich und feßte ſich daun mir gegens 
über. Einige Minuten fchwieg er mit zur Erde geſenktem 
Blick, dann richtete er ſeine truͤbe Augen in die Hoͤhe und 
ſprach: 

Freund! ich komme in einer ſehr traurigen Angelegenheit zu 
dir — Macarius hat deinen Tod beſchloſſen und ich fell 
dich dazu vorbereiten. 

Ich ermannte mich fo gut ich Fonnte; aber ed war mir, 
ald wenn ich in Gethfemane hätte Blut ſchwitzen ſollen. 
Die Zaͤhne klapperten mir, wie vom Froſt, und meine Kniee 
bebten, doch ſtaͤrkte ich mich und antwortete: | 

Sch muß das leiden, Die rechte Hand des Höchften kann 
Alles ändern. Es gibt Feine Worte für meine, Defremdung 
über des Herrn Macarius Verfahren mit mir. Gibt ed 
denn hier feine Mittel, verlaffene Fremde gegen die, ſchreiendſte 
Ungerechtigkeit zu ſchuͤtzen? 

Er. In dieſem Fall wohl ſchwerlich. Es muß hier ein 
großer Irrthum vorgegangen ſeyn. Allem Anſehen nach haſt 
du ſehr große und maͤchtige Feinde, die dich aus dem Wege 
raͤumen wollen. 

Ich. Ah ja! — die habe ih. Aber meine Vorgeſetz⸗ 
ten haben mich bei dem Herrn Macarius ficher geglaubt. 

Er. Und doch liegen Mehrere Hier in dieſem Boden 
begraben. 

15 * 
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Ich Ach das Gott erbarm? 

Es gibt Leiden, die weit über die Thränengränzen hinůͤber⸗ 
gehen. Ich ſtarrte mit trockenen Augen in den Abgrund mei⸗ 

ues Jammers und ſchwieg. 

Er. Hdrie! ich will dir einen Rath geben: thue dem 
Hettn Macarins den Gefallen und befenne dich blos aͤußer⸗ 
lich zur muhamedanifchen Religion; bleibe du aber in deinem 

Herzen unferm Erldfer getreu, fo erretteft du dich von einem 
ſchmaͤhlichen Tod, und wenn du aus feiner Gewalt bift, fo 
ſey wieder ein Chriſt wie vorher. 

Mit einem "unbefchreiblich verächtlichen Blick (Haute ich 
“ihm ins Geficht, und in. dem Augenblid fühlte ich eine übers 
menſchliche Kraft, die mir durch Mark und Bein drang. 
Ich ſtand alfo heftig auf, Rand vor ihn bin und fagte: Die 
heißeſt du? 

" Er fland auch auf und. antwortete ſehr ruhig: Sar⸗ 
tunime! 

Ich: Sartunime! — in dieſem Augenblick loͤſchen En⸗ 
gelsthraͤnen dieſen Namen im Buch des Lebens aus, wenn 
er anders dort eingefchrieben war; — und kein Pinfel darf 

"ihn ivieder da eintragen, wenn er nicht. in dein Märtprers 


. blut getaucht werden kann. 


Der Prieſter war wie vom Donner geruͤhrt — er erhob 
ſchweigend ſeinen Blick, und unter lautem Schluchzen ſtroͤm⸗ 
"ten Thränenbaͤche ſeine Wangen herab. | 
Dieſer Anblick ruͤhrte mich fo tief, daß ich ihm um den 
Hals fiel, laut weite und mit gebrochenen Worten ausrief: 
Ach, Diener Gottes! — wie konnteſt du mir das zumus 
then? Er riß fich los, fchwieg und eilte fort. 

Kaum hatte ich mich wieder gefammelt und in eine ruhis 
gere Gemüthöverfaflung gebracht, als auf einmal eine ſtarke 
Stimme if meinem Kerker erſcholl: 

„Die Rechte des Heren iſt erhoͤhet! — die Rechte des 
Herrn behaͤlt den Sieg! — 

„Du wirſt nicht fterben, fondern leben "und des Herrn 
Werke verkündigen. ‘ 

„Der Herr züchtiget dich wohl, aber er gibt dich dem 
Tode aidıt! 
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„Chut ihm mn n auf die Thore ber Gerechtigkeit, daß er 
dahineingehe und dem Herrn danke,‘ 

Ach, dad war himmlifche Muſik für mich! auf Einmal | 
fiel e& mir wie Schuppen von meinen Augen, und ich erfannte, 
daß Alles planındfige Führung war. Den Zweck Eonnte ich 
zwar noch nicht durchſchauen, dazu war ich aber auch für 
jetzt ganz und gar nicht aufgelegt, ich konnte nur blos Hal: 
lelujah fingen. 

Sollte wohl ein Held größere Freude empfinden, wenn er 
einen eutſcheidenden Sieg fuͤrs Vaterland erkämpft hat, als 
id? — ſchwerlich! — ed war mir wie einem Träumenden ; 
und ich ſchmeckte in diefem Traum ganz eigentlich die Kräfte 
der zukuͤnftigen Weln | 

Wenn mich ein Anblid je in meinem Leben, bi8 dahin, 
wo Leib und Seele zufammenhäugt, erfchüttert hat, fo war 
es der — als ger Macarius felbft wenige Minuten 
hernach zu mir in meinen Kerker kam. 

Nein! die Gemuͤthshewegungen alle, die ſich jetzt in mei⸗ 
nem Innerſten durchkreuzten, laſſen ſich unmoͤglich beſchreiben. 
Daß ich verſteinert da ſtand, wie eine Bildſaͤule, das laͤßt 
ſich begreifen. Mit rothgeweinten Augen, aber mit unbe⸗ 
ſchreiblich frohem Laͤcheln fiel er mir um den Hals und ſprach: 

Eugenius! verzeihe! — Alles, was ich gethan habe, 
geſchah auf hoͤchſten Befehl. — Maͤnner, wie du, muͤſſen 
entweder ſiegen oder ſterben; hier haͤtteſt du dein Grah ge⸗ 
funden, wenn du abgefallen waͤreſt. Ach Gott! wie freue 
ich mich deiner! und nun zweifle ich gar nicht mehr an dem 
gluͤcklichen Ausgang deiner noch uͤbrigen Prüfung. Du warſt 
getreu bis in den Tod, ſey es nun auch ferner! — 

Nach dieſen Worten riß er mich mit ſich fort, und fuͤhrte 
mich unter tauſend Kuͤſſen und Umarmungen in ſein Zimmer. 


Ich genoß nun wieder freie Luft und meine Augen ge⸗ 
woͤhnten ſich bald an das Licht des Himmels. Weine ganze 


Natur taumelte im Jubel, und ed war mir, als fchwebte 


ich Hoch in ätherifchen Luͤften. Die Spannung aller. mei: 


N 
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ner Kräfte Idste ſich auf in milde Thränen ber * und 
meine ganze Seele in Dank gegen Gott. | 

Macarins genoß alle diefe Erquickungen ‚mit mir, und 
er gab fi fi elle Mühe, mir die Nachwehen meiner Leiden 
ja erleichtern. Er fchrteb mir eine naturgemäße Diät vor, . 
welche mir jetzt um fo viel ndthiger war, da meine Sinns 
lichkeit fo lange gehungert hatte und mit unerfättlicher Bes 
gierde jedes genießbare Weſen anfiel. 

Endlih, nachdem ich mich einige Wochen erquickt, nun 
wieder auögeruht und auf neue Prüfungen geftärkt hatte, . 
‚fo führte mich Macarius an einem Abend in ein abges 
legenes Zimmer, hieß mich da neben ſich auf den Sopbe 
figen und fing nun an; 

Wäre der gefallene Menfc im Paradies geblieben, fo 
“wäre er zum Satan erteift — der Cherub wit dem flamıs 
menden Schwerdt fteht noch am Thor und fämpft mit der 
Sinnlichkeit, die immer dahinein will. Diefer Cherub heißt 
Kreuz und Prüfung, Dante Gott, Eugenius! daß er 
dich befiegt hat, hier ift das überwunden werben der größte 
Triumph, 

Es gibt zwei Grundfräfte der Natur: die Alles beles 
bende Sonnenwärme und der Entwidelungstrieb in den ors 
ganifchen Wefen; jene wirkt vergebens, wo Diefer mangelt, 
nun aber mangelt jene nie: — wo alfo fein Wachsthum, 
feine Genefung, Fein Wiederaufleben vom Tode entfteht, 
da liegt die Schuld au der Sonne nit. Im Reich Got: - 
tes ift die Sonnentraft der alles belebende Geiſt Chriſti, 
und der Entwidelungstrieb ift der Glaube; darum heißt es 
auch immer; glaube nur! — dein Glaube hat dir geholfen, 
Du wirft in deiner nächften Probe diefer Regel fehr bedürfen, 

Jetzt, lieber Eugenius! — die Eräftigfte Stärkung babe 
ich dir bi8 dahin aufgehoben, wo dein Abfchied von mir 
vor der Thür iſt. — Hier ift ein Brief yon deiner Urania! 

Die hohen Empfindungen, die bei diefen Worten mein 
Herz beftürmsen, gehen über allen Ausdruck, fie allein was 
ven der Todedangft werth , die ich ausgeſtanden batte. 

39 riß den theuren Brief auf und las: 


! 
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. nBellebter meiner Seele!“ 

‚Mein Leben ift eine Kette von Träbfalen, aber eine 
der fchwerften ift mir, der faure Weg, auf dem du jet 
wanbelft; ich fühle alle Leiden, alle Proben, die du aus⸗ 
zubalten. baft, eben fo lebhaft, wie du. — O, könnte ich | 
ſie an deiner Seite verfäampfen! aber das läßt der große 
und unabänderliche Plan Deffen nicht zu, ber der Schöpfer 
unferes Gluͤcks iſt.“ 

„Jetzt haſt du durch deine heldeumuͤthige Ueberwindung 
der erſten feurigen Verſuchung den ſchwerſten Stein von 
meinem leidenden und liebenden Herzen gewaͤlzt. Freude 
md Seligkeit firdimte aus meinen Augen, als ich Alles 
erfuhr, und ich trat hin vor das Angeficht Deffen, der auf 
dem Thron figt und’ mifchte meinen Triumphgeſang in.die 
jauchzenden Toͤne der Seraphim,* 

„Ach! Auserwählter meines Herzens! — wiffe und bes 
denke, daß auf den glüdlichen Ausgang deiner Prifungen 
unfer Heil auf Zeit und. Ewigkeit und das Wohl vieler 
Zaufenden -beruht. — Wenn du fcheiterft, fo bift du auf 
immer ungluͤcklich, ich ſehe dich dann niemals wieder, und 
das Schickſal will, daß ich in dem Fall mein Leben eins 
fam an einem abgelegenen DOrt in ewiger Wittwenſchaft 
vertrauern muß; und Ale, die wir, wenn alles wohl ges 
lungen ware, unferm Monarchen würden haben zuführen 
koͤnnen, die find dann für uns und vielleicht auch für uns 
fer Königreich verloren,“ 

„Wenn du aber im ,Gegentheil treu aushältft und iu als 
len Proben überwindeft, fo, daß ich dir an dem großen 
Tage unfers Wiederfehens mit überfehwenglicher Wonne den 
Sieges kranz auf dein Haupt fegen und dann mit Dir Hoch⸗ 
zeit halten darf, ſo werden alle die geſegneten Folgen dei⸗ 
nes Kampfes unuͤberſehhar und nicht zu berechnen ſeyn, 
weil ſie ſich bis in die Ewigkeit erſtrecken; wir werden 
wachſen bis in viel tauſend mal Tauſend, und unſere Nach⸗ 
kommen werben die Thore der Feinde des Reichs Gottes 
beſitzeu.“ 

„D, bu Trauter, du Einziger, dieß Alles ſey Flammen⸗ 
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fchrift in dein Herz, die dir unaufhbrlic in dein Auge 
ſtrahle, damit du fie nicht vergeffen moͤgeſt! Das flarre 
Hinbliden auf die beiden Ziele, und dann das unaufhdrs 
lihe Wachen und Beten find die unfehlbaren Mittel zur 
Sieg. Kämpfe! — leide! — die Zeit der Noth iſt kurz, 
und die des Triumph und des Benufles ewig; fchließ 
deine Urania in dein Herz, fo wie du in dem meinigen 
eingefchloffen bift. Komme nie! — oder komm als Webers 
winder in die Arme deiner Dich unausſprechlich und mit 
ewiger Liebe liebenden Braut. 
Urania.“ 

Himmliſches Feuer durchgluͤhete mir Leib, Seele und 
Geiſt; ich las dem Herrn Macarius dieſen Brief vor 
und ſagte: das ſtaͤrkt den Muth, jeden Kampf zu beſtehen. 
— Ah! möchte ih nur Weisheit genug haben; am Wil⸗ 
len fehlts mir wahrlih! nicht — 

Er. Wenn der Wille nur da ift, am Vollbringen wirds 

dann auch nicht mangeln; denn, der den erſten gegeben hat, 
gibt auch das zweite, deine Sache ift die Sache Gotteg, 
Er läßt fein Werk nicht fteden. Morgen geheft du unter der 
Bedeckung dreier ftarfer und treuer Männer von hier nad) 
Cairo, wo ich dich wiederun an einen Freund empfohlen 
babe, des dich dann weiter fordern und zu deiner Beſtim⸗ 
mung führen wird. 
- Des andern Morgens begleitete mich Macarius bis an 
den Hafen, wo ich mit meinen dreien Begleitern mich zu 
Schiff feste, und über Raſchid bis Rahmanije, wo fich der 
Kanal von Wlerandria mit dem Nil vereinigt, und dann 
weiter bis Cairo fahren ſollte. Es war noch eben Zeit, 
diefe Reife zu machen, indem das berühmse Steigen dies 
ſes Fluffes nicht weit mehr entferne war. 

Unfere Reife ging ungehindert bis Rahmanije von flatten, 
bier blieben wir eine Nacht und waren Willens, des Mors 
gend den Nilarm bis zu oben berühmter Hauptftadt Egyp⸗ 
tens hinauf zu fahren; aber, großer Gott! welch ein Schick⸗ 
fal! ich ging des Morgens bald nach) Anbrud des Tages“ 
mis meinem Reifegefährten ans Ufer, wo unfer Schiff mie 
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einer Taue Befefliget war; indem ich nun da fland und nur 
ben Zeitpunkt abmartete, wo ich in den Nachen fleigen und 
in demfelben zum Schiff kommen könnte, fprengten auf ein⸗ 
mal fechözehn Araber auf ihren fohnellfüßigen Pferden ſeit⸗ 
wärts herbei; ehe ich mich recht befinuen kounte, batten 
fe mich zwifchen ſich; fie warfen mich auf ein leeres Pferd, 
"und eilten fpornftreich& querfeldein mit mir fort. 

Ich war fo betäubt, daß ich mich lange nicht befinnen 
konnte, wie mir gefchehen war; endlich ordneten fi) allmähs 
lig meine PVorftellungen, mein deutliches Bewußtſeyn kam 
wieder uud mit ihm die Empfindung eines unausſprechlichen 
Jammers. 

Ich hatte mich zu allen Pruͤfungen gefaßt gemacht, ja, 
ih kann fagen, daß ich mich darauf freute, wie ein heldens 
mäthiger Soldat auf das Schlachtgetümmel, weil er durch 
fein Wohlverhalten vorzurücden hofft. Allein, diefer Vorfall. 
zerrüttete den ganzen Plan meiner Vorgefegten und nun. auch 
den Meinigen; meine Beftimmung war nad) Cairo, aber 
Feineöweges mit arabifchen Raͤubern auf und davon zu gehen! 
diefer Querftrich durch meine Rechnung warf alle meine Hoffs 
nungen darnieder, und ich fahe in die Zukunft, wie in eine 
wäfte und dunkle Eindde. 

Wir ritten in ſchnellem Trabe durch die Ebene hinauf, fo 
daß wir den linken großen Nilarm, der das berähmte Delta 
bilden hilft, immer zur Seite hatten; gegen Abend aber 
festen wir über den Fluß und kamen vor Mehalet il Leben 
an die Morgenfeite des Stroms; zwifchen diefer Stadt und 


Denufar in dem Dorfe Ibbig nahmen wir unfer Nachtlager. 


Nachdem ich nun einige förperliche Ruhe genoß und mic) 
‚mit Speife und Trank, woran ed mir meine Araber nicht 
mangeln ließen, wieder erquickt hatte, fo entwidelte fich ein 
Strahl der Hoffnung immer ftärfer in meiner Seele, bis er 
endlich zur Morgenröthe erreifte; ich hoffte an Herrn Mas 
carius fchreiben zu Eönnen, um losgefauft zu werden; denn 
“ich ftellte mir nichts anders vor, als daß es hier blos um 
Geld zu thun fen. Ich wendete mich auch deöwegen an uns 
feren Anführer, der ein :anfehnlicher, exufthafter und fehr- 
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gefitteter Mann zu feyn. ſchien, dAberhaupt waren alle diefe 
Araber gar nicht roh und unbändig, fondern fehr ordentlich, 
uud trug ihm mein Anliegen vor; allein er antwortete mie 
mit Achſelzucken: Franke! das hängt nicht von mir ab, dars 
über mußt du mit unferm Herrn ſprechen, wann wir nach 
Hauſe kommen. 

Ich wollte mich zwar vorläufig erkundigen, wer dieſer Herr 
fey und wo er wohne, allein darauf. bekam ich Feine andre - 
Antwort, als; ich würde es ſchon erfahren, 

: Des andern Morgens ging num unfere Reife gegen Oſten, 
quer durch das Delta hin, wo wir viele Araber autrafen, 
und auch zuweilen bei ihnen aufhielten; nad) etlichen Tagen 
kamen wir an den dftlichen Niların, Seleme ‚gerade gegens 
über; bier ließen- voir und überfeßen und übernachteten- wies 
der in dem Dorf Kafr: Al, zwiſchen Seleme und Mantara. 
Jetzt befanden wir und nun in dem Theil von Egypten, der 
zwiſchen dem Nil und dem rothen Meer liegt; hier wandten 
wir und gegen Südoften, und fp wie wir und vom Nil ents 
fernten und uns den Sandhägeln näherten, nahm aud) Be⸗ 
völferung und Cultur ab, dergeftalt, daß wir uns innerhalb 
vier Tagen in einer Wildniß befanden, wo es ſchien, als 
wenn fie nie von einem menfchlichen Fuß wäre betreten, ge: 
ſchweige von Menfchenhänden bearbeitet worden, 

Mitten in diefer Wifte, nur etlihe Stunden vom rothen 
Meer entfernt, kamen wir zehn Tage nad) meiner Abreife 
aus Alexandrien in einer einfamen, wilden, aber weider und 
gewächgreichen Gegend an, in der wir viele Zelte beieinans- 
der aufgeichlagen fanden, bier war alfo der Ort unferer Bes 
flimmung: Heerden von Kameelen, Schaafen, Ziegen und 
Rindvieh weideren auf der Ebene und an den Higeln umher, 


‚ . und aus den Zelten flieg hin und wieder ein wirthfcpaftlicher 


Rauch gerade empor. 

Ein lebhaftes Bild der alten ehrwürdigen patriarchalifchen 
Lebensart! wenn ed nur das dunkle Colorit von Raub und 
Pländerung nicht wieder geträbt: hätte, 

Die Hoffnung, die mich auf meinem traurigen Wege noch 
immer aufrecht erhalten hatte, daß ed den Emir,. dem ih - 
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id laſſe dich nicht, du ſegneſt mich dann! — und ſo ſchlief 
ich ein. Ich ruhte dieſe Nacht ſo ſanft und ſo erquickend, 
als wenn. ich, aller Muͤhe und Sorgfalt entladen, auf weis 
ben Federn gelegen hätte. 

Kaum war ich. am Morgen bed vierten Tages erwacht, 
als ein muhamedaniſcher Geiſtlicher und zwar ein Derwiſch, 
zu mir hereintrat; er ſetzte ſich auf den Boden gegen mir 
über, ſahe ſehr ernſthaft vor ſich hin und. fing endlich an: 

Chriſt! du biſt fehr Harcherzig, daB du eine Religion und 
eine Lehre nicht annehmen willit, bei der ſich fo viele große 
und rechtfchaffene Männer ruhig und gluͤcklich fühlen. 

Ich. Verzeihe mir! wenn ich dir gerade im. nämlichen 
Ton antworte; man geht fehr hartherzig mit mir um, daß 
ih eine Religion und eine Lehre verläugnen und verlaffen 
fol, bei. der ich mich allein ruhig und glüdlicy fühlen kann. 

Er. Glaubft du denn nicht, daß ein Mufelmann felig 
werden fünne? 

Ich. Bewahre Gott! daß ich Äber irgend Jemand ein 
Urtheil der Verdammniß ausfprechen follte. 

Er. Davon ift die Rede nicht; ich frage di: Tann 
ein Muhamedaner felig werden? 

Ich. Es würde mir fehr leid ſeyn, wenn fo viele Mils 
lionen Menfchen, die den wahren Gott anbeten, verloren 
gehen folten, 

Er. Chrift! du weichft mir aus, ſag' Fa! — oder Nein! 

5b. Nun denn — Sal 

Er. Alſo du koͤnnteſt felig werden, wenn du ein Muha⸗ 
medaner wuͤrdeſt; wenn ich nun noch binzufege, daß du 
eine der größten Schoͤnheiten Egyptens und zwar die Tochs 
ter eines der vornehmften und reichften Herren befommen 
ſollſt, fobald du diefen Schritt gethan haft, und daß du 
ganz gewiß felbft ein großer Herr wirft, fo kannſt du did) 
doch nicht lauge mehr bedenken; denn hier und dort gluͤck⸗ 
li zu werden, ift doch wohl der hoͤchſte Wunſch aller ver: 
nuͤnftigen Menfchen. Und im Vertrauen gefagt: du kannſt 
ja heimlich glauben, was du willft, und deinen Glaubensbruͤ⸗ 
dern, den Ehriften und allen Franken jehr viel Gutes erzeigen. 

Gtilings ſammti. Schriften. IV. Banks. 18° 
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Nechnung auf irgendeine Erldfung, bis dich der Große und 
Gewaltige, der Herr aller Menſchen, von meinen oder der 
Meinigen Händen fordert. | 

Gott, welch ein Donnerfchlag war das für mich! — ich 
fiel nieder auf meine Kuiee, ich weinte, ich flehte, aber 
Alles vergebens; lange hörte Abufar meine Klagen am, 
endlich aber befahl er mir fehr ernſtlich, aufzuftehen und 
zu ſchweigen; dann fuhr er fort: 

Ehrift! du mußt fehr unrichtige Begriffe von der Führung . 
‘und Vorfehung des großen Gottes haben. — Sy aufmerk⸗ 
ſam auf das, was ich dir fagen will! — Ich will jetzt ga 
nicht unterfuchen , ob du durch Recht oder Unrecht in meine . 
Hände gekommen bift, ſondern ich will mich an deinen Pia 
ftellen und dann urtheilen: Gott leitet alle Dinge! — Fein 
Cameel fällt auf die Kniee, ohne feinen Willen und Befehl. 
— auf feinen Willen und Befehl bift du alfo auch gewiß in 
meinen Händen. Hatteft du dir nun einen Plan gemacht, 
wodurd du dein und anderer Gluͤck befördern wollteft, in 
‚ dem dein Aufenthalt bei mir nicht begriffen war — fo wife, 
daß dein Plan entweder gar nichts taugt oder doch mangels 
baft ift; denn Gott weiß am beften, was unfer wahres Gläd 
befördert, nun hat er dich aber in meine Hände gegeben, 
folglich ift auch daß Befte, was dir wiederfahren fonute — 
ich wiederhole, daß ich jeßt meine Handlungen nicht beur⸗ 
theile, fondern ich ftehe an deinem Plag. Mein Verfahren 
fann nur Gott allein richten, am allerwenigften Banuft du ed. 

Diefe Rede hatte ich aus dem Munde eines arabifchen 
Emirs ganz und gar nicht erwartet; ich konnte fie nicht im 
Seringften widerlegen, denn fie enthielt reine Wahrheit. Ich 
antwortete alfo dem Emir zwar. entfchloffen, aber mit tief 
gebeugter Seele: 

Wuͤrdiger Emir! du haſt Wahrheit und Weisheit geſpro⸗ 
chen, aber du weißt nicht, was mich die Worte koſten, die 
ich dir jetzt ſagen will: Siehe, ich bin in deiner Haud und 
dein Knecht ſo lange, als Gott will! 

Abukar lächelte freundlich und antwortete: und da weißt 
auch wohl fehwerlich felbft, wie viel diefe deine Worte werth ' 
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Id. D fa! — damals ſchon, ehe du das etftemal hier 

wareft. 

Er. Du willſt alſo kein Muſelmann werben ? 

Ich. Nein! um keinen Preis! 

Er. Nun fo wiſſe denn, daß du morgen hier an dieſer 
Etelle fterben mußt. Da, neben dir, wird man heute ein 
Grab machen und fo wie du todt biſt, wirſt du da einges 
ſcharrt werden. | 

Er buͤckte fich wieder, fland dann auf nnd ging fort. — 
Macht war ed um mich her — und ich ſank in eine Art von 
Betäubung, aus welcher ich aber durch eine neue Erfcheinung 
geweckt wurde: denn nun trat ein coptifcher Priefter herein; 
mit einer fehr ernften traurigen Miene nahte er fich mir, 
machte ein Kreuz über mich und feßte ſich daun mir gegens 
über. Einige Minuten fchwieg er mit zur Erde gefenktem 
Blick, dann richtete er ſeine truͤbe Augen in die Hoͤhe und 
ſprach: 

Freund! ich komme in einer ſehr traurigen Angelegenheit zu 
dir — Macarius hat deinen Tod beſchloſſen und ich foll 
dich dazu vorbereiten. 

Ich ermannte mid) fo gut ich Fonnte; aber ed war mir, 
ald wenn ich in Gethfemane hätte Blut fchwigen follen. 
Die Zähne klapperten mir, wie vom Froft, und meine Kuiee 
bebten, doch flärkte ich mich und antwortete: 

Sch muß das leiden, die rechte Hand des Höchften Tann 
Mes ändern. Es gibt Feine Worte für meine Befremdung 
über des Herrn Macarius Verfahren mit mir. Gibt ed 
denn bier feine Mittel, verlaffene Fremde gegen die. fchreiendfte 
Ungerechtigkeit zu fchügen ? 

Er. In diefem Fall wohl ſchwerlich. Es muß hier ein 
großer Irrthum vorgegangen feyn. Allem Anfehen nach haft 
du fehr große und mächtige Feinde, die dic) aus dem Wege 
träumen wollen. 

Ich. Ah ja! — die habe ich. Aber meine Vorgeſetz⸗ 
ten haben mich bei dem Herrn Macarius fiher geglaubt. 

Er. Und doch liegen Mehrere bier in dieſem Boden 
begraben. 

is 
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Sa! — and) in allen diefen Fällen gefchehe dein Wille! Aber 
ich fagte ed, wie Abraham, als er feinem großen Opfers 
lamm zur Untwort gab: Mein Sohn! Gott wird ihm eis 
fehen ein Schaaf zum Brandopfer. 

Liebſter Theophil! der Chrift, der dazu berufen if; 
dieſes Jſaaks opfer zu opfern und über dem Opfern Stand: 
‚halt, der weiß nicht, mas er thut — es wäre aber auf: 
nicht gut, wenn er ed wüßte, denn er Fünnte flolz wer 
und den ganzen Segen verfcherzen. Genug! alle himmlifches 
Chöre feiern und fingen ihre Hallelujah! während der Ze 
wo draußen. im Vorhof das große Opfer blutet und f 
Dampf, wie eine Wolkenfäule, mit Thränen. belaftet 
brünftigen Seufzern, wie von Sturmwinden, gerade « 
por, bid an den Thron des Allerbarmerd gewälzt wird.. . 

Stelle dir einen jungen hoffnungsvollen Dann vor, 
an einem Ebniglichen Hof in Herrlichkeit und in Freuden Ich, 
der der Liebling feines Monarchen und auf dem glänzend ü 
Wege ift, allmählig die hoͤchſten Stufen der Ehre zu erjl 
gen; dem eine blühende ehrenvolle Braut die Haud bietet 
die fchdufte Ausficht in einen gefegneten Ehefland gewaͤhrt; 
den der ganze Hof anlaͤchelt, dem Alle entgegen janchzt.ugb 
der die Krone feiner Familie if. Diefen Mann Beute 
auf einen Ball, wo er noch das hoͤchſte Gluͤck genießt ‚ 
Monarchin mit ihm ſcherzt, während dem feine‘ Braut ie 
füchtige Blicke auf diefe Sonne wirft, und nun etliche Stum 
den fpäter fiehft du ihn in einem verfchloffenen Wagen ein⸗ 
ſam von etlichen Reitern begleitet, in eitler Nacht den riphaͤ⸗ 
ſchen Gebirgen entgegen eilen. Noch verhallen in feines 
Ohren die Töne ber Pauken und des Saitenſpiels, aber fe 
werden nun vom Geheul der Wölfe und dem Kreiſchen dei 
Schuhu verdrängt. Seine Beſtimmung ift Bereſow, wo er 
in die Eindde zwifchen Klippen, Eis und Schnee unter halb 
wilden Menfchen fein Leben vertrauern fol. 

Wie wird ihm zu Muth feyn? — Aber was fol er mu 
thun? der Sreigeift fügt: er fol fich eine Kugel vor den Kopf 
fchießen ! der Philoſoph laͤchelt ftolz und antwortet: das wäre 
Hein, des Menfchen unwuͤrdig? nein ! mit edlem Stolz fol 
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„Thut Am mun auf die SChore her Gerechtigkeit, daß er 
dahineingehe und dem Herrn danke,” 

Ach, das war himmlische Muſik für mich! auf Einmal 
fiel e& mir wie Schuppen von meinen Augen, und ich erkannte, 
daß Alles planmäßige Führung war. Den Zweck fonute ich 
zwar noch nicht durchfchauen, dazu war ich aber auch für 
jest ganz und gar nicht aufgelegt, ich konnte nur blos Dal: 
lelujah fingen. 

Sollte wohl ein Held größere Freude empfinden, wenn er 
einen eutfcheidenden Sieg fuͤrs Vaterland erkaͤmpft hat, ale 
ich? — ſchwerlich! — ed war mir wie einem Träumenden; 
und ich ſchmeckte in diefem Traum ganz eigentlich die Kräfte 
der zukünftigen Weln | 

Menu mich ein Anbli je in meinem Leben, bi8 dahin, 
wo Leib und Seele zuſammenhaͤngt, erfchüttert hat, fo war 
es der — als Herr Macarius felbft wenige Diinuten 
bernach zu mir in meinen Kerker kam, 

Nein! die Gemärhöhewegungen alle, die fich jegt in meis 
sem Inuerſten durchkreuzten, laffen ſich unmoͤglich befchreiben. 
Daß ich verſteinert da ſtand, wie eine Bildſaͤule, das laͤßt 
ſich begreifen. Mit rothgeweinten Augen, aber mit unbe⸗ 
ſchreiblich frohem Laͤcheln fiel er mir um den Hals und ſprach: 
Eugenius! verzeihe! — Alles, was ich gethan habe, 
geſchah auf hoͤchſten Befehl. — Maͤnner, wie du, muͤſſen 
entweder fi egen oder ſterben; bier haͤtteſt du dein Grab ges 
funden, wenn du abgefallen waͤreſt. Ach Gott! wie freue 
ich mich deiner! und nun zweifle ich gar nicht mehr an dem 
gluͤklichen Ausgang deiner noch übrigen Prüfung. Du warſt 
getreu bis in deu Tod, fey es nung auch ferner! — 

Nach diefen Worten riß er mich mit fid) fort, und führte 
mich, unter taufend Küffen und Umarmungen in fein Zimmer. 


Ich genoß nun wieder freie Luft und meine Augen ge: 
wöhnsen fich bald an das Licht des Himmels. Meine ganze 
Natur taumelte im Jubel, und ed war mir, als fchiwebte 
ih body in aͤtheriſchen Luͤften. Die Spannung aller mei⸗ 
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ſchrift in dein Herz, die dir unaufhorlich In dein Augt 
ſtrahle, damit du fie nicht vergeſſen moͤgeſt! Das ſtart 
Hinblicken auf die beiden Ziele, und dann das unaufhoth 
liche Wachen und Beten find die unfehlbaren Mittel zul 
Sieg. Kämpfe! — leide! — die Zeit der Noth iſt kui 
umd die ded Triumph und des Wenuffes ewig; ſchlich 
deine Urania in dein Herz, ſo wie du in dem meinigel 
eingefchloffen bift. Komme nie! — oder komm als Uchen 
winder in die Arme beiner Dich unausfprechlich. und ul 

ewiger Liebe liebenden Braut, 
| Urania.“ 

Himmlifches Feuer durchgluͤhete mir Leib, Seele al 
Geiſt; ich lad dem Herrn Macarius diefen Brief voh 
und fagte: das flärft den Muth, jeden Kampf zu beſtehen 
— Ah! möchte ih nur Weisheit genug haben; am Bi 
len fehltö mir wahrlih! niht. — = 

Er. Wenn der Wille nur da ift, am Vollbringen wird 
dann auch nicht mangeln; denn, der den erften gegeben hadl 
gibt auch das zweite, deine Sache ift die Sache Gotteb 
Er läßt fein Werk nicht ſtecken. Morgen geheft du unter der 
Bedeckung dreier ſtarker und treuer Männer von hier nad! 
Cairo, wo id) dich wiederum an einen Freund empfohlen: 
babe, des dich dann weiter fordern und zu deiner Bein 
mung führen wird. 
- Des andern Morgens begleitete mich: Macarius bis‘ 
den Hafen, wo ich mit meinen dreien Begleitern mich #- 
Schiff fegte, und über Raihid bis Rahmanije, wo fich der - 
Kanal von Alerandria mit dem Nil vereinigt, und dank : 
weiter bis Cairo fahren follte. Es war noch eben Zeit, ' 
diefe Reife zu machen, indem das beruͤhmte Steigen bi | 
ſes Fluffes nicht weit mehr entfernt war. 

Unfere Reife ging ungehindert bis Rahmanije von Ratten, 
hier blieben wir eine Nacht und waren Willens, ded Mor 
‚gend den Nilarm bis zu oben berühmter Hauptftadt Egyps 
tens hinauf zu fahren; aber, großer Sort! welch ein Schids 
fal! ich ging des Morgens bald nach Anbruch des Tages 
mis meinem Meifegefährten ans Ufer, wo unfer Schiff mit 
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einer Taue Befefliget war; indem ich nun da fland und nur 
den Zeitpunkt abmartete, mo ich in den Nachen fleigen und 


in demfelben ‚zum Schiff kommen Fönnte, fprengten anf eins 


mal ſechszehn Araber auf ihren fchnellfüßigen Pferden feit« 
waͤrts herbei; ehe ich mich recht befinnen kounte, hatten 
“fie mich zwifchen ſich; fie warfen mich auf ein leeres Pferd, 
"sad eilten ſpornſtreichs querfeldein mit mir fort. 
Ich war fo beräubt, daß ich mich Lange nicht befinnen 
konnte, wie mir gefchehen war; endlich ordneten fich almähs 
lig meine Vorftelungen, mein deutliches Bewußtſeyn kam 
wieder und mit ihm die Empfindung eines unausſprechlichen 
Jammers. 

Ich hatte mich zu allen Pruͤfungen gefaßt gemacht, ja, 
ich kann ſagen, daß ich mich darauf freute, wie ein helden⸗ 
muͤthiger Soldat auf dad Schlachtgetuͤmmel, weil er durch 


fein Wohlverhalten vorzuruͤcken hofft. Allein, dieſer Vorfall 


jerrüttete den ganzen Plan meiner Vorgeſetzten und nun. auch 
den Meinigen; meine Beftimmung war nad) Cairo, aber 
keinesweges mit arabifchen Raͤubern auf und davon zu gehen! 
diefer Querftrich durch meine Rechnung warf alle meine Hoffs 
aungen Darnieder, und ich ſahe im die Zukunft, wie in eine 
wüfte und dunkle Eindde, 

Wir rirten in fchnellem Trabe durch die Ebene hinauf, fo 
daß wir den linken großen Nilarm, der das berühmte Delta 
bilden Hilft, immer zur Geite hatten; gegen Abend aber 
feöten wir über den Fluß und Famen vor Mehalet il Leben 
an die Morgenfeite des Stroms; zwifchen diefer Stadt und 
Denufar in dem Dorfe Ibbig nahmen wir unfer Nachtlager. 

Nachdem ich nun einige förperliche Ruhe genoß und mic) 
‚mit Speife und Trank, woran ed mir meine Araber nicht 
mangeln ließen, wieder erquict hatte, fo entwidelte fich ein 
Strahl der Hoffnung immer ftärker in meiner Seele, bis er 
endlich zur Morgenröthe erreifte; ich hoffte an Kern Mas 
earius fchreiben zu können, um lodgefauft zu werden; denn 

‚ih ftellte mir nichts anders vor, als daß es hier blos um 
Geld zu thun fen. Sch wendete mich auch deöwegen an uns 


feren Anführer, der ein anfehnlicher, eruſthafter und fehr- 
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gefitteter Mann zu feyn. fchien, Hberhaupt waren alle diefe :' 
Araber gar nicht roh und unbändig, fondern fehr ordentlidj: 
und trug ihm mein Anliegen vor; allein er antwortete ik. 
mit Achfelzuden: Franke! das hängt nicht von mir ab, dau 


über mußt du mit unferm Herrn fprechen, wann wir nach 
Hauſe kommen. 


Ich wollte mich zwar vorlaͤufig erkundigen, wer dieſer Hen 
ſey und wo er wohne, allein darauf bekam ich keine andee 


Antwort, als: ich wuͤrde es ſchon erfahren, 

Des andern Morgens ging nun unſere Reiſe gegen Dften) 
quer durch dad Delta hin, wo wir viele Araber antrafen, 
und auch zumeilen bei ihnen aufhielten; nad) etlichen Tagen 
Famen wir an den bftlichen Nilarm, Seleme gerade gegen 
über; bier ließen. wir und überfezen und uͤbernachteten wie 
der in dem Dorf Kafr: UL, zwifchen Seleme und Mantare, 
Jetzt befanden wir uns nun in dem Theil von Egypten, ber 


zwifchen dem Nil und dem rothen Meer liegt; hier wandten 
wir und gegen Südoften, und fp wie wir und vom Nil ents 


fernten und und den Sandhägeln näherten, nahm auch Be⸗ 
völferung und Gultur ab, dergeftalt, daß wir und innerhalb 
vier Tagen in einer Wildniß befanden, wo es ſchien, ald 


wenn fie nie von einem menfchlichen Zuß wäre betreten, ge 


fhweige von Menfchenhänden bearbeitet worden, 
Mitten in diefer Wifte, nur erlihe Stunden vom rothen 
Meer entfernt, kamen wir zehn Tage nach meiner Abreife 


aus Alerandrien in einer einfamen, wilden, aber weides und | 
gewaͤchsreichen Gegend an, in der wir viele Zelte beieinans- 


der aufgefchlagen fanden, hier war alfo der Ort unferer Bes 


flimmung: Heerden von Kameelen, Schaafen, Ziegen uud 


Rindvieh weideten auf der Ebene und an den Hügeln umber, 
und aus den Zelten flieg hin uud wieder ein wirthfchaftlicher 
Rauch gerade empor. 

Ein lebhaftes Bild der alten ehrwuͤrdigen patriarchaliſchen 
Lebensart! wenn es nur das dunkle Colorit von Raub und 
Pluͤnderung nicht wieder getruͤbt haͤtte. 

Die Hoffnung, die mich auf meinem traurigen Wege nod) 
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immer aufrecht erhalten hatte, daß ed dem Emir, dem ich 
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wuͤrde zugeführt werden, nur um ein gutes Lbfegeld zu thun 
ſey, wuchs in dem Verhaͤltniß, wie wir dem Zeltendorf näher 
famen. Endlich ritten wir in daſſelbe hinein und.fliegen in 
der Mitte vor der vornehmiten und größten Hütte ab. 

Nur unfer Anführer begleitete mich in dad Zelt des Emirs; 
ih fand ihn auf einem Sopha figen und Tabak rauchen, er 
wär ein wohlgeMleideter anfehnlicher Dann von etwa fechzig 
Sahren, mit einem langen Bart, der eben anfing, grau zu 
werden; fein Name war Abukar Ibu Gibbarim Ibu 
Rom, 
gest Fam mir meine Kenntniß in der arabifchen Sprache - 
fehr gut zu flatten, 

Nachdem nun der Hauptmann Bericht von unferer Reife 
obyeftartet hatte, fo fragte Emir Abukar, wo ich ber feye? 

FH. Ich hin ein Europäer aud Deutfchland. 

Als er hörte, daß ich Arabiſch ſprach, fo heiterte er fi 
auf uud bezeugte mir feine Freude darüber, dann fuhr er 
fort sd fragte, wie ich bieße? 

Ich. Chriſtian Oſtenheim. 

Er. Friede ſey mit dir! Chriſt ian! 

Ich. Friede ſey auch mit dir, wuͤrdiger Emir! — Ach! 
du kannſt mir den Frieden wiedergepen, der mir jetzt gaͤnz⸗ 
ih mangelt! 

er, Wie fo? — was willft du denn von mir? 

Ich. Sch habe eine fehr wichtige Reife vor, von wel: 
cher mein Gluͤck und das Gluͤck mehrerer edlen Menfchen abs 
hängt, daran bin ich nun durch meine Gefangennehmung 
gehindert worden; thue alfo die Barmherzigkeit an mir und 
erlaube mir, daß ich mich mit der Summe, die du felbft 
beftimmen kannſt, loskaufen darf! 

Er, Du mahf dir einen fehr unrichtigen Begriff von 
mir, wenn bu glaubt, es fey mir um Geld zu thun, daran 
babe ich feinen Mangel; nein! ich fuche junge, gefunde 
und brauchbare Menfchen, und jest freue ich mich, einen 
(9 guten Fang au dir gethban zu haben, denn du fprichit 
meine Sprache, bift gefund und gerade, ſiehſt gut aus und 
fheinft mir auch Verſtand zu haben; mache dir alla Feine 
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Rechunng auf irgendeine Erldfung, bis dich der Große und 
Gewaltige, der Herr allen Menſchen, von meinen oder der: 
Meinigen Händen fordert, 

Gott, welch ein Donnerfchlag war das für mich | _ id 
fiel nieder auf meine Kniee, ich weinte, ich flehte, aber 
Alles vergebens; lange hörte Abukar meine Klagen am, 
endlidy aber befahl er mir fehr ernſtlich, aufzuftehen und. 
zu fchweigen; dann fuhr er fort: | . 

Ehrift! du mußt fehr unrichtige Begriffe von der Zührung . 
‘und Vorſehung des großen Gottes haben. — Sey aufmerk⸗ 
ſam auf das, was ich dir fagen will! — Ich will jetzt gar: 
nicht unterfuchen,, ob du durch Necht oder Unrecht in meine . 
Hände gefommen bift, fondern ich will mich an deinen Plat 
fielen und dann urtheilen: Gott leitet ale Dinge! — kein 
Cameel fällt auf die Kniee, ohne feinen Willen und Befehl : 
— auf feinen Willen und Befehl bift du alſo auch gewiß in 
meinen Händen. Hatteſt bu dir nun einen Plan gemait, 
wodurd du dein und anderer Gluͤck befärdern wollteft, in 
dem dein Aufenthalt bei mir nicht begriffen war — fo wife, : 
daß dein Plan entweder gar nichts taugt oder doch mangels 
baft iſt; denn Gott weil; am beften, was unfer wahres Gluͤck 
befördert; nun hat er dich aber in meine Hände gegeben, 
folglich ift auch da8 Beſte, was dir wiederfahren konnte — 
ich wiederhole, daß ich jegt meine Handlungen nicht beur⸗ 
theile, fondern ich flehe an deinem Platz. Mein Verfahren 
kann nur Gott allein richten, am allerwenigften kannſt du ed. 

Diefe Rede hatte ih aus dem Munde eined arabifcher 
Emirs ganz und gar nicht erwartet; ich konnte fie nicht im 
Geringften widerlegen, denn fie enthielt reine Wahrheit. Ich 
antwortete alfo dem Emir zwar entfchloffen, aber mit ef 
gebeugter Seele: 

Wuͤrdiger Emir! du haft Wahrheit und Weisheit gefpre 
hen, aber du weißt nicht, was mich die Worte Eoften, die 
ich dir jeßt fagen will: Siehe, ich bin in deiner Hand und - 
bein Knecht fo lange, als Sort wid! | 

Abufar lächelte freundlich und antwortete: und dus weißt 
auch wohl fchiwerlich ſelbſt, wie viel diefe deine Worte werd 
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And. Sey zufrieden und geduldig! dr ſollſt wie ein Kind in 
meinem Haufe gehalten werden; aber wofern du heimlich) 
entfliehen wuͤrdeſt, fo bift du verloren; bleibe alfo ſo lange, 
bis dich Gott von meinen Haͤnden fordert. 
Ich. Würdiger Emir! ich werde nicht entfliehen, fons 
dern bei dir bleiben, fo lange ed Gott gefällt. 

Set befahl mir Abukar, doch fehr guͤtig, ich ſollte mich 
entfernen und auf feinen Befehl wurde mir ein eigenes Zelt 
nahe bei dem Seinigen angewiefen. 

. Sch eilte in dieſe Einfamkeit, um meinem gepreßten Hers 
zen Luft zu machen; mein Sammer wälzte fi) auf meiner 
Geele, wie fchwere Gewitter auf Gebirgen, und es war 
hohe Zeit, daß fie ſich nun in einen wohlthätigen Platzregen 
aufldsten. 
O, dieſer Staub, im den ich mich hinftrecfte, und den 
‚weine Thränenquellen wie Bäche überriefelten, — diefer bes 
> tränte und mit meinen Seufzern befeelte Staub, muͤſſe 
* der Erzeuger einer Pflanze werden, deren Heilkräfte der Braut 
‚Iren Bräutigam, zärtlichen Eltern ihr Kind und einem Heer 
von Morhleidenden ihren Wohlthäter von den Thoren ber 

Ewigkeit wieder zurädrufen; denn er war der Altar, auf 

dem ich Alles dem Vater der Menfchen aufopferte. 

Setzt war es bloß möglich, aber nicht wahrfcheinlich , daß 
ih meine liebe Eltern und theure Verwandten wiederfehen 
würde. 

Urania! die Hochgeliebte — ber Leitftern und die Wonne 
meines Lebens, fchien für mich auf immer verloren zu feyu. 
Meine große Beſtimmung, die meinen Geift über alles 

Irdiſche empor hob, mußte ich nun mit einer Reihe von 

Trauerjahren in der egyptifchen Wüfte vertaufchen. 

Und mein Heimweh, das alle meine Kräfte zum Wirken 
fo wopithätig entwickelte, follte nun zu eimer zehrenden Fies 
berhige werden, in der jeder Keim, wie in einer brennenden 
Sandwifte verdorret. — Dad Alles mußte ich fühlen, tief 
empfinden und von Grund meiner Seele Ja und Amen da: 
zu ſagen. 

Ich fagte von Grund ineiner Seele: Ja, Ewiger! — 
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Sa! — aud) in allen diefen Fällen gefchehe dein Wille! Aber 
ich fagte ed, wie Abraham, als er feinem großen Opfers - 
lamm zur Untwore gab: Mein Sohn! Gott wird ihm ers 
fehen ein Schaaf zum Brandopfer. ' 

Liebfter Theophil! der Chrift, der dazu ‚berufen iſt, 

diefes Jſaaks opfer zu opfern und über vem Opfern Stand 
‚hält, der weiß nicht, was er thut — es wäre aber auch 
nisht gut, wenn er es wüßte, denn er koͤnnte ſtolz werben 
und den ganzen Segen verfcherzen. Genug! alle himmlifchen 
Chöre feiern und fingen ihr Hallelujah! während der Zeit,- 
wo draußen. im Vorhof das große Opfer blutet und ſein 
Dampf, wie eine Wolkenfäule, mit Thraͤnen belaftet von 
brünftigen Seufzern, wie von Sturmwinden, gerade cms 
por, bis an den Thron des Allerbarmerd gewälzt wird. 

Stelle dir einen jungen hoffnungsvollen Dann vor, der: 
an einem Föniglichen Hof in Herrlichkeit und in Freuden lebt, 
der der Liebling feines Monarchen und auf dem glänzenden: 
Wege ift, allmählig die höchften Stufen der Ehre zu erſich⸗ 
gen; dem eine bluͤhende ehrenvolle Braut die Haud bietet und 
die fchönfte Ausficht in einen gefegneten Eheſtand gewährt; 
den der ganze Hof anlächelt, dem Alles entgegen jauchzt uyd 
der die Krone ſeiner Familie iſt. Dieſen Mann denke 
auf einen Ball, wo er noch das hoͤchſte Gluͤck genießt, die 
Monarchin mit ihm fcherzt, während dem feine: Braut eifers 
füchtige Blicke auf diefe Sonne wirft, und nun etliche Gtups 
. den fpäter fiehft du ihn in einem verfchloffenen Wagen eins 
fam von etlichen Reitern begleitet, in eitler Nacht den riphäls 
fhen Gebirgen entgegen eilen. Noch verhallen in feinen 
Dhren die Töne der Pauken und des Gaitenfpield, aber fie 
werden nun vom Geheul der Wölfe und dem Kreifchen des 
Schuhu verdrängt. Seine Beltimmung ift Bereſow, wo et 
in die Eindde zwifchen Klippen, Eid und Schnee unter halb 
wilden Menfchen fein Leben vertrauern fol. 

Wie wird ihm zu Muth feyn? — Aber was foll er nun 
thun? der Zreigeift fügt: er fol fich eine Kugel vor den Kopf 
ſchießen! der Philoſoph laͤchelt ftolz und antwortet: das wäre : 
Hein, des Menfchen unwuͤrdig? nein ! mit edlem Stolz foß 
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er dem Ungläd Trotz bieten und es mutbig ertragen! — So! 
— das iſt brav! der Chriſt aber geb: „ın in fein Kaͤmmer⸗ 
hen zu Berefow, dort fleht er zu feinem Vater im Verbor⸗ 
: genen nm Kraft uud Stärke, fein Unglüd zu ertragen; er 
“  epfert ihm fein ganzes bisheriges Gluͤck und alle feine. Wuͤnſche 
, and. Plane mit feiner Braut auf, und will nun gerue, was 
> Gott will; dann wirkt er unter den Halbwilden wie ein Ens 
gl Sottes und fchafft fih in diefem Tohu Vabohn ein 
Paradies. 
e Ber unter diefen Dreien mags wohl am beften treffen? — 
Menzikof baute zu Berefow eine Kapelle, unter deren Als 
ser,. auf dem er fich geopfert hatte, er nun auch begraben 
diegt ; vielleicht fchläft er da im Kühlen fanfter, als der große 
Eroberer, der viele taufend Menfchen feinem: Ehrgeiz opferte, 
anter feinem mit Trophäen behangenen Monument. Mens 
zikofs Andenken it in Bereſow geſegnet. 
Ich brachte in der Egyptiſchen Wülte, in meinem einfamen 
Zelt, Gost mein fchweres Opfer, das größte, was ich ihm 
- Singen konnte; flaud dann auf und ging gerechtfertigt heraus 
"ter den freien Himmel; mir war es leichter ums Herz; 
am aber Sam. Alles darauf an, daß ich mein Opfer nicht 
- wieder zurid nahm; denn in bem all wäre der leute Bes 
trug Ärger gewefen,, ald der erſte; — ed dann wiedernehmen 
wollen, wenns mir Gott aufs Neue fchenkte, das war eine 
‚andere Frage — ich würde ben füßen Geruch in Geftanf 
verwandelt haben, wenn ich auch das geopfert hätte. Herr, 
dein Wille gefchehe! — es gehe zum Nehmen oder zum 
Geben! — fo lauten diefe Worte meines Bundes. 
Alfo, das Nichtwiedernehmen wollen war jet der faure, 
langwierige und blutige Kampf, den ich zu beftehen hatte, 


wm wer 
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Sch war bei vem Emir Ubular Ibn Gibbarim Ibn 
Ram ungefähr dad, was Eliefer bei dem Emir Abrahan 
Ibau Charah Thun Nahor ehemald gewefen, auch da: 
tiunen war mein Herr diefem Patriarchen ähnlich, daß er 
Gott fürchtere und nicht auf Raub auszog, fondern er lebte 
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blos von ſeiuen Heerden. Daß er mich geraubt hatte — 


nun, das mußte ich dahin geſtellt ſeyn laſſen. 

Ich machte alſo den Hausvogt; ich hatte die «uff cht 
auf Abukars Heerden und Hausweſen und aß mit ihm 
an feinem Tiſch. Fuͤr manchen wäre diefe Lebensart. viels 


leicht wuͤnſchenswerth geweſen, allein, für. mich war fie 


fürchterlich und ſchrecklich; — von Jugend auf gewbhut, 
täglich und fhindlich die Eräftigftien Eeelenfpeifen aus meis 


nes guten und lieben Vaters Händen zu empfangen, hoͤrte 


ic) bier Fein Mörtchen von Religion und nüglichen Kennts 
alffen; ich mußte alfo meinen eigenen Vorrath ibeftäudig 
wiederfäun; — Gut! — daß id meinen Geiſt von ber 
Miege an mit einem reihen Schag verfehen hatte. . Was 
haͤtte ich. jetzt nicht für eine gute Predigt mit Geber und 
Geſang in einer chriftlichden Gemeinde hingegeben? — Ach 
war gewohnt, mit gelehiteg, frommen und wahrhaft aufs 
geflärten Menfchen umzugehen, und jegt Tebte ich. unter „uns 


wiſſenden, rauhen und aberglaubifchen Urabern, die mich . 
verfpotteten und mir dad Leben auf allerlei Weiſe verbits _ 
terten, weil ich. durchaus an ihren Thorbeiten keinen Uns 


theil nehmen konnte und wollte. Der Emir fahe. dad und 
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duldete es, wiewohl er felbft ein fehr verftändiger und rechts 


fchaffener Mann war. 


. 3 war in einem bewohnten und blühenden Lande erzos . 
gen, meine Sinne waren an vielfältige Ubwechslungen der - 
Matur, der Kunft und der menfchlichen Scenen von aller ' 


Art und Gattung gemöhnt — ein koſtbarer ſinnlicher Ges 
nuß, deſſen Wertb man nicht eher erfennt, als bis man 
ihn entbehrt; — bier aber fahe und hörte ich nichts, als 
das ewige Einerlei der wilden Natur, der Menfchheit und 
ber Viehheerden; auch das war ein fchweres Opfer, das 
ich bringen mußte. 

Und nun noch über das Alles, das Mißlingen meiner 
Plane und Beſtimmung, der Werluft meiner Braut und bie 
Marter meines Heimweh's. — Wer es faflen mag, ber 
faffe es! — 

Die Minuten fchleppten fich wie Schneden hinter einan⸗ 
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der weg, und alle meine Schritte und Zritte im dieſer harm⸗ 
vollen Eindde waren mit meinen Thraͤnen befeuchtet. 

Kurz! meine Leiden waren unausſprechlich, und ‚meine 
Zodesangft in Nlörandrien war wie nichts gegen dieſen langen: 
und quälenden Jammer. 

Aber mein Opfer nahm ich nie wieder zurüd — wenn 
fi meine ganze Seele in mit in Ungeduld eitipdreit wollte; 
fo ſchmiegte ich mich augenblicklich in den Staub und tie: 
derholte meine gänzlicye Webergabe au den Willen Gotter; 

Sechs Wochen, die mir wie Fahre vorkamen, waren mir 
langfam vorüber gefrochen, als ich au einem Morgen fruͤh 
eine urferer Heerden beſuchen wollte, die jenfeits den Sand⸗ 
hägeln gegen das rothe Meer gu weidete: Belaſtet mit 
meinem Kummer und gegen die wilden Thiere bewaffnet, 
wanderte ich einfam ftille und gebuͤckt durch die grauſende 
Wildniß gegen Edvoften Hinz endlich kam ich auf eihe Ans 
hoͤhe — der Anblic® ruͤhrte mich tief! — dort bor mir fahe 
ich die meftliche Bat des rothen Meers und am nbrblichen 
‚Ufer die Stade Sue. Wie ein feuriger Pfeil fuhr mir 
ber Gedanke durdy die Seele: willft du nicht dorthin flies 
ben? — aber aus tiefem Grund meines Herzens ftieg ein 
felfenfeftes Nein! empor; 5 

Setzt ſtand ich da auf der Höhe: die Sonne glaͤnzte am 
inbersdlften Himmel und fpiegelte fih in der Ferne duf 
der Meeresfläche; ‚vor mir lagen fanfte Thäler hinunter; 
die ſich bis au dad Ufer erſtreckten, und jetzt war ed, als 
wenn ein kühler Than von den ewigen Hbhen herab auf 
mein brennendes Herz geträufelt hätte, — es ward mir 
wohl; Strahlen der Hoffnung glänzten in die dünfle Kam⸗ 
mer, in der mein Geiſt feufzte, und diefem Schimmer tras 
ten Bilder der Vorwelt vor meine Seele: — Dort wär ds; 
wo ſich das Volk Ffrdel bei feinem Auszug aüs dent 
Dienftyaufe Egyptens gelagert hattez vor fich ſahe es dad 
Meer, aber fein Schiff jur Ueberfahrt; Hinter ihm draͤngte 
fi ein mächtiger Feind heran, der ganz zu zeinichten bes 
seit ſtand. 

Das war eine fürchterliche Klemine! — aus ber nur Gott 

Stilling's fammti. Echriften- IV. Sand. 18 
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erretten Tonnte, und Er rettete fein Wolk wirklich auf eine 
höchft wunderbare und unerwartete Weife. 

Mir fiel das alte Lied des Barond Knorr von Rofen: 
roth ein. 


Nur friſch hinein, 
Es wird ſo tief nicht fepn: 
Das rothe Meer wird dir den Durchgang gönnen; 
Was trauert du? — follt’ der nicht helfen können: 
Der nach dem Sturm gibt beitern Sonnenfchein ? 
Nur friſch hinein! 


\ 


Ich war ja auch in einer furchtbaren Klemme und friſch 
ind rothe, Meer ‚Hineingegangen — warum follte ich denn, 
nun trauern? — Er wird midy gewiß gegenüber aufs Trocke 
bringen, wenn ich audh gleich jet nicht fehen Fanıı wie? — 

So muthig ‚und ‚froh war ich lange nicht gewefen: id 
dankte Gott mit lauten, Thraͤnen und wanderte dann gegen 
das flache Thal zu, wo unſre Heerde ruhig weidete. 

Der Hirte diefer Heerde war ein alter Araber: meines: 
Wiſſens hatte ich ihm noch nicht gefehen, aber er gefiel mit 
bei dent. erften Aublick, ſein Name war Abdollam; tdi 
gräßte ih und er antwortete mir fo, daß ich gleich merkte, 
ed muͤſſe mehr hinter ihm fleden, als man ſonſt an biefem 
Schlage Menfhen gewohnt if. Nachdem ih nun meins 
Beftellung bei ihm. ausgerichtet hatte, fo war ich. begierig,. 
mich mit ihm zu unterhalten; wir festen uns daher unter 
einen weitichattigten Terebinthbaum, und nun begann fol⸗ 
gendes Geſpraͤch: 

Ich. Biſt du ſchon lange bei unſerm Emir in Dienften? 

Er. Etwa Zwanzig Jahr. 

Ich. Du ſcheinſt mir aber vom Schöpfer zu etwas Beſ⸗ 
ferem beſtimmt zu feyn, als hier in der Wuͤſte Schaafe, 
Ziegen und Kameele zu hüten, 

Er: Woraus ſchließeſt du das? 

Ich. Es leuchtet aus deiner Seele ein Glanz hervot, 
den ich bei einem Hirten nicht geſucht haͤtte. 

Er. Du glaubſt alſo, es gaͤbe unter den Hirten keine 
edle Menfchen? 
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Ich. Abdollamt! es hat vortreffliche Hirten gegeben, 
wir brauchen und mir au eure Stamniväter zu erinnern. 
Aber eben dieſe Hirten waren auch mehr, als blos Huͤter 
ihrer Heerden. 

Er. Du haſt recht geredet; kannſt du aber, wenn du 

einen Menfchen blos obenhin anſiehſt, alſofort feine ers 
| gangenheit und feine Zukunft errathen? 
Ich. Keinesweges! 

Er. bir du urtheilſt doch fo, als wen bi es Pnntefl? . 

Sch: Vetzeihe inir, Abdollam! mein Urtheil war 
doreilig und unweiſe, denn es kaun fehr große und gute 
Männer geben, denen das Hirtenleben zu ihrer Verekdlung 
und Vervollkommnung noͤthig iſt, und die hernach, wenn 
fie bewährt erfunden woͤrden, entweder in dieſet oder in 
jener Welt anf ihren rechten Poſten geſtellt werden. 

‚Er: Magſt du eine Erzählung änhdren? 

Ich. Gehr Herne! 

J Er: Dort, wo das wuͤſte und bas giteſeligt Arabien 

au einander grenzen, wohnt feit FJahrhunderten eine anfthuß 
lcche Familie, die ſich "hie: durch Raub und Pluͤnderuug, 
: fonberi blos von Ihren Heeiden naͤhrte; Gott ſegnete fie auch 
mit Reichthum und Wohilſtanb, jeder "Grenioriäh- waͤr wills 
kommen in ihren Huͤtten und rund um fie ber fand fich 
' fein Arinir, Fein Nörhleidender und fein Krauker, der iticht 

Son dert Emit öder bon feinent Weibe wäre etquict tb 
getroͤſtet worden. ii 

Vorzuͤglich aber ſchien Alreddin in der ganzen Belt 
feiner Vorfahren der glänzendfte und der weilefte zu feun; 
wer in einer ſchweren Sache Kath bedurfte, der ftugte den 
Emir Alreddin; wd Streit war, da fliftere fein Anſehen 
and feine Gerechtigkeitsliebe Frieden; wer arm war⸗ ‘ber 
flehte ihm nicht vergebens, und Aus feinem Vorrath von 
Arzneimitteln wurde manchem Kranken geholfen. 

Alreddin und ſein Weib ler harte nur eine, aber febe 

geliebte Gattin) geiiößen bei allem dem Ihr Gluͤck nur halb; 

denn fit hatten Feine Kinder, und es ſchien, als wem mit 

ihnen ihr vortreffliches und edles Geſchlecht ausfterbei'feftr 
19 * 
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je älter fie wurden, deſto mehr flieg ihr Kummer, und es 


hatte das Anſehen, als wenn die Sonne ihres Lebens ders 

einft trübe untergehen würde. 

Au einem srühlingsabend, als Alreddin uͤber Feld ge⸗ 
ritten war und erſt ſpaͤt wieder kommen wollte, ſaß Mach⸗ 


pelach, feine Gattin, vor ihrem Zelt und ſahe mit be⸗ 


thränten Augen die Sonne über den waldichten Berg unters 
geben, und hinter ihr fchimmerte der Vollmond fafrangelb 
zwifchen den Eederftämmen durch. Indem fie nun den trüs 
ben Blick von der abgefchiedenen Sonne feitwärtd wandte, 
fahe fie ein altes krummgebuͤcktes Muͤtterchen an einem 
Stabe langfam durchs Gebüfch herankriechen. Machpelach 
winkte ihr mit liebevollem Lächeln, ging ihr daun mit ofs 
fenen Armen entgegen und ließ fie neben fich auf den Blu⸗ 
menrafen ſitzen. 

Das edle Weib ließ ihr Zeit zum Odem zu kommen und 
fragte fie dann mit einem Herzen voll Wohlwollens, wos 
mit fie fie erquicken koͤnnte * — Gott belohne dir diefe Trage! 


P L 


verſetzte die Alte; gib mir etwas Honig mit Rahm ge⸗ 
miſcht und ein Stuͤck Brod! — Machpelach lief ind 


Zelt, holte das Verlangte und feßte es ihr in einer Schif 
fel vor; die Alte aß die Hälfte, zog dann ein Flaͤſchchen 
mit einem koſtbaren Balfam aus ihrer Tafche, deſſen Wohl⸗ 
geruch die Luft umher erfuͤllte, goß ihn in die andere Hoͤifte 
der Speiſe und ſagte: ich bin die Fee Elfag or — die in 

der Felfengrotte bei der Silberquelle im Thal Bukraim 
wohnt; ich liebe gute Menſchen, und habe vom Vater al⸗ 
. ler Weſen die Gnade empfangen, die billigen Wuͤnſche der 
Sterblichen zu erfüllen. Der Ruf deiner guten Werke hat 


; 
| 


mich zu dir geführt und ich habe in diefer armen Hülle die _ 


Wahrheit diefes Geruͤchts erfahren, bitte alſo von ir, was 
id dir thun fol! 

Machpelach erftaunte; fie hatte viele Maͤhrchen von 
der guten See Elfagor erzählen hören, und jege freute 
fie fi ihier Gegenwart; gute Zee! antwortete fie, ich habe 
nichts zu wuͤnſchen, ald einen Sonn, der feinem Water 
aͤhnlich iſt. 
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Dein Wunſch iſt billig, fuhr "Elfagor fort; iß num 
die noch Abrige Hälfte diefer wohlthätigen Speife und du 
wirt innerhalb Jahresfriſt zwei wohlgebildete und gefunde 
Edhne haben. 

Machpelach genoß die Speiſe begierig und dankte: der 
Zee für ihre Güte. Kaum hatte fie den letzten Mundvoll 
genommen, als ſich ein Silberwoͤllchen im Mondesglanz 1 vor 
ihren Augen bildete, Elfagor wurde in ein Kind von 
englifcher Schoͤnheit verwandelt, fie flieg auf dieſes Woͤlk⸗ 
hen und ſchwang ſich dann langſam empor; aber im Hin⸗ 
I hauchte Tie dem Weibe des Emirs noch die Worte 

2 ſey reines Herzens, Mach pelach! — damit deine 
Rinde nicht im Keime vergiftet werden mögen: " 

Das edle Weib ging nun in feine Hütte und dachte ber 
heilfamen Erfeheinung nach, die fie auch dem Alreddin 
sleich nad) feiner Heimkunft erzählte. Der Emir wiindert⸗ 
fh und fagte: Söhne, die vom Himmel angekündigt and 
von unfruchtbaren Weibern geboren worden, waren wohl 
che zu großen Männern empor gewachfen. Gotteb mine 
geſchehe! 

Das Verfprechen der Bee wurde erfüllt. Madpelach 
gebar zwei Söhne auf einmal, und während ihrem Ges 
bären fchwebte eine’ fchneeweiße Taube mit einem Purpur⸗ 
bals um fie ber, und nachdem die beiden Knaben gereinigt 
waren und neben kinander auf ihrem Bettchen lagen, fb 
ſchwang die Taube ihre Fluͤgel Über ihnen und verſchwand. 

Die anweſenden Weiber wahrjagten den Kindern viel Gus 
tes, die beiden Eltern aber dachten an die Zee Elfagor. 

Die Knaben wuchfen in aller guten Zucht und Ehrbarkeit 
heran, Alreddin gembhnte fie zur Arbeit, und Machpe⸗ 
fach lehrte fie Gott fürchten und Menfchen lieben, 

So wie nun die Knaben anfingen, groß zu werben, 
fo fingen auch die Eltern an zu wuͤnfchen; darinnen kamen 
fie beide überein, daß fie tugendhafte und rechtſchaffene 
Männer werden möchten, aber Alreddin hatte ſich große 
Dinge: in den Kopf geſetzt und dad’ darum, weil ihm feine 
Eöhne anf eine außerordentliche Weiſe angekündigt worden; - 


Machpelach aber wänfrhte nichts weiter, als daß fie . 


beide nur das Gluͤck ihrer Väter genießen möchten, 
. ‚Diefer friedfertige Zwieſpalt beider Eheleute brachte fle 
endlich auf den Gedanken, der wohltpätigen Fee Elfa⸗ 


gar ihre Wuͤuſche zu entdedign und fie dann ensicheiden zu 


laſſen: fie gingen alfo zufammen in einer mondhellen Nacht 
ind Thal Bukraim; da, wo diefes Thal ein Becken yon einer 
Mierselftunde im Durchmefler bildet, dad rund umher mit ho⸗ 
hey Cypreſſen und Zerebinthhäumen, die einen ſchoͤnen Ra⸗ 
“ fenplag. in der Mitte frei laſſen, hekraͤnzt iſt, rieſelt eine 
wafferreiche Quelle an dem Eingang einer tiefen und weiten 
Felſenhoͤhle zwifchen den Steinen hervor; tiefe Stille ruhte 
auf jedem Aeſtchen des Waldes und die ganze Narur horchte 
per ſprudeluden Quelle; der Mond glänzte body über den 
Cypreſſenwipfeln heruͤber und verbreitete filbergrauen Schims 
mer Über das bethaute und mit Merenfädlein und Ormeben 
überfponnene Grin des Nafenbodeng, 

Alreddin und Machpelach ſchritten langſam und mit 
heiligem Schauer erfuͤllt der Quelle entgegen, deren Kryſtall 
mit ſchmelzendem Gold im Mondesſchimmer gemiſcht ſchien 
und, deſſen Widerſtrahl, oben im Gewoͤlbe der Grotte, auf 
den Kieſelſpitzen des grauen Geſteins, ein leuchtendes Ges 
wimmel verurſachte. Hier, neben den Brunnen, ſtellte 
Machpelach ihr Opfer, das ſie in einem Koͤrbchen trug, 
und das aus Milchrahm mit Honig und etwas Brod bes 
fand, auf einem breiten Stein nieder und rief dann mit 
gemäßigter Stimme: Gute Fee Elfagor! wenns dir Gott 
erlaubt, unfere Winfche zu erfuͤllen, fo erſcheine uns und 
höre fie! — Allmaͤhlig ſchien ein zweifelhaftes Gelifpel aus 
der dunkeln Ziefe der Groste die ‚horchenden Ohren aufmerks 
ſamer zu machen, und zu gleicher Zeit ſchwirrte ein Haus 
fen ſchwarz und ſilbergrau geſprenkter Nachtſchmetterlinge 
in einem Zug von hinten heraus, vorwärts gegen die. Quebe 
34; fie waren an graue Mettenfaden. gefpannt, mit denen 
fie einen Muſchelwagen zogen, der aus einer Straußeneiers 
ſchaale verfertigt und mit. leuchtenden Johanneswuͤrmchen. 
.ganſtatt der Juwelen, befegt war. Bier. große dunkelblaue 
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und mit goldenen Sternchen prangende Schmetterlinge gru⸗ 
gen den Mufchelmagen ſchwebend ein paar Schuh hoch über 
der Erde empor, auf dem bie Zee Elfagor auf einem 
Polfter von Bienenhaͤrchen faß, fie war etwa Singerlaug 
. und hatte die vollkommenſte weibliche Geltalf; - ihr zarter 
‚, Körper glänste yon Bold und Edelgeſteinen, und ihr. feines 
lockichtes Haar wallse, wie ein goldenes Woͤlkchen den zar⸗ 
| ten und. fchlanfen Nacken und Nüden hinab bis.auf die 
x tenden. Dreimal: ſchwirrte der Zug um die Silherquelle, 
dann wandelte ſich die. Bee in ein Kind von vier Jahren, 
genoß wieder etwas von der mitgebrachren Spell vny fragte 
nun, was begehrft. du, Machpelach?. 

Das Weib des Emirs matıpprtete ; liebe ‚gute: Elfagor 
wein Mann und ich haben verſchiedene Wuͤnſche; 3 du weißt, 
daß wir ‚zwei wackere und liehenswuͤrdige Soͤhne habenz 
un geht anfer: erſtes und flehentliches Bitten dahin, daß 
ſie beide gute und vortreffliche Maͤnner werden mögen 2: dann 

iber- wänfcht Alreddiu Ruhm, Ehre. ‚amd: Unfehen, if: der 
F Belt, ich aber begehre nichts, weiter, ala ein ruhiges, ftils 
EI und hoͤchſt wohlthätiges Leben für sanfere heiden Kinder. 
Fetzt find. wir nun bewegen zu. big. gefommensnmm von 
: dir zu bören, welche: Wünfche du erfüllen: willſt? | 

Die Zee lächelte :heiter und froh. und erwijederten ich will 

eure beiden Wuͤnſche erfuͤllen ynd zwar ſo: der aͤlteſte fol 

nach dem Willen des. Vaters groß, gerhrt und aufehnlich 
in der Welt werden, und. der -jüngfte fol nach beinem Be⸗ 
gehren ein ſtilles, unbekanntes aber hoͤchſt; wohlthaͤtiges Les 
ben führen, Zeit. und Erfahrung wird eu, dann am Ende 
befehren, wer am beiten: gewuͤuſcht hat.. 

Nun genoß Elfagor einen Theil bes. mitgebrachten 
Opfers, goß dann einen Balfam auf das Uebrige und fagte: 
da nimm diefe Speife wieder mit zuräd, Mach pelach! 
und gib fie deinen beiden Söhnen zu genießen, -fp werden 
fie beide einen ynausldfchlichen. Hunger nah Wahrheit. und 
Rechtſchaffenheit befommen, Dann ſchwebte ſie :über den 
Rafen Hin.und holte zwei verfehiedene wohlriechende Krauts 
pflängchen; eines davon gab fie. dem Water und ſprach: 
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diefes Kräutchen laß deinen aͤlteſten Sohn ehne fein Wiffen 


in irgend einer Speife genießen, fd werden ihn alle gute 
Menfchen lieben und ehren, die böfen fürchten, und es wir) 
ein großer und berühmter Mann aus ihm werden, ' 

Das andere aber gab fie der Mutter mit den Worten: 
dich bade dem jüngften in einen Oelkuchen und laſſe es 


ihn, aber auch ohne fein Wiffen, genießen, fo wird ihm | 
jede gute That gelingen, aber er wird dabei unbelannt - 


bleiben uud von Niemand gehaßt und gefürchtet, aber auch 
nur von wenigen im Gtillen geliebt werden. Jetzt vers 
fhwand die Fee mit ihrem ganzen Zug vor ihren Augen; 
beive nahmen nun die Speife und Jedes fein Kräutchen 
und wanderten vergnägt und befriedigt wieder nach Haufe. 

Der Rath der Fee wurde genan befolgt! Alreddins Alte 


fter Sohn, Ali, befam feinen Theil vom Speifeopfer und 


fein ihm zugehoͤriges Kräufchen, und Haffan, der jungſe. 
deßgleichen. 

Beide Günglinge'wuchfen heran und wurben bald mans 
bar; Ali fonnte fich allenthalben beliebt machen; wo eine 
Jagd oder ein Pferdefeft, oder fonft eine Öffentliche Feier⸗ 
lichkeit angeftellt wurde, da vergaß man ihn nie; wo mar 

Klugheit, Tapferkeit und Edelmuth zeigen konnte, da war 
Ali gewiß immer der erfte.- Den Haffan hingegen kannte 
man nicht weiter, als eine halbe Tagereife umher; er bes 
forgte die Heerden feines Vaters mit unbefchreiblicher Treue 
. und mir Überfchwenglidem Segen. Alles, was trächtig 
war, verpflegte er fo, daß alles neugeborne Vieh viel voll 
kommener war und ward, als fonft jemald; er vertilgte 
alle reißende Thiere in des ganzen Gegend, fo, daß aud 


die Heerden der Nachbarn fidser weiden fonnten, allein, . 


er ruͤhmte fich nie feiner Thaten, und niemand erfuhr, daß 
Haffan der allgemeine Wohlthaͤter war. Wenn auch zus 
weilen eine feiner Thaten bekannt wurde, fo lag doch bie 
Hülle feiner Beſcheidenheit fo darüber ber, daß man das 
Mehrefte dem Zufall zufebrieb. Er war in der ganzen Ges 


2. mm, EEE Ba ana. dass ı 


gend weiter nichts, als der brave rechtfchaffene Haffan, 


ver gute forgfältige Hirte. 
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Indeſſen verbreitete ſich der Ruhm des Ali immer weiter; 
und da der Bafla von Damaskus Hilfsvöller gegen dem 
aufrührerifchen Baſſa von Bagdad verlangte und dieſe ihm 
verwillige wurden, fo wurbe WII zum Anfuͤhrer von zwei⸗ 
taufend Arabern zu Pferd gemacht, und er hielt ſich ſo 
tapfer, Daß ihm die erhabene ottomanniſche Pforte den vor 
zäglichften Autheil an der Bezwingung des Aufruͤhrers zu 
verdanken hatte. Ali kam alfo mir Ruhm und Ehre ges 
kroͤnt zuruͤck, und der Großjultan zu Konftantinopel befchenkte 
ihn nicht nur, fondern verlaugte ibn auch in feine Dienſte, 
die aber Ali nicht annahm. 

Daffan huͤtete indeſſen in dem Haufe feines Vaters feine 
Heerden wie vorher, und wenn fein Vater Über den Ruhm 
feines Sohnes entzuͤckt war, fo freuten ieh Machpelach 
und Haffan mit ihr, aber nie flieg dieſem auch der leifefte 
Wunſch auf, zu feyu, was fein Bruder war; im Gegentheil 
er erfreute fich feines unbemerkten Lebens und des guten 
Fortgangs feiner wohlthätigen Anſtalten; denn er hatte nun 
auch eins Schule errichtet, in welcher er felbft der Lehrer 
war; er verfammelte Knaben um fich her, die er in allem 
Guten unterrichtete und fie die große Kunft lehrte, gute Hause 
väter und fromme Menfchen zu werden. Dann lad er auch 
die Schriften der beften Aerzte, fammelte die Eräftigften 
Kräuter und verfertigte daraus Arzneimittel, womit er uns 
entgeldlih die armen Kranken heile. Das Alles aber 
brachte ihn einen großen Ruf zuwege, Yedermann fahe 
feine Aufführung ald eine Sache an, die fi von felbft 
verfiand und die nichts ala Erfüllung feiner Pflichten war; 
indeffen hieß es immer ver gute, der rechfchaffene Haffen. 

Nun erfholl auch der Ruhm des Ali bis zu den Ohren 
des Königs von Demenz der Imam fandte einen Großen 
von feinem Hof an ihn und ließ ihm die Stelle eines Wes 
fird antragen; Ali nahm diefen glänzenden Poften an und 
fand ihm auch fo vor, daß ſowohl der Imam, als au 
alle Rechtſchaffene Freude an ihm hatten. Hier heirathete er 
die Tochter eines vornehmen Arabers, mit ber er fehr gluͤck⸗ 
lich lebte, aber Feine Kinder zeugte; Haffan Keiratgem, 
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auch ein frommes ſtilles Mädchen aus feiner Nahbarfchaft, 
das fih für ihn und feine Heerden.fchidte, und er erlebte 
bald die. Freude einer blühenden Nachkommenſchaft. 


. Zu diefen Berhältniffen lebten beide Brüder viele Jahre, 


Ali fland auf der Spite bed Gluͤcks, aber er genoß es 
sicht mehr; weiter konnte er nun nicht fleigen, und des Ges 
nuſſes gewohnt, fing er an, Langeweile 34 fpüren; Diefer 
Plagegeift quälte ihn fo, daß er von Tag zu Tage unglüds 


lichen wurde und nun einfahe, daß alle Güter der Welt ber 


Seele feinen Frieden geben und ihren unerfättlihden Hunger 
nicht ftilen Fönnen. Haffan hingegen wurde jeden Tag 
frober, denn da er Feinen andern Wunfch hatte, als wohls 
zuthun und fich täglich vollflommener zu maden, fo fand 


a. FE nme un a 


er jeden Morgen und jeden Abend neue Quellen der Freude, : 


Endlich farben Machpelach und Ali's Weib unges 
Ahr zu einer Zeit. Alreddin trauerte jehr um feine vors 
greffliche Gattin und wünfchte, ihr bald. zu folgen, und ba 
gr zu gleicher Zeit den Tod feiner Schwiegertochter ‘und 
Die Unzufriedenheit. des Ali vernahm, fo feufzte er tief und 
beflagte feine ehemaligen eiteln Wünfche; jet fahe er ein, 


wie viel glüdliher Machpelach gewählt hatte; er ging. 


einfam umher, und wehllagte in der Stille, dieſes mattete 
feinen Körper fo ab, daß er fich allmählig dem Tod näherte, 
ex ließ diefes feinem Sohn Alt fagen, der dann auch uns 
verzüglich Fam, um feinen Segen zu empfangen. 
Einsmald an. einem Abend ließ der Emir feine beiden 
Söhne zu fich rufen, dann bat er fie, fie möchten ihn dod) 
vor das Zelt an die Sonne tragen, denn er. möchte ihren 
Yutergang gerne noch: einmal ſehen. Die beiden ‚Söhne 
gehorchten; als er nun da im Grünen faß und die Sonne 
fein ehrwuͤrdiges Autlig und feinen langen eiögraueg Bart 
beftrahlte, fo ſchaute er fie eine Weile, wie ein Adler, mit 


“wuß 


wider Lama “ITn.L’ 


unverwandten Bliden an, feufzste dann tief uyd ſprach: 


fegt euch daher meine Söhne, ich habe euch einen merls 
würdigen Zraum zu. erzählen ! 
. Ali und Haffan fegten fih. Nun fing Alreddin 


I au: Hörer mich, ihr Söhne Machpelach's, und. nehmt 
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dig letzte Rede eures Waters zu Derzen! Ruhm und Ehre 
And nicht die Suͤter, die der Menſch fuchen muß, ſondern 
die ſtille und unbemerkte Tugend der Gottes⸗ und Mens 
ſcheuliebe; dieſes Habe: ich ſchon eine geraume Zeig ginges 
ſehen, aber erſt yor.einigen Tagen in einem Traumgeſicht 
| (ehr. lebhaft empfunden; ich wälzte mich an einem Abend 
bauge auf meinem Lager , die glüdlihen Tage der Bergans 
genheit, tie ich mit Mach pel ach verlebt und die Freuden, 
die ich an den Schicfalen meines Ali und an dem haͤus⸗ 
lihen Segen meines Haſſan geneflen habe, ſchwebten mir, 
wie Engel in: alleg.ihrer Herzlichkeit, vor der Seele, dann 
ſchwanden ‚fie weg und: ließen mich im dunklen und dden 
Thal des .sranrigen ‚Alters allein; nun wandte ich meinen 
Blick in die Zukunft, aber biefe war in eine undurchbringe 
liche Nacht verhält, .. ° , "ce BE 
Endlich fehlief ich ‚unter: Diefen. quäfenden Vorſtellungen 
An, und num frägmte ichs: Ihr werdet euch noch der 
Kegend um Jeruſalem erinnern, die wir ehemals zuſammen 
mit fo vieler. Ruͤheung durchwanderten, als wir den Emir 
auf dem Gebirge Karmel befucht harten. Hier ‚befand. ich 
„ mich in meinem Traum; es war: mir, als wenn ich durch 
: dad Thal: Joſaphat, am. Bach Kedron, hinanfwandelte, 
| rörr Hand fehauete::ich nordoſtwaͤrts den Delherg hinau 
and. zur Linken warf. ich meine Blicke auf den Gihon; ich 
lonute mich nicht "genug wundern über meine Anweſenheit 
in dieſer denkwirbigen :Gegend, Leichten Tritts wanderte 
ip fort und bald fahr ic) den felfigten Abhang ‘des Berges 
Zion nordweſtwaͤrts var:mir. Es währte nicht lange, fo 
erſchien mir auch bie, praͤchtige Kuppel der Moſchee auf 
dem Berge Moriah. ..,- 
Indem ich nun ſo mit Staunen borwaͤrts ſchrit und 
mid) nicht genug wijndern konnte, wie ich dahin gefommen 
ſeyn mdchte, denn es war mir gar nicht fo, als wenn ich 
traͤumte, ſo befand ich mich auf einmal am Fuß. des Ber⸗ 
ges Zion und zwar an feiner. füddftlihen Ede, auf welcher 
ehemals die: Einiglichen- Sarten"gewefen find; linker Hand 
dief. das hal: Ben Ginom gegen Uhend au ben üelkeamdun 
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den Zion fort, und rechter Hand ſchaute ich durch das Thal 
des Bachs Kedron, zwifchen dem Delberg und dem Tempel⸗ 
berg gegen Mitternacht hinauf, 

Jetzt entftand der Gedanke in mir, wie kommſt du de 
auf den Berg? denn den Kedron hinauf, bis an das Schaafs 
thor zu gehen, das war mir zu weitläufig, und da hinan 
zu klettern, das ſchien mir unmdglich und doch daͤuchte mie - Ä 
es, es müßte ſeyn; ich verfuchte es alfo, und’ fo wie: ich 
mich anſtrengte, hinauf zu ſteigen, ſo fuͤhlte ich, daß ich 
über die Erde erhoben war und fo hinſchwebte. Dieß ver 
urfachte eine freudige Beſtuͤrzung in mir; denn ich FTonnte 
nicht begreifen, wie ich das Fliegen gelernt hatte, da ich 
mich doch wohl beſinnen konnte, daß ich noch nicht geſtore 
ben war. Ich erinnere mich nody gar eigentlich, daß ich 
im leichten Hinauffchweben zur Linfen den Brunnen und 
. den Teich Siloah, und zur Rechten die uralten Grundmauern 
des ehemaligen Tempels zwifchen ben Felſen erblickte. | 

Bald war ich droben, aber Gott, welch ein Anblick! =; 
bier war dag wüfte, dde, jeßige Jeruſalem nicht mehr, 
. fondern ich fand eine Stadt, die ihresgleichen in der Welt 
nicht bat: Links fland eine Burg, die gewiß alle Pradt 
der Palläite Davids und Salomon übertraf, fie nahe 
bie ganze Breite des Ziond ein, ‚und rechter Hand wat 
auch nun die Mofchee auf dem Moriah nicht mehr, fonderk 
ed fand - da wieder ein Tempel, deſſen Herrlichkeit wicht 
befchrieben werden kann; und da ich meinen Blick auf dem 
gehenüber liegenden Delberg warf, fo fand ich feine gan 
Seite mit Gärten und prächtigen Gartenhäufern wie überfäet, 

Dor mir gegen Mitternacht, die ganze Fläche hinab, Ing. 
eine neue Stadt, die unüberfehbar weit hin aus lauter 
Pallaͤſten zu beftehen fchien, und überall wimmelte es von 
Menfchen, die aus allen Nationen des Erdbodens fchienen 
dahin gezogen zu ſeyn. Allenthalben aber herrfchte eine fo : 
friedfertige und frohe Stille, . ald wenn fie alle zufanımen 
nur Eine Familie ausgemacht hätten. 

Indem ich nun fo da fland und mich an dem erflauns 
fichen und frohen Aublick weidete, fiel mir endlich ein, in 
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Tempel zu gehen, denn ich fahe das ſuͤdliche Thor 
und viele, Menfchen da abs und zugeben! ich wandte 
alfo gegen Norboften und flieg in das flache Thal 
»„ das zwifchen dem Zion und dem Moriah liegt; 
halben fand ich prächtige Haͤuſer und Gaͤrten; num 
oder fchwebte ich vielmehr. auch ben Tempelberg hins 
nd ging durdy das Thor in den Tempel hinein: . Hier 
num alles wol froher Menfchen, die aber im geringfien 
Serümmel machten, fondern fich freundlich unterredeten, 
wurde da gebetet, geopfert und gelehrt. - 
ıchdem ich Alles eine Weile angeſehen hatte, fo. ber 
e ich einen fchönen jungen Maun, der mir vornehiner 
yn fchien, als. alle andere; dieſer winkte mir, ich ging 
zu ihm; freundlich) nahm er mich an der Hand und. 
e mic) in ein vortreffliched Zimmer, wo. eine große bes 
dene Rolle auf einem Tiſch lag; jetzt fprach er zu 
Alreddin, deine Wünfche und. deine Bekämmerniffe 
mir befannt; willft du die Lebensrechnung deiner beis 
Söhne ſehen? id antwortete: Ja! 
arauf rollte er das große Buch auseinander und zeigte 
erfi die Rechuung meines Sohns Aliz die eine Seite 
> flanden alle gute Handlungen, feines Lebens; ihrer 
n viel, aber ihr innerer Gehalt war ſchwach, die Tor 
mme bis dahin war nad) der Groͤße feines Standes 
nicht ‚beträchtlich. Auf der andern gegenuͤberſtehenden 
e aber fand ich den ganzen Genuß feines Lebens bes 
et. — Ach Gott !-ivie groß war der, gegen das, was 
feiftet hatte? + mir brachen die Thraͤnen häufig aus 
Augen hervor umd ich bas für meinen armen Sohn 
— Der göttlihe Süngling aber tröftete mich und 
: laß ihn in feines Bruders Zußftapfen treten, fo kann 
as Verfäumte noch ‚einbringen. Jetzt entwickelte er 
auh Haſſans Rechnung; da fand ich nun gerade 
Gegentheil; groß und vollwichtig war die Summe des 
em und Elein der Betrag des Genuffes. | 
achdem ich. dad gejehen hatte, erwachte ich aus meinem 
m. Nun, meine Söhne! folgt dem Rath eures flers 
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benden Vaters; zieht von binnen! und du Ali ſey von num 
on Haſſans Hirte! thue, wie er. gethan hat, damit du 5 
deine Rechnung ausgleichen moͤgeſt! 

So redete Alreddin und bald darauf verſchied er. 

Hat dir meine Erzaͤhlung gefallen? 

Ich. Auferordentlich! — fie hat mich gerührt und ers 
‚ bauet, wenn du Acht gegeben haͤtteſt, fo wuͤrdeſt du geydrt 
haben, daß ich die danze Zeit über nicht hörbar athmete. 

Er. Nun fo verwandle die Namen Alreoͤdin in Gib— 
barim, Haſſan in Abukar und Ali in Abdollamz 
‚unter der Fee Elfagor kannſt du dir denken, was ba: 
willft. 

Mit Außerfter Beſtuͤrzung rief ich aus: Was! unſer Emit 
Abukar iſt der Haſſan? und du fein Brüder — der’ 
glückliche Ali? Gore! ift das eure Gefchichte? 

Er. Allervings! — du ſiehſt alfd, daß Auch int Dirte 
eben viel Gutes gethän werden kann. 

Mir war nach dieſer Erzählung fo wöhl, als. es nur in: 
mer in reiner Lage möglich war, denn ich befand mich 
unter vortrefflichen Menſchen. 

'Abdollam wär ein Mann, .der ſehr Biele Tebeuswelds j 
geit und Weltkenntuiß hatte; ich. redete viel mit ihm, al 
zu lernen, und als ich mein Geſchaͤft ausgerichtet hatte, 
kehrte ich mit dem Wunſch zurüch batn wieder kommen 
burfen. ee 


. gi 
u.’ . B . kn. 4. 










Ä Ber Emir Abukar freute fih, als er mi fahe = 
warum? das Fann: ich mir wicht Beantworten; ich freute i 
mich aber auch, denn er wär mir, als Haſ ſan, außeror⸗ 
dentlich ſchaͤtzbar geworden. 

Gern haͤtte ich ihm auch die Urſache meiner Freude ges” 
offenbaret, allein, ich wußte nicht, db ich durfte? — doch, 
er überhob mich felbft diefes Zweifels; denn Bald nach mei⸗ 
ner Ankunft ließ er ‚mich zu ſich fordern und befahl mir, 
mich zu ſetzen; nachbem ” ihm nun gehorcht hatte, fe 
fing er an: 
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-Mie bat dir der Hirte Abdollam gefallen? 

Ich. Ich danke dir würdiger Emir!: daß du mich zu 
ihm geſandt haſt! 

er. Warum? , 

Ich. Sch babe viel Gutes von ihm gelernt.. 

Er. Hat er dir. keine von feinen Gefchichten erzähle? 

Ich. Ja! die. Gefchichte des Ali und des haffane, 
der beiden Shhne des Emir Alreddins. 

Er. Die Gefchichte kenne ich nicht, erzähle fie mit doch. 

Ich fing an zu erzaͤhlen, bald aber erkannte der Emir, 

daß es die Seinige war; er unterbrach mich alſo und ſagte: 
er hat dir unſere eigene Geſchichte unter fremden Namen 
ezaͤhlt; wie hat fie dir gefallen? 
Ich. Vortrefflichl ich habe daraus gelernt, daß ein 
files, unbekanntes abet wohlthaͤtiges Leben oft weit fruchts 
barer und näglicher. iſt, als ein großes plauvolles Geſchaͤfts⸗ 
leben; ich wußte; diefed freilich ſchon vorhin, aber nie fühlte 
ig diefe Wahrheit fo tief, als nah Abdollams Erzählung. 
: Er. . Wenn unfere Vernunft eine Wahrheit blos erkennt, 
f ift dieſe Wahrheit eii Saamenkorn auf einem därren 
Boden ;:.fobald fie ‚aber das Herz fühlt, ſo geräch ee in 
die fruchtbare Erde, es keimt dann und bringt hundertfäls 
tige Ftuͤchte. Wuͤuſcheſt du denn nicht, auch von mir eine 
Erzählung zu hören? | 

Ich. Würdiger Emir! wie därfte ich mich unterfehen, 
fo etwas zu wänfhen? — 

Ers Sch begehre.nur. zu willen, ob es bir angenehm 
ſeyn würde? ..;. 

Ich. as konnte wir angenehmer feyn, als wenn ein 
fo großer und edler Mann; wie dm, ſi ich herablaſſen will, 
mich zu belehren ?. 

Er: Nun fo ober daun aufmertſam zul 
‚ An der nördlichen Seite des Königreichs Ymen aiſtreckt 
ſich ein großes Gebirge von Mitternacht gegen Mittag in 
dieſes Land hinein, welches dort Gebel El Ared genannt 
wird; in einem der mittaͤgigen Thaͤler dieſes Gebirges lebte 
ehemals ein Einſiedler, der durch feine Heiligkeit und Wun⸗ 





304 


derthaten fehr Berühmt war. Wer entiveber in Krankheiten. 
pder fonft in einer Angelegenheit Hülfe bedurfte, der bes 
füchte den Eaffem, und nie ging einer ungetrdfter von 
ihm. Er wohnte in einer weitläufigen Hbhle, die von 
jeher als der Aufenthalt eines mächtigen und wohlthaͤtigen 
Geiſtes befannt war, den man ald den Schußgeift des gans 
zen mittägigen Arabiend aufahe und verehrte. Daher glaube 
man auch allgemein, daß Caſſem mit diefem Weſen in 
vertrauter Bekanntſchaft flände, und alle feine Kenntnife: 
und Wunderkräfte von demfelben erhalten hätte. 
. Nur zwei Zagreifen weit vom Fuß des Gebirge EI Arcd} 
liegt die Stadt Saada, wo zu gleicher Zeit ein frommeng 
aber armer Bürger wohnte, der ſich mit feinem Weibe und 
vielen Kindern fehr mühfelig durchbtingen mußte; manf 
nannte ihn auch defwegen nicht anders, ald den armekä 
Jachſebe. Sobald er ded Morgens erwachte, betete ef 
mit feiner ganzen Familie fehr ernftlidh zum großen Gotki 
um Segen und Nahrung für diefen Tag, und nicht eines 
Abend legte er fich fchlafen, ohne vorher dem hoͤchſten Weſen 
für den Genuß des verfloffenen Tages gedankt und ſich mit 
den Seinigen deffen Schuß herzlich empfohlen zu haben. '; 
Unter den Kindern des Jachſeb that fi ein zwoͤlfjaͤhrin 
ger Knabe Namens Manzuel befonderd hervor; wenn dei 
Vater ded Morgens und des Abends gebetet hatte, fo ginge 
er gemeiniglich in eine. Ecke allein und betete noch gine Weile 
für fi; immer gehorchte er zuerft des Vaters Befehlen 
und wenn diefer abwefend war, fo maßte er fich der Führung 
feiner übrigen Gefchwifter an, ob er gleich nicht der Altefh#} 
Sohn war Jachſeb und fein Weib liebten auch ihren; 
Manzuel vorzüglich, und wenn fie fahen, wie fi allmaͤhn— 
lig ein großes Talent nach dem andern. in ihm entwickelten 
fo war ihnen oft zu Muth, als einer calecutſchen Henne, die? 
unwiſſend mit ihren Eiern ein Adlers⸗Ei ausgebrütet hat, 
zu Muth feyn würde, wenn fie Vernunft hätte; anfänglid - 
achtet fie auf den jungen Adler nicht, fie haͤlt ihn für ein 
Küchlein ihres Geſchlechts, fo wie aber nach und nach fein 
Schnabel und feine Klauen Erimmer und ſtaͤrker und feine 
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Augen größer und feuriger werden, fo fängt fie an, fich zu 
verwundern und ihr außerorbentliched Kind anzuſtaunen. 
Zuweilen rädt ihm auch wohl der Vater mit ftroßendem und 
raufchendem Gefieder entgegen und gadt ihn an, um ihn in 
Furcht zu feßen, allein, der Peine Adler hebt ſich majeftäs 
tifch in die Höhe und blitzt mit feinen Sonnenaugen derges 
kalt herunter, daß dem armen Hahn fein winziges Raͤdchen 
wie ein Fächer zufammen fällt und fich alle feine Federn ganz 
demuͤthig an die Haut .anfchmiegen. 

Mas wird noch endlich) aus dem Sinaben werden? — 
hagten fich oft die Eltern untereinander, aber Feins konnte 
rauf antworten. Mit der Zeit fingen auch Jachſebs 
Nahbarn und die Vornehmften in der Stadt an zu merken, 
w Manzuel von Gott zu etwas Großem beftimmt feyn 
näfle; damit nun in feiner Erziehung nichtö verfäumt wers 
den möchte, fo riethen fie dem Vater, mit feinem Sohn zu 
im heiligen Einfiebler zu reifen:, am von ihm zu erfahren, 

ms er zu than habe, um dem Forderungen des Sciclals 

Genuͤge zn leiſten. 

Jachſeb gehorchte; an einem Morgen früh lud er ein 
mäßiges Geſchenk, fo wie e8 fein geringes Vermögen erlaubte, 
"mbht Speife für etlihe Tage auf einen Efel, nahm dann 
ee Knaben mit ſich und fo reisten fie dem Gebirge ents 

gegen. Ä 

Des audern Tages gegen Abend kamen fie zur Höhle des 
Caſſem; hier fanden fie auf der grünen Ebene vor der 
Höhle: viele Palmbaͤume, von deren Früchten fich der heilige 
Daun nährte, und ein kryſtallhelles Baͤchlein, dad er hieher 
geleitet Hatte, Hoß fanft in mannigfaltigen Krämmungen ziwis 
fihen den Baumftämmen durch. Der Alte faß vor dem Eins 
gange in der Abendfonne und fchaute mit der ruhigen Würde, 
die großen Männern eigen ift, ven Kommenden entgegen. ; 

Nachdem ihn num Jachſeb mis Ehrfurcht gegruͤßt und 
ihm fein Gefchent zu Züßen gelegt hatte, fa fing er an, 
ihm fein Anliegen zu entdeden; Caſſem hörte ihm aufs 
merkſam und nachdenfend zu, und als er ausgereder hatte, 
befaht ihm der Einfiedler uber Nacht da zu bleiben und 

Grining’s ſammt. Schriften. IV. Band. 20 
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morgen von ihm zu vernehmen, was Gott äber feinen Sohn 
beichloffen habe? Die beiden Neifenden wurden dann is 
eine Hütte zur Seite des Belfen gewiefen, wo fie bis an den 
Morgen ausruhen und ſich won ihrer Reife erquicken follten. 
Kaum Äugelte der Morgenftern über die Wipfel der Palm⸗ 
bäume berüber, als Caſſem in Jachſebs Hätte trat, 
ynd ihn mit feinem Sohn abholte. Er führte fie erſt iq 
feine Höhle, wo er fie mit einem Foftbaren Trank erquidteg: 
dann ging er in die Tiefe der Höhle hinein und befahk 
ihnen, ihm zu folgen, - : 
Nachdem fie nun verfchiedene dunkle und labyrinthiſ 
Gange durchwandert hatten, fo kamen fie endlich aus Drei 
Berg heraus und auf einen geräumigen grünen Platz, Dei 
mit hohen Bäumen von mancherlei Arten und Gattung 
umlranzt war. Gerade vor ſich hin, etwa ein paar. Zei 
wegs weit ‚gegen Oſten, bemerkten fie einen ſteilen Hılgef 
auf demfelben einen. prächtigen Tempel uud in diefem eine 
Thron, auf dem aber niemand faß, Weber Hügel, T 
und Thron her glänzte der herrlichfte Morgen. 
Nachdem Jachſeb und Manzwel ihre Augen ei 
Weile an diefem prächtigen Anblid geweidet harten, f 
machte fie Eaffem. auf einen Züngling aufmerlfam, t 
ein anfehnliher Mann ‚non der Seite herzuführte, ihm da 
.den Zempel und den Thron zeigte und nun fragte: will 
du jenen Thron ‚befteigen? — Freudig ſchwung der Juͤng 
King feine. Glieder und antwortete Ja! Nun fo eile da 
auf diefem Wege dem Tempel entgegen, fuhr der M 
fort und blieb fiehen, um ihn zu beobachten, ; 
est fahen fie, wie der Züngling muthig feinen Lauf. 7 
gann; kaum hatte er aber eine kleine Strecke zuruͤckgelegt 
als ein ſtarker grimmiger Löwe hruͤllend aus dem Wall 
auf den Juͤngling zulief und feine Klauen gegen ihn. aufhohg 
zu gleicher Zeit traten ihm von der. andern Seite her viele: 
gewaffnete Männer in den Weg, die ihn mit gezudıen 
Schwerdtern zu empfangen drohten. Fest floh der Züngs | 
ling zu feinem Zührer zurück und fagte mit Weinen: Vater; 
ich will lieber meine friedfiche Heerden weiden, als Piel 
















Thron befteigen; Laß mich nur in meine Hütte zuruͤckkehren! 
. Der Fuͤhrer gehorchte mit trauriger Miene und begleitete 
: ihn wieder dahin, wo er hergekommen war. 

Jetzt fragte Eaffem den Manzuel: Knabe! wie ger 
x fl dir der Juͤngling? 
a Ganz und gar nicht! antwortete der Sohn Jachſebs, 
nur eins freut mich, daß er den Thron für mich unbefegt 
— *— hat. 
# Der Einfiedler ſahe den Vater bedeutend an und verſetzte: 
aun wir wollen ſehen! — jegt wendet euer Angeficht auf 
bie andere Seite! fie Eehrten fich dahin um, und fiehe, ein 
esderer junger und ſtarker Mann von Haupt bis zu Fuß 
kwaffnet und mit einem bloßen Schwerdt in der Hand, 
uch von einem Führer begleitet, nahte fich ebenfalls der 
fuufbahn; von feinem Begleiter aufgefordert ging er eins 
m, mit flarken und feſten Schritten dem Thron entgegen; 
ver Löwe kam, er kaͤmpft mit ihm und jagte ihn fort; 
thige Streiter traten ihm in den Weg, aber er fchlug 
$h durch; über Leichen Hin nahte er fich dem Tempel, und 
He, die ihn in feinem Lauf hindern wollten, wurden von 
ihm entweder gefefjelt, oder verwundet, oder getödtet; über 
ad über mit Blut befprigt, ſchwang er fih hinauf und 
feßte fi) auf den Thron; da faß er nun fiegprangend und 
Bicte mit Vergnügen von feiner Höhe auf Alles herab. 
Hier fchaute der Einfiedler dem Manzuel ernftforfchend 
{ ed Geſi ht. und fragte: was fagft du denn zu diefem Eroberer? 

. Der Kuabe. fah weinend vor fich nieder und fchwieg eine 
Weile, endlich richtete er den Blick in die Höhe und ants 
wortete: der mag ihn behalten! — mit dem Blut meines 
"Mebenmenfchen mag ich mir keinen Thron erfaufen, wenn 
es gleich nun für mich verloren if. _ 

Caſſem lächelte Zufriedenheit auf Manzuel bin und 
fuhr fort: nun fo gib ferner Acht, mein Sohn! 

Nicht lange hatte der Eroberer auf dem Thron gefeffen 
und fich feiner Hoheit gefreut, als fich auf einmal die Mor: 
genrbthe verdunkelte und ein ſchweres Gewitter hinter dem 
Hügel empor flieg: es bligte und donnerte erfchredlich, der 
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Sturmwind rafte im Wald und die Erde bebte, fo, daß de 
Tempel erfchättert wurde; auf einmal traf der Blitz dem, 
der auf dem Thron faß, er fiel herunter, und es trakm 
einige hinzu, die ihn hinwegfchleppten und an ber Seite 
des Huͤgels den fleilen Felfen hinabftärzten. Jetzt war de 
Thron wieder leer und Manzuel fagte: dem iſt fein ver 
dienter Lohn richtig ausbezahlt worden. 

Als ſich nun Sturm und Ungewitter gelegt hatten und 
der Himmel nur noch mit Gewdlfe überzogen war, fo made £ 
Caſſem ven Jachſeb und feinen Sohn auf einen ander 
Juͤngling aufmerkfam, der an der Seite eines ehrwuͤrdige 
Greiſes, Hinter ihnen neben dem Felſen heraufftieg. or 
fand diefer junge Menfch fill und unterredete ſich — 
dem Alten, als wenn er ſehr begierig von ihm lernen lg 
feinem Herzen Geheimniffe entloden wollte. Endlich kame | 
fie näher, und nun richteten auch diefe ihren Blick ul 
Thron und Tempel. Nachdem nun der Alte feinen Zoͤgli 
aufgemuntert hatte, die Laufbahn zu beginnen, fo ging DIW 
fer mit langjamen und feften Schritten vorwärts. uk 
diefem fprang der Loͤwe brüllend entgegen, allein, der jung 
Held fand und erwartete ihn feften Fußes, und als DU 
grimmige Beſtie mit aufgefperrtein Rachen fi) gegen id 
aufrichtete, fo liebkoſ'te er ihr und ftreichelte fie mit de 
‚Händen, dadurch wurde der Löwe allmählig fo befänftig 
daß er fih zu feinen Füßen legte. | 

Jetzt fette der Juͤngling feinen Stab weiter und der 
Löwe begleitete ihn; kaum hatte er aber einen Kleinen Wen 
zuruͤck gelegt, fo erfien wieder eine Schaar gewaffnete 
Männer, die ihn anzufallen fuchte, er aber fand mannhaff: 
da und fahe fie au, auch der Löwe machte ihnen ein er⸗ 
ſchreckliches Geficht, fo, als wenn er ihn beſchuͤtzen wollte 
Die Männer ſchienen indeflen den jungen Mann aufmerk⸗ 
fam zu betrachten; endlich erkannten fie ihn und nun rief 
einer unter ihnen: ift dad nicht der Eluge und wohlthaͤtige 
Hirte, dem unfer ganzes Land fo viel zu verdanken hat? — 
Er jcyügte unjere Heerden gegen Räuber und wilde Thiere) 
er Fleidere unfere Nackenden und fpeiste die Hungrigen, er 
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sohm den armen Kremdling lieber auf al& den reichen, wo 
niemand rathen Tonnte, da rieth er weisli, und wer ibm . 
folgte, dem ginge wohl. Brüder! er fey unfer König, nie⸗ 
mand verdient den Thron mehr, wie er! — darauf erzeig⸗ 
ten fie ihm Ehrerbietung und zogen ſich dann in den Wald 
zuruͤck. 

Mannhaft und vom Löwen begleitet flieg nun der Juͤng⸗ 
ling die Fläche hinauf bis an den Fuß des Huͤgels. 

Aber jegt erfolgte ein anderer Auftritt: | 

YAnftatt daß er nun vollends hinankletterte, wandte er 
Kb ruhig um und fchaute eine Meile in die Ferne. Ends 
lich vedfte er feine Hand aus und rief: derjenige, der dort 
kommt, ift des Throns würdiger, als ih: Jachſeb und 
Manzuel fahen fih um, und fiehe, noch ein junger Mann 
am an der Seite feines Führers neben dem Felfen herauf 
und der Laufbahn entgegen; auch diefer wurde von den 
Bewaffneten angegriffen, allein, als fie ihn erfansuten, fo 
fagten fie: auch der ift des Throns würdig und zogen ſich 
zaruͤck. Diefer zweite Süngling nahte fi dem am Hügel 
und als fie beide zufammen kamen, fo grüßten, umarmten 
und kuͤßten fie fich freundlich. Indem aber diefes geſchah, 
taten verfchiedene fehr anfehnlihe Männer neben dem Tem⸗ 
yel hervor, der Vornehmſte unter ihnen rief die beiden Juͤng⸗ 
Inge hinauf und fprach zu ihnen: 

hr ſeyd beide des Throns würdig, aber nur Einer Tann 
ihn befigen; nun ift aber der Wille des großen und erhas 
Ienen Gottes, daß einer unter euch für das Vaterland ſter⸗ 
fen und der andere dann den Thron befteigen fol, jet 
Isun jeder wählen, was er thun will! 

Indem nun beide Künglinge da flanden und fidy bebachs 
kn, fragte Eaffem den Manzuel, was er thun würde? 

‚Hier unterbrah Abukar feine Erzählung und fragte 
such mich, was ich in dem Fall zu wählen gedächte? — 

Wuͤrdiger Emir! verſetzte ich: ein wahrer Chriſt bedarf 
hier keiner Wahl und keines Bedeukens, er. ſolst dem Beiz 
fpiel feines Herrn und Meifterd und flirbs, 

Abukar ſchaute eine Meile ſchamroth, var —28 wicher Ä 
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und fuhr dann fort: nun fo machte es auch Manzuel, 

er antwortete dem Einfiedler: ein Thron im Paradies f.- 
glorreicher und beftändiger als diefer; ich wähle den Ted 
fürs Vaterland. Caffem herzte und kuͤßte den Kuake 
und Fachfeb vergoß Thränen der Freude, 

Indeſſen hatten auch die Sünglinge am Hügel dewähl, 
der erſte entſchloß ſich, zu ſterben, und nun fagte der an 
dere: ich habe nicht Muth genug, den Tod zu wählen, ih 
bin alfo auch nicht werth zu regieren. Mit triumphirens 
den Mienen nahmen die Männer den Erften und fegten 
ihn Auf den Thron, und der Andere wurde ihm als Weſt 
zugefellt. Jetzt führte Caffem die beiden Fremdlinge wie 
der zurüd in feine Höhle; bei dem MWeggehen aber fagft 
Manzuel mit Thränen: nun ift der Thron beſetzt! 
der Einfiedler lächelte und verſetzte: es gibt noch mehren 
Throne, als diefen! ehe er nun den Jachſeb und fein 
Sohn abfertigte, ſprach er zu dem Vater des Knaben: bin 
mich, mein Bruder! bewahre deinen Sohn in’der Demuth 
und vertraue ihn den frommen Männern, die zu Sande 
gutartige Juͤnglinge Weisheit und Tugend lehren, die Vor 
fehbung wird ihn felbft keiten, er hat meiner Führung nit 
noͤthig. Jachſeb reiste nach Haus und folgte Eaffemb 
Lehren. Manzuel aber nahm mit den Jahren an En 
kenntniß und wahrer Frömmigkeit zu, fo, daß er bald al 
dad Mufter eines edeln jungen Mannes allgemein befannt 
wurde. Ä 
Dieſes Gerücht. erſcholl auch endlich bis zu den Ohren 
des Imam Mamfors, Königs von Ymen, er ſchickte 
alſo nach Saada und ließ den Manzuel an feinen Hof 
holen. Hier’ betrug er fih nan fo weiſe, daß ihm Jeder⸗ 
mann hoc) ſchaͤtzte, und felbft der König liebte ihn derge⸗ 
ſtalt, daß er beſtaͤndig um ihn ſeyn und ihm in Aulen ſei⸗ 
nen Rath ertheilen mußte. 

Nun hatte der Imam Mam ſor keinen Eck, fonbern 
ur; eine einzige Tochter, die er nebft feinent Thron dem 
Juͤngling zugedacht hatte, der allgemein für den edelſten uud 
weiſeſten gehülten und der ed auch wirklich ſeyn wuͤrde. 
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Ju dem Ende hatte es auch an feinem Hof eine ziemliche 
Anzahl junger Männer gefammelt, um fie zu prüfen und 
fi) dann aus ihnen einen Schwiegerfon und Thronerben zu 
wählen! Allein unter allen war nur Einer, der mit dem Sohn 
Fachſebs um den Vorzug ſtritte; Fartach, ein junger 
Araber aus der Mefidenzftadt Sana, war ihm in Anfehung 
feiner Ingenden und Meisheit fo aͤhnlich, daß es dem 
Imam unmbdglid) war, unter Beiden zu wählen. Die 
Großen feines Hofs rierhen ihm alfo, den Einfiedler Ca f: 
fem zu befuchen und ſich feines weifen Raths zu bedienen. 
Mamfor folgte diefem Rath, und von ein Paar feiner 
Bertrauten begleitet, reiste er: zum Gebirge EI Ared und 
zur Höhle des heiligen Mannes. Eaffem ſahe den Imam 
von weitem fommen und fein fcharfed Auge erfannte ihn. 
Er ging alfo dem König entgegen und empfing ihn ehrer⸗ 
bietig draußen vor feinem Palmmwäldchen, dann führte er 
ihn in feine Höhle und fragte ihn, womit er ihm dienen 
une? Der Imam trag ihm feine Sache vor und bat 
th, zu entfcheiden. Jetzt erinnerte fich der Einfiedler des 
Sohns Jachſebs; König der Gläubigen! — fing er alfo 
- an, Gott fchente dir den würdigften aller Meufchen zum 
- Schwiegerfohn und Thronerben, und da ich nicht zweifle, 
daß dein helles Auge zwei der Ebdelften auserfehen habe, 
fo lege Beiden folgende Probe vor: Stelle dich fehr trau⸗ 
rg, rufe eine allgemeine Faſten in deinem ganzen Reich 
ans und Taf bekannt machen, daß Gott über deines Volks 
"Sünden fo fehr erzirnt feye, daß er den edelften Juͤngling 
zum Opfer fordere, dann laß deine beiden Lieblinge in Ges 
genwart des ganzen Hofs und aller Großen des Reichs 
vor deinen Thron kommen und fage ihnen, Einer von ihnen 
mäffe für das Volk fterben und der Andere folle dann deine 
Tochter haben und der Erbe deined Königreih& werden. 
Derjenige nun, der das Opfer wählt, der ift der wuͤrdigſte. 

Du haft recht! ‚antwortete Mamfor, er beſchenkte den 
Saffem Eöniglih, um die Armen damit zu erquicden und 
reiste dann vergnuͤgt nach Sana zuräd. 

Jetzt eilte der Im am mit der Probe, ex ließ eine firenge 
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Saften und ein Bußfeſt von drei Tagen ankündigen, und 


verfuhr in allen Stüden genau fo, wie ihm der Einfiedler ' 


gerathen hatte. Als nun der König am dritten Tage des 


Abends auf: feinem Thron faß und fein ganzer Hof nebſt 
allen Großen feines Reichs um ihn verfammelt war, ſo 
wurden nun auch die beiden jungen Männer vorgefordert, 


fie famen und ftanden ia der Ferne dem Thron gegenüber, 

Kommt ber, meine Söhne! rief der Imam freundlich, 
und tretet dahin -in die Mitte! Jeder war fehr neugierig, 
was diefer Auftritt zu bedeuten haben würde, denn Diams 
for hatte feinen Vertrauten bei Lebensftrafe verboten, nicht 
das Geringfte von Caſſems Rath zu entdeden. 

Als fie nun da flanden und Jedermanns Auge mit Liebe 
und Wohlwollen auf fie geheftet war, fo fuhr der König 
fort: hoͤret mid, meine Söhne! die über mich und mein 


Volk erzärnte Gottheit will, daß Einer von euch zum Süuhns 
opfer. und. der Andere zum Gemahl meiner Tochter und 


zum- Erben. meines Throns beftimmt werden foll; da mir 


nun .einer- fo lieb ift, wie der andere, fo wählt ihr felbft 


zwiſchen beiden. 
: Der Imam ſchwieg und jeder Zuhoͤrer war ganz Ohr. 
Fartach war außerft beftürzt über diefen Antrag, Mans 
zuel aber nicht, denn er erinnerte fich feines ehemaligen 
Gefichts hinter der Höhle des Caſſems; mit ruhiger und 
heiterer Miene redete er alfo feinen Freund Fartach an; 


Bruder! du bift dlter und länger in Dienften, als ich, ents 


ſchließe dich zuerft, was du thun willſt. Fartach verſetzte 
mit Außerft traurigem und niedergefchlagenem Gemüth: 
maͤchtigſter Imam! bier kann ich nicht wählen, entfcheide 
du felbft oder laß das Loos entfcheiden! Der König ants 
antwortetes weder ich noch das Loos kann das Opfer bes 
flimmen , es muß durch freie Entſchließung geſchehen; was 
waͤhlſt du Manzuel? 

Großer Koͤnig der Glaͤuhigen! erwiederte der Sohn Jach⸗ 


ſebs, in meinen Knabenjahren führte mich mein Vater 


zum Einſiedler Caſſem, um deſſen Rath uͤber, meine Er⸗ 


’ ziehung zu hören, dieſer zeigte mir nun in einem Geficht 
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einen Thron in einem Tempel, den verfchiedene Juͤnglinge 
zu befteigen ſuchten, der Eine wich den Gefahren aus, der 
Zweite eroberte ihn durch Blut und Tod, der Dritte aber 
nahte ſich ihm durch Weisheit und Tugend. Als fi .nım 
= tin Vierter zeigte, der auch des Throns würdig war, fo 
Igten ihnen Beiden einige anfehnliche Männer die nämliche 
Probe auf, die Du uns aud) aufgelegt haft; da ich nun 
vermuthe, daß du dem, der das Opfer wählt, deine Tochter 
4 und deinen Thron beftimmen willft, fo würde ich fehr un: 
gerecht handeln und mich an diefem, meinem $reund, ſchwer⸗ 
li verfündigen, wenn ich dad Opfer wählte, findeft du 
alfo den Fart ach deiner Beſtimmung wuͤrdiger, als mich, 
ſo gefchehe dein Wille, ich verlange dann nichts weiter, als 
dir und deinem Reich ferner näglich und angenehm zu feyn. 

Mir -freudiger Beftürzung erzählte nun der Imam bie 
ganze Geſchichte feiner Meife nach dem Gebirge EI Ared, 

nebſt dem Rath des Eaffems und fragte dann, welcher 
EB sum unter den beiden der Würdigfte fen? 

Ale gaben mit hohem Erftaunen über die Redlichkeit, 
Zreue und Gewiffenhaftigkeit des Man zu els diefem ein: 
belig ihre Stimmen, felbfit Fartach umarmte ihn und 
ſagte: du Äbertriffft mich fo weit an Tugend und Edelmuth, 
ald der Himmel die Erde, gönne mir nur die Ehre und 
dad Vergnügen, bein Freund zu ſeyn. Manzuel fchwur 
ihm ewige Treue. 

Nun wurde der Sohn Jachſebs der Eidam Mam⸗ 
ſors und fein Nachfolger im Reich, und noch immer bleibt 
des Imam Manzuels Andenken im Segen. 

Siehft du nun, Ehriftian! wie Frömmigkeit und Weis: 
heit von der hohen Würde zum Hirtenleben, aber auch von 
diefem zum Thron führen Einnen? — das Erfte lehrte dich 
mein Bruder, und das Andere ich; fey du alfo auch) mit 
deinem jegigen Stand zufrieden; die großen Anlagen, die 
ih an dir bemerfe, wird Der, ber fie in dich gelegt hat, 
dann, wann du genug geprüft bift, auch zu benugen wiſſen, 
und wenn bu bis and Ende der Erden gefangen weggeführt 
wuͤrdeſt. | | 
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Ich wurde durch dieſes gitige nnd vernünftige Urt 
des Emirs tief in der Seele gerührt und innig geftärl 
Freudig ging ich von feinem Angeficht weg und faßte hob 
Muth, mein Schidfal gebuldig zu ertragen. Und von bi 
fer: Zeit an wurde mir der Kampf immer’ leichter. 
Ich durfte auch zuweilen den Hirten Abdollam $ 

ſuchen, wo ich dann immer mehr Lebensweisheit und Wel 
fenntniß lernte, und fo oft ich zurüd Fam, mußte ich de 


Emir wieder erzählen, was ich von feinem Bruder geht 


hatte; diefer machte dann vortreffliche Anmerkungen dazu 

Ah! ih harrte lange in dem ewigen Einerlei die 
Wuͤſte, und ich mußte von den Leuten des Emirs vid 
Spott und Verachtung erdulden; aber eben diefe Aush 
rung bewirkt dad Beſtehen anf der Probe, und diefes He 
nung. Die Hoffnung aber läßt nie zu Schanden werben 
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Das weite Buch. 


Der Emir Hätte mir leicht bei feinem Volkchen Reſpekt vers 
ſchaffeu Fhnnen; allein, er thats nicht, daher klagte ich ihm 
endlich auch nichts mehr. 

‚Daß ich von feinen Kindern noch nichts gefagt habe, hat 
den Grund, weil ich mit ihnen in feinem Verhaͤltniß ſtand. 
Das vornehme arabifche Frauenzimmer lebt eingezogen, "und 
feine Söhne waren verheirathet und hatten ihre Heerden bes 
fonders; zumeilen fahe ich fie, fie waren Ehrenmänner, wie 
ihr Vater und Oheim. 

Es gibt Meufcyen, deren Lebensweg — eben nicht mit 
Wunderwerken — doc) aber mit ungewöhnlichen Vorfällen 
geihfam außgezieret ift; jeden Augenblick ftbßt man auf 
etwad Neued. Das Angenehm: wechfelt mit dem Unanges 
nehmen ab, und eben diefer Wechfel vermehrt dad Angenehme. 
Hat man Leiden, fo ift man gewohnt, daß es nicht lange 
währt, und dieſes ſtaͤrkt und Hilft tragen. Kommt aber nun 
auch einmal eine Strede, wo man Tage, "Iocdhen, ja gar 
Monate lang nichts als Himmel und ebene Sandwuͤſte fieht, 
fo uͤberkommt einen die Ungeduld, wie ein geharnifchter 
Mann, und dann gilts Kämpfens — der Führer bleibt fo 
lange auf dem Berge, und man weiß nicht, was dem Mann 
Mofe widerfahren it? — jett ift man in Gefahr, ein gold: 
ned Kalb zu machen — und thut man dad, fo ift man vers 
loren; wenigftens hat man lange zu thun, bis man feine 
Sache mit Gott wieder ind Reine gebracht hat. 

Dft hielt ich meine Hände an den Kopf, um die Ohrge⸗ 
hänge herunter zu reißen und mir ein Kälbchen daraus zu 
gießen, beſonders da der Ochſen⸗ und Kälberdienft immer 
noch auf Egypten paßt; allein, ed war mir dann, ala wrun 
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mid) ein unfichtbarer Genius am Ermel zupfte, und fo lie 
ichs bleiben. | 

Dergleichen Perioden machen befonderd den Lebend s und 
Meifebefchreibern viel zu fchaffen; ganz darüber hinzufchreis 
ten, dazu find den mehreften Lefern die Beine nicht lang ges 
nug, und an Flügeln fehlts -hier unter dent Monde ganz und 
gar. Eben defmwegen habe ich auch meinen Gefährten ein 
paar arabifche Mährchen erzählt, damit fie nicht einfchlafen 
oder gar umkehren möchten; ; Jegt aber denke ich, den Sprung 
wagen zu duͤrfen. | 


Da wir nun gudlich drüben find, fo laßt ung den Stab 
weiter feßen. 

Gerade fo lange, als der aAlchymiſt feine geheimnißvolle 
erſte Materie ins hermetiſche Ei verſchließt, das iſt: drei 
Vierteljahr lang, ſaß ich in Egypten auf der Sandkapelle, 
aber nun gings auch wieder vorwaͤrts. 

Gottlob! ich hatte, alles Wankens ungeachtet, treulich 
ausgehalten! — 

Gegen das Ende des Maͤrz im folgenden Jahr, als ich 
eben des Morgens aufgeſtanden war und vor meinem Zelt 
ſtand, um, wie gewoͤhnlich, dem Emir bei dem Fruͤhſtuͤck 
aufzuwarten, ſprengte Abdollam auf einer prächtigen ara⸗ 
biſchen Stute ginher. 

Es ift wirklich ein erhabener Anblick, einen Fuͤrſten von 
Hagarener , befonderd, wenn er ein Abdollam ift, auf 
einer Bferdefürftin (denn das ift beinahe jede arabifche Stute) 
einhertraben zu fehen; der Reiter, das Roß und die lange 
Lanze — alle drei fcheinen jedes für fi) allein, aus eigener 
Kraft, nach dem harmonifhen Dreiflang zu fliegen — ob 
die Lanze den Reiter und diefer das Roß trägt, oder umges 
kehrt? — das fieht nur die Vernunft, das Auge nicht. Mau 
fähe dem Ali: :Abdollam den Wefir noch an. 

Er grüßte mich freundlich, fprang dann — nein! ſchwang 
ſich dann herunter, ging in ſeines Bruders Zelt und ließ die 
Stute gehen. Ein arabiſches Roß bindet mau nicht an, ſo⸗ 
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= garden Zügel haben fie mehr um des Wohlſiandes willen, 
ald daß fie es bedürften. 

:i Hell ſchaute mich das edle Thier an und trabte auf mich 

- zu, dann legte ed mir bie weichen Lippen an Hals und 

Wangen, und fagte: guten Mörgen Nachbar! im Reich der . 

. Natur! — daß die State diefes mit ihren Mienen fagte, 

x verſteht fih. Wer wollte fie auch nicht wieder gefäßt has 

- ben? — dann ging ich und holte ihr ein Stuͤck Brod, aus 

< Höflichkeit begleitete fie mich in niein Zelt, um meine haͤus⸗ 

Nliche Einrichtung zu beitachten, fie genoß an meiner Seite 

p dieß Fruͤhſtuͤck, kuͤßte mich dann wieder, und nun trabte fie 

: fort, um auch in den andern Zelten die Toiletten zu bejuchen. 

Man Iefe des Herrn D’Arvieur Aufenthalt bei dem 
Emir Zurraby auf dem Berge Karmel, fo wird man den 
J Pendant zu Abdollams Stute‘ finden. 

Nach einer halben Stunde ließen mid) die beiden: Brüder 
tufen, fie waren immer freundlich gegen mich geweſen, aber 
jetzt kam es mir vor, als wenn fie eine gewiſſe Zaͤrtlichteit 
tor mir verbergen wollten. 

Chriſtian! — fürg der Emir an, wir drei wollen eine 
Aa Reife zufammen machen; innerhalb einer Stunde 

mußt du bereit ſeyn; defn Gott fordert dich nun wieder 
von meinen Haͤnden. 
War es freudige oder ſchreckeuvolle Befkärgung, die fich 

: meiner bemeifterte? — ich konnte es nicht unterfcheiden; 
er freilich drehte fich meine Eriftenz wicht auf dem Ruhepunkt, 
* Mmf dem ihr wohl war! Die genteinen Leute haben einen 
5 Ausdruck, der dad Bürgerrecht zwar noch nicht gewonnen 
| hat, fich aber doch für meine damalige Lage ſchickt, fie fa= 





gen: ich bin aushäufig; und das war auch mein Fall, ich 
war aushäufig. Allein es Fonnte doch auch noch fchlimmer 
mit mir werden. 

Ich geborchte, packte meine Sachen zuſammen, und war 
zu beſtimmter Zeit fertig. 

Wir drei ritten miteinander uͤber Huͤgel und Flaͤchen, 
und zwar gerade gegen Weiten. Dieſe Richtung brachte 
uns Cairo immer näher und das beruhigte mich), ob ich 
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glei noch wenig. Grund dazu hatte und auch meine Be. ' 
gleiter mir im geringften feinen Anlaß zu irgend einer Bie 


ruhigung gaben, denn. ihr Betragen gegen mich war heute 
vorzuͤglich geheimnißvoll. 

Es ging den ganzen Tag in vollem Trab, und gegen 
Abend gelangten wir bei Sonnen⸗Untergang auf eine gruͤne, 
mit Sandhuͤgeln umſchloſſene Ebene, wo wir einige Zelte 
aufgeſchlagen fanden; zu dieſen verfuͤgten wir uns. Hier 
fanden wir nun einige Araber, die aber von einem Copten 
angeführt wurden, ber mir dem. erfien Anblid nach ſehr 
wohl gefiel. Er. war einer von denen, die die heilige Hie⸗ 
roglyphe der Ehrfurcht im Angeſicht tragen. Mir. wards 
wohl ums Herz, ob ich gleich nicht wußte, warum? — er 
| hieß Antonind. 

Diefem Copten überlieferte mich mein Emir mit den 
Worten:, Hier bringe ich dir das anvertraute Gut ‚wieder, 
er hat feinen Aufenthalt bei. mir nebft dem Koftgeld reichlich 


bezahlt; wenn dir das ein Raͤthſel ift, fo habe Geduld, mit 


der Zeit wirft du es ertathen. 

Der Eopte, der ſich über diefe Rede fehr verwunderte, 
uͤberhaupt aber mit dem Emir in vertraulicher Bekanutſchaft 
zu ſtehen ſchien, nahm mich mit innigſter Ruͤhrung und Hera 


zensbewegung an, die er aber nebft feinen Thraͤnen möge, 


lichſt zu verbergen fuchte. Mit mir. fprach er Fein Wort — 
er that, ald wenn ich gar nicht da wäre, aber er warf von, 
Zeit zu Zeit einen feelennollen Blick auf mich, der mir mehr 
ſagte, als ndthig war, um das Hochgefuͤhl der froheſten 
Ahnung in mir zu wecken. I 

Mir ward, mie einem Traͤumenden, und ic) langte wirk⸗ 
lich die Harfe wieder von der Trauerweide herab. Bald 
kam es mir vor, ald wenn auch meine Gefangennehmung 
durch die Araber mit zum Plan gehdrt hätte, und jemehr 
ich darüber nachdachte, je wahrſcheinlicher, und endlich, je 
gewiffer ward mir dieſe Vermuthung. 

Durchdrungen von Wonnegefüpl über diefen Bli im bie 
frohe Morgenröthe eines feftlihen Tages, konnte ich nichts 
anders, als file Thraͤnen vergießen und nur Gott hoͤrbare 
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| « 
Seufzer gen Himmel fchiden. Schweigen mußte ih, — 
nipts durfte ich merken laflen, denn ich wußte ja noch nicht, 
woran ich war, 

‚Wir verbrachten den Abend in vertraulichen Geſpraͤchen, 

ſoliefen daun ruhig und des Morgens zog jeder ſeiner Wege. 
Emir Abular und Abdollam nahmen einen rührene 
den Abichied von mir; du wirft ein großer Dann! fagte 
ber erfie, und bereinft mehr von und. hören, vergiß beine 
dreunde am rorhen Meer nicht, .wir ‚werben auch deiner 
nicht vergeflen. 
» Daß ich Beide meiner beftändigen Ehrerbietung und Liebe 
derficherte, laͤßt fich leicht denken, — aber auch das, — 
daß mir die fo fehr gewuͤnſchte Treunung von diefen ganz, 
vortrefflichen Männern nubefchreiblich weh that. 

Antonius beobachtete noch immer und ‚auf. dem ganzen 
Wege bis Cairo, oder befler, Kahira, das nämliche Incogs 
uito gegen mich, und zwar um unferer arabifchen Beglei⸗ 
ter willen. 

Endlich fahen wir dort gegen Welten am blauen Hori⸗ 
wur den Berg Mokattam, hinter welchem dad egyptiſche 
Babylon liegt; unſere Pferde eilten, und bald waren wir 
da. Bon den Pyramiden, die ich in der Ferne erblidte 
‚ed bei deren Eutdedung ich gewaltig große Augen machte, 
od jene gleich bei ‚weitem die größten. nicht waren, fage 
id Hier kein Wort, weil ich ihr bald ſehr feierlich geden⸗ 
‘hm werde. 

Kahira hat majeftätifche Thore; durch dasjenige, durch 
welches. wir hineinzogen, firbinten die Menſchen aus und 
in. Eine halbe Stunde außerhalb ließ Antonius die 
Araber gehen, und wir gingen nun, wie,ed dort. den Ehris 
fen befohlen, zu Efel in die Stadt. 

Es ift mir noch bis auf die heutige Stunde, unbegreiflich, 


warum wir es für eine Schande halten, auf einem Efel zu 


reiten? — da doch weder er, noch feine graue Vorfahren 
ie ein entehrendes Verbrechen begangen haben; immer war 
er das gutmuͤthige, menfchengefällige, treue, genuͤgſame und 
arbeitſame Thier, das er noch bis daher in allen Welthei⸗ 
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len ift. Sreilich trug er nie den Helden oder Länderräubei 
ind Schlachtfeld; des Plärfchetnd in Menfchenblut ift eı 
nicht gewohnt, wie weiland Bucephalus. Dafür trug 
er aber auch einft das große Weltopfer. Ich dächte, dat 
mößte ihn fo gut geadelt haben, als der. große Tod, zum 
Leben vieler, das Fluchholz adelte. Man ſchaͤmt ſich nicht, 
ein Kreuz als Halsgeſchmeide zu tragen, wohl aber bei 
Bild: eines Eſels — und eben fo wenig mag man ſich © von 
einem: Eſel tragen lafen. | 

Lieber Himmel! wie inconfequent wir boch find! — 

"Antonius führte mich nun in eine abgelegene Gegen 
ber Stadt, an ein Thor: in einer hohen Mauer; auf ein 
gewiffes ‚Zeichen dffnete es fich; die Dauer umfchloß einen 
geräumigen Pla, in deflen Hintergrund ein altes großes 
aber: wohlgehaltenes: Haus fland, welches mein neuer öreund 
bewohnte. 

..Sch brannte für Verlangen mit diefem Copten allein zu 
feyn; mein Herz wallte ihm entgegen, denn ich hatte langı 
feinen Chriſten geſehen, mich lange mit: feinem Religionde 
verwandten von meinen wichtigfien Qngelegenheiten unters 
halten kͤunen. 

- Endlich fam der fo ſehnlich gewuͤnſchte Zeitpunft; Antes 
nius führte mich auf ſein Zimmer; bier flog er mir um 
den Hals, Eugenius! rief er, wie fehnlich habe ih nad 
diefer Umarmung geſeufzt! 

Ich. Gott, bin ich denn wirllich wieder unter Gefalbten? 

r. - Fa; mein Bruder! wir haben dich wieder, und du 
Saft durch Gebuld und Ergebung auch diefen Kampf übers 
ftanden;: ed. wird dir, fo Gott will, gelingen; alle. die bebs 
nigen leben. um freuen fich deiner. 

5b. Ich kann mid” für Freuden kaum faflen und r 
finnen! — Gott, welche Wonne gewähren ‚überftandene 
Leiden! 

Er. Kannſt du dich denn auf meine Get ichtszuͤe ge 
nicht befiunen ? 

Ich fahe den Eopten lange an; ; ja, ed ſchien mir,. ai 
wenn mir ſein Geſicht befannt wäre; allein, ich kounte ei 
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doch nirgends anbringen, wohin es gepaßt Hätte, endlich 
fuhr er fort: 

Ich heiße Antonins Merk. ' 

Noch einmal: flog ich ihm um den Hals; — ich hatte 


ihn bei Forfchern nur einen Abend gefehen; jegt trug er 


einen langen Bart und coptifche Kleidung, wie konnte ic) 
ihn alfo erkennen? — Hier fand ich nun Briefe von meinen 
Eltern, von Bafilius und Uranien, alle bewillkommten 


ı mi und wünfchten mir Gluͤck zu meiner Wiederkunft aus 
‚ der Müften, alle freuten ſich meiner und ich freute mich auch 


iprer. Sch fehnte mich nach der Einſamkeit, um dad Füllopfer 


‚ meines Herzens vor Gott recht reichlich ausſchuͤtten zu koͤnnen. 


Dazu kams aber auch bald, denn ed wurde mir hinten 


im Haus ein ſchoͤnes Zimmer, deſſen Ausficht auf den Nil 


und die Stadt Gize ging, angewiefen. Hier war ed mir 
nach langer Zeit nun einmal wieder recht wohl. “ 
Sch ruhte bei Freund Mer? drei Mochen lang aus, um 


mid num auf Proben von ganz anderer Art zu flärken. 


Gern Hätte ich die Erzählung feiner Reife und was er durch 


fein Aufmerken in den Ruinen zu Theben erfahren, auch 


welhe Aufträge er in der großen Pyramide erhalten, ge: 
Dirt; allein, er war eben fo geheim, wie Bafilius For: 
[her und alle Uebrigen; ich mußte alfo warten. 

Daß Merk ein fehr geübter und philofophifcher Zeichens 
meifter war, werden ſich meine Leſer noch erinnern. Er 
hatte alle ‚merkwürdige Alterthämer Egyptens vortrefflich ge= 
zeichnet, und er Tonute wichtige Auffchläffe uͤber die Geheim⸗ 
niffe der erften-Bemohner diefes Landes geben. Ich lernte 


viel in diefen drei Wochen, und erfuhr erfiaunliche Dinge, 


die die Zufunft dereinft an den Tag bringen wird; noch 
jur Zeit muß ich das Wichtigfte verfiegeln. 

Nicht ohne Urfache hat die Vorfehung fo Tange über 
die Erhaltung der egyptiſchen Pyramiden und Hierogly: 
phen gewacht: zu feiner Zeit werden noch beide zu brau- 
hen feyn. Sreilih nicht um das Geheimniß des GSteins 
der Weiſen Daraus zu erlernen, fondern etwas weit Wichtigeres. 
Stillings ſaͤmmti. Schriften. IV. Bant. 21 
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Geiſt täufche oder nicht ?-— fie dürfen auch wohl ihre Ohm 


. . . | 

Drei ruhige, frohe und Ichrreiche Wochen hatte ih bei 
Merk zugebracht, als er an einem Nachmittag zu mir auf- 
mein Zimmer fam und folgender Geftalt zu mir redete: 

Die Zeit ift nun da, Bruder Eugenius! daß du eim 
Stufe weiter gefbrdert werden mußt, und ich bin dazu nr 
flinmt, unf dich den fonderbaren und geheimnißvollen Weg 
zu führen, den ich habe gehen muͤſſen. Hoher Muth und 
Zutrauen zu denen, die dicy leiten, ift Alles, was du bi, 
deiner bevorfichenden Prüfung und Befdrderung zu einem. 
hoͤhern Stand bebarfft. Sey weiſe und klug, und merk 
dir folgende Regeln: 

Wenn es nun zur Entwicklung großer Schickſale kommi 
und ſich die Vorſehung im brennenden Buſch zeigt, fo din 
fen die Werkzeuge zwar genau prüfen, ob fie ein falſche 





macht ertennen und die große Ehre in Demuth von fid 
ablehnen; aber. fobald -fie auch vom Willen Gottes volls | 
kommen überzeugt find, fo mäffen fie nicht mehr fagen: Ach⸗ 
Herr! ſende, wen du ſenden willſt, nur mich nicht! 

‚Die Wohlthaͤtigkeit und Geſchaͤftigkeit der Liebe machts 


| nicht allein aus, man muß fich auch zu den Füßen ded” 


größten Lehrers immer mehs und mehr veryollkommnen, un: 
mit Weisheit wirken zu koͤnnen. Semehr man dann in der 
Vollkommenheit, Heiligkeit und Weisheit wächst, defto ers 
hörbarer betet man, weil ber Wille dem Willen Gottes im⸗ 
mer, ähnlicher wird. | | 
Mer, das Lied Mofes nad dem Durchgang durchs rothe 
Meer von Herzen mitfingen will , der muß vorher feſt auf 
die Hülfe der Vorſehung getraut und der Wolkenſaͤule ges 


folgt haben. 


Sreund! es ift nicht genug damit, daß man immer vor 
ber engen Pforte aufs und abfpaziert, auch zuweilen durchs 
Schluͤſſelloch guckt, oder auch wohl probirt, ob man fi 
durchdraͤngen kͤnne? — Nein! — man muß anhaltend rin⸗ 
gen, bis man ſich endlich ganz und gar durchdrarbeitet 
bat. Der Weg zum Verderben ift mit guten Vorfägen ges 


pflaſtert, und wer zundchft an der Kirche wohnt, kommt 
oft am fpäteften hinein, Hingegen die Entfernteften zuerfl. 
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Bei einem Menfchen, der das Land der Sinnlichkeit vers 
laͤßt, um in das Reich der Gitrlichkeit und der Heiligung 
zu reifen, geht eine innere Geſetzgebung vor; denn wenn er 
nun den finnlichen Trieben nicht mehr gehorchen, nicht mehr 
alled genießen will, was fie fordern, fo geräth er in die 
Wuͤſte; wenn er nun da getren dem Wolkenfuͤhrer folgt, 


ſo kommt er auch an den Sinai; es offenbart fi) in feis 


nem Geift ein erhabenes Geſetz, das für feine verdorbene _ 
Natur fehr furchtbar ift, weil es ihr den Tod drohet, aber 
eben in diefem Tode wird dad wahre: Leben gefunden, 

Maͤnner an Verfland und am Herzen Kinder, find zur. 
Bürgerfchaft im Reich Gottes am gefchicteften, 

Lieber Eugenius! wer in unfern Zeiten, wo fo vieler _ 
Anlaß zum Zweifeln ift, treu bleibt und Glauben behält, 
der wird uͤherſchwenglich belohnt werben, denn die Letzten 
ſollen die Erſten ſeyn. 

Wie angenehm war mir dieſe Sprache eines Geſalb⸗ 
ten! — lange hatte ich 'ſie nicht gehdrt; jedes Wort drang 
mir tief ins Herz. 

Nun fuhr Merk fort: 

Du weißt, daß mich ehemals bei Forſchern der merk⸗ 
wirdige Morgenlaͤnder aufforderte, die Muinen zu Theben 
zu beſuchen und dort wohl aufzumerken; dann mußte ih . 
auch zu der großen Pyramide reifen, um da gewiffe Aufs 
träge zu empfangen. Ich habe diefe Befehle befolgt und 
nun mußt du ihnen unter meiner Führung ebenfalls Ges’ 
horſam leiften; mache dich alfo fertig! morgen früh werden 
wir det Strom hinauf Bis nad) Theben gehen. ' . 

Sch war zu allem willig und bereit und freute mich auf 
diefe Reife beſonders, da ich ſie in Merks Geſellſchaft 
maden durfte, 

Setzt verließ mich mein Freund, um noch eins und anz 


deres zu veranftalten, 





Wem daran gelegen iſt, eitie Reiſebeſchreibung von Kar 


vn, den Nil Hinauf Bis Luxor oder Theben zu Iefen, vr 
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nehme Nordens oder Pocodes Werke zur Hand, di 
Tann er feine Neugierde befriedigen, von mir iſt fo etwas 
nicht zu erwarten; ich war nicht um der Meife, fondern die 
Reiſe um meinetwillen da, folglich kann und darf id auf) 
nur von mir reden. 

Ich ſahe auf meiner Wafferreife Krokodille, Araber, 
ſchlechte Staͤdte, noch ſchlechtere Doͤrfer und Pyramiden. 
Das Ganze macht auf den Geſchichtskundigen einen tiefen 
und bleibenden Eindruck. Die Enackskinder der alten egyp⸗ 
tiſchen Kunſt ſtehen da und trotzen der Zeit; — dauerhaft, 
wie der Boden, auf dem fie ruhen, ſcheinen fie dem Anflaus 
nenden doch fagen zu wollen: der ganze Erdplan trägt Teine 
größere und erhabenere Zeugen der menfchlichen Ohnmacht 
und Nichtigkeit, ald ich. 

Einen ganzen Monat brachteh wir auf unferer Neife zu, 
ehe wir nach Luxor Famen; einen Tag und eine Nacht rubs 
ten wir in einem Dorf aus und gingen dann des Morgens | 
in die prächtigen Ruinen. — Fa, das ift wahr! ein Menſch, 
der Gefühle hat, findet hier Stoff zu empfinden; ungeheure 
Niefentrümmer von Säulen, Statuen und Mauern liegen 
und ſtehen da halb im Sand vergraben umher; es ift eis 
nem gerade ju Muth, als wenn hinter jedem Trümmer ein 
Geiſt der Vorwelt träge das Morgenlicht angähnte, und 
als wenn er fagen wolltes Wanderer! es ift alles eitel, und 
wir Thoren haben des rechten Weges verfehlt. | 

Merk führte mich eine Weile ſchweigend zwifchen diefen 
Gräbern ded ehemals prächtigen Hecatompylos herum, bis 
wir endlih an eine große fleinerne Platte kamen, hier 
fand er fill, und fahe mich fehr ernft, feierlich und bebeus 
tend an. Eugenius! fagte er, hier war es, wo ich aufs 
merken follte; unfer Freund Macarius zu Uleraudrien | 
führte mich hieher, fo wie ich dich hieher begleitet habe. 
Es fliehen dir wichtige Dinge bevor, fpanne deine Erwars 
wartung aufs Höchfte, firenge deine Aufmerkſamkeit an, 
fammle alle deine Gedanken und Vorftelungen- auf den gros 
Ben Mittelpunft aller Dinge, und wenn du dich auf diefen 
Geſichtspunkt geftellt haft, fo beobachte diefe Tafel genau 
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ud fage mir dann, was du bemerkt haft! — A werbe 
dich indeſſen einige Zeit allein laſſen. | 

Hierauf verlor fih Merk zwiſchen den Bine und ich 
fand allein vor der Tafel. - 

Seine Rede an mich brachte von felbft, ohne meine eis 
gene Anftrengung, alle die Wirkungen hervor, die fie von 
mir forderte; ich ſchwang mich über alles Iidiſche empor, 
und ein tiefes herzliches Verlangen nach der verborgenen 
Weisheit, die mir jest ‚enthüllt werden follte und zu der 
mich auch mein Heimweh fo mächtig hintrieb, ward zu eis 
nem glühenden Seufzer um Licht und Leitung zum erwünfchs 
ten 3iel. Go ſtand ich da eine gute Weile vor der uralten 
fleinernen Platte und fahe fie an. Diefer Blick, und des 
Hochgefuͤhl der Nahe des Allgegenwärtigen, wars, was jet 
meinen ganzen Geift erfüllte. Die gänze.-Gegend umher 
(dwieg, und es war mir, als wenn alle Gbgenftände belebt 
wären und ihre Aufmerkſamkelt auf mich gerichtet hätten... 

Die Zafel fiand das mit dem einen Ende ſteckte fie im. 
Sand, und mit dem andern lehnte fie ſich auf: einen Stein, 
den ich anfänglich für einen unfdrmlichen Klumpen anfahe; 
da aber mein Blick etwas länger auf ihm verweilte, fo 
fand ih, daß er die Geſtalt eines eifdrmigen Krugs hatte, 
aus dem oben..ein menfchlicher Kopf hervorragte; alled-war . 
aber durch den Zahn der Zeit fo fehr zernagt, daß man 
wiffen mußte, die alten Egyptier hätten eine Hieroglyphe 
von diefer Urt gehabt, um zu errathen, was diefer Stein ‘ 
zu bedeuten habe. Man nannte diefen Krug Kanopus, und 
er war in fpäteren Zeiten das Sinnbild der Stadt dieſes 
Nameus. 

Eigentlich wars aber doch die Tafel, die ich genau beob⸗ 
achten ſollte; ich trat alſo noch naͤher und uͤberſchaute ihre 
ganze Oberflaͤche, und nun fand ich Spuren von alten Cha⸗ 
rakteren, Buchſtaben und Hieroglyphen, die zum Theil noch 
eben kenntlich, zum Theil aber auch ausgelbſcht waren. 
Hier ftudirte ich lange, konnte aber nichts herausbringen; 
endlich entdeckte ich von ungefähr eine Figur, die einen 
Menſchen mit einem Hundskopf, folglicy dei Anubis oder 
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egyptiſchen Merkur yorſtellte kaum konnte ich das San 


noch erkennen, allein, weil mir diefes Symbol des Shtten . 


boten befannt war, fo errieth ich leicht, was es ſeyn follte 
Indem ih nun den Umriß diefes Bildes fiudirte, entdeckte 


ich auf feinem Leibe alte griechifche Charaktere, ich unten 


fuchte fie genau und brachte folgenden Sinn heraus; 


Wenn du den Halbgebprnen aus feinem Ei erlöfeft, fe 


pirft du den Schlüffel zum großen Geheimniß finden. 
Ich dachte diefen Worten eine Meile nach, und ba id 
den Kanopus zuerft entdeckt hatte, fo fiel mir ein, ob nicht 


der eifdrmige. Krug unter dem Ei und der hervorragende 


Kopf unter dem Halbgebornen zu verftehen fen möchte? — 
Der Einfall gefiel mir fo wohl, daß mir darüber dad Herz 


zu. Hopfen begann, Flugs fprang ich wieder zum Kano⸗ 
pus; er lag auf-der Seite, ich betrachtete alfo den Kopf 
genau, und fand, daß er aus einem befondern Stuͤck be 
fiand, welches genau in den Krug paßte; jegt freute ich 


mich noch mehr, und fing fchon an, an dem Kopf zu gie 
hen und zu dreben; allein, er regte und bewegte fich nicht, 


dieß fchlug meinen Much nieder. Indeſſen fuhr ich fort, 


daran zu arbeiten, bis mir ber Schweiß ausbrach. 
Auf einmal erfchien Freund Merk wieder; freudig laͤchelnd 
trat er mir entgegen und rief; heurekas! — (du haft ges 


funden!) die Thraͤnen jtanden ihm in den Yugen; Eug e⸗ 


nius! fagte er mit gemäßigter Stimme, wahrlich! die Vors 


fehung hat etwas Großes mit dir vor; Viele, die man fuͤt 
würdig hielt, unter die verborgene und erhabene Gefellfchaft 
der Eingeweihten aufgenommen zu werden, wurden an biefe 
Tafeligeführt, und ob fie gleich Monate fang fuchten, fo 
fanden fie Dach nichts; Andere entdeckten wohl die Schrift, 
aber fie verftanden fie nicht; nur fehr wenige kamen erft in 
langer Zeit auf die Spur; auf die du in einer Stunde ges 
Formen biſt; jet muß ich dir nun mehr offenbaren : 

Ich babe diefe ganze Gegend durchftridhen und gefunden, 
daB Teine lebendige Seele um und her ift, und. doch muß 
sch leife reden, denn das. Geheimniß, welches ich dir jetzt 


entdecke, iſt fo wichtig, daß durch feine Bekanntmachung 


aa mans um 
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eine der vortrefflichften Anftalten im Meich Gottes zu Grund 
gerichtet und verfchiedene der verehrungsmuͤrdigſten Männer 
um ihr Leben kommen würden. Wille alfo, daB nur folche, 
die in vielen Proben bewährt und zu ganz vorzüglichen Zwe⸗ 
den, in jedem Betracht, geſchickt erfunden, endlich hieher 
gefuͤhrt werden. Nun hat die verborgene Geſellſchaft der 
Eingeweihten das unverbruͤchliche Geſetz gemacht, daß unter 
den wenigen Auberwaͤhlten, die hieher kommen, Boch nur 
veienisen aufgenommen werden follen, die von fich felbft 

das finden, was du fobald gefunden Haft; fie hat fich dieſes 
n demuͤthiger Abhängigkeit von der alles leitenden Hand 
ver Vorfehung zum Zeichen feitgefegt,. woran fie erkennen 
vi, wen ihr Gott zum Mitglied ſchenken will gder nicht, 
venn da niemand an diefe Zafel geführt wird, den fie nicht 
rät wilrdig hält, fo kann fie auf diefe Weiſe nicht betrogen 
werden. 

Ich. Wie, wenn aber einmat ein Reiſender eitdecte- 
was ich entdeckt habe? 

Er. Das wuͤrde ihn eben ſo wenig helfen, als es dich 
hilft, wenn dir von nun an kein Eingeweihter zu Huͤlfe kommt. 

Ich. Das begriff ich; und nun bat ich meinen Fuͤhrer, 
mich weiter zu foͤrdern. 

Hierauf nahm nun Merk ein ſubtiles eiſernes Werkzeug, 
‚ad er bei fich hatte, zeigte mir dann eine beinahe unmerk⸗ 
ide Deffnung in dem Ohr am Kopf des Kanopus, und 
hob jenes Eifen bis auf eine beſtimmte Weiſe da hinein; 
eßt machte er gewifle Bewegungen mit diefem Schlüffel und 
og ihn nun wieder heraus. Den ganzen Handgriff zeigte 
r nıir gengu, damit ich auf alle Zälle im Stand fepn mothte, 
en geheimnißvollen Krug felber zu Öffnen. 

Nachdem diefes gefchehen war, fo ſchaute Merk noch eins 
nal forgfältig umher, ob und niemand beobachtete,. dann 
ieß er mich den Halbgehornen erldfen. Zelt zog ich den 
topf des Konopus. mit leichter Muͤhe heraus. Darauf 
nußte ich mit der Hand in den Krug greifen und eine Heine 
iered’ige kupferne Platte holen: die eine Aufſchrift enthielt, 
yelche ich forgfältig burchlefen und dad, was fie entdedite, 
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‚auswendig behalten mußte, denn fie durfte niemals: abge 
ſchrieben werben. | 
Als das alles gefchehen war, fo legten wir die Platte wier 
der in den Krug, fehdben auch den Kopf wieder hinein und 
verſchloſſen dann Alles aufs genauefte. 
Jetzt Tonnten wir wieder zuräd reifen. 


Die Auffchrift auf der Platte beftimmte eine der größten | 


memppitifchen Pyramiden; an diefer zeigte fie am der weftlis 
chen Seite durch fichere Merkmale einen Stein an, den man : 


durch einen verborgenen Handgriff herausziehen mußte, um 
den geheimen Eingang in dieß Wundergebäude zu entdecken. 

Die Spannung aller meiner Geelenfräfte war fo groß, 
daß ich auch nicht einen Zug von der ganzen Schrift vergaß 
und auch wohl nie vergeffen werde, 

Nachdem wir nun unfere Sache fo außerordentlich gluͤcklich 
ausgeführt hatten, fo reisten wir hoͤchſt bergnügt wieder nad) 
Kahiro zuruͤck. 
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Bis dahin wußte.ich noch kein Wort von dem, was mit 


ferner bevorſtand, Alles war mir fo dunkel, ald die Hier 
glyphen auf den Spitzſaͤulen; doch ahnete ich feierliche und 
große Auftritte, Proben von ganz eigener Art. Oft durds 
ſchauerte mic) auch Entfegen, wenn ich an die große Pyras 
mide dachte, denn ich konnte mir leicht vorftellen, daß de 
Wink auf den verborgenen Eingang nicht für die Langeweile 
gegeben feye, und daß ich da würde hineinfteigen müffen. 
Indeſſen tröftete ich mich doh mit Merks Begleitung ' 
und. überhaupt mit dem Gedanken, daß man mich wohl 
ſchweren Pruͤfungen, aber doch keinen eigentlichen Gefah⸗ 
ren ausſetzen duͤrfte. Nach und nach beruhigte und ſtaͤrkte 


ich mich dergeſtalt, daß ich endlich Alles zu unternehmen | i 


bereit war. 

Als wir und nun ein Paar Tage ausgeruht und von 
der Neife wieder erholt hatten, fo Fam Merk an einem 
Nachmittage zu mir, und nachdem er fidy neben mich nies 
dergeſetzt hatte, fing er folgender Geſtalt an: 
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- Eugenius! Gott hat deine Reife nach Theben mit Se⸗ 
gen gekrönt, und ich bin überzeugt, daß er dich auch fer⸗ 
ner leiten und zu dem großen Ziel führen wird, zu dem bu 
bier in Egypten beftimme zu ſeyn fcheinft; ich darf Dir 
ſchlechterdings nichts weiter offenbaren, ald daß du gang 
allein in der Mitternachtöftunde den Eingang in die Pyra⸗ 
mide fuchen,, da bineingehen und dann thun mußt, was bir 
ferner zu thun am’ die Hand gegeben wird. 

Mich durhdrang bei diefer Rede Entfegen von dem Schei⸗ 
tel bis in die Zußfohlen, doch ermannte ich mich wieder 
und ſagte: darfſt du mich denn nicht begleiten? 

Er. Bis an die Pyramide will id dich führen, aber 
dann muß ich dich verlaffen. 


‚: ID. Darfſt du mir denn nicht einige Borfi gieregein 


ı an die Hand geben, die ich zu beobachten habe? 

Er. Allerdings! das iſt eben der Zweck, warum ich jetzt 
zu dir komme: morgen werden wir zu der beflimmten Pyra⸗ 
ı mide reifen; dort will ich dir ungefähr den Ort zeigen, wa 
der Eingang zu finden iſt; dann mußt du dic) mit einent 
e Dicht und mit einem Feuerzeug verfehen und nad) der 
< Borfchrift auf der Platte den Eingang dffnen, den ich Hinter 
e dir wieder verfchließen werde; du kriechſt hernach mit dem 
; Delliht im Munde durch einen. langen engen Gang fort, 
-r and allenthalben, wo es nöthig iſt, da findeft du Unterricht,. 
wiie du Dich zu verhalten haft; wenn du dich nun durch nichts, 
« ed mag auc) noch fo fürchterlich fcheinen, vom Fortgang zus 

ruͤckſchrecken laͤſſeſt, überall forgfältig den Vorfchriften folgft 
und auf feinen Sal umkehrſt, fo wirft du ganz ficher zum. 


Zweck kommen, der Erfolg wird dich nie gereuen und du 


wirft Erkenntniffe erlangen, die dir zu deiner hohen Beſtim⸗ 
mung fchlechterdings umentbehrlich find. Ueberhaupt, lieber 
Bruder! du kannſt leicht denken, daß man dich nicht ohne 
wichtige Urſachen nach Egypten geſandt hat. 

Ich. In Gottes Namen! ich bin zu Allem bereit; aber 
ich muß doch geſtehen, daß mir noch nie bei der Erwartung 
einer Probe ſo angſt war, als bei vielen, ob ich gleich nicht 
weiß, woher es kommt? 


— 
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Er. Das läßt fi) begreifen, mir war auch bange,, allein, 
ich faßte Muth und dachte: Gott will, daß du dieſen Weg 
gehen ſollſt, nun, ſo gehe ihn dann getroft! ich ging ihn, 
und ich vertaufchte jet den dadurch erhaltenen Gewinn ges 


gen ‚alle Schäge der Welt wicht; doch, das hätte ich dir 


nicht einmal fagen follen, ob es mir gleich nicht verboten ift. 

- &o fehr mir aud) für der Pyramidenreiſe grayte, fo fehr 
war doch meine Erwartung auf die Dinge gefpannt, die id) 
»a- erfahren follte, und wenn ed auch in meiner Wahl ges 
ſtanden hätte, zuruͤck zu bleiben oder zu gehen, ſo haͤtte ich 
doch fuͤr Millionen das erſte nicht gewaͤhlt, ſondern auf je⸗ 


den Fall das zweite. Ich war ja auch ehemals allein in 


der mondhellen Nacht zum Felſenmann und mit ihm in uns 


zerirdifche Gewoͤlbe gegangen; ich hatte ja auch hernach af | 


meiner Reife manche ſchauervolle Scene erlebt, und fpgar in 


Nleraudrien mit dem Tode gelämpft und ihn überroynden. ‘ 


Endlich hatte ich ſogar in der Wülten Alles, was mir Be 
der Welt das Liebſte war, aufgeopfert, und es gegen ein. 
leeres genußlofes, unthätiges und, gleichfam für alle Welt vers. 


{ 


- Torned Sammerleben vertauſcht, ohne je mein Dpfer wieder ' 


z3rüc zu nehmen, warum follte ich nun jegt Zagen ? 


Uleig, es ift eine gewiſſe Erfahrung, die ſchon viele in 


Leiden und Prüfungen bewährte Männer gemacht haben, daß 
der finnliche Theil des Menfchen immer Äängftlicher wird, je 


mehr und je länger er kaͤmpfen, dulden und verläugnen maß; _ 


hingegen der fittliche Theil wird immer ftärker, muthvoller 
und geäbter; daher kommt es denn auch, daß eben ein fols 
eher Kreuztraͤger vor der Gefahr bebt, aber in berfelben, 


wie ein Feld in den ffürmenden Meereöwogen, feft und um - 


beweglich ftehen bleibt. 

- Ein alter, rechtfchaffener und erfahrner Kriegsmann wird, 
weun er kein Bramarbas ift, offenherzig geſtehen, daß ihn, 
fo wie er Alter geworben, auch immer unmittelbar vor der 
Schlacht eine ſtaͤrkere Angft angewandelt habe; indem er mit 
ben Gefahren immer befannter, auch von Zeit zu Zeit befs 
fer einfieht, wie maunigfaltig die Urſachen und Gelegenheiten 


find, verwundet und gethdter zu werden; dem allem ungeach⸗ 
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set waͤchſt doch der Muth feines Geiſtes, wie feine Phys 
ſiſche Bangigleit zunimmt, er wird immer vorſichtiger, im⸗ 
mer geübter und tapferer. Ihm ift bange für den Tod, aber 
er fürchtet ihn nicht, fondern gebt ihm da, wo er muß, ge⸗ 
oft entgegen, 

Ich ſchaͤmte mich nad) allen diefen Ueberlegungen, wegen 
meiner Angſt für der Pyramide, vor mir felbft und befons 
‚vers vor Merk, und ließ mich daber yon nun an nichts 
mehr merlen, 

Ded andern Morgens wurde alfo die Wanderſchaft nach 
den, Kahira gegen Abend liegenden Pyramiden angetreten. 
Merk ging mit mir zu derjenigen, die mir auf der Tafel 
bezeichnet worden, und zeigte mir an der weftlichen Geite 
ungefähr den Drt, wo ich den Eingang fuchen mußte. Sch 


fiagte ihn, ob es mir nicht erlaubt wäre, jett am Tage uns .: 


vermerkt und nach Schritten die Meffung vorzunehmen, deu 
Stein aufzufuchen und mir ihn dann auf irgend eihe Art’ zu 
zeichnen, damit ich ihm in ber finftern Nacht nicht zu fuchen 
brauche? Nach einigem Nachdenken erlaubte er mirs. Jetzt 
maß ich alfp nah Schritten und mit gehdriger Vorficht die 
Bafıs des Gebäudes, fuchte die fenkrechte Linie aufwärts, 
bemerkte mir fie nach gewiflen Kennzeichen und flieg dann 
die beſtimmte Höhe auf den Etufen hinauf, wo ich endlich 
mit Vergnügen den merkwürdigen Stein fand x ich zeigte 


mit dem Finger darauf, blidte dann auf Merk herab, der ° 


fit Kopfnicken feinen Beifall’ zu erkennen gab. Nun flieg 
ih wieder herunter und ging mit meinem Begleiter an eis 
nem abgelegenen verborgenen Ort, wo wir uns ſo lange 
aufhalten mußten, bis es Zeit war, ben wunderbaren Gang 
borzunehmen. 

Anftatt daß meine. Ungft zunahm, nahm fie vielmehr ab, 
und ich. brannte für Verlangen nach dem Antritt der ges 
heimnißvollen Reife. Wir unterhielten ans indeffen mit 
meinen Schieffalen und unterredeten „und von allerhand 
wichtigen Dingen, deren Erzählung aber bied am unrechten 
Ort feyn. würde, 


Endlich nahte fich die für mi ſo merkwuͤrdige Mitter⸗ 


- 


* 
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nachtſtunde. Merk begleitete mich an den Fuß ber Pyros | 
mide, ſchloß mich in die Arme und fagte: Eugenins! 
bu gehft jest einen merkwürdigen und erhabenen Gang, ges 


wiß einen der merfwürdigften deines Lebens — ſey getroft 
und muthig! und thue nichts, als was dir vorgefchrieben 


ift, fo wirds dir gelingen, und wir werden und mit hoher : 
Freude an einem ganz andern Orte wieder fehen. Alle uns 
fere Pfade beginnen im Dunkeln, aber wenn wir treu md 


bewährt erfunden werden, fo endigen fie ſich in Klarheit, 
Er kuͤßte mich, fagte glädliche Reife! und wich dann einige 
Schritte zuruͤck. 

Daß mir dad Herz pochte, ift leicht zu denken, ich ließ 


es aber pochen und zündete mein Licht an; zum Glüd war 
es windftille, fo daß ich- keiner Leuchte bedurfte, die ich 
auf den Fall mitgenommen hatte. Nach einigem in ber : 


Nacht ziemlich muͤhſamen Klettern Fam ich zu dem bezeichs 
neten Stein; hier ſetzte ich das Licht auf die Stufe nieder, 


und mit den vorgefchriebenen Handgriffen brachte ich dem. 


Stein leichter weg, als ich dachte; ed war. nur eine dünne 
Platte, die auf die Mündung eined engen Ganges durch 
den ich. Faum Friechen konnte, genau angepaßt und anges 


fhloffen. Nun empfahl ic) mich ernftlich der goͤttlichen 


Verwahrung, nahm den Henkel der Lampe in den Mund, 
und ſahe zu, ob ich auch das Feuerzeug forgfältig verwahrt 
zu mir gefted’t hatte, und begab mich dann auf den Meg 

Anfaͤnglich mußte ich mich eine gute Strecke durch ben 
engen Gang durchwinden; allmählig aber wurde er unver⸗ 
merkt weiter; bald fo weit, daß ich auf Händen und Fuͤ⸗ 
ßen kriechen, und bald gelangte er zu einer Hoͤhe; in wel⸗ 
cher ich. gebuͤckt gehen konnte: auch dieſe Höhe nahm ſo 
zu, daß ich endlich gerade vor mich hin wandelte. Nach 
meinem Beduͤnken fuͤhrte der Gang abwaͤrts, doch nicht ſo 
ſtark, daß es beſonders merklich geweſen waͤre. 





Nach ungefähr zwanzig Schritten Fam ich in eine Kam⸗ 


mer, die etwa fechzehn Schuh lang, breit und body feyn 
mochte. Hier ſtand ich nun und überlegte, was ich ferner 
thun follte, denn ich fahe weiter Feine Deffnung, ald bie, 
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durch welche ich hineingekommen war. Eins aber erregte 
mit Recht meine Aufmerkſamkeit. Mitten in dem Zimmer 
aß ein fleinernes-Bild in Lebensgroͤße nackend auf einem- 
Snßgeftelle, welches auf einem runden Stein, von der Fis 
gur und Größe zined Mühlfteins , ruhte; an dem Finger 
auf dem Munde erkannte ich, daß das Bild den Horus 
der alten Egpyptier, der auch unter dem Namen Sigalion 
und Harpokrates befayut ift, vorftelle.. Hinter diefer 
Statue an der Wand ftand noch ein Kanopus, der unges 
fähr drei Schuh hoch war. Daß biefe beiden Alterthämer 
fi nicht. umfonft da befanden, das konnte ich mir leicht 
vorftellen; ich fing alfo zu unterfuchen an, und bald ‚fand 
ih auf der Bruft des Horus folgende Junſchrift: 

Wenn du den Halbgebornen erlöst haft, fo erlöfe auch 
ſeinen Bruder. 

Jetzt wußte ich, was ich zu thun hatte: ich ging Yalfo 
gu dem Kanopus und fing an, an feinem Kopf zu zies 
ben, allein, er faß eben fo feft, al& der zu Theben. Nun 
erfhrad ich heftig, denn mir fiel ein, Merk könnte wohl 
vergeffen haben, mir den Schlüffel zu geben; doch leuchtete 
ih ind Ohr des fleinernen Kopfs, um zu fehen, ob es 
mit dem Ohr feines Bruders überein komme und fand zu 
meinem Vergnügen, daß der Schlüffel darin ſteckte; er war 
aber fo tief hinein gefchoben,, daß man ihn Faum entdeden 
konnte; freudig zog ich ihm hervor und bediente mich feis 
ser fo, wie mih Merk unterrichtet hatte; nun zog id) 
den Kopf heraus und griff in den Krug, wo ich abermals 
eine Platte fand, die folgende Auffchrift enthielt: 

Menn du den Weg zur verborgenen Weisheit ſuchſt, fo 
feße dich dem Sohn der Iſis auf den Schooß, fchließ ihn 
feft in deinen Arm, bewahre dein Licht forgfältig und fürchte 
dich nicht ! 

Auch diefer Unterricht bedurfte Feines Nachdenkens; ich bes 
trachtete alfo dad Bild des Harpofrates genau und fahe, 
daß fein Schooß groß und bequem genug war, um ficher dar⸗ 
auf figen zu koͤnnen, und da ed den Zeigefinger der rechten 
Hand an den Mund hielt, fo mußte ich mich nothiwendig fo 


‘ 
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ſetzen, daß ich feinen Körper mit meinem rechten Arm um⸗ 
faffen und mit der linfen Hand das Licht halten konnte. 
Das Alles führte ich nun ganz genau nach der Vorſchrift 
aus, und faum hatte ich mich in die gehörige Poſitur geſetzt, 
fo, ſank das Bild mit mir fehleunig, aber doch gemaͤchlich 
in den Boden hinein; fo etwas hatte ich nun Zwar vermus 
thet, allein, demungeachtet durchfchauerte mich doch Ent: 


ſetzen, und ich konnte mic) des Zitternd und Bebens nicht 


enthalten. Meine Hinabfahrt war indeffen fehr bequem; Id 
befand mich) in einem runden Brunnen, in welchem die fteb 
nerne Platte, die das Bild trug, rund umher ziemlid) ges 
nau paßte; jetzt entdeckte ich auch, daß ich vermittelft vie‘ 
Ketten, die oben über Rollen gingen, hinab gelaffen wurde 
Unten An der Tiefe aber hörte ich einen fchredlichen Donner, 
der fich immer verftärfte, fo wie ich ihm näher kam; ich vers 
muthete mit Grund, daß dieß Geröfe von der Mafchine hebs 
rührte, die mich mit meinem feltfamen Stuhl fo gemaͤchuih 
abwaͤrts ſinken ließ. 

Es waͤhrte lang, bis ich auf den Boden kam; nach meb 


"nem Ueberfchlag. konnte die ganze Tiefe erwa funfzig Klaftet 


betragen. So wie ich nun auf den Grund gelommen wat, 
fo hörte auch auf einmal das Gepolter auf. Jetzt mußt 
ich nun meinen Stab weiter feßen, und dazu war feine dw 
dere Gelegenheit, ald ein geräumiger gewölbter Gang zu 
meiner Linken; im diefen fchritt ich alfo hinein, und fü wi 


ich den Sit verließ, fing auch das Donnern wieder an um 


die Statue des Horus ftieg langfam den Brunnen hinauf 
bis an den ‚gehörigen Ort. 

Der Gang, in dem ich mich nun befand, ging ſchnurge⸗ 
rade und horizontal gegen Weften, und da er mir gleidy Aus 
fangs lang, vorfam, ob ich gleich weiter fehen Tonnte,. al 
meine Lampe fehimmerte, ſo beflügelte ich meine Tritte; al | 
lein, demungeachtet wollte das Ding doch fein Ende nehmen; 
nad) meiner Rechnung ging gewiß eine gute halbe Stunde 
dahin, ehe ich fein Ziel erreichte, welches in einem runden, 


- nicht gar hohen Gewölbe beftand, in deffen Mitte fich ein 


Kaften von ſchwarzem Marmor befand, der in Anſehung 
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feiner Große, feined Verhaͤltniſſes imd feiner Geftalt der Vor⸗ 
ſtellung gli, die wir und von der ehemaligen Bundeslade 
der Iſraeliten machen. Außerdem bemerkte. ich bier vier 
offene Thuͤren, eine gegen Dften, durch welche ich hereinges 
kemmen war, dann eine gegen Welten, wieder eine gegen - 
Rorden, und bie vierte gegen Süden. | 

Jetzt war min die Frage, welche unter den dreien Ich Zu 
wählen Batte, denn die Ruͤckkeht gegen Oſten war mir vers 
Boten. — 2 
Daß der Kaften in der Mitte die mir nöthige Nachricht 
enthalten knnte, war mir wahrſcheinlich; doch beleuchtete 
und unterfuchte-ich vorher die drei Thüren genau, fand aber 
nichts, das mir Licht geben konnte: Nun befah ich auch 
den Kaften allenthalben, und da ich die bftliche Seite betrach⸗ 
‚tete, fo fand ich wiederum folgende Schrift: ‚Wenn bu 
den Halbgebornen kenuſt, fo wähle den Gang, der feine 
Richtung gegen die Gegend hinnimmt, we du ihn zuerft ers 
Det Haft.” 

Anfänglich war id Willens, zu feben, ob ich den Kaften | 
dffuen Ednnte; allein, da ich Beinen Wink dazu hatte, und 
überhaupt gar nicht in der Lage war, irgend eine Neugierde 
zu befriedigen, fo machte ich auch den Verfuch nicht, fondern 
begab mid mit meiner Lampe in den angtwiefenen Gang 
gegen Süden; auch diefer lief eine gute Strecke in gerader 
Linie fort, ich wandelte mit ſtarken Schritten und kam ends 
li) abermald in eine große viereckige Kammer, die ebenfalls 
gegen jede der vier Weltgegenden eine Thür hatte; drei aber 
waren verfchloffen, und nur diejenige offen, durch die ich 
bineingefommen war. 

Hier fand ich nun gerade mitten in dem Zimmer eine urs 
alte, ſehr merkwuͤrdige Bildfänle einer ſitzenden Iſis; die , 
Figur war coloſſaliſch, von einem fehr harten und feinen 
Stein, fo gebildet, ald wenn ein Schleier Vor ihrem Geſicht 
herab Hinge. Oben über der Stirn ftand die alte, kaum lefers 
liche Inſchrift: „Ich war, ich bin und werde ſeyn, noch 
nie hat ein Gterblicher meinen Schleier aufgedeckt.“ 

Etwas weiter unten fand ich die Worte: „Derjenige, der 
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tobt wat, num aber Tebendig iſt und in Ewigkeit regiert, hat 
mein Angeficht zuerft enthält; umd jeder mit feinem Geiſt 
und mit Feuer Getaufte kann meinen Schleier aufdecken.“ 

Das Alles: verftand ich fehr wohl — allein, ich konnte 
diefe Erkenntniß zu meinem jegigen Zweck wenigſtens nod 
nicht brauchen; nun fland aber auch ein Kanopus zu den 
Füßen der Iſis, zu diefem hätte ich mehr Zutrauen; id 
unterſuchte alfo fein Ohr und fand zu meiner groͤßten Freude 
abermals einen Schlüffel. . Ich erldste auch diefen Halbges 
bornen, er enthielt eine Platte und einen Schläffel; aus der 
erften lernte ich nun den zweiten gebrauchen; ich mußte näms 
lich finten am Schleier der Ffis eine nicht leicht zu bemer⸗ 
kende Deffnung fuchen, das Werkzeug da hineinbringen, und 
dann den Schleier aufheben, Dieß alled gelang mir ohne 
Anftand; der Schleier ließ ſich wie eine Fallthuͤr auffchlagen, 

und nun fahe ich den obern Theil der Bildfäule. Sie hatte 
vier Köpfe; der mittlere glich dem Angeficht einer ſchoͤnen 
Frau, uͤber diefem ragte ein großer Adlersfopf hervor, rechts 
ftand ein Löwengeficht und links der Kopf eines Apis oder. 
Dchfend. Das Banze fahe furchtbar und erfchredlich auß. . 

Indem ich nun dad Alles mit Erftaunen genau betrachtete, 
fo bemerkte ich auf der Bruft des Bildes ein goldenes Taͤfel⸗ 
chen mit den Worten: ‚Nimm den Schlüffel von meinem 
Hals, und gehe durch die Thür hinein, die er oͤffnet.“ 

Set fahe ich. erft den bezeichneten Schlüffel, er hing an 
einer goldenen Kette, die den Hals der Iſis umfchlang; ich 
nahm ihn alfo herab, verfuchte ihn und fand, daß er die 
Thür gegen Welten öffnete. 

Hier muß ich noch bemerken, daß id überall, wenn id 
wegging, alles wieder in den vorigen Zuftand verfeßte; denn 

ich vermuthete nicht ohne Grund, daß das meine Pflicht fey, . 
weil leicht ein da herumirrender Fremder ohne diefe Vorſich⸗ 
tigkeit Geheimniſſe hätte entdecken koͤnnen. 

Nun trat ich. wieder meine Reife gegen Weſten an. Bis⸗ 
ber hatte ich noch Fein lebendiges Wefen entdedt, aber jeht 
währte ed nicht lange, fo ftieß ich auf eine Figur, bei deren 

k Anblick das Blut in meinen Adern erſtarrte. Der Gang 
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war auch ſchnurgerade, und nahm feine Richtung, wie ges | 


fagt, gegen Welten; nachdem id) nun etwa eine Wiertels 
ffunde zurückgelegt hatte, fo fahe ich vor mir in dunkler Ferne 
zum erftenmal einen Schimmer von einer Lampe, ich eilte 
färfer und kam bald in ein rundes und oben gewölbtes Zim⸗ 
mer, das nur gegen Süden eine verfchloffene Thuͤr Hatte; 
in der Mitte fland oder lag vielmehr ein Sarkophage oder 
Mumienkaften mit einer alten egyptifhen Lampe, die ein 
helles Licht von ſich ſtrahlte, und neben der Thür fand eine 
Schildwache, die wohl ſchwerlich ihres gleichen in der Welt hat. 


Noch fehauderts mich, wenn ich an den erften Anblid dente, 


Neben der Thür fand ein Mann mit dreien fchredlichen 
Hundsköpfen, alfo ein dreitöpfiger Anubus; er war von 
Haupt bis zu Zuß mit einem Fupfernen, fpiegelhell polirs 
ten und fchuppigen Harnifch bekleidet; in der rechten Hand 
hielt er ein blinkendes bloßes Schwerdt und im der linken 


eine Lanze. So wie ich hineintrat, fchritt er mir eutge⸗ 


gen, alle drei Köpfe fperrten ven Nachen auf und wiefen 
mir die Zähne; der mittelfte aber brüllte bellend die Worte 
heraus: Kennſt du den Halbgebornen? 

Ich. Ja, ich kenne ihn! - 

Er. Haſt du ihn in Suͤden oder Norden, Oſten oder 
Weſten geſehen? | 

Ich. In Suͤden! 

Er. Haft du ihn erloͤst? 

Ich. Jal 

Er. Wer fuͤhrte dich? 

Ich. Freund Antonius Merk. 

Jetzt trat der fürchterlihe Cerberus zuruͤck, nahm el⸗ 
nen Schluͤſſel und ſchloß die Thuͤr auf, die bei ihrer Oeff⸗ 
nung einen ſchrecklichen Donner verurſachte; ich eilte neben 
ihm vorbei und ging da hinein. 

Liebſter Theophil! wenn du meiner lachſt, daß ich vor 
dem dreihundskoͤpfigen Schaarwaͤchter fo erſchrack, ſo mache 
ichs, wie es alle geſcheite Leute in ſolchen Faͤllen zu machen 
pflegen, und laſſe dich lachen, bis du es muͤde biſt. Ich 
moͤchte den ſehen, der in meiner Lage bei aller moͤglichen 
Etilling’s ſaͤmmti. Schriften. IV. Band. 2% 
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Aufklärung nicht bei dem erften, fo unerwarteten Anblid 
erſchrocken wäre — fobald ich mich befann, fiel freilich alle -. 
Angſt weg, allein, wer beftnnt fih denn auf unerwartete | 
Gegenſtaͤnde? 

Die vom Cerberus gebffnete Thür führte wieder it 
einen gegen Süden ſich erfiredenden Gang, der aber län: 
ger war, als alle vorige; zudem beganı es meiner Lampe 
Yan Del: zu mangeln, diefer Umftand machte mir angft und 
bange! ich beflügelte alfo meine Schritte und gelangte end⸗ 
lich abermals in ein Zimmer, welches vieredig war und- 
oben eine Dede von Balken hatte: Hier war nün nichts 
Merkwärdiges, als ein Kamin mit einer verfchlöffenen Thuͤr, 
auf welcher ein Kanopus von halberhabener Arbeit ans 
gebracht war; Ich vermuthete gleich, daß mir diefer Halb⸗ 
geborne wieder etwas zu fagen haben würde; ich gudte 
ihm alſo ins Ohr und fand den Schlüffel, den ich ebenfs 
brauchte, wie vorher, abet mit einem ganz neuen Erfolg, dena 
die Thuͤr fprang auswärts auf, Als ich nun hinein leuch⸗ 
tete, ſo fand ich mit Außerfter Beſtuͤrzung eine endlofe ftods 
finftere Weite. — Was ift nun zu thun? — fagte ich zu 
mir felbft; da fahe ich Feinen einzigen Gegenftand und wes 
der Grund Hoch Boden, zudem brannte meine Lampe fo 
dunkel, daß ich fie kaum anzuhalten vermochte. Noch eis 
Haar Augenblide, und mein Zuftand war erfchredlih! — 
Indem ich nun in feelzagenden Enipfindungen daftand uud K 
bebte, fo hörte ich auf einmal ein donnerndes Getöfe, das 
. fh mir von oben durd) den Kamin herab näherte, und 
bald ſank ein fisender Harpokrates, dem in der. Pyra⸗ 
inide vdllig gleich, vor mir nieder. Jetzt bedachte ich mid 
nicht lange, dein meine Lampe fing an zu verlöjchen, ich 
feste. mich alfo dem Bild auf den Schooß, faßte es in 
meinen rechten Arm, indem ich die Lampe in ber linken 
hielt, und in dem Augenblic® flieg ich mit ihm doch nur 
einige Klaftern in die Höhe; die Mafchiene ſtand ſtill, ald 
ih bis an eine offene Thür zur linken gefommen war, die 
in.einen Saal führte, wo zu meiner größten Freude drei 
Männer an einem Tiſch faßen, die meinen Selfenmännern 
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völlig ähnlich waren. Das Zimmer wurde ebenfo, wie bes 
Schaarwaͤchter Cerberus Wachtſtube, durch eine egyp⸗ 
tiſche Lampe erleuchtet. 

Mit hoher Freude trat ich hinein, mein duhrwerk aber 
blieb an feinem Drt fiehen. re 


Mit leifer Hauchender Stimme, fo, wie die Felfenmänner 
zu fprechen pflegen, redete mich einer von den Dreien, mit, 
den Worten an: Willlommen, Eugenins! — Willkom⸗ 
men in den uralten Wohnungen der Weisheit ! 

Sch. Bott fey Herzlich gepriefen, daß ich bier bin! 

Er. Ja wohl! — der Urfachen find viel, die dich zum 
Kobe Gottes auffordern. Jetzt bedarfft dn aber Ruhe. und 
Erquidung, bierneben in dem Kabinet wirft du Beides 
finden, begib dich alfo da hinein, und wenn du dich ges 
Rärkt Haft, fo komme wieder zu und, 

Ich folgte diefem Rath fehr gerne, denn die Anftrengung 
meiner Leibes⸗ und Seelenkräfte hatte mic) außerordentlich 
abgemattet. 

In dem Kabinerchen fand ich ein Ruhebett, und auf 
einem Beinen Tiſch Brod und Wein; ich bediente mich beis 
des zur Genuͤge. Wie lange ich aber fchlief, das weiß ich 
nicht, denn ich hatte weder Uhr noch Sonne, 

Nachdem ich wieder erwacht war, befand ich mic) fehr 
heiter und wohl, ich begab mich alfo in den Saal, wo 
die drei noch bei einander faßen und ſich unterredeten. 

Sest kams nun mit mir zur Hauptlache: einer von ben 
breien Weifen, der mir der Vornehmfte zu ſeyn fchien, bes 
gann meine Prüfung, Eramen oder Unterricht, mit folgens 
ven Morten: „Es ift dir zur Genuͤge bekannt, lieber Eu⸗ 
jenius! daß die wahre Religion vom Anfang der Welt an, 
ft durch Uberglauben und dann durch Unglauben befämpft 
and unterdrücdt worden. Beide beherrfchten immer in ihren 
Perioden die Volksmaſſe, und beide waren auch immer mit 
in Gefeßgebung und Staatöverfaffung verwebt. Der Em: 
pordrang nach Reichthum und Wohlſtand iſt der Begleiter 
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des Aberglaubens, daher fleigen die Staaten unter: 
Hersfchaft bis zu. einer beftimmten Höhe. Der Luxui 
ift der Gefellfchafter des Unglaubens, und Beide Idfen 
allmählich die Bande der bürgerlichen Gefellfehaft wieb 
und flürzen fie in eine Barbarei zuräd, aus der kaun 
Erlöfung zu erwarten if. Da nun die wahre Religio 
der Aberglaube noch Unglaube, fondern wahrer Glau 
ind da fie nicht Empordrang nad) irdifchen Gütern um 
‚ven, fondern fittlihe Vervollkommnung und Gluͤckſel— 
nicht Verſchwendung, fondern Befriedigung der Beduͤ 
des einzelnen und allgemeinen Belten zu Begleitern Ka 
würden die Staaten unter ihrer Herrfchaft Dauerhaft ge 
det werben, an wahrem Wohlftand und innerer Stärke i 
wachen, und fich endlich an das große und allwaltende 
fterreich Gottes anſchließen; mit Einem Wort, fie w 
eine vollkommene Borbereitung zur Bürgerfchaft des 
meld feyn. Alein, diefer große Zweck ift von Erfcha 
der Welt an bis jeßt noch nicht erreicht worden. Damit 
doch diefe Idee und die Grundfäße ihrer "Ausführung 
verloren gehen möchten, fo waren die Weifen aller Ze 
jeher bemüht, fie unter der Hand zu erhalten und alß £ 
Seheimniffe zu bewahren. Daher entflanden nun Di 
rühmten Myſterien der Alten und alle geheime Verbind: 
bis auf den heutigen Tag. Aber auch) bis jegt hat ſich 
mehr der Unglaube verbreitet, und die geheimen Gefell 
ten find die erfchredlichiten Werkftätte der SSrr: Religion 
Aufruhrs und des allgemeinen Verderbens geworden, 
dieſem Grund haben fich die großen MWeifen des Abend 
hieher nach Egypten gewendet und ſich da mit den wı 
ächten Nachkommen der uralten Schüler des Hermes 
niget, um aus biefer Gerne ind Geheim auf die gefa 
Menfchheit zu wirken, und dem großen Erhabenen, dei 
kommen wird, tapfere Streiter und treue Unterthanen ı 
bereiten und anzumerben. Siehe, lieber Eugeniuß! 
iſt nun auch der Zweck, warum du hier bift; wir wiffen 
Beftimmung fehr wohl, folglich ift uns auch fehr viel aı 
nem Unterricht und an deiner Aufnahme in unfere ge 
Berbindung gelegen.“ 
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„Da mußt alfo vorläufig wiffen, daß unfer ganzer Zweck 
dahin gehe, die Wahrheit und Vernunftmäßigkeit der wahren 
briftlichen Meligion auf fchlechterdings unwiderfprechliche 
Grundfäge zu bauen und zu reduziren, denn wir habens in 
unfern Zeiten nicht mit dem Aberglauben, fondern mit dem 
Unglauben, mit der fürchterlichen Frau von Zraun, ihrer 
Freundin Nifchlin und mit dem großen Heer ihrer Anhaͤn⸗ 
ger zu thun, folglich müffen wir auch genau die Waffen brans 
hen, die unferm Krieg mit ihnen die angemeffenften find.‘ 

„Hier aus diefen fihern Wohnungen der alten egyptiſchen 
Driefter, wo uns nie ein Sterblicher finden wird, wie du 
aus unferen Sicherheits Anftalten wirft erfahren haben, 
wirken wir nun durch unfere getreuen Brüder auf alle Nas 
tionen der Erde, um allenthalben die Zefligfeit und Beftäns 
digkeit ber Thronen und der Staatöverfaffungen und die 
Ausbreitung der wahren Religion zu befördern. Wir nehs 
men niemand an, der nicht vorher in allen Proben bewährt 
gefunden worden, und den uns nicht hernach noch über das 
Alles die Vorfehung auf eine befondere und verborgene 
Weiſe zufuͤhrt. Du haft diefes zweifache Gluͤck gehabt, 
und wir haben nicht nöthig, Dich Verfchwiegenheit angelos 
ben zu laſſen, denn du muße felbft fühlen, daß jede, auch 
die geringfte Entdedung, ein Verbrechen gegen die göttliche 
Majeſtaͤt feyn wuͤrde. Jetzt ift es alfo nun Zeit, daß wir 
dich in unferen Geheimniffen unterrichten und dich dann her⸗ 
nach in die Gemeinfchaft der menigen Eingeweihten aufnehs 
men. Hier ift Schreibzeug, komm und fchreibe dir die Frage 
auf, die du zuerft beantworten mußt. 

Mir dünkt, ich koͤnnte dir im Angeficht lefen, lieber Xheos 
phil! daß du dich nicht genug wundern Tannft, wie ich 
dazu komme, den egpptifchen Weifen den Tort anzuthun, 
und fie fo Öffentlich im Druck zu verrathen! — Wie, wenn 
nun ein Engländer oder auch irgend ein teutfcher Waghals 
in den Ruinen zu Theben, oder in einer von ben großen 
Pyramiden ſuchte? — Du fcheinft mir fagen zu wollen, ic) 
‚hätte ja das. Ausplaudern diefer Geheimniſſe ein Laſter der 
.beleidigten göttlichen Majeftäe nennen hoͤren, und fey doch 
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frei genug, alles pünktlich in einem gedrudten Buche zu 
erzäblen! — 

Sey nur ruhig! ich will dir vollkommen befriebigend ants 
worten, Erſtlich ift das ſo Gebrauch unter den hermetiſchen 
Philofophen, daß fie die wichtigften Geheimniffe im Drad 
befannt machen, und dann doch den Lefern anbefehlen, bei 
hoͤchſter Strafe der göttlichen Ahndung, nichts anszuplan 
dern; was aber fürs zweite die Hauptfache ift, fo wille, 
daß die großen eguptifchen MWeifen nicht mehr in Egypten, 
fondern an einen noch weit entlegenern und noch ficheren 
Drt gezogen find, wie du in einem von ben folgenden Baͤn⸗ 
den, wenn du anders fo lange Geduld haben wilft, erfahr 
ven ſollſt. 

Sey daher meinetwegen unbeſorgt und lies weiter! 

Ich ſetzte mich alſo und der Eingeweihte diktirte mir fh 
gende Fragen; 

1) Wenn du mit der Schnelle eines Lichtſtrahls in ge⸗ 
rader Linie durch die Schoͤpfung hinfuͤhreſt, wuͤrdeſt du dann; 
endlich auf eine Grenze kommen, wo alles Erſchaffene aufs: 
hört, oder würdeft du ewig fortfliegen koͤnnen, ohne je eine. 
Gränze zu finden? 

2) Wird eine gerade Linie von zehen Schuhen in der 
Vorſtellung einer vernünftigen Käsmilbe eben fo groß feyn, 
als in der dee eines Niefen, des in einem Schritt über 
die Stadt Cairo hinfchreitet? | 

8) Wenns möglich wäres die vergangene Zeit ruͤckwaͤrts 
mit der Schnelle eines Blitzes zu durchleben, . wiürdeft du 
dann an einen Anfang alles Erfchaffenen kommen, oder 
wirdeft du im ewigen Zurüdleben nie einen Anfang finden? 

4) Wenn wir Fein Zeitmaaß hätten, würde Dann ein Kraus 
ter, der in großen Schmerzen ächzt, einen gegebenen Zeit 
raum eben fo lange finden, als ein völlig Gefunder, ber ihn 
im höchften Vergnügen zugebracht hat? 

Nachdein ich diefe vier Fragen niedergefchrieben hatte, ſo 
fuhr der Weife fort: Di weißt einen, der fi) Alpha oder 
Omega neunt: um ihm recht Tennen zu lernen, mußt du 
mit dent 'erften anfangen und mit dem lebten aufhoͤren. 
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Durchdenke alfo die Fragen genau, nnd wenn du fie beauts 
worten Tannft, fo melde dich bei und; um ungefldrt zu 
feyn, begib dich wieder in dein Kabinet, 

Das ging über meinen Horizont, — wenn das Alpha fo 
ſchwer iſt, dachte ich, wie wirds dann vollends mit dem 
Dmega. ausfehen? — über die Ewigkeit ded Raums und 
ber Zeit harte ich mir fchon oft den Kopf zerbrochen, und 
mein DBater lachte, wenn ich ihn bat, mir dieſe Sache zu 
erklären; dabei bliebs dann; ob er nicht Fonnte oder nicht 
wollte, dad weiß ich noch bis auf die heutige Stunde nicht; 
jest kams aber ernftlich zur Sprache, 

Ich dachte und grübelte fo lange, bis es mir anfing zu 
(hwindeln, und ich warb von Herzen traurig, daß ich mit 
aller meiner Logik und Metaphyſik nicht aufs Reine kom⸗ 
men konnte. Endlich befchloß ich, die Welt dem Raum 
nach für unendlich zu erklären. 

Auf die zweite Frage wollte ich antworten: daß der Kaͤs⸗ 
milbe der Raum von zehn Schuhen erftaunlich groß und 
dem Rieſen außerordentlich Elein vorkommen müßte, 

In Anfehung des Anfangs aller Dinge glaubte ich bes 
weifen zu koͤnnen, daß alles Erfchaffene wirklich einen Anz 
fang haben müßte, 

Und was die Kranken und Gefunden berrifit, fo war ich 
überzeugt, daß dem erften der gegebene Zeitraum viel läns 
ger vorkommen müffe, ald dem zweiten. So ausgeruͤſtet 
meldete ich mich zum Eramen, und ertheilte die fo eben an⸗ 
geführte Antworten. 

Nachdem mic) der große Meifter angehört hatte, fo fragte 
er, Du haͤlſt alfo die Welt, dem Raum nach, für unendlich ? 

Ich. Za! denn wenn fie eine Gränze hätte, fo müßte 


jenſeits ein bloßer lerer Raum feyn, und das hieße eben 


fo viel, als wenn ich fagte, das Etwas ift Nichts, oder 
das Nichts und das Etwas find fich gleich, oder auch dad 
Nichts ift Etwas; einen leeren Raum behaupten zu wollen, 
wäre ein vollfommener Widerfpruch, und der Tann nicht 
wahr ſeyn. 

Er. Diefer Schluß ift mathematifch richtig und kann 
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nicht widerlegt werden g aber glaubft du denn, daß wirklich 
eine endliche Unendlichkeit oder unendliche Endlichkeit exiſti⸗ 
sen Tbnne? 

sh. Eben fo wenig, 

Er. Uber du behaupteft doch diefen Widerſpruch, bena 
weil du dir den Raum als unendlich vorftellen kannſt, fr 
glaubft du auch, er koͤnne außer dir wirklich erifliren und 
mit lauter erfchaffenen Dingen angefüllt ſeyn. Allein, indem 
du das glaubft, fo denkſt du dir eine Unendlichkeit, die aus 


Jauter endlichen Dingen zufammengefegt, und wahrlich, die } 


kann nirgends anders, als in deinem Kopf flatt finden. 

Ich. Uber verzeihe mir, großer und würdiger Mann! 
eins von beiden muß doch wahr feyn. 

Er. Sobald jede von beiden Behauptungen einen volls 
fommenen Widerſpruch enthält, wie apodictifch bemiefen 
werden Fann, fo kann unmöglich eine von beiden wahr feyn. 

Ich. was bleibt aber dann uͤbrig? 

Er. Der Grund bleibt übrig, aus dem beine Antw 


auf die ‚zweite Trage gefloffen iſt; denn du geftehft ja, daß 


der Kasmilbe ein Raum von zehen Echuhen erftaunlid 
“groß, dem Niefen aber außerordentlich Hein vorfomme; 
wenn nun dem einen dad namliche Ding Elein, dem andern 
aber groß fcheint, fo kann der Raum dieſes Dinges nits 


gends anders, als in der Vorſtellung beider Wefen exiſtiren. 


Um meine Lefer nicht mit philofophifchen Spekulationen 


zu ermüden, fo will ich hier nur fummarifch bemerken, daß - 
ich durch diefe und mehrere Demonftrationen vollkommen 


überführt wurde, daß das, was wir Raum, Größe, Aus⸗ 
dehnung und Figur heißen, nicht außer und in den Dins 
gen felbft eriftire, fondern daß wir eine anerfchaffene Vor⸗ 
ftellung in unferer Seele haben, die wir Raum nennen, 
und daß wir daher Größe, Ausdehnung und Figur in die 
Dinge außer und Übertragen. Die ganze Welt befteht alfo 


allerdings aus unendlich wielen Dingen, die nicht wir find, 


allein, ihre Stellung gegen einander, ihre Ausdehnug) Größe 
und Figur wird durch ihre uns unbefannte Eigenfchaften 
in unfern Augen gebildet, Hätten unfere Augen eine audere 
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Strnktur, fo Meen d die —2 One aleꝛ 

Dinge auch ganz anders. RL 
x. Da ich gewoͤhnt bid, alle nen entdeckt⸗ Wahrheiten au. 
alſofort auf Alles auzumenden, worauf fie Bezug habeh; 
# To erflaunte ich über. diefe ‚Belehrung vom Raum, Kein 
Meufch ahnet wohl, wie wichtig fie in Anfehung des gans 
gen Umfangs der Philofophie und der. Religion iſt; d 
war mir die folgende von der Zeit noch wichtiger. . . 

Ja wohl! — war biefed Eramen dad Alpha — und wenns 
fo fort geht, dachte ich, fo muß ich ein ganz neuer Menſch 
werben, Was wirds vollends geben, wenn ich and Omega 
fomme? — ich vermuthete große Entdeckungen — und doch 
uͤbertraf das, was ich erfuhr, meine Erwartung. 

Ich muß doch, ehe ich weiter gehe, dem denkenden Leſer 
noch einen Beweis vorlegen, der die Idealitaͤt des Raums 
ganz unmiderfprechlich darthut. 

Sede Linie von einer beftimmten Länge ift unendlich theils 
sh bar, das ift, man Tann, wenn man in Gedanken den einen 
Schenkel des Zirkels auf den einen Endpunft der Linie fekt, 
5 den andern Schenkel dem andern Endpunkt der Linie is 
er; Ewigkeit nähern, ohne ihn doch in Ewigkeit zu erreicheng 

wenn man nämlich. diefen ‚andern Schenkel erft auf die 
Hälfte der Linie flellt, dann wieder auf die Hälfte der letz⸗ 
ten Hälfte, und fo immer fort auf die Hälfte des legten 
Theils; ewig nähert fih dann diefer Schenkel dem Endr 
e punkt und erreicht ihn doch nie. 
2 &o bekannt dieſes Experiment dem Mathematiker ifl, 
| fo unbegreiflich ift es. daB man die erfiaunliche und hoͤchſt 
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wichtige Folge nicht gehoͤrig bemerkt und braucht, die uns 
. mittelbar daraus hergeleitet werben kann. Nämlich :- 

Wenn ein gegebener Raum unendlich theilbar ift, fo iſts 
gdny gewiß auch der Körper oder die Materie, die ihn aus⸗ 
fuͤlt; das ift, man könnte ein metallenes Stäbchen , dad 
einen Fuß lang iſt, nad) obiger Methode in alle Ewigkeit 
theilen, immer ein Stüd dayon abſchueiden, ohne je da⸗ 
mit zu Ende zu kommen. 

Folglich ertheilte man NB. eine nmendliche Menge Theil⸗ 
chen aus einem ſchuhlangen Staͤbchen. 
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Da nun ber ganze Weltraum, wenn wit ihn der Aus⸗ 


Dehnung nach unendlich annehmen, auch mit einer unend⸗ 


lihen Menge Theilchen angefült ift, fo mäffen die zwei 


Größen, der unendliche Weltraum und das ſchuhlange Stäbs 
chen, gleich viel Materie enthalten; da nun dieſe richtige 





Folge aus richtigen Prämiffen einen hoͤchſt abfurden und fals - 
ſchen Sat enthält, fo Tann der Raum nirgends anders, 


als in unferer Vorftellung, aber durchaus nicht in den Dins 


gen außer und oder in der Welt felbit, exiſtiren. Unfere . 


Vorftellung alſo von der göttlichen Allgegenwart und von 
ber Action in Distans (der Wirkung eutfernter Gegenftände 
aufeinander), fobald vom Geiſterreich die Rede iſt, ſind 
durchaus falſch. 

Alle unſere Begriffe, die ſich auf Raum beziehen, duͤrfen 
daher nur in der Koͤrperwelt, keinesweges aber auf die Gei⸗ 
ſterwelt angewendet werden. 

Um die Lehre vom Raum recht zu verdauen, wurden mir 


vierzehn Tage lang tauſenderlei Fragen, die Bezug auf dad 


fittliche Reich Gottes oder auf geiftige Gegenftände hatten, 
und die wir gewohnt find, durch Vorſtellungen, die wir 
von Ausdehnung, Drt, Figur, Form u, dgl, abftrahirt has 
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ben, folglich ganz falſch zu beantworten, vorgelegt. Das 


durch bekam ich nun eine Fertigkeit, allenthalben die Gräns 


zen zu beftimmen, wo meine finnliche Vernunft zu, urtheis ' 


fen und zu fchließen aufhören mußte, 

Es gibt wohl feinen beguemern Ort zum Philofophiren, 
als diefe ungerirdifche Wohnungen der alten egyptifchen Weis 
fen; dort Herrfchte tiefe Stille, und die Sinne hatten durch⸗ 
aus Keinen Gegenſtand, der fie zerftreuen Fonnte. Meine 
drei Lehrer und ich, wir machten eine gefchlofiene Gefels 
ſchaft aus, die in der ganzen weiten Welt noch nicht ges 
fchloffener feyn Fonnte, 

Bis dahin war ich mit dem Alpha noch nicht fertig; wir 
kamen alfo nun zur dritten Frage; ob nämlich die erfchafs 
fenen Dinge, das ift, ob alle Wefen, die außer Gott exis 
fliren, einen Anfang hätten oder nicht? — darauf hatte 
ich mit Fa geantworte Nach dem, was ich bisher gelernt 
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batte, fing ich fhon an zu vermuthen, wo es hinaus wollte, 
Mit vollem Recht fragte mich Daher mein Lehrer: Ob nicht 
aus meiner Behauptung folge, daß vor dem Anfang aller 
Dinge von Ewigkeit ber eine [eere Zeit geweſen feyn muͤſſe? 
Dieß konnte ich ſchlechterdings nicht laͤngnen; da es fich 
nun mit der leeren Zeit eben ſo verhaͤlt, wie mit dem lee⸗ 
ten Raum, indem die Zeit erſt dadurch entſteht, daß viele 
von einander verfchiedene Dinge auf einander folgen, fo kann 
es unmoͤglich eine Zeit geben, wenn es Feine verſchiedene 
Dinge gibt. 

Nun wurde auch der Gegenfak, daß die Welt von Ewig⸗ 
leit her exiſtire, gepruͤft, und ganz natuͤrlich eben ſo abſurd 
gefunden, als der vorige; denn eine unaufaͤngliche Reihe 
auf einander folgender anfänglicher Dinge ift eine blos denk⸗ 
hare dee, deren Realität aber einen volllommenen Wider⸗ 
ſpruch in ſich enthält, folglich außer uns in den Dingen 
ſelbſt nicht exiftiren Tann, 

Eine Ewigkeit, die in jedem Zeitpunkt aufhdrt und auch 
in jedem Moment anfängt , ift ebenfalls wieder eine unendliche 
Fwigfeit, folglich ein Unding, Daher war auch meine Aut⸗ 
wort auf die vierte Trage ganz richtig. Wenn wir Fein Zeits 
maaß haben, fo beftimmen wir die Länge oder Kürze der 
zeit nach der Menge der Vorftellungen, die in der Geele 
aufeinander folgen; und eben dadurch entfteht die Zeit, daß 
der menfchliche Beift nur eine Sache auf einmal denken kann, 
folglich immer eine Vorftellung auf die andere folgen muß. 

Wenn alfo der Raum nur blog auf die Koͤrperwelt bezo⸗ 
gen werden Tann, ſo muß hingegen die Zeit auch zugleich 
auf die Geifterwelt Bezug haben, dody aber fo, daß fi e nur 
blos Vorftelungsform eingefchränfter Wefen ift, außer ihnen 
aber gar nicht in den Dingen felbft eriftirt. Es geht uns 
Menfchen mit der Zeit eben fo wie den Sternfundigern, ehe 
das copernicanifche Spftem erfunden wurde; vorher lief 
da8 ganze Firmament in vier und zwanzig Stunden um 
die Erde, jetzt aber waͤlzt fich diefe in eben der Zeit um 
ihre eigene Achfe. Auf die nämliche Weife hat fich bisher 
die Sonne der Geifterwelt mit allen ihren Deerfchaaren um 
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unſere arme Menfchenfeele herumwaͤlzen und Die Zeit bes - 
flimmen müffen; jest aber und nach der Wahrheit dreht 
ſich unfere Seele um ihre eigene Achfe, und macht ſich 
Die Abtheilungen der Aufeinanderfolge der Dinge felbft. Ob 
wir uns nun gleich Feine andere Vorſtellungen von Gott 
und feinem‘ Wefen und der Befchaffenheit der Geiſterwelt 
machen Fönnen, ald dur Bilder und Begriffe, die auf- 
- Maum und Zeit gegründet find, fo müffen wir doch dabei 
wohl bemerken, daß diefe Vorftelungen alle- zu Prämiffen, 
um firtliche Heifchefäge daraus zu folgern, durchaus nicht 
taugen, weil fie in fich betrachtet falfch find. Dies beweist 
auch der Ausſpruch des Apofteld Pauli apodictifch, wenn 
er 1 Cor. 2, 14 fagt: Ein natürlicher Menſch (psüchikos 
anthropos), der nach feelifhen oder finnlichen Principien 
urtheilt, kann die Dinge, die des Geiftes Gottes find, dad 
ift, wie fie ſich Gott vorftellt und wie fie in fich felbft find, 
nicht faflen, denn fie find ihm eine Thorheit (moria), et 
kann fie nicht begreifen. 

ca wohl, lieber Theophill wenn bu bir alfo vornaͤhmſt, 
Du wollteft einmal von Raum und Zeit abflrahiren, und 
dir die Dinge fo vorftellen, wie fie eigentlich an fich ſelbſt 
find oder wie fie ſich Gott vorftellt, ſo fäme das gerade 
fo heraus, als wenn ein Stockblindgeborner den feften 
Schluß faßte, von allen Begriffen, die er fich durch Fuͤh⸗ 
len, Schmeden, Riechen und Hödren gefammelt hat, zu 
. abftragiren, und fi) dann Licht nnd Farben fo vorzuftels 
len, als wenn dr wirklich fähe. 

Wenn wir Menfhen uns alfe von Gott und göttlichen 
Dingen Begriffe machen, fo vermenfchlichen wir Alles; wir 
koͤnnen auch nicht anders, felbit die Bibel trägt die Eigen 
fchaften Gottes unter folhen Bildern vor. Sobald aber 
von Metaphyſik und natürlicher Theologie die Rede ift, fs 
bald wir jene Begriffe zu Grundfägen und Prämiffen wife 
fenfchaftliher Schläffe machen, fo kommen lauter Wipders 
fprüde und abfurde Folgen heraus, wie es leider! am 
Tage iſt. 

Unſere fi unliche Vernunft gründet ſich ganz und allein 
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auf Raum and Zeit, daher Faun fie auch unmdglich andere 
Urtheile und Schluͤſſe machen, als die fi) auf extenfive 
und intenfive- Größe, auf die Wechfelmirkung der Dinge, 
die außer einander exiftiren und die aufeinander folgenden 
und auf die eigenthiämliche Veraͤnderlichkeit eines Dinges 
in der Zeit beziehen. Daher’ kann die finnliche Vernunft, 
der psüchikos anthropos ſchlechterdings im fittlihen Reiche 
Gottes zum Urtheilen und Demonſtriren nicht gebraucht wer⸗ 
den; hier muß ſie glauben. 

Sa, aber was fol ich glauben? 


Nur Geduld! — meine Einweihung fing mit dem A an, , 


and ging mit dem Niphabet fort bid zum großen O. 

Saft alle Epitheta, die wir Gott beilegen, find entwes 

der falfch oder fie paſſen nicht, Denken wir uns ihn als 
den Unendlihen, fo ift dad eben fo viel, als wenn der 
‚Blinde das Licht ein unhdrbares Weſen nennt. Alle die 
Begriffe von Allmacht, Allgegenwart, Allwiflenheit u. dgl. 
find vermeuſchlichte Vorſtellungen, die an ſich wohl ganz 
gut find, aber durchaus nicht zu Vorderſaͤtzen wiffenfchafts 
liher oder philoſophiſcher Schlüfe diewen dürfen; blos im 
praktiſchen fittlihen Sach find fie, und auch da noch mit 
großer Behutſamkeit, brauchbar. 
Gott ſelbſt nennt ſich Ejeh, aſcher Ejeh, ich bin der, 
ich bin, oder, ich werde ſeyn, der ich ſeyn werde; auch 
der Name Jehovah iſt ſeiner Wuͤrde ſehr angemeſſen. 
Es iſt der Alleinheilige, der Alleinſelige, der Unerforſchliche, 
die ewige Liebe, der Alleinweiſe, das unzugaͤngliche Licht, 
das Weſen aller Weſen und der Alleinvollkommene. Er iſt 
der Herr und keiner mehr; im allereigentlichſten Verſtand 
der Monarch aller Dinge. | 

So weit das Alpha! — ein fehöner, großer und herrlis 
her Buchftabe I — kein chinefifches Wertzeichen oder egypti⸗ 
fher Hieroglyphe fagt fo viel. 

Um. mich aber auch nicht zu uͤberladen (denn ich hätte 
licht eine feientifhe Iudigeftion bekommen koͤnnen, an 
welcher Heut zu Tage fo viele Gelehrte Trank liegen und 
ſterben), wurde nun eine Pauſe gemacht. 
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Ich lebte in einem in jedem Betracht tieffiunigen Aufents 
halt, der mich auf alle Weife lichtöhungrig machte; ic 
durſtete nach reiner Himmelsluſt, denn ich "war nicht ges 
wohnt, lebendig in Gräbern zu haufen. Ob das nun meine J 
Lehrer merkten, oder ob es die-Einweihungsmethode fo mit 
fi) brachte,‘ das weiß ich nicht; genug! mein Merlangen 
wurde auf eine hoͤchſt unerwartete Weiſe befriedigt. | 
- Meiner Rechnung nach niochte ich etwa drei bis vier 
Mochen an Raum und Zeit ftudirt haben, denn genau 
konnte ichs nicht wiffen, weil-es mir an jedem Zeitmanß 
fehlte; fo kuͤndigten mir die drei egyptiſchen Weifen an, 
daß wir uns der Oberflähe der Erde nähern müßten, um 
Luft und Richt zu fchöpfen. | 

Sch war, wie leicht zu denfen, über diefe Ankündigung 
hoch erfreut. 

Meine drei Führer wanderten alfo voran; wir gingen mit 
Lampen in den Händen durch viele labyrinthiſche Gänge, 
die mit vieler Vorſicht und durch verborgene Handgriffe ges 
dffnet und gefchloffen wurden, und gelangten endlich wieder 
an einen tunden Brunnen, in welchem feitwärts ein gros 
Ber Stein herausgegogen wurde : in dieſe Deffnung Trochen 
wir alle vier nach einander hinein; ich hatte zwei vor und 
einen hinter mir, der mit den Füßen den Stein wieder in 
fein Loch zu ziehen wußte, Bald gelangten wir in eine 
enge Wendeltreppe, die um den Brunnen herum ging, un 
‚ die und endlich 'nach langem Steigen wieder an eine fleis 
nerne Platte brachte, die der Vorderſte auffchloß und dann . 
in einen engen Raum kroch, der für uns alle nicht groß 
genug war; hier dffnete er wieder ein Fleines Kriechlocd, 
fohlupfte dadurch hinaus, wir folgten ihm und befanden und 
in einem prächtigen großen Marmorfaal, der nichts als eine 
»coloffalifche Säule der fißenden Oſiris enthielt; er faß 
auf einem großen Faftenförmigen Altar, in dem zur Seiten 
die Oeffnung war, durch welche wir herausgefrochen waren. 

Das obere Mundloch des Brunnens, mitten im Saal, 
war mit einer prächtigen Marmorplatte zugeded’t und die 
Zimmerdede flach gewoͤlbt; kaum hatte.ich dieß Alles ge: 


‘ 
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ſehen, fo loſchte einer alle unfere Lampen aus, fo DAB wir 
uns in einer flocdiden Zinfterniß befanden; indem ich nun 
nachdachte, was dad denn num geben follte, fo hörte ich eine 
wir fehr befannte Stimme fagen: 

Wir miffen die Fenſter erft allmählig dfinen, damit uns 
das zu ſtarke Licht nicht blende, 

Herz und Seele warb mir erfchättert — ob. diefer Stimme 
und ob diefem Ton; ich fabe aber Feine Hand vor den Aus 
gm und konnte alſo niemand um den Hals fliegen. 

- Du haft recht! fagte eine andre mir ebenfalls bekannte 
Stimme, laßt uns erſt das Fenſter gegen Abend oͤffnen. 

Auch diefer Ton drang mir durch Mark und Bein, id) 
Tonnte mich des Lautrufens nicht enthalten. 

Als aber der dritte mit einem männlichen Baß antwortete: 
Ich will alſo das Fenfter gegen Abend aufmachen, fo ſank 

: ih in füßer Betäubung zu Boden. Doc erholte ich mid) 
bald wieder, und nachdem nun das Fenfter aufgemacht wors 
den, fo fahe ich, daß die Drei ihre Selfenmännerhuüllen abs 
gelegt hatten, 

Sch fand da und konnte mich vorn hoher Empfindung übers 
ſtoͤmt nicht rühren. 

Der erfte war Vater Bafilius Beldergau. 

Der zweite Freund Antonius Merk, | 

Und der dritte hieß Ernft Gabriel von Oftenheim. 

Sort im Himmel! es war mein Vater! — 

Laut weinen und ihm convulfioifch um den Hals fliegen, 
das war eind. Alle vier hingen wir aneinander, als wenn 
wir und nie wieder trennen wollten. Solcher Augenblide 
bat die Erde nicht viel; aber auch ſolcher Männer, wie die 
drei da, noch weit weniger. 

Mein Vater! — Gott, mein Vater! — fo rief ih uns 
anfpörlich mit lauten Thränen, und der große unvergleich- 
ide Mann ballte auch laut wieder: mein Sohn! — mein 
theurer Sohn! du bift die höchfte Freude meines Lebens ! 

Süngling! haft du einen ſolchen Vater, fo danke Gott 
täglich ‚auf den Knieen; kann er dir aber fagen, du bift die 
höchfte Sreude meines Lebens! — fo fpanne deine Flügel 
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‚ von einem Pol zum andern und ſchwinge dich mit wulſcuu 
dem Urlicht entgegen. 





Sch erfuhr von meinen Vätern, daß ſich alle meine Freunde Je 
und Bekannte wohl befänden; wo fie waren? darnach fragft ii 
ich nicht mehr, denn ich war gewohnt, auf fo etwas oh i 
ſchlaͤgige Antwort zu bekommen. 

Wir befanden uns oben in einer Pyramide; die Fenſte 
wurden allmaͤhlig nach einander gedffnet und num genoſſen 
wir wieder die Ausficht in die freie Natur. Wer hungrig 
ift, dem ſchmecken auch fchlechte Speifen vortrefflich und d 
Lechzenden ift Wafler Nektar: Allein, hier war Hülle u 
Fülle für dad Auge. Ich hatte Wochenlang Feinen Blick is 
die ſchoͤne Welt gethan; mit einem rauhen Felfenthal waͤ 
ich zufrieden geweſen, flatt deſſen aber überfchaute ich bi 
ein Paradied Gottes. Es heißt etwas, von einer Höhe 
dieſer Jahrszeit, wo der Nil flark zu wachfen beginnt, ü 
Egypten hinfchauen zu koͤnnen, und doch liegt jeßt dieſer Acker 
Gottes gleichfam brach. 

Es Fam über die göttlichen Brachäder zur Sprache, un) 
ed wurde unterfucht, woher es doch kommen möchte, daß 
die vortrefflichften und edelften Länder fo kurzen Staatöperis 
oden unterworfen und fo revolutionsfüchtig wären? das alte 
Pentapoli, Sodom und Gemorra, Adama, Zeboim und 
Segor find fogar zum Schwefelpfuhl geworden, Babylon 
und Affyrien liegen wuͤſte, Egypten gleichfalls; das Land, 
wo Milch und Honig floß, iſt feit achtzehnhundert Fahren 
fo herabgefommen, daß kaum mehr Waſſer darinnen fließt} 
Perſien, Indoſtan, Hein Afien und Griechenland tragen tits 
unter phyſiſche und moralifhe Difteln und Dornen, und 
in Europa fieht man ſchon Sommerfrüdhte auf den beften ı 
Aeckern; es bedarf nur noch der Erndte, fo ift die Brache 
zeit da; 

Du fiehft daraus, fagte mein Vater, daß der Meuſch 
ins Paradies nicht mehr taugt; — wer den Fall Adamd 
nicht glauben Tann, der hat entweder überhaupt Tein Glau⸗ 


benöergan. ober ber Feind hats verfkimmt. Es geht ber 
Menfchheit, wie dem Getreide auf den allzufetten Aeckern; 
es lagert ſich fhon im Grasftande, und was noch Halme 
treibt... bringt ..doch taube Aehren. Zur Viehweide finy 
ſelche Grundſtuͤcke am beften, Wie bu davon auch auf allen. 
etlichen Brachhddern Beiſpiele ſiehſt. Wohl uns}. daß 
er Herr, Schon von Anfang an die Erde verflucht bat, [2 
wäre fonft kein Menſch felig geworben. 

IIch. Sollse.. denn: aber unfer Erbplanet blos dazu ber 
ſiinmt ſeyn, dem lieben Gore zum Meierhof zu dienen? — 
Kr. ' Das‘. wird ſich zeigen,i Wenn num bald der.gmpße. 
hausvater kommt, um nachzuſehen, wie feige. Knechte und 
Nagde gewirthſchaftet huben. 
ch Es ſcheint mir: aber. doch der Güte und. Meisheie 
Gottes gemaͤß zu ſeyn, daß much. bier noch die Wahrheit 
en und biß:.an die Enden der Erbe herrſchen miüfle, 
r baß aus ber Weletei no eine Sommerreſtdenz wer⸗ 
konae.. 
v@r.. Wit dürfen a glauben und Hoffen, auch aAenfall⸗ 
miere Sachen etwas darauf einrichten; nur daß mir, die 
Beierkleider nicht cher anziehen, bis wir ber Sache ge⸗ 
niß find, 

Ich. U, lleber Vaterl ‚an den geiertleidern iſt noch 
lange nicht; Krieg. und Waffenruͤſtung geht vorher. Weißt 
du auch ud, was Du mir eh in, ber, Eliaöpbule 
ſagteſt? 

4 Eu Woli weiß get - — "ehemals wathete der ſi eben⸗ 
F Führige. Krieg zum Vorfſpiel im. rbmifchen Reich; man mar 
F 
j 

















darüber aus, den Koͤnig in Preußen zum Sraͤnzgrafen von 
Brandenburg zu machen, dazu. hatte er aber zu große und. 

. 36 belle. Augen. Die äweilbpfigen Adler find. für. den eins 
Kopfigen zu ſchwrrfaͤllig; bis die zwei Köpfe. eines Sinnes 
fund, :.hak. es der eine fchon ausgeführt; und was den 
Hahn. betrifft... fo ift es fchon mit dem fo weit gelommen, 
daß er wohl die Fabel wahr machen und bald ein Baſilis⸗ 
kenei legen wird; an si und Waͤrme fehltö in feinem 
Nefte nicht, . a 
Stining’s ſammti. Eariftem. w. Beni, . 
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Diefer Krieg wärmte den großen Dfen zum Schmelzen. 
wo ſich reines Metall und Schlacken ſcheiden werben. 
Unter folchen Gefprächen verftrich uns der Morgen 
Marmorfaal der Pyramide; ed ging zum Mittag und wi 
reisten wieder in die Tiefe. Wir nahmen eben den Weg 
den wir gefommen, doch mit dem Uuterfchied; daß wir und 
in Seitenzimmer begaben, wo in einer Küche einige Bedies⸗ 
ten fuͤr Leibesnahrung ſorgten. 1 
Dieſe Pyramide hatte auf den Seiten keine Stufen, # | 
waren alfo von außen nicht zu befteigen. | 
Kaum hatten wir und bei der myftifchen Lampe am. 
Tafel zum Mittagseffen gefegt, fo trat Macarius ve 
Alerandrien herein. Diefer Befuh war und allen hoͤc 
unerwartet; wir empfingen ihn mit allee Waͤrme der Bw 
derliebe, er feßte fich mit uns zu Tiſch und erzählte unkl 
daß ein vortrefflicher junger Mann den Halbgebornen A 
Theben erldst habe und naͤchſte Mitternachtftunde int 
Pyramide gehen würde, Wir alle freuten uns hoch ik 
diefe Neuigkeit, befonderd war fie mir fehr angenehm, wei 
‚ich bei diefer Gelegenheit mehr zu lernen und einen wid 
gen Freund zu gewinnen hoffte: Da nun Macarius MM 
Geſchichte des Kandidaten unferer Geheimniffe wußte, 
erfuchte ihn mein Vater‘, fie ‘uns: zu erzählen, damit wi 
vorläufig. mit ihm. befanat werden mchten. Macariut 
war dazu willig und erzählten | 
Der bollandifhe Conful in Smyrna ſchicte vor .einigeh: 
Zeit ein Paquet Briefe an mich, welche politifche und Hands 
Iungsangelegenheiten betrafen; unter andern war. auch einet 
dabei von unferm Freund Belſerveet in Holland, in weis‘ 
chem die Gefchichte eines jungen Menfchen und zwar eben 
deöjenigen, der nun hier iſt, erzählt wurde; zugleich wurde 
mir angezeigt, daß er ſich in Kurzem bei mir einfinden 
würde. Diefe fchriftliche Nachricht ift alfo die Quelle des 
fen, was ich euch, meine Brüder! zu erzählen habe. Wei⸗ 
fenau ift der Name des edlen Mannes. 
Meifenau ift aus einem Heinen Landftädtchen in Teutſch⸗ 
land gebürtig, wo fein Vatzer ein wohlhabender Bürger 
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und Krämer war; biefer Diana flarb früh und hinterließ 
eine junge Frau mit ihrem einzigen Kinde. Ein Paar Jahre 
hernach heirathete die Wittwe einen reichen jungen Mann, 
der däas Gefihäft feines Vorfahren fortſetzte; bei Kitibe 
Weifetiau hatte alfo einen Stiefvater, bei Abe, bart.. hielt, 
indeffen ſorgie doch feine Mutter dafür, daß ihm Das NE: 
thige nicht abging, auch wurde er fleißig zur: Schule. gehal- 
ten; der Knabe nahm zu au Meisheit,; Alter und: Gnade 
bei Gott und allen Menfchen, bie ihn kennen .lethten, wie 
das oft: bei den Kindern ber Kal iſt, die von Kindheit an 
frenge gehalten werden: As ei nun etwa Zehn Fahr ‚alt 
ar, fd farb feine Mutter im Kindbett, und hinterließ ih⸗ 
ven Mann mit vier eigenen KRinderk und diefeiii ihrem Altes 
fen Sohn. . Bald darauf heitathete auch diefer Wittiwer 
wieder eine junge, eitle; folje ünd reiche Stau, Die fich 
Hun gleich von Anfang als eitie erklärte Feindin ihrer Stief- 
finder, befönderd aber des aͤlteſten zeigte, und ba fich ihr 
Manı ganz von ihre behertſcheu ließ, fd würden die Kinder 
fer vernachläßigt: Weiſenau wurde beſonders aüf alle 
Weiſe gemißbraucht; er mußte Die veraͤchtlichſten Dienſte 
leiſten, ſchwere Arbeiten thun, und er konute es fuͤt eine 
Befondere Gnade Halten, wenn er nür zu unterſi am Tiſche 
miteſſen und init den uͤbetgebliebenen Brodſamen Vorlieb 
tehmen dürfte. Hatte er aber nach dem Vorgeben feiner 
tyranniſchen Eltern nur das Seriügfte verſehen, ſo mußte er 
entweder hungern oder hinter der Thuͤr mit einem Stuͤcklein 
trockenen Brodes und Waffet züfrieden ſeyn. 
Bei dieſen Umſtaͤnden wurde, die Schule zwar berſaͤumt, 
allein, dent allem ungeachtet. doch dad Lernen bicht...henh 
ber güfe edle Knabe benuitzte jede Minute zu dieſem Zweck 
Und fein wahrer Watet tin Himmel,der hie, ſtiefvaͤterlich 
handelt; fügte es fo, daß ihm oft ein Stuͤndchen übrig blieb, 
ind datt ſegnete er auch die Anſtreugung feines Kitides 
init ÄberfchwWweirglicheni Segen. Der beſtaͤndige Drtuck und 
die taͤglichen Leiden praͤgten zwar ſeinem Geſicht einen Atis 
ſtrich von Schwermuth und Schuͤchternheit ein, äber. wenn 
man freundlich und vertraulich mit ihm tedete zu. ſchwaun 
23 
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die Huͤlle von feinem Untlig weg, feine Augen glänzten wie 


die Augen eines Engels, und dann gab er Altes und Neues 


aus. dem. Schatz ‚feines edeln jungen Herzens hervor. 

Mit der Zeit bemerkte ihn auch der dortige Prediger; 
dieſer brave Mann hatte feinen Stief-Eltern oft genug ins 
Gewiſſen geredet, allein, weiter nichts damit audgerichtet, 
als daß fie ihn..bitterlich Haßten.: Da nun Weifenau feine 


Katechifation zu befuchen anfing, fo entdedte er erft die 


großen "Talente und den vortrefflihen Charakter des Kna 
ben, ee nahm fich feiner vorzüglich an, ermunterte ihn zum 


‚@ebet und: zur Geduld, und verficherte ihn, daß feine jegh 


gen Leiden dereinft edle und. vortreffliche Srüchte bringen 
würden. — 

Dieß Alles nahm Weifenau tief zu Herzen; er gewoͤhnte 
fih an einen befländigen Umgang mit Gott, indem er in 
feinem Gemüth immer mit ihm fprach, wie ein Kind mit 


feinem Water, wodurd er allmählig des hohen Friedens F 


theilhaftig wurde, deffen Werth niemand fennt, als derje 
nige, der feines Genuſſes gewürdiget wird; zugleich nahm 
er an. Erkenntniffen von aller Art fo mächtig zu, daß Mäns 
ner von tiefem Gefühl und Menfchertunde über ihn erftauns 
ten. - Bei dem allem, aber dffneten feine Eltern die Augen 
nicht, im Gegentheil, fie wurden immer blinder; feine Ta⸗ 
lente erbitterten fie, und feine Geduld, fein Gehorfam und 
feine : Ergebenheit war ihnen Dummheit und Urſache des 


Zertretens. Ihre größte Beluftigung beftand darin, wene 


ihn die übrigen Kinder .nedten, ihm unvermerkt den Stuhl 
wegzogen, wenn er fich am den Tiſch ſetzen wollte, ihm eine 
Handvoll Salz in feinen Suppenteller prakticirten oder ihm 
etwas ohne fein Wiſſen mit einer Stecknadel auf den Ruͤ⸗ 
den befteten, mit dem er dann durch die Stadt ging und 
zum Gelaͤchter ward. 

Daß die Kinder bei dieſer Erziehung ebenfo ſchleunig zu 
Teufeln erreiften, ald ihr. Bruder zum Engel, ift natuͤrlich; 
und daß fih auch die. Eltern ein Gericht nad) dem andern 
auf den Tag des Zorns häuften, weiß jeder, der bie Wege 

es Tennt. 
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Indeſſen machte der Prediger. nel andern gutem: Freun⸗ 
den. allerhand Winfchläge, den Jungen Menſchen, der. nuß 
etwa fünfzehn Jahr alt. ſeyn mochte, den Klauen feinst. El⸗ 
tern zu entreißen, und ihn .bei deinem frommen. reibticheffer 
nen Manu in Dienfte zu bringen: ullein, alle biefe ;Muͤhe 
war vergebens, denn feine Eltern :fparten. eine Magd durch 
ihn, und er machte ihnen allzupiel Spaß, als raß fie ihn 
hätten eutbehren köͤnnen. rom 
Eudlich war dad Maaß voll, und es „gefiel. ver Derſe⸗ 
dung, dem Unfug. ein Ziel zu ſetzen; denn als der edle 
Juͤngling am erſten Tage des Aprils auf eine ſchaͤndlich⸗ 
Weiſe zum ſogenannten Aprilsgecken war gemißbraucht mor⸗ 
den, und feine Eltern uud Geſchwiſter des Abenbsvor 
Schlafengehen um ihn her ſaßen, die Geſchichte das Tages 
noch einmal wiederkaueten und aus vollem: Hals lachten, 
der arme Juͤngling aherı:da mis wiedergeſchlagenen; Augen 
und gefaltenen Händen -faß und. ſtille: Chrdnrmign Gott 
weinte, fo erſchien auf einmal dert.neben bey. Thuͤr an der 
Wand ein langer grau gelleideter Mann; — ihr konnt den⸗ 
fen, wer. er war) — ber große Ernft Urdel: fchaute in 
die hoͤlliſche Scene mit xinem Blie..’ in deffen Strahlen, 
glut Zürft Luzifer felhft wie eine Kreuzſpinne im Brenns 
punkt eines Hohlſpiegels, Härte: zufammenfchrumpfen koͤnnen. 

Ale fuhren mit tbdtlichem Schreckon auf, and einer ſuchte 
ſich immer hinter den andern zu verkriechenz quch Wei⸗ 
fenau erichrad,. aber..er fland nur ayf und ſtellte ſich mit 
gefalteten Haͤnden hinter ſeinen Stuhl. 
FJetzt trat Ernft Uriel ein Paar Schritte vorwaͤris und 
ſprach mit einer Donnerſtimme: „So wie ihr gelacht habt, 
ſo wird Gatan eurer in der ‚bangen Todesſtunde lachen, 
aud ſo mie ihr euch. Über diefen armen Leidenden nicht er: 
barınt habt, fo wir fi dann auch Gott eursr nicht erbar⸗ 
men!“ — Als er dieß gefagt hatte, ging er fort: 

Des andern Morgens. fruͤh wurde Weifenau in ein 
Wirthshaus gerufen, wo er einen anfehnlichen Fremden fand, 
der. ihn fo, wie er da ging. und ſtand, mjitnahm. Dieler 
Fremde ift ein Gefalbter und: vortrefflicher Mann; Fruit 
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DAB er die Naht wenig ſchlief, iſt zu denken, er macht 
ſich alfo. des Morgens früh auf und ging an fein Geſchaͤfte. 

Grotenaar merkte bald, was vorgegangen war, & 
lockte alſo das Geheimniß heraus und unterrichtete ihn nun, 
was er zu thun habe; er belehrte ihn nämlich, daß ed ga 
wiffe gute Wefen gäbe, die von Gott den Auftrag hätten, 
Menſchen, die ihrer Anlage nad zu einem großen Zwed 
beftimmt feyen , dazu vorzubereiten und ihnen den Weg 34 
zeigen, den fie einfchlagen müßten, um dazu zu gelangen 
‘er kenne diefe Weſen, und derjenige, der ihm erfchienen fey, 
gehdre in ihre Klaſſe; er muͤſſe alfo, wenn er feiner großen 
Beftimmung nicht verluftig werden wollte, hohen Muth 
faffen, fih mit dem Wefen in ein Gefpräch einlaffen und 
dann genau dem Rath folgen, den ed ihm geben würde, 

Dann fuhte Grotenaar dem jungen Mann auf alle 
mögliche Weiſe Much einzufldßen und ihn zu ftärken, Ei⸗ 
nige Tage darauf zeigte es fih, daß Grotenaard Ers 
mahnung gefruchtet hatte; denn als fich die Erfcheinung 
wieder darftellte, fo fragte Weiſenau: Wer bift du? 

Ich bin ein Gefandter des großen Erhabenen, der die 
Menſchheit liebt. 

Was verlangſt du von mir? 

Daß du dich ſieben Tage vorbereiteſt und mir dann folgfl, 
wohin ie dic) führen werde, 

Mohin wirft du mich aber’ führen? 

Ich werde dir den Weg zu der großen Beſtimmung zeigen, 
wozu dich die Vorfehung berufen hat. 

Auf diefe Worte verfchwand der Geheimbore. 

Weifenau ward, wie dad allemal der Erfolg unfere 
Unftalten ift, vom Schauer der großen Erwartung durch⸗ 
drungen, und mit dem hohen Enthuſiasmus erfüllte, ohne 
den niemals jemand zu irgend einem großen, weder politi⸗ 
{hen noch moralifhen Zweck gelangt iſt. Erzählte alle 
auch des andern Morgend Grotenaar feine neue Viſion 
mit. einer ‚ganz unerwarteten Spannung und Erhabenheit 
des Geiſtes; alles Irdiſche war ihm jet wie Koth. unter 
den Füßen, und er hatte Beinen andern Gedanken mehr, als 
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bad glänzende Ziel, das. ihm ans: der. dew⸗ im feine‘ Augen 
bligte, zu erdlugen. » :: 

Grotenaar freute ſich innisf- "über bielen unerwartei 
guten Erfolg; . er fuchte alfo nur das Feuer im Brand zu 
erhalten, ihm alles Wilde zu benehmen und ihm feine ges 
bbrige Richtung auigehed: Dann begann vr br: fiebenitägis 
gen gewbgnlichen Unterricht mit feinem jungen Zreunde, und 
. bereitege ihnm auf.die große, wichtige und geheimnißvolle Neife 
nach Egppten, oder wenn er da nicht zum Zweck kommen 
; würde, mach dem PDrient. Daß ihn bie gegenwärtige ‚ges 
fabrunde . Lage und Beſchaffenheit der. chriftlichen Meligion 
md der enronälfchen Staaten befannt gemacht: wurde, von 
hebt. fich non felbft, Ä 

Weifenau: verfchlang alles, was ihm vorgetragen Sure 
nit Heißhunger, und er konnte den Abend bei fiebenten, 
Rages kaum erwarten. -:. “0. 

Zu der beſtimmten Stunde kam alfe ber Behrimbote wie 
F der auf fein Zimmer, er trug eine Beine Leuchte,  winkte 
dem Sanbdihaten, ihm zu folgen und fprady ihm Much ein; 
dann führte er ihr Durch Gänge und Treppen in ein unters 
iwifches Gewoͤlbe, wo noch. etliche Geheimboten gerfammels 
waren. 

. Um. ihn von feiner Schuͤchternheit vbllig zu hellen, hatte 
man die Auſtalten färchterlicger gemacht, als ſonſt gewbhns 

Nun wurde er wit den Oelkrenzen verfehen und vor dem 
Thron mit Fener und Geiſt getauft. 

Dald, verſahen ihn. unfera: Freunde mit allem Noͤthigen 
und fchicten :ihn mir einem: Schiff nach Smyrna an den 
Konful und an. Forſchern, und diefe begleiteten ihn mit. 
den gehbrigen Empfshlungdfchreiben und fandten ihn zu. mir 
nach Alexandrien. Da. ich nun. vorher fchon vorläufig durch 
Belſerveets Nachricht, der als Geheimbote mit. bei feis 
ner Aufnahme gewefen, von allem unterrichter war, ſo hatte 
ih auch ſchon dio gehoͤrige Einrichtung zur Reiſe nach The⸗ 
ben gemacht, die alſo gleich nach ſeiner Ankunft vorgenom— 
men. wurde. Dort wäre ich aber beinahe muthlod gewore 
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den; denn er. brauchte. brei volle Tage, bis er den Halb⸗ 
gebornen erloͤſen konnte, doch kam er endlich zum Zwed, 
jetzt iſt er nun am bewußten in der Naͤhe. | 


Wir freuten und alle herzlich über dieſe Vermehrung ber 
ohnehin fo Heinen Anzahl der Eingeweihten, und verfangs | 
sen nad) dem Augenblick, wp wir biefen merfwärbigen | jun R 
gen Diana würden kennen fernen, | 

Macarius übernahm pie unbemerkte Beobachtung feiner 
unterirdifchen Keife, jo wie mich Merk auch beobachte 
hatte und mir von ferne gefolgt war; dieß erfuhr ich jegt 
erſt; ich hätte alfp nicht noͤthig gehabt, fo bauge zu fepn; 
allein, auch diefe Angft gehörte zum Banzen, 

.. Nah dem Effen trennten wir und wieder; Maçarius 
ging der Abrede gemäß feiner Wege, Baſ iliu 8 und Mer 
nahmen. auch Ybfchied, mein Vater aber blieb noch bei mir, 
benn er hatte mir noch .eind und anderes: zu fagen, 4 
Wir unterredeten uns vorzuͤglich von dem noch uͤbrigen 
und bei weitem wightigften Theil meiner Einweihung, doch 
aber ſo, daß mir nicht das Geringfte entdeckt wurde, was 
mir noch bevorffand. 

Er. Lieber Sohn! Mänger, deren Beruf ed ift, Zühs ; 
rer und Regenten des Volks zu werden, muͤſſen ſich alles 
dings von der Religion in allen ihren Handlungen leiten 
laſſen, doch kann ihnen auch die Philoſophie, wie Jethro 
feinem Schwiegerſohn, dem Moſe, zu Zeiten einen gutem 
Math geben; befonderd iſt aber die Philofophie der Einge⸗ 
weibten, die du hier lernſt, mehr als Gethro. 

. Die Pharifder bitten die Chriften deßwegen zu Gaſte, 
damit fie ſich an ihnen ‚reiben Tonnen, aber gewöhnlich wird 
der Körper polirt, der gerieben wird — jene find zu hart 
dazu. Hier empfängft du das rechte Gcheimniß ber enge 
liſchen Politur... : . 

Mer in Keligionsgebräuchen Reformator oder gar Stifs 
fer. einer neuen. Kirche . werden will, dem mag man wohl 
aurufene fiehe zu, daß du es macheſt nach dem Bilde, das 
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du auf bem Berge’gefehen haſt! Hier lernſt du das Fun⸗ 
dament legen, bewegen find wir auch fo tief in ber Erde, 

“aber auf dem Berge wirft du den Profils und Perfpectivs 
"gig zu ſehen bekommen. 

Bei der Stiftshuͤtte war jedes Heine und große Stüd 
sah Maaß, Gewicht uud Zahl aufs Genauefte beftimmt, 
n damit das vollkommenſte Ebenmaaß im Ganzen entfichen 
3 ndchte, Bei dem Gortesdienft im Geift und in der Wahrs 

heit Darf ebenfalld kein Nagel vergeflen werden, bamit das 
ea nlfommenfte Himmlifche Ideal, fo wie du es nun ſtudiren 
va mußt, berausfonmen mbge. 
= Mur die yom Herrn beflimmte Bezaleels und Ahali⸗ 
"058 dürfen ben neuen Tempel bauen, die Arbeiter und 
‚Bertmeifter, die fich von ſelbſt herzudraͤngen, kennen den 
e:=Bauriß nicht. Unfere heutigen Künftler gehören größtens 
Keitkeild zu dieſer Klaſſe, denn fie verfchwenden deu Reichs 
ſhum der Natur an Bilder der Wollaft und bes rafendften 
ſimlichen Luxus, hingegen die erhabenen Bilder ber Reli⸗ 
er gion und ber fittlihen Tugend räumen fie unter das alte 
>= kiſen. Die finnfihe Tugend ift hoͤchſtens noch eine Gdts 
> fin, der mau zu Zeiten Weihrauch freut. Eigentlich aber 
. find dad Genie und die Woluft die Modegottheiten,, deren. 
a Priefter Viele .unferer Aufklärer find. Da gehen dann uns 
„= [re Sünglinge und Jungfrauen hin und opfern ihre Leiber 
= af Schand: Aitären in einem langfamen verzehrenden Feuer, 
: dad auch allmählig bie Seele ergreift und in Ewigkeit nicht 
= ausldfcht. Aber es wird ein Elias kommen, der ihnen 
>» dad Handwerk legt. 
_ Nicht eben Priefter und Leviten, fondern verftändige, von 
2 Gott mit Kraft und Weisheit verfehene Bezaleels find 
—es, bie ben neuen Tempel zu bauen befugt find, und fos 
bald er ganz nach dem himmlifchen Muſter fertig iſt, - fo 
kann man fich darauf verlaffen, daß Gott feine Wohnung 
in ihm aufichlägt, und die zu biefer Kirche eingepfarrte 
Gemeinde bei Tag und bei Nacht durch feine Wolkenſaͤule 
leitet. Sie muͤſſen aber dann auch genau ihrem Führer 
folgen, ruhen, . wenn er ruht, und reifen, wenn er reißt, 
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Lieber Gott, wenn Chriſtus jet Fäme und unſere Kir⸗ 
chen vifſitirte, wie viele Wechsler und Taubenkraͤmer wuͤrde 
er da hinaus zu jagen finden! — Zal er wird kommen 
aber nicht wie ehemald auf einem Eſel, fondern auf eine 
weißen Pferd mit vielen Diademen geziert — eben deßwe⸗ 
gen moͤgen fi) auch wohl die Rechnungsführer an ige 
Rechnung machen, um fie in Drönung zu bringen, dem 
der Edle, der über Land zog, komme bald wieder. Wehh 
dem, der dann mit feinen anvertrauten Pfunden viel 
worben hat! — und wehe denen, bie nicht wollten, 4 
er ihr Koͤnig ſeyn ſollte! — | 

Lieber Eugenius! Mofe durfte Gott noch nicht d 
Alngeficht fehen, fo fehr er auch bei ihm in Gnaden ftand, 
denn dieß Ungeficht war noch nicht Menfch geworden. 
aber kannſt ed, menn du ein wahrer Eingeweihter ge 


den bift. Und menu du dann mit.neuen Oefeßtafela f 


Das fündige Volk vom heiligen Berge herablommft, fo wi 


‚der Glanz deined Untliges ‚den Leuten die Augen bien 


Zu diefen neuen Gefegtafeln fammelft du den Stoff “< 
Deiner Reife. 

Ich. Ad, Vater! Mofe und ich — welch ein Iinterfchieb:h 

Er. Sei demäthig! — du weißt nicht, was auf di 
wartet — 28 gibt auch Bolksführer im Kleinen; — arbei 
du aber fo, als wenn: du ein Mofe im Großen merben 
wollteft, damit es wenigftend an dir nicht fehlen möge, 
Ich. Bater! du machft mir bange; wenn meine Des | 
fimmung fo ind Große und Ganze gehen folte, fo würde - 
ich gewogen und zu leicht gefunden werben. 
: Er. Urbeite, damit du vollwichtig wirft! — Boch es 
ift Zeit, daß du dich wieder auf den Weg machſt, um nun 
bald in Egypten fertig zu werden; denn du haft auch noch 


- anderwartd wichtige Sachen auszurichten. Sch muß did 


num verlaffen, um in den. Morgenlandern dad Weitere zu 
beforgen,: wir fehen und zu feiner Zeit wieder, und wenn 
du fo fortfährft, fo werden wir Alle uns unausſprechlich 
freuen. Ich wollte und Beiden doch die Freude machen, 
und dich im erſten Grad .felbft unterrichten, ‘ 
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Widerfpruch zugleich zwedwidrig und zweckgemaͤß fepn, 
meine Vernunft empört; allein icy finde doch noch eine Zus 
flucht in ber dritten Frage: wenn Gott ben Menfchen mit 
einem volllommen freien Willen erfchaffen hat, fo flaud es 
in feinem Vermögen, dad Boͤſe zu vermeiden, und das um 
fo viel mehr, wenn er im vollfommenen Gleichgewicht der 
Annlichen und fittlichen Kräfte fand; folglich iſt er doch 
eigentlich ſchuld am Boͤſen und nicht Gott. E 

Er. Das wird fi) nun bei der Entwidlung der dritten 
Srage finden: kann ein Ding ganz allein durch fich felbft 
entfiehen, fo daB es gar Feine Urfache har? 

Sch. Nein! das ift ſchlechterdings unmöglich; denn wie 
kann fich ein Ding, das noch nicht ift, felpft hervorbringen? 

Er. Ganz richtig! wenn du alfo einen Gedanken denkſt, 
fo bat diefer Gedanke eine Urſache? 

Ich. Allerdings! 

Er. Uber muͤſſen denn auch alle Eigenfchaften diefes 
Gedankens ihre Urfache haben ? 

Ich. Das ift nicht anderd moͤglich; denn fonft brachte 
fi) ja wieder eine Eigenſchaft felbft hervor, ehe fie da wäre. 

Er. Die zureichenden Urfachen eines jeden Gedankens 
mit allen ihren Eigenfchaften müffen alfo auch wieder ihre 
Urfachen haben? 

Ich. Ganz gewiß! 

Er. Wo findeft du aber endlich die erfte Urfache ander 
als im Willen Gottes? 

Ich. Nirgends anders! 


Er. Daraus folgt, daß jede bdfe Handlung durchaus ges 


ſchehen mußte; denn alle vorher beftimmende Urfachen konnten 
nicht anders wirken, und alle waren fo in dem Willen Gottes 
gegründet. Dem zufplge wäre alfo der Menfch nicht frei, und 
alle feine Handlungen müßten mafchinenmäßige Wirkungen ſeyn. 

Ich. Das ift fchredlich- und entfeglih, und doch ganz 
logifch richtig. | 

Er. Du findeft alfo, daß auch die vierte Frage: ob alles, 
was geſchieht, feinen zureichenden Grund habe, oder nicht? 
beantwortet ift. Folglich kann ich dir nun das endliche 
Refultar diefer höchftwichtigen Unterfuchung vorlegen : 
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zen von Zoͤhnen in ben Rachen und: in den Bauch des us 
geheuers hinein. 

Aber jetzt war meine rampe aicht mehr ficher: Beim ’ 
308. ein Strom feuchter Luft durch den Körper diefes Thie 
sed, woraus ich ſchloß, daß es in den Sinteren Theilen eine 
große Deffuung haben muͤſſe; ich ruͤckte alfo 'westen fort, 
indem ich eine Hand; um. das Licht hielt, und entdeckte num, 
einige Ellen vor mir, oberwaͤrts sinen. Ausgang, Durch der 
icy wieder heraus: fdytupfen : fonntez.:allein dara' wer # 
freilich jetzt noch nicht; dennnug. bemerkte idy):'dap ſich 
dieſe Mafchine. zuruͤck bewegte,ich hielt mich alſo ganz ſtil) 
ed dauerte. aber nicht lange, ſo löfchte mein Licht ans, PR’ 
fehr ich es auch zu verhäten. ſuchte, denn der "Zugwin 
ward immer -flärker und feuchter, ſo daß ih naß zu wes 
Deus begann. 

Ich wurde erſchrecklich verlegen über diefen Zufall; inden 
ſen da er unvermeidlich war, fo gab ich mich zufrieden un 
erwartete den Erfolg. 

Meine fonderbare Schifffahrt mochte fünf Minuten ge je 
währt haben, als ich fühlte, daß mein Fahrzeug mit den 
Hintertheile anftieß, und. dann ftil ſtand. Ich Eroch ale h 
in die hintere Oeffnung, aber fo wie ich den Kopf heran fr 
ſtreckte, fpürte ich einen :erfchredlihen Wind, mit eine 
Näffe, die .mir ‚in einem Augenblick das ˖ Angeſicht ganj 
feucht machte. An Anzuͤnden meiner Lampe war gar nich 
gu denken, und. da es in der ewigen Nacht felbft nicht fin 
fterer ſeyn Kann als bier, fo mußte idy mir blos mit ben 
Händen zu helfen ſuchen; ich Froch alfo mit der oberen 
Hälfte meines Körpers heraus, und tappte um: mich ber. 
Palin fühlte. ich num wor. mir ein horizontal liegendes far 
kes Brett, das ungefähr fo lang war, ald ich mit beiden 
Armen reichen konnte, und feſt zu liegen ſchien; auf diefes 
machte ich mich hinauf, da ich ed aber kaum vier Schuh 
breit fand, und ich auch auf feiner Seite eine Lehne finden 
tounte,. fo blieb ich in dieſer Stellung auf Haͤnden und 
Füßen ftehen, und behielt die Lampe im Mund, . - 

. Sept. war meine Sage fürchterlich s. rund um thich Her 
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I ſchwarze Finfterniß — gerade vor mir das Bruͤllen des taus 
E  fendfachen Donner eines von oben herab ſtuͤrzenden Stroms — 
dabei befand ich mich auf einem Beinen vieredigen Brett, 
F das sund umber Teinen Halt hatte, und von deſſen Beſchaf⸗ 
g- fenbeit ich Fein Wort” wußte — unter mir war Waſſer; 
wie es aber über mir, und um mid her ausſah, bas war 
- Mir gänzlich unbefanntz dazu Fam nun noch der nafle Sturm⸗ 
- wind vom Waſſerfall her, der fo ſtark war, daß er mich von 
meinem Brett wegzublafen drohte, fo daß ich mich feſt ans 
BHammern mußte; und endlich faß das Brett mit mir ſtille. 
Ich harrte, und harrte mit Schmerzen, ob ſich das Brett 
nicht fort bewegen wuͤrde? allein ich harrte vergebens: ins 
Deſſen fing ih an zu frieren; denn ich wurde durch und 
Durch naß, und ed war, ald wenn mir der Wind durd) 
Mark und Bein dränge. Die Zähne begannen mir zu Hape 
‚gern, meine Stellung wurde mir zu fauer, und die Lampe 
‚u entfiel mir, doch blieb fie auf dem Brett liegen; allein Das 
Del war doch verloren und ich wußte nicht, ob ich ed wies - 
„i-der bekommen würde. Kurz, jet mußte ich fehleunig ges 
gettet werden, oder ed war um mich gefchehen: Indem id) 
aun das empfand, und mit großer Herzensangft überlegte, 
war eb, ald wenn fi) eine Deffnung um mich herab gefenkt 
hatte; oder richtiger zu reden: ich flieg mit meinem Brett 
durch den Boden eines Zimmers. in Die Höhe, und fo wie 
Wein feltfamer Stuhl mit dem Boden gleich war, fo blieb 
rn ſtehen. Gott Lob und Dank! fagte ich laut, und hatte 
ed #6 wahrlich auch Urſache. 
bee Diefe Kammer war zwar nicht erleuchtet, doch glänzte 
sd] ın8 dem langen Gang, ber fih in ihr öffnete, ein daͤm⸗ 
mernded Licht heräber; ich hob alfe meine Lampe auf, und 
eilte in denfelben hinein; 
So wie ich in dem Gang weiter vorwaͤrts kam, fo wurde 
eö immer heller, aber auch immer wärmer; anfänglich war 
{ mir dieß fehr wohlchätig; denn ich fror nicht mehr, und 
“meine Kleider wurden troden; allmäplig aber begann mir 
die Hitze beſchwerlich zu werden, und ich fing dergeſtalt au 
eu ſchwitzen, daß der Schweiß auf den Boden tröpfelte, 
Etillings ſammti. Schriften. IV. Ban. 2A 
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er kenne dieſe Nielen, und derjenige, der ihm erſchien 


gehoͤre in..ihre Klaſſe; er muͤſſe alfo, wenn er feiner 
Beftimmung nicht verluftig werden wollte, hohen’ 
faffen, ſich mit dem Weſen in ein Geſpraͤch einlaffı 
dann genau dem Nath folgen, den ed ihm geben wi 
Dann fuchte Grotenaar dem jungen Mann a 
mögliche Weiſe Much einzufldßen und ihn zu ſtaͤrken 
nige Tage darauf zeigte ed fih, daß Grotenaai 
mahnung . gefruchtet hatte; denn als ſich die Erich 
wieder barftellte, fo fragte Weifenau: Wer bift dm 

Ich bin.ein Geſandter des großen Erhabenen et 


Menſchheit liebt. 


Was virlangſt du von mir 

Daß du dich fieben Tage vorbereiteft und mir bans 
wohn ieh ‚dich führen werde, 

Wohin wirft: du mich aber’ führen? 

= Sc werde bir den Weg zu der großen Befimmung 
wozu dich Die: Vorfegung ‚berufen hat. 

Auf diefe Worte. verfchwand der Geheimbore. 
Weiſenau ward, wie. das allemal der Erfolg ı 
Unftalten ift, "vom Schauer der großen Erwartung : 
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= Täuzeube Ziel, das ihm aut: der Gerne in feine‘ Bugen 
uw, zu erdiugen, : :: 

Totenaar freute ſich Imisk: Her bieſen unerwartet 
en Erfolg; . er fuchte alfo nur das Feuer im Brand zu 
HMeen, ihm alles Wilde zu benehmen und ihm feine ges 
gbrige Richtung zu :gebed: Dann begaun er br: fiebenitägie 
gen gendbalichen Ansersicht mit feinem jungen Sreunde, uud 
bereitete ihn auf.die große, wichtige und geheinmißvolle Reife 
\ nad Egypten, oder wenn er da nicht zum Zweck kommen 
wirse, nach dem Drient. Daß ihn die gegenwärtige ‚ges 
:faprnofe Lage und Beſchaffenheit der. chriftlichen Religion 
der enrondifchen Staaten befannt gemacht wurde, vers 
ſeht ſich non felbft, Ä 

Weifenau: verfchlang alles, was ihm vorgetragen woche 
is Heißhunger, und er konnte den Abend bet fiebenten, 
Kages kaum erwarten. -:. . eo. 

Zu der heflimmten Stunde kam alfe ber eheimbote wie | 
ager auf fein Zimmer, er trug eine kleine Leuchte,  winkte 
‚dem Sandidaten, ihm zw folgen und fprach ihm Muth ein; 
dann führte er ihn Durch Gänge :und Treppen in ein unters 

idifches Gewoͤlbe, wo noch. etliche Geheimboten verſammelt 
waren. 

Um ihn von feiner Schuͤchternheit vbllig zu heilen, hatte 
man die Auſtalten fuirchtetlicher gemacht, als ſonſt gewoͤhn⸗ 
‚ iſt. 

Nun wurde er 8 den Oelkrenzen eeſehen und vor dem | 
"Ehren mit Fener und Geiſt getauft.. 

Bald. verſahen ihn: unſera Freunde mit allem Noͤthigen 
und ſchickten ihn mir einem Schiff nah Smyrna an den 
Konful und an. Forſchern, und dieſe begleiteten ihn mit 
den gehoͤrigen Empfehlungsfchreiben und fandten ihn zu mir 
nach Alexandrien. Da: ich nun vorher fchon vorläufig durch 
Belſerveets Nachricht, der als Geheimbote mit. bei feis 
ner Aufnahme gewefen, von allem unterrichtet war, fo hatte 
ih auch fchon die -gehdrige Einrichtung zur Reiſe nach The⸗ 
ben gemacht, die alſo gleich.nach feiner Ankunft vorgenomz 
men wurde. .,Dort wäre ich aber. beinahe muthlos :geiwars 
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Endlich endigte fi) der Gang in eine Feine Kammer, welde 
an der rechten und linken Seite ein Kamin hatte, und wo 
in jedem ein flarfes Feuer lichterloh brannte. Daher war 
alſo die Daͤmmerung entſtanden, die Hitze aber mußte noch 
mehrere Urſachen haben, die ich nicht entdeckte. 

Aber was ſollte ih nun anfangen? — in der Feuerkam 
mer fah ich Feinen Ausgang, die Nüdtehr war verboten % 
und dad längere Harren fiel mir unmöglich, denn ich m 
der Ohnmacht nahe. 

Entſchloſſen gewagt iſt gewonnen: ich fprang zwifchen de 
Feuern durch an die gegenüber fiehende Wand, ploͤtzlich oͤf 
‚nete fie fi, denn da war eine verborgene Thür, ich traf 
da hinein, und fo wie das gefchehen war, fuhr ich ſchach 
in die Höhe. | 

Als ih mich recht befahn, fo befand in inich am Ein 
. ganze eined ſchoͤnen reinlichen Zinimerd, da traf ich nund 
nöthigen Erquickungen, nebſt einer vollftändigen Kleidung 
und einen Ruhebette an. Sch war fehr abgemattet, dahch 
bediente ich mich alles deffen, was doch um mteirterwilleg 
da war; und da auch hier eine Lampe braiinte, neben bg 
ein Delfrügelchen fand, fo Eonnte ich aud) die meinige wie 
der brauchbar machen. indem ich mich nun frifch und rei 
lich angezogen hatte, und eben am Effen und Trinken par 
fo hörte ich eine Felſenmanns-⸗Stimme: „Eugenius! far, 
fie: Du Haft nun deinen Weg aus der Schöpfung durch all 
vier Elemente zurück gelegt — jest bift du dem Urfprun 
nahe. Nur wenige find fo ganz vhne Anftoß, und ned 
nicht einer, fo wie du, ohne Unterftügung hieher gekommen 
Gib Gott die Ehre, und danke ihm in Demuth! Er mil 
fein Werk an dir Herrlich vollenden, Wenn du dich volik 
erquickt und ausgeruht haft, ſo eile zum Ziel deiner Neife* 
Dieſe Stimme und der inhalt ihrer Rede war wie en 
kuͤhler Thau auf meine lechjende Seele. O ja! — gen, 
dankte ih Gott Herzlich in diefem unterirdifchen Behaͤlten 
und ich freute mich fehr, daß diefe mühfelige Reife mak- 
bald ein Erde Haben foltte; denn wahrlich! fie laßt ſich 
beſſer erzaͤhlen als machen. 
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Wie lang ich geſchlafen habe? . das weiß ich nicht, fo 
wie ich nicht im geringften wußte, obs Dienflag oder Dons 
nerftag, Mörgen oder Abend, Tag oder Nacht wäre? — 
man ann fich Überhaupt von meiner damaligrı Gemäths- 
lage und inneren Beſchaffenheit gar keinen Begriff machen; 
fo viel kann ich indeſſen verfihern, daß bie alten egyptiſchen 
Prieſter feine Narren waren, wein ſie ihre GeheimnißsKans 
didaten auf dieſem Wege zum Zweck führten; dem nichts 
in der Welt ift fähiger, Kopf und Herz auf einen großen 
Veſichtspunkt zu iſoliten, und ihn gleichfam feines ganzen 
vorigen Lebens, und Aller feiner Verhaͤltniſſe vergeffen zu 
Machen. Deine egpptiſche Einweihung theilt meine Ges 
Imichte gleichſam in zwei Haupttheile, der erfte ift Traum 
and Dunfelheit, der Zweite aber Leben und Licht. 

Gh war nun Dior „Poitgtumen geftärtt, um meinen 
Bang zu verfolgen. /e8 nun weiter hinaus ging, 
Bas wußte ich nichts —* ier ſahe ich nicht das Geringſte, 
das mir Aufſchluß geben konnte. Indem ich nun alles ge⸗ 
Bau anterfuchte, ſo fand ich uͤber der Thuͤr, wo ich hereins 
bekommen war, eine alte Sufchrift, welche aus den Worten 
beftand: Hier geht es aufwärts, Dem zufolge nahm id) 
keine Lampe, derſah fie mit Del, zündete fie an, und ſtellte 
mich wieder Auf det Pla, auf dem ich aus dem Feuers 
Behälter-heranf gefliegen war; bier ſtand ich nicht Lange, 
6° wurde ic) langfam in die Höhe gehöben, und nachdem 
Ih einige Klafter hbher gefommen war, und mein Zugwert 
Mi fand, ſo befand ich mich in einen Muin von einem 
Bewblbe, und zwar in einer Ecke beffelden, ich begab mic) 
zinein und fand wieder ein enges SKriechlöch,, welches der 
inzige Ausweg war. Ich nahm alſo meine Lampe in dei 
Mund, Proc) in das Loch hinein, und gelatigte num bald in 
'inen größen Mumienbehälter ; wo fch wieder Licht, Bert 
ind Speifen fand; kaum war ich hier angelangt, fo hörte 
ch eine Stimme: Hier ift dein Aufenthalt bis auf fernere 
Binte, | 

So reinlich es auch hier war, fo ſchauerlich kam mir 
Alles vor; mehr als breißig Mumien oder alte epyptiſche 
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‚Zeichen lagen hier in Reihen auf dem Boden, oder ſtanden 
aufgerichtet an den Waͤnden umher; das Ganze machte ei⸗ 
nen ſonderbaren Eindruck auf mich — die koſtbaren Zierra⸗ 
then und der Fleiß, den man an dieſe Koͤrper verwendet 
hatte, ließen mich vermuthen, daß ich mich in einem alten 


kodniglichen Begräbniß-Gewdlbe befaͤnde, und da Alles noch. 


fo in Ordnung war,. fo mußten wohl die Europäer - diefen 
Ort noch nicht entdect haben, er wäre fonft gewiß der Plüns 
‚derung nicht entgangen. 

Nachdem ich nun Alles genau befehen, und mich an ei: 
nen Tiſch geſetzt hatte, auf dem ein ziemlicher Vorrath von 
Brod, Wein, Waffer, und ein Teller voll Obſt ſtand, fo 
hoͤrte ich die Stimme wieder; fie fchien mir won einer un⸗ 
geheuer großen Mumie her zu kommen, die gegen mir über 
an der Wand aufgerichtet war. Eugenius, ſprach fie, 
ſchreibe die Fragen, die ich dir diktiren will, und denfe dann 
gründlich darüber nah! Ich fänd Schreibzeus und Papier 
und ſchrieb: 

1) Iſt dasjenige, was wir in der moraliſchen Welt boͤs 
heißen, wirklich in fich boͤs, oder fcheint es und nur fo, [0 
daß es eigentlich in ſich gut ift? 

2) Hat: eben dieſes, was wir boͤs nennen, feinen es 
fien Urfprung in der nienfehlichen Natur, oder im Millen 
Gottes? 

3) Iſt der Wille des Menfchen vollkommen frei, ode 
feheint ed uns nur fo, fo daß unfre Handlungen wie bie 
Wirkungen einer Mafchine yorhwendig fo feyn muͤſſen, und 
nicht anders feyn koͤnnen? 


Ä 
y 
| 


4) Hat alles das, was gefchieht, feine zureichende Urfade, 3 


oder ift jede Handlung ohne Grund, ohne Urfache ? 


Das beißt gefragt! — dachte ich bei mir felbft; Scylla : 


‚und Charybdis haben den beften Schiffern der alten Welt 
nicht fo viele Schiffbrüche, als diefe Frage den neuern Phis 
loſophen Kopfbrüche verurſacht; — indeffen freute ich mich, 
denn ich hoffte eine befriedigende Aufldfung. 

Ich fuchte in meiner neuen Sammlung von Begriffen 
über Raum und Zeit, und dachte da den Schlüffel zu fine 
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den, allein ob Ich gleich meine Weder zum Haarpiuſel ger 
kauet Hatte, fo kamich doch nicht zurecht; baber entſchloß 
ich mich, nach ‘meinem moralifchen Gefuͤhl zu autworten; 
denn ich hoffte dabei am wenigſten zu irren. 

Auf die erſte Frage erwiederte ich alſo: das Boſe ſey wirk⸗ 
fi in fih 658, und keinesweges gut. 

' Bei der zweiten gab ich der menſchlichen Natur die Schuld, 
und nicht Gott. 

Zu Anfehung der dritten erflärte ich den menfchlichen Wil⸗ 
len für frei, und feine Handlungen für willkuͤhrlich. 

Und was die vierte betrifft, ſo glaubte ich, es verſtaͤnde 
ſich ja von ſelbſt, daß jedes Ding ſeine zureichende Urſache 
haben muͤffe. 

Nachdem ich nun dieſe Antworten reiflich Aberlegt und nie: 
bergefchrieben hatte, fo erwartete ich mit Sehnſucht den Au⸗ 
genblick, wo mir, wie ich hoffte, die Schwierigkeiten wuͤrden 
gehoben werden, bie die Vernunft, aller Wahrſcheinlichkeit 
meiner Saͤtze ungeachtet, dabei zu finden pflegt. . 

Dieſer Zeitpunkt kam, die Stimme ließ ſich aus der Mu⸗ 
mie hoͤren, und ich war ganz Ohr. 

Nachdem ich nun auf Befehl meine Lektion aufgeſagt hatte, 
ſo fing die Katechiſation folgendergeſtalt an: 

Er. Mas nennſt du bos? 

Ich. Was dem Willen Gottes zuwider iſt. 

Er. Diefe Erklaͤrung iſt nicht die wahre, fondern das 
it ſittlich hoͤß, was der Beſtimmung des Menſchen, naͤmlich 
der immerſteigenden Vervollkommnung, oder Heiligung, und 
der damit gleichen Schritt gehenden Gluͤckſeligkeit zuwider 
wirkt. Mit einem Wort; alles Zweckwidrige iſt bbs. Was 
iſt alſo gut? 

Ih. Alles, was jene Beſtimmung des Menfchen, Hei⸗ 
ligung und wahre Gluͤckſeligkeit befordert; oder Alles, was 
dieſem Zweck gemaͤß wirkt, das iſt gut. 

Er. Ganz recht! da nun die Vorſehung alles Bhfe in 
der Welt fo.leitet, daß die Beflimmung des Menfchen, Heiz 
ligung und Glüdfeligkeit dadurch befdrdert wird, fo wirkt 
das Bbfe zugleich zweckwidrig und zweckgemaͤß, es if allo 
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augleich 658, und auch nicht bbs, folglich. enthält diefer Ber 


griff einen wahren Widerſpruch. 

Ich. Erlaube mir, großer Meifter! eine Handlung Fans 
für den, der fie begeht, fehr boͤs, aber für den, auf den fe 
wirft, fehr gut, heilfam und zwedgemäß feyn, 

Er. Das wird fih nun bei der zweiten Trage finden, 
Du fagft nämlich; alles Boſe komme aus der menfchlichen 
Mitar, und nicht aus dem Willen Gpttes, Wenn wir aber 
nun bedenken, daß Gott den Menfchen mit Anlagen und 
ber Möglichkeit zu fündigen ſchuf, und ihn noch dazu in dis 


Gelegenheit verfeßte, leicht fündigen zu Fönnen, ja wenn Er 


foger ganz gewiß wußte, daß der Menſch fündigen, und ale 
den unausfprechlichen Jammer auf feine ganze Nachfommens 
[haft bringen würde, Fann man dann fagen, dad Boͤſe ſey 
wicht aus dem Willen Gottes entflanden, oder er habe das 


Böfe nicht gewollt? — War Er nicht die zureichende Urſache J 
ber menfchlifchen Natur, ſo wie diefe den Grund aues Dis I. 


fen in fich enthielt? 


Ich. Das ift ein entfeßlicher Schluß, vor dem mein j 


ganzer Geift zuruͤck bebt! — 

Er, Das ift gewiß, die ganze moralifche Natur empkrt 
ſich gegen diefen Gedanfen, und doch ift er fo in der Der 
nuunft gegriinder, daß er nicht widerlegt werden kann; aber 
wir wollen weiter gehen, um feine AbfcheulichFeit im ihrer 
ganzen Größe Fennen gu lernen; Iſt diefer Demonftration 

zufolge der Menfch ein Urfächer des Bdien? 

Th, Nach vorigem Schluß lann er das freilich nicht 
ſeyn. 

Er, Du ſagteſt aber vorhin, eine Handlung koͤnne für 
den, der fie beginge, fehr boͤs, aber für den, auf den ft 
wirfe, fehr gut ſeyn; ift eine Handlung für den, der fi 
begeht, boͤs, wenn er nicht fchuld daran ift, daß er fie be 


geht? — und folgt nun nicht aus dem allem; daß Gott |: 
zweckwidrige Mittel veranlaßt habe, um fie zwedigemäß zu | 
gebrauchen? oder daß das Boͤſe zugleich boͤs und nicht 


boͤs fey? 
3b. 3% kann nichts dagegen einwenden, obgleich der 
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Biderfpruch zugleich zwedwidrig und zweckgemaͤß fepn, 
meine DBernunft empoͤrt; allein ich finde doch noch eine Zus 
fucht in der dritten Frage: wenn Gott deu Menfchen mit 
einen: vollkommen freien Willen erfchaffen Hat, fo fland es 
in feinern Vermögen, das Boͤſe zu vermeiden, und das um 
fo viel mehr, wenn er im vollfommenen Gleichgewicht der 
Aunlichen and fittlichen Kräfte fand; folglich ift er doch 
eigentlich ſchuld am Boͤſen und nicht Gott. | 

Er. Das wird fi) nun bei der Eutwidlung der dritten 
Frage finden: Zaun ein Ding ganz allein durch fich felbft 
entftehen, fo daB es gar Feine Urfache har? 

Ich. Nein! das ift fchlechterdings unmöglich; denn wie 
kann fi ein Ding, das nody nicht ift, felpft hervorbringen? 

Er. Ganz richtig! wenn du alſo einen Gedanken denkſt, 
fo hat diefer Gedanke eine Urſache? 

Ich. Allerdings! 

Er. Aber müffen denn auch alle Eigenfchaften diefes 
Gedankens ihre Urfache haben ? 

Ich. Das ift nicht anders möglich; denn fonft brachte 
ſich ja wieder eine Eigenſchaft felbft hervor, ehe fie da wäre. 

Er. Die zureichenden Urfachen eines jeden Gedankens 
mit allen ihren Eigenfchaften müffen alfo auch wieder ihre 
Urfachen haben? 

Ich. Ganz gewiß! 

Er. Wo findeft du aber endlich die erfte Unfache anders 
als im Willen Gottes? 

Ich. Nirgends anders! ' 
Er. Daraus folgt, daß jede bdfe Handlung durchaus ges 
(Heben mußte; denn alle vorher beſtimmende Urfachen konnten 
nicht anders wirken, und alle waren fo in dem Willen Gottes 
gegründet. Dem zufplge wäre alfo der Menfch nicht frei, und 
alle feine Handlungen müßten mafchinenmäßige Wirkungen feyn. 

Ich. Das ift fchredlich - und entfeglih, und doch ganz 
logiſch richtig. | 

Er. Du findeft alfo, daß auch die vierte Frage: ob alles, 
was gefchieht, feinen zureichenden Grund habe, oder nicht? 
beantwortet ift. Folglich Tann ich. dir umn das endliche 
Reſultat diefer höchftwichtigen Unterſuchung vorlegen: 
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Wenn Alles feinen zureihenden Grund Hat, fe haben ihn 
auch die menfchlichen Gedanken. 

Die menfchlihen Gedanken, die böfen wie die guten, ' 
find alfo nothwendige Folgen nothwendiger Urſachen, und | 
der Menfch ift nicht frei. 

Die erfte Urfache aller Dinge tft der Wille Gottes, folgs | | 
lich find alle boͤſe und ale gute Handlungen im Willen Got 
tes gegründet. 

Und endlich ift alles das, was wir boͤs nennen, wirllich 
in fich nicht bbs, fondern die allerabfcheulichfte Handlung 
iſt gut; denn fie ift fo und nicht anders dem Willen Gots 
tes gemäß. 

Kennft du fchredlichere und gotteöläfterlichere Behaup⸗ 
tungen? 

Ich. Nein! und doc iſt die Demonſtration logiſch richtig. 

Er. Die Riefen und gewaltige Leute vor dem: KHerm 
haben aber doch noc eine Freiftätte, wohin fie fich mit 
ihrer allervernünftigften Unvernunft verbergen; fie fagen: 
das. Alles verhalte ſich zwar wirkli fo, allein am Ende. 
würden doch nach und nach alle Menfchen glücklich, Alles 
erreicht doc) dereinft in der Ewigkeit feine Beftimmung, 
und fo wärde dann Gott Alles in Allem feyn. | 

Ich. Sch muß aber doch auch fagen, daß bei diefem 
Syſtem nichts anders zu glauben übrig bleibt. 

Er. Eugenius! das wäre erfchredlih! — und doch 
iſt dieſes nichts anders, ald eine pure Seifenblafe, wie id 
dir nun zeigen will. 

Nach obigem Syſtem des Fatalismus, das alſo, wie wir 
ausgemacht haben, bei aller feiner Schredlichkeit logiſch 
richtig ift, hat Gott Myriaden vernünftiger Wefen mit An-- 
lagen und Trieben zur fittliden Vervollkommnung und 
zum Genuß des höchften Guts oder der Gluͤckſeligkeit ge 
ſchaffen, fie aber zugleich fo eingerichtet, daß fie dieſen 
Trieben nothwendig zuwider handeln müffen, und bei weis 
tem die mehreften werden auf lange Zeit mit der höchften 
Unglücfeligfeit, mit Leiden und Jammer aller Art gequält; 
ift das nun Gerechtigkeit? — auch dann, wenn fie am 
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Ende noch gläkli werden? — Geſetzt auch, wir abflras 
hirten von Belohnung und Strafen in jenem Leben, ift denn 
nicht hier fchon deö Jammers genng, der gar off bie Gu⸗ 
ten trifft, und die Böfen verfchone? | 

Ich. Das alles ift wahr, aber Bott! — wie kommen 
wir aus biefem Labyrinth heraus ? ' 

Er. Nice wahr! du bift Äüberfährt, daß dieß Alles in 
deiner Vernunft gegründer ift, und logifch erwiefen werben 
tann ? Ä j ZZ 

Ich. Das muß ich freilich geftehen, 

Er, Und doch ift auch zugleich Etwas in dir, das fidh 
gegen dieſe Demonflration empdrt, und fie unmdglich für 
wahr halten kaun; wer ift Derjenige,, der in dir fo maͤch⸗ 
fig proteſtirt? | 

Ich. Das ift ebenfalls meine Veruunft. 

Er. Ganz richtig! alſo ſteht in diefen allerwichtigften 
Stuͤcken die Vernunft mit fich felbft im Widerſpruch. Wo⸗ 
ber kommt das nun? ’ 

Ich. Wahrlich! das weiß ich nicht. 

Er. Ich will es dir erflären: du biſt im erften Unter⸗ 
sicht belehrt worden, daß die Vorftelung von Raum und 
Zeit bios finnliche Vorftelungen find, die nicht außer uns 
in den Dingen felbft, fondern als Borftellungs = Formen, 
blos in und felbft, und in unferer Organtfation exiſtiren. 
Da wir nun alle Begriffe, fie mögen Namen haben, wie 
fie wollen, durch die Sinne bekommen, und da alle durch 
die Formen des Raums und der Zeit modificirt werben, 
fogar auch die allergeiftlichfien, 3. B. die Begriffe von den 
Eigenfchaften Gottes und aller Geiſter, fp ftellen wir und 
auch alles Einzeln — außereinander, das ift im Raum, 
und natheinander, namlich in der Zeit, vor. So lang wir 
nun damit in der Körperwelt bleiben, fo lang bat Alles 
feine Richtigkeit; gehen wir aber mit diefen Werkzeichen in 
die Geiſterwelt über, fo entſtehen die abſurdeſten Widers _ 
fprüche, und wir urtheilen falfch, weil man in der Geiflers 
welt nicht nach finnlichen, fondern nach fittlichen ‘Princis 
pien fchließen muß. 
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Damit du nun, auch begreifen moͤgeſt, worin die Ders 
‚nunft eigentlich fehlt, und woher der ſchreckliche und unges 
beure Widerſpruch eigentlich kommt, den wir vorhin ge 
funden haben, fo bemerkte ferner: 

Alle Dinge in der Körperwelg, die wir uns ald audeins 
ander und nacheinander eriftirend vorftellen, ſtehen in einer 
Verbindung mit einander, die fi) in unferer Organifation 
ald Urſache und Wirkung modificirt, Wenn du aber num 
bedenkſt, daß die Urfadye immer zuvor und die Wirkung 
hernach exiffiren muß, dad Zuvor und Hernach aber Zeit 
beftimmung iſt, die außer und in den Dingen felbft unmög 
ih, fondern nur in uns eriftiren Tann, fo folgt auch uns 
widerſprechlich, daß die ganze Vernunftsfalultät, fobal 
fie den Satz des zureichenden Grundes, nämlich die Noths 
wendigkeit der Wirkungen aus nothwendigen Urfachen, außer Ei 
pie Körperwelt in die Geifterwelt überträgt, in die allers 
abfurdeften und abfcheulichften Widerfprüche verfallen muͤſſe; 
denn der Eat; des zureichenden Grundes beruht auf Raum 
und Zeit, und kann alfo in der Geifterwelt unmöglich zur 
Grundlage des Urtheilens und Schließend dienen, _ 

Da nun die vorige höchft ſchreckliche Demonftration blos F 
auf dem Satz des zureichenden rundes beruhte, fo ift fie, | 
Gott Lob und Dank! grundfalſch, und nichts weniger ald 
richtig. . 

Ich. Ich beginne, die Sache wie durch ein dunkles 
Glas in der Ferne zu erkennen, bald aber werde ich hofs 
fentlich Alles von Angeſicht zu Angeficht einſehen. Indeſ⸗ 
fen fühle ich eine himmfifche Beruhigung in meinem Ge 
müthe, über die Endeckung der Duelle alles Zweifelns. 

Er. Diefe Beruhigung ift feyr gegruͤndet; denn da die 
_ Vernunft unfer einziges Werkzeug zur Erkenntniß der Wahrs 
; beit ift, fo kann nichts ſchrecklicher als die Erfahrung feyn, 
daß ſie gerade in den allerwichtigſten Dingen mit ſich ſelbſt 
im Widerſpruch ſtehe. 

Ich. Wenn aber nun die Vernunft den Satz des zus 
reichenden Grundes in der Geifterwelt gar nicht gebrauchen 
Fann, fo ift doch ein anderer und zwar eben fo fcherer 
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—— wihio ⸗ auf den fe ihre Schläffe zu bauen 
vermoͤgend iſt 

Er,. Du daft ganz recht — und. ‚eben dieſer Erkennt⸗ 
nißgrund mit allem, was dazu gehdrt, wird der Stoff zum 
Unterricht im dritten Grad deiner Einweihung ſeyn Jetzt 
denke nur über. das Gelernte nach, und beherzige wohl, daß 
alle Demonſtrationen, die ſich auf Raum und Zeit, folglich 
auf extenſive und intenſive Groͤße, auf Verbindung zwiſchen 
nothwendigen Urſachen und Wirkungen, und auf die immer⸗ 
währende Veränderlichkeit der zufälligen Gigenfchaften der 
Gubftanzen in der Zeit gründen, blos in der phyſiſchen 
oder Koͤrperwelt koͤnnen gebraucht werben, im morafifchen 
Reich Gottes, aber führen fie zu eutfeglichen und hoͤchſt ges 
fährlichen Schlußfolgen; denn der natürliche Menſch begreift 
nicht die Dinge, die des Geiftes Gottes find, Inſofern nun 
die Vernunft nach dem Sag des zureichenden Glundes, und 
nach Raum und Zeit urtheilt, wollen wir ſie die phyſiſche 
Vernunft nennen. Jetzt lebe wohl, lieber Eugenius! und 
erwarte nun die fernere Fuͤhrung. 

Ich erwartete den Verfolg mit heißem Verlangen, und 
legte mich nun aufs ‚Denken, 


Ich faß noch immer zwifchen den Leichen im unterirdifchen 
Behälter, da ließ ſichs gut Über ernfthafte Gegenftände nach⸗ 
denken. Auch war hier der bequemfte Ort, wo ich meine 
phyſiſche Vernunft, die nunmehr in geiftlichen Dingen auch 
jur Leiche geworden war, ehrlich und chriftlich zur Erde bes 
ſtatten, oder beifegen Eonnte, Melches ich denn nun auch 
mit alfer möglichen Decenz und Geziemendheit bewerfftelligte. 

Niemald Hat wohl Jemand lieber von feiner bisher vers 
trayten Freundin Abſchied genommen, als ich yon biefer 
Quälerin, Bisher hatte- fie zwar in meinem Kopf noch nicht 
vielen Unfug angerichtet, allein mit der Zeit wär's in dop⸗ 
peltem Maaß gefchehen; denn die Frau von Traun hätte 
fie gewiß auf ihre Seite gebracht, und wer weiß, was dann 
aus mir geworben wäre? | 
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Ruhe du alfo fanft in ben egyptifchen Kbnigsgraͤbern! — 
Ich hoffe deine edle Schwefter Tennen zu lernen! 

Indem ich fo da auf einem Mumienkaften ſaß und nach⸗ 
dachte, hoͤrte ich hinter mir ein Geraͤuſche; ich ſahe mich 
alſo um, und ſiehe da! ein Geheimbote oder Felſenmann! — 
Er war aus einer Oeffnung in einem Winkel herausgeſchlupft, 
die ich bisher noch nicht bemerft hatte, fie war aber auch pers 
dedt gewefen. Er grüßte mich fehr freundlich, und wänfchte 
mir viel Glaͤck und Segen zum guten Fortgang in meinem 
Einweihungsgeſchaͤfte. Dann forderte er mich auf, mit ihm 
an die obere Luft zu fteigen, und mid) einmal zu erquiden 


"und zu erfrifchen. Das war mir, wie leicht zu denken, fehr 


angenehm; nur machte ich ihm den Einwurf, der helle Zag 
koͤnnte meine Augen blenden und mir fchaden, weil ich fer 
einigen Tagen das Sonnenlicht nicht gefehen haͤtte. 

Er. Weißt du denn nicht, obs Tag oder Nacht iſt? 

Ich. Nein! ich habe keine Uhr mehr, wie konnte iQ 
alfo die Zeit unterfcheiden ? 

Er. Wenn du auf die Wirkung deiner Natur Acht ge 


geben bätteft, fo wuͤrdeſt du allemal gegen die Nacht die 


Aufforderung zum Schlaf bemerft haben. 

Ich erinnerte mich diefer Zeitpunfte zwar, allein die wid 
tigen Gegenftände, die mic) bisher befchäftigt hatten, waren 
mächtiger ald der Trieb zum Schlaf gewefen. 

Der Geheimbote verfprach mir indeffen bald eine Uhr zu 
verihaffen, und fegte hinzu: Fomm mit mir in die Dbm 
welt, denn es ift fpate Ubenddämmerung! — 

Mit Freuden flieg ich ihm nach, und wir famen in Kur 
zem durch enge labyrinthifche Gänge und Treppen oben zwis 
fhen Ruinen zum Vorfchein; wir fliegen noch höher, und 
gelangten endlich auf einen Hügel, wo ich bei dem heiterften F 
Himmel den Vollmond in Often, und den fcheidenden Tag 
in Weſten, die ganze Gegend weit und breit uͤberſehen konnte. 

Hier war mir unausſprechlich wohl — ich athmete freie | 
frifhe Himmelsluft, und in meinem Sunerften herrfchte eine 
Zufriedenheit, die ich noch nie in dem Grad empfunden hatte; 


das war aber auch Fein Wunder; denn jetzt war ich in einer 
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Befääfsigug; die dem Be a zum göttlichen Frieden bahnt, 
ver üßer alle, Vernunft iſt. 

Jetzt lenkte ich nun auch meipe Aufinerffamleit auf die 
Gegend um mich her: ich befand mich unter weit und breit 
ſich ausdehnenden Ruinen, ich fragte alſo, wo wir wären? 
und belam jur Antwort: in dem berähihten Labyrinth, in 
welchen vor uralten Zeiten die egpptifchen Könige beigefett 
wurden; dort binter und gegen Mitternacht fiehft du den 
See Möris, welcher ehemals von einem berühmten Kbnige 
dieſes Namens iſt gegraben worden, um das überflüffige 
Waſſer des Nils dahin abzuleiten, um es hernach in 
trockenen Jahren gebrauchen zu können; mitten im See 
ſiehſt du eine Juſel, auf welcher ehemals Pyramiden ſtau⸗ 
den, bie aber num zerſtoͤrt find; unter diefer Juſel if der 
fürchterliche Ort, wofdn beine Waflers und Lufiprobe aus⸗ 
peftanden haft; denn du bift unter dem ganzen See von“ 
Mitternacht gegen Mittag ber gegangen: | 

Diefe ſchauderhafte Vorftelung drang mir durch Dart 
und Bein; aber, verfette ichs ich habe auf dem ganzen - 
Wege nicht begreifen koͤnnen, woher die udthige Luft zum 
Odemholen komme? 

Er. Dafür haben die alten egyptiſchen Prieſter geſorgt, 
ſie waren vortreffliche Naturkundiger, und alle die Gaͤnge 
und Wohnungen unter der Erde find noch ihr Werk; ganz 
Egypten, von den großen Pyramiden on, bis heben, ift 
mit folchen unterirdiſchen Behältern und Wegen verfehen : 
viele find aber verfallen, und auch viele baufälig und ‚ges 
fährlich; die geheimen Meifter aber wiflen alle, bie noch 
gang⸗ und bewohnbar ſind. 

Ich. Wir haben aber auch vor uns einen See, das iſt 
vielleicht der See Charon, von dem ich vieles geleſen habe? 

Er. Ja der iſts von ihm hatte der in der Fabellehre 
ſo bekannte Todtenſchiffer den Namen; denn die Leichen der 
egyptiſchen Könige wurden von einem Schiffer, deu man 
auch Charon hieß, hieher uͤbergeſetzt. 

Nachdem ich mich nun hinlaͤnglich erquickt hatte, ſo be⸗ 
gann ich ſchlaͤfrig zu werben, wir gingen alſe wieder zu⸗ 
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berlegen kounte zubein.fpürte ich eine merkliche Kälte, dern 
Wirkung mit meiner Angft bereinigt, Zittern und Beim . 
und ein lautes Zähnflappern bei mir verurfachte. 

Indem ich nun fe da lag, und meinen Zuſtand überlegte, 
fo fiel mir ein, daß diefe Gefangennehmung wohl mit zu 
den Proben meiner Einweisung gehdren koͤnnte. — Diele, 
Gedanke beruhigte mich einigermaßen; wenn ich daun abe 
auch wieder bedachte, daß auch wohl den 'herumftreifender 
arabifchen Beduinen diefe unterirdifchen Schlupfwintel be 
kannt ſeyn Fünnten, daß die Frau von Traum mit ihren 
Komplott allenthalben ihre Spionen und Anftalten habe, 
um den Gefalbten und Eingeweihten zu fhaden, und di 
inan endlich mich. zu fliehen aufgefordert häste, fo uͤberfiel 
mich wieder eine unbejchreibliche Angft, fo daß ich mi 
iveder zu rathen noch zu helfen wußte, 

Sn dem Zuftand, worin ich mich jet nad Leib und 
Seel befand, konnte ich nicht lange aushalten, und da id 
fahe, daß Licht in die Mündung des Brunnens ſchien, ſe 
fing ih an zu rufen, und um Huͤlfe zu ſchreien. Dig 
lockte einen herbei, der von oben herab guckte, dann wie 
der weg ging; bald darauf fahe ich, daß wieder ein Sei 
mit einem großen Kübel herab gelaffen wurde, ich fiel 
mich in diefen Kübel, faßte das Geil in die Hände, ui) 
ließ mich fo hinauf ziehen 

Hier befand ich mich hun in einer geräumigen Kammet) 
fünf Araber flanden da mit ihren Flinten, und fahen mid 
grimmig anz einer unter ihnen aber that mir folgende 
fohredlichen Antrag: 

„Franke! du biſt in der Gewalt der Srau von Traun, 
und da wir hier Feine Zeit zu verlieren haben, fo frag 
ih dich: ob du auf der Stelle mit und zuruͤckkehren, wis 
der nach Deutfchland reifen, und dich deiner rechtmäßigen 
Gebieterin unterwerfen, oder hier auf der Stelle fierben 
willſt ? — im erfien Fall kannſt du ein großes Gluͤck machen 
im zweiten aber bift du verloren.’ 

Stärke und Kraft von oben durchdrang meine gan 
Seele; mir fe der Spruch eins Fuͤrchtet euch nicht für 
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denen, bie den Leib tödken, Bie Seele aber nicht tödten 
Unnen m ſ. w. Ich antwortete alſo männlich und mit 
hohem Muth: „Ihr mäßt-einen Chriften"mwohl fehr ſchlecht 
tunen, daß ihr es magt, mir einen folchen Antrag zu thun; 
und ich hätte-mir, wahrlich! die Frau von Traun nicht. 
fo einfältig vorgeftelt; denn nad) dem, was zwifchen uns 
vorgefallen ift, kaun fie doch wehl denken, daß ich lieber 
ferbe, als zu ihrer Parthei uͤbergehe.“ 

Nun fo ſtirb dann! — bruͤllte mir der Araber entgegen; 
dann gab er feinen Kameraden einen Mint, die mid). ers 
griffen, die Hände auf den Ruͤcken banden, und dann eine 
kidene Schnur hervorzogen, um mich damit zu erdroſſeln. 

Jetzt ſchlug ich mir alles Irdiſche aus dem Sinn, wen⸗ 
dete mein Gemuͤth mit großem Eruft zu Gott, und erwar⸗ 
tete num ruhig den bängften aller Augenblicke. u 

Kaum hatte man mir aber die Schlinge um den Hals 
gelegt, fo erfcholl eine Stimme in der Nähe: 

Es ift genug! Alfofort nahmen die Araber die feidene 
Schnur wieder von meinem Hals, und ‚gingen weg; ich 
aber gerieth in eine tiefe Ohnmacht. Als ich mich hun 
wieder befann, fo befand ich mich zwifchen einigen Geheims 
boten, die mich mit warmen Tuͤchern rieben und mit Wein 
erquicdten, dann bemerkte ich auch, daß man: mir zur 
Ader ließ, . 

Sch maß aufrichtig geſtehen, daß mich jetzt et großer. 
Unwille anmwandelte, doch fchwieg ich und weinte ftille 
Thränen. Indeſſen konnte ich doch die Worte nicht zuruͤck⸗ 
halten: „‚Derjenige, der vorhin ſagte: Es iſt genug! — 
bat wahrlidy recht; denn ich empfinde in meinem ganzen 
Weſen, daß es jet genug iſt.“ 

Die Zelfenmänner fehwiegen und fahen f ih an; einer 
aber trat mir näher und erwiederte: 

„Eugenius! daß du unwillig bift, läßt fich begreifen; 
aber hüte dich, daß die Ungeduld hicht Wurzel fchlage, und 
den edeln Keim erfticke, der fo glüdlich in deine Seele ver: 
pflanzt worden. Du kannſt ja leicht denken, daß die Ge⸗ 
fellfchaft der geheimen Weſen, die dich fo hoch fchägt und 
Stilling's ſaͤmmtl. Schtiften. IV. Band. 25 
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fo zärtlich kiebt, nicht das allergeringſte Leiden über dich ven 
Hhaͤngen werde, das fie wicht noͤthig, und in deinem Charab | 
ter gegründet findet. Kehre alfo ſchleunig von dem Weg 
zuruͤck, auf dem ſich jet dein Geift zu. verirren beginnt 
damit du dich der großen Vortheile und beträchtlichen op 
züge, die du dir durch dein unvergleichliches Betragen Wi; 
den bisherigen Proben mit Recht erworben haft, nicht wie 
der verluftig machen moͤgeſt.“ 

Dieſe Rede, die mit einer überaus zartlichen Wem 
begleitet wurde, rührte. mich tief bis ind Innerſte meine: 
Seele — ich bat daher mit heißen Thränen um Verzeihunt 
und Vergeſſung meines unvorſichtigen Fehlers. 

Der Felſenmann verſicherte mich nicht nur, daß Viele 
Fehlers nie wieder gedacht werden follte, fondern daß id 
auch fuͤr jet alle Proben gluͤcklich und zu.allgemeiner hoch⸗ 
ften Zufriedenheit uͤberſtanden haͤtte; jest. ſeye alſo nichts 
mehr uͤbrig, als der Unterricht des dritten Grades, und ba 
die Einweihung felbft. | 

Wie fehr mich diefe Nachricht freute, iſt leicht zu denken, 
Jetzt führten mich nun die Geheimboten. wieder d 
piele Gänge und Treppen abwärts in eine prächtige unt 
irdifche Gegend, wo erftaunlich viele Säle, Kabinette, Zime 
mer und Gänge labyrinthiſch durcheinander liefen; die wich 
‚ten riefenmäßigen Werke und Kunftftüde, von unendl 
mannigfaltiger Art und Gattung, waren alle fehr gut mi 
halten, und man bemerkte an ihnen Feine andere Wirkum 
der Zeit, als dad Anfehen des hohen Alters, 

Hier. wurde ich nun in ‚ein außerordentlich ſchoͤnes & 
mäch geführt, wo zwei Geheimboten bei mir blieben, dä 
meiner fo forgfältig pflegten, daß ich innerhalb zweimal vie 
und zwanzig Stunden nach Leib und Seel geftärkt, sank 
beruhigt, und wieder zum Unterricht geſchickt war. 

Jetzt wurde mir auch wieder eine fehr gute Taſchenuhr 
gegeben, damit ich doch wiffen konnte, wie es ſi ich über de 
Erde mit der Zeit verhielte, | 
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Einer ‘von meinen Geſellſchaftern hatte den Auftrag, mich 
zu unterrichten. Er begann alfo fein Gefchäft folgender 
Geſtalt: Du weißt, lieber Eugenius! daß unfere phyſiſche 
Bernunft nad) den Formen des Raums und der Zeit, und 
nach der Nothwendigkeit der Urfachen und Wirkungen urtheilt 
and fchließt, und daß diefe Erkenntnißquelle blos auf die 
phyſiſche Welt paſſe — wenn fie fle ader auf die moralifche 
oder Beifterwelt anwenden will, daß alsdann ungeheure 
Widerſpruͤche herauskommen, fie alfo nach dieſen Grunds 
fügen den Willen, zu handeln und zu wirken, durchaus 
wicht beftimmen dürfe, Siehſt du alfo nun auch ein, daß 
dem Menfchen zn feinge Beftimmung, fich zu vervollkomm⸗ 

sen und zu begläden, ein anderer Erkenntnißgrund durchaus 
nothwendig iſt? 

Ich. Ja, das iſt unwiderſptechlich. 

Er. Da der Menſch nach ſeinem gegenwaͤrtigen Zuſtand 
in der Körperwelt lebt und. handelt, fo iſt auch, ſeine Or⸗ 
Hanifation blos auf dieſe eingerichtet... Da er aber auch 
zugleich zum Buͤrger der Geiſterwelt beſtimmt tft, zu der 
er ſich hier gehdrig vorbereiten ſoll, wie das aus allen ſei⸗ 
hen Anlagen und Schickſalen erweislich iſt, fü kann er zwar 
aus ‚feinem eigehen Erkenntnißgrund nicht erforfchen, was 
die Dinge der Geiſterwelt für Eigenſchaften äußern, wenn 
fie auf ihn wirken, weil fie nicht in feine Sinne fallen ; er 
Bann fie alfo in feiner jeßigen Belchaffenheit ganz-und gar 
nicht Kennen lernen, aber zur Vorbereitung auf feine kuͤnftige 
Beftimmung muß er doch nothwendig die hinlaͤngliche Er⸗ 
Benntniß > Fähigkeit in feinen Anlagen haben. VBegteifſt 
du, was ich da gejagt habe — und leuchtet dir are Wahr: 
beit ein? 

Ich. Vollkommen! 

Er. Es kommt alſo hier blos auf die Beantwortung der 
Frage Ans Guter Meiſter! was muß ich thun, deß ich das 
ewige Leben ererbe? | 

Ich. Ganz richtig! 

Er. Bit du nit volis uͤberzengt, daß ein Gefühl von 
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Recht und Unrecht und von dem. hohen Adel der rigen In 
der menfchlichen Natur wefentlich gegründet’ ſey? 

Ich. Za! davon bin ich vdllig überzeugt; denn nieht 
der rohefte Wilde noch der allerverfeinertfte Europäer. Tann, 
wenn er unpartheiifch und von Leidenfchaften- “rei ift, die: 
Billigung des Rechts und bie Hochſchaͤtzung der. Tugend‘ 
verläugnen. 

Er. Wird aber nicht zur Billigung des echte, und zur 
Hochſchaͤtzung der Tugend die Erkenntniß des Rechts ud 
der Tugend erfordert? , 

Ich. Durchaus; denn wie kann Einer dad billigen ob 
Heäfhägen, was er nicht Fnnt? 

Er Daraus folgt alfo, daß im Weſen der menſchlihe 
Natur ein Geſetz verborgen liege, auf deſſen vollkommene. 
Befolgung von der. Geburt an bis in den Tod, die Erfll⸗— 
Yung der Beſtimmung des Menſchen beruht. Siehſt du 
das ein? | | 

Ich. Ganz deutlich ! 

Er. Muß ich dir etwa beweiſer, baß die Formel dies 
ſes Gefeges fo lautes Liebe deinen Nebenmenſchen, „mi 
dich ſelbſt? | | 

Ich. Nein! denn ich bin von Zugend auf belehrt wor 
den, daß in der Erfüllung diefes Gefeges auch die Erfüb 
lung ‚aller Pflichten des Naturrechts und der Tugend beſtehe. 

Er, Woher kommts aber nun,. daß kein Menſch bie 
fe8 erhabene Gefe ganz, und nur bie ober da Einer zum 
Theil befolgt? j . 

Ich. Weil die Simlicteit x von Jugend auf das Ueber 
gewicht uͤber das moraliſche Gefuͤhl hat, und es im Forts 
gang, wenn anders der Menſch fich felbft- überlaffen ih € 
immer mehr und mehr fohwächt, bis es endlich kaum mehr J 
zu bemerken ift. | 

Er, Du haft fehr gut ‚geantwortet; würde alſo voꝛ 
Jugend auf, anſtatt der Sinnlichkeit, das moraliſche Gt: | 
fügt Beftimmungsorgan des Willens, fo würde es auf | 
immer mehr entwidelt, und der Menfch endlich in fo hos 

x. hem Grad fi a2 werden, als er jett ſi ſi nulich if Aber 
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warum hat Gott nicht dem Menſchen dus Uebergewicht 
des. morglifchen Gefühle anerfchaffen ? 

Id. Mir daͤucht deßwegen, weil alddann das Verdienft 
ver Tugend wegfiele, man wäre alsdann geneigter, tugend⸗ 
haft als ſinnlich zu ſeyn. 

Er. Sehr gut! denn blos das innere Bewußtſeyn, man 
hade freiwillig den Weg der Tugend gewaͤhlt, erzeugt den 
inneren Frieden, die himmliſche Beruhigung, die der Grund 
aller Belohnung, aller Seligkeit in dieſem und in jenem 
Leben iſt. Siehſt du nun, daß der Menſch durchaus frei 
feya müfle, und daß ohne Freiheit ‚weder Sittlichfeit noch 
Seligkeit gedacht werden Fanı? 

Ich. Das erkenne ich nicht nur, ſondern ich fuͤhle es 
auch; aber eben hier foßen wir wieder auf den Fels der 
Hergerniß; warum hat nun.auf der andern Seite die Sinn 
lichkeit ein fo großes Uebergemicht ? - 

Er. . Kann, der Gort, der dad erhabene Gefe der Liebe, 
des Rechts und des Unrechts, und die Idee der Tugend 
in unſere Seele ſchuf, ſelbſt ein hoͤchſtungerechtes und feind⸗ 
ſeliges Weſen gegen die Tugend ſeyn? — mußte Er alſo 
den Menſchen nicht mit vollkommener Freiheit, mit voll⸗ 
kommenem Gleichgewicht der Kraͤfte, und genau in die Lage 
‚perfegen, in welcher es eben fo leicht war, ſich auf die ſitt⸗ 
liche, als auf.die finnliche Seite zu lenken? 

Ich. Ja, das iſt unwiderſprechlich! — und jest fehlt 
‚mir. in diefem Stuͤck nichts mehr zu meingr vblligen Webers 
füyrung; denn; wenn ich auch von der Unfähigkeit der phys 
ſiſchen Vernunft in geiſtlichen Dingen nichts wuͤßte, und 
ich alſo die beiden Säge das, Fatalismus und der ſittlichen 


Freiheit, beide gleich ſtark beweiſen kdunte, ſo noͤthigte mich 


doch eben dieſe widerſprechende Vernunft, den Sat der ſinn⸗ 
lichen Sreiheit um feiner Geziementheit wißfen anzunehmen, 
und den andern zu verabfcheuen,. Da ih aber nun aud) 
noch über das alles überzeugt bin, daß die phyſiſche Vers 
nunft, die mir in diefem Leben wefentlich ift, mit ihren 
Unheil und Schlußformen im Geifterreich nichts erfennen 
oder erforſchen kann, ſo bleibt. nicht der entfernteſte Grund 
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zu zweifeln mehr uͤbrig. Nur Eins iſt mir noch dunldı 
Alles, was du mir bisher vorgetragen haft, find doch and 
lauter Schluͤſſe die eben fo, wie die phufifchen, auf die 
Verknüpfung durch Urfahe und Wirkung gegründet find; 
wenn jene num mit den Dingen, wie fie an ſich Telbft find, : 
‚ nicht: übereinftimmen, folglich falſch find, fo Thunen ja auch 
diefe falſch ſeyn? | 
- Er, Diefen Einwurf habe ich erwartet; aber fey aufs 
merkſam, fo wirft du ihn bald als unrichtig erfennen, Alk 
Dinge müffen nothwendig in einer vielfältigen Verbindung 
mit einänder ſtehen; nämlich Gott mit der Welt, und die 
Welt mit Gott, und die Dinge der Welt unter ſich. Nm 
iſt aber der Menfch fo eingerichter, daß er fih diefe Der 
bindung unmoͤglich anders, ald unter den Begriffen von 
Urfachen und Wirkungen denken kann. So fang er all 
durch den Gebrauch diefed Erfenntnißgrundes nicht auf Wi⸗ 
derſpruͤche, oder Abfurditäten ftdßt, fo lang’ darf er fich feir 
ner bedienen; fpbald aber diefer Fall eintritt, fo muß m 
fih erinnern, daß er als ein endliches Welen auf der Gräny 
feines Wiffens ift, In Anfehung unferer Schläffe Fommt 
ed daher nicht darauf an, daß wir nach bem Grundfag der 
Vrfachen und Wirkungen fchließen, fondern der ganze Sem 
thum und jeder Widerfpruch beruht im Anfehung der gegen, 
waͤrtigen Materie blos. darauf, daß die phyfifche Vernunft 
‚nah dem Grundfag ber Nothwendigkeit fließt, da fie doch 
in moralifchen Dingen blos nach dem Grundfoß ber Frei— 
heit urtheilen follte, Im der Koͤrperwelt beißt das allge 
meine Naturgefeß; Alle Urfahen und Wirkungen find noth⸗ 
‚wendig. — In ber Geiftermelt aber heißt ed: Alle Urſa⸗ 
‚en und Wirkungen‘ find frei, und wenn man jenes durch, 
"die Formel; Es geſchieht nichts ohne zureichenden, das if, 
‚nothwendigen Grund, ausdruͤckt, fo kann man dieſes auch 
ſo geben; Es gefchieht nichts ohne freie Wahl deflen, was 
am mehreften gefällt: u 
Ich. Jetzt begreife ich alles vollkommmen; und ich fehe 
deutlich ein, daß alle Widerfprüche, die man ‚gegen dieſe 
Wahrheiten macht, "blos daher rühren, well man fie nad 
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shnflfchen Geſetzen beurthellt, und auch in diefem -Leben 
nid anders uartheilen Tann, - 

Er. Du Haft ganz rechts der Menfch iſt ein phyfiſches 
und moraliſches Weſen in Einer Perſon; er hat beide Prin⸗ 
tipien des Erkennens in fih; da er aber jetzt vorzüglich 
Bezug auf die Körperwelt hat, und feine Organifation ganz 
darauf eingerichret ift, fo find jene Widerfpräche unvermeid⸗ 
lich, er fol alfo innerhalb feinet Gränzen bleiben. . 

3%. Da ich nun dad Syſtem der menfchlichen Zreiheit 
deutlich erkeüune, und alfo auch von der vernunftmäßigen 
Wahrheit des Falls unferer erſten Eltern überzeugt bin, und: 
ih es auch eben fp veraunftnäßig finde, daß Gott muß 
Unftalten getroffen haben, wodurch das Uebergewicht ber 
Einulichfeit belänipft, und das der Gittlichkeit wieder her⸗ 
geftelft wird, fo unterrichte mich doch nun auch in Auſe⸗ 
bung dieſer Anflalten ! 

Er. Ja wohl bat Gott Anftalten zur Rettung des ges 
fallenen Menfchen getroffen! — und. wenn ſich diefer. ders 
felben gehörig bedient, fo wird feing Seligkeit überfchwengs» 
lich größer. feyn, als fie feyn würde, wenn er nicht gefallen 
wäre; denn der Grund aller Seligkeit, der innere Friede, 
ift bei einem, der die Bitterkeit des Boͤſen und der Hoͤlle 
zeſchmeckt, und fi} dad Uebergewicht des moralifhen Prins 
rips erfämpft hat, ganz über alle Verhältniffe größer, als 
bei einem, ber weber den unfäglichen Sammer des Bbſen 
kannte, noch es zu befämpfen brauchte. Was aber num 
deinen Religionsunterricht betrifft, den. wirft ba auf dem 
Berge Sinai befonimen; die egpptiſche Einweihung hat 
kur bie wahre Philoſophie, in ſo fern ſie € zu jenem: Untere 
richt nöthig ift, zum Zwed. 

So weit meine Vorbereitung in den unterirdifchen Hal⸗ 
len der hermetiſchen Philoſophen: ſie machte mich unuͤber⸗ 
windlich gegenndie Verehrer der Frau von Traun und ih⸗ 
rer maͤchtigen Freundin, und das wars auch eben, worauf 
es in Anſehung meiner Beſtimmung hauptſaͤchlich ankam. 

Jetzt war ich alſo zur feierlichen Einweihung geſchickt 
jemacht, daher wurde ſie nun auch unverzuͤglich vorgenommen. 
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Die. wel Seheimboten, die bisher meine Lehrer und Ge 
fellichafter gewefen waren, Fündigten mir. des folgender 
Morgens früh an, daß ich ihnen folgen möchte; ich war 
dazu -willig. Mir gingen erft durch einen langen Gang 
ber uns an eine breite marmorne Treppe führte, wo wi 
hinauf, fliegen, und dann in einen prächtigen, mehr dl 
Toniglichen Saal gelangten, der mit vielen’ Lampen ehe 
bel erleuchter war. Gegeh der Thür über fand anf el 
chen Stufen erhaben ein fehneeweißer alabafterner - Altar; 
und hinter diefem an der Wand noch höher, ein Throg 
ber von Taftharen Steinen in dem vielfältigen Larıpenfchelt 
funkelte, er .war aber leer. Zwifchen dieſem Thron un 
dem Altar ftand der Großmeifter der Gefelffchaft der Ein 
geweihten, ein langer anfehnlicder Mann in der Geheim 
boten - Kleidung: Er unterfchied fich von den andern durd 
nichts, ald durch) ein Diadem von einem Lörbeerzweig, bei 
von Juwelen blißte; dann hing auch ein Ordeusſtern bat 
Diamanten auf feiner Bruſt. Auf beiden Seiten ſtande 
einige: Eingeweihte im Kreiſe umher, meine beiden Ge 
fellfhafter aber hatten mich zwiſchen ſich, und. wir ſtande 
por dem Altar. 

Mach einer Fleinen Paufe fing der Großmeifter an: 

Im ‚Namen bes großen Erhabenen, dem diefer Thrn 
gebührt, frage ih euch, Brüder! ob Eugenius vor 
Oſtenheim feinen Einweihungs⸗ Pflichten Genuͤge gelei 
ſtet habe? 

Alle, auch meine Begleiter, ſagten: ja vollkommen! 

Er. Ihr haltet ihn alſo fuͤr wuͤrdig, in die ie Geſelſche 
der Eingeweihten aufgenommen zu werden? 

Sie alle. Fa! für ſehr würdig! ' 

Er. Eugenind! tritt vor den Altar, und kuiee nieber 
Ich trat hin und Eniete. Der Großmeifter fuhr fort: 
2:1, Herr der Heerfhaaren! begnadige diefen ‘deinen Dient 
mit Kraft und Weisheit, um den Erftlingen deiner Ausei 
. wählten am Abend des großen Welitages ein wohlthaͤtigt 
Fuͤhrer zu ſeyn!“ 

. Daun: uahm er einen Baſchel von wohlriecheaden Kaͤn 
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gern, tunkte ihn in eine kryſtallene Schaale, die einen wohls 
tiehenden Spiritus enthielt, und befprengte mich dreimal 
damit, wobei er dann die Worte langfam nnd feierlich 
usſprach: 

Eugenius! du biſt mit den Oellrenzen geſalbt, amd 
alt Feuer und: Geift getauft worden; auf: Befehl beffen, 
auf defien Namen dieß gefchah, weihe ich: dic) nun ein. 
zum Hauptmann und Führer der Kresszritter; Bräder! ums 
gürter ihn mit dem Schwert des Geiftes, und überliefert 
im den Regimentöftab. Eugenius! fiehe auf. 

Einer brachte das Schwert und den Stab, und nad)s 
dem ich mit dem erſten umgürter war, -fo fette der Großs 
meifter hinzu: 

- Nun beileider ihn auch mit dem furdhtbaren Ornat, mit 
ber Hülle des Todes; zum Zeichen, daß er diefer verdors 
benen Welt abgeftorben, "und num ein Bürger der Geifters _ 
welt geworden fen. | 

Man zog mir. die Geheimboten » Kleidung an, die aus 
nem böchfifeinen, aſchgrauen, feidenen Gewebe beftand, 
und mein Angeficht mit einer Larve bededite, die genau ans 
ſchloß. Die Augenldcher waren mir dunfeln Gläfern verfehen, 
. Seßt fam der Großmeiſter zu mir, er umarmte mich und 
nannte mich Bruder, | 

Nah Vollendung diefer Ceremonien gingen wir in ein 
Kabinet neben dem Saal, wo wir und außkleideten. Jetzt 
fahe ich mit freudiger Beftärzung, daß jener erhabene Mors 
genländer, der Bruder meiner Urania, Großmeifter der 
Eingeweihten wer. 

Ich flog ihm mit heißen Tränen ı um ben Hals, aud 
er. umarmte mich zärtlich und freute fidy meiner. Unter den 
Anweſenden kannte ich Feinen, ald Merk und Macarius, 

Hier genoffen wir nun dad Fruͤhſtuͤck zuſammen, und 
nachdem das gefchehen war, fagte der Großmeifter zu mir: 
Mein Bruder! du. wirft nun ins Catharinen=Klofter auf den 
Berg Sinai reifen, wo du ferner unterrichtet werden mußft; 


Merk begleitet‘dich bis Kahira und wird für alles forgen. . 


Sch fehe Dich noch vor deiner Abreiſe; jet macht euch fatt, 


ich muß noch Bleiben, bis Weifenau eingeweiht if. 
wöhl! Gott geleite euch! 

Die Felfenmänner: Hülle ließ fich in die Taſche fed 
wir nahmen fie alfo zu und, wanderten dann durch la 
- rinthifche Gänge immer. aufwärts, bis wir endlich in ei 

memphitifchen Ruinenhuͤgel zu einem Loch herauskrod 
_ and und in der Morgendämmerung zu duß auf den 2 
nach Kahira machten. 


Das ritt⸗ Bua. 





Von nun au war man nicht mehr zurilckhaitend, fondern 
ganz offen gegen mich, ich hatte aber aud die Kinder⸗ 
ſchuhe ausgezogen. 

Es war mir, als Hätte fih mein ganzes Wefen veräns 
dert — die unterirdifchen Scenen,. and der bamit verbuns 
dene "Unterricht, hatten die Zimmer, worin meine Geefe 
wohnt, ganz anders ausmeubfirt, die Tapeten verändert, 
eine andere Gemälde: Sammlung aufgehangen, Tiſche und 


Betten verrädt, kurz; Alles war anders. Aber ich fühlte 


mic) weit bequemer, ed war mir überhaupt heimathlicher, 
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und mein Heimweh war mehr füße Qual der Liebe, 0 0 | 


fhwermäthiger Kummer des Entbehrens, 2 * 

Ich fuͤhlte, daß ich dem vaterlaͤndiſchen Oſten naͤher ge⸗ 
kommen war; ich hieß num nicht mehr blos Oſtenheim, 
fondern ich empfand,“ daß ichs auch im Geiſt und in der 
Wahrheit war. | 

Liebſter Theophil! — kennſt du vas göttliche Ele 
went — worin es den fefigen Geiftern fo wohl iſt? — es 
heiße Friede oder Serlentuße; eine Ruhe, in welcher fie 
em thätigften tft; 

Ich erquickte mich bei Freund Merk, und wir Beide 
erwarteten mit Sehnfucht den Befuch unferes Großmeifters, 
md dann au den neuen Eingeweihten, Wielleicht wuͤn⸗ 
hen meine Lefer den Namen des großen Morgenländers 
zu wiſſen — bisher wußte ich ihm felbft noch nicht; gr 
beißt Theodorus Joſias; wie lang er fih aber diefes 
Namens bedienen wird, das kommt auf die Umftände an. 
Vier Tage nach mir Fam Er! — ich weiß nicht, was 
allemal in mir vorging, wenn ich diefen Daun ſahe? — 
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feine Gegenwart eleftrifirte meine ganze Exiſtenz — a if, 
einer von denen Männern, bei denen man fich in Acht zu 
nehmen hat, daß. man nicht unvermerkt ihre Außenfeite cos . 
pirt und affektirt wird. | 
Theodor. Joſias war jett nicht mehr ber feierliche, 
zurücdhaltende , gleichfam fehr gnädige Gönner, fondern der . 
offene, trauliche, nur noch ältere Bruder. Ich erfuhr von 
ihm erftaunliche Dinge, die fich aber nicht alle publiziren 
laſſen; doch werde .ich hin. und wieder ein Tidpfchen von . 
feinem, Yrcan mit einfließen laffen, wer es dann erhafdt, ; 
dem wünfche ich, daß ed wohl befommen möge; fo viel 
Faun ich davon lagen; ed dient zur Gefundheit der ‚Heiden, | 
- Bei .diefem neu erdffneten Blick ind Gauze befam id 
eine erftaunliche und qnerſchuͤtterliche Zuverſicht auf dab’ 
‚Große und Gute in der nahen. Zufunft. Ich träumte nichts 
‚son einem finnlichen taufendjährigen Reich, wage es nick, 
‚die heilige Hieroglyphe der, Offenbarung. Johannis enb⸗ 
‚aiffern zu wollen, weil fie nicht entziffert werden, fondenn 
Aur Winfe geben foll.,.. wo es hinaus will; doch, dad darf 
ich fagen : Wehe !-.und- abermald wehe! über den, ber ſe 
aus der heiligen und ehrwuͤrdigen Sammlung hinaus ſiodßt. 
Aber eg! iſt vorher noch ein rothes, ein Blutmeer zu 
durchwaden, ehe der Tag kommt, den die jetzige Dior 
roͤthe verfündigt. | 
Nicht wahr! Theophill. ich ſchwaͤrme? — 
Nein! ich ſchwaͤrme nicht, ſondern ich rede wahre um 
„vernünftige Worte, — Ueberhaupt, was heut zu Tage nit 
durch die VernunftdsAlgeber demonftrirt werden Tann, dab 
iſt Schwaͤrmerei, folglich auch der Glaube an Chriſtun 
und. an die Bibel. Sapienti sat! — ich hatte num dieſe 
Zuchtmeiſterin bis auf Chriſtum Tennen lernen, und ge 
‚funden, daß diefer . Mofe eben fo wenig wie, fein Brudp 
Aaran ind gelobte Land kommt. Aber der Melchiſedec 
braucht nicht hinein zu kommen, denn er wohnt immer de 
‚rin, und fpendet den Glaubenshelden des Herrn Nachrmall. 
mit Brod und Wein aus, Willkommen in Salem! — 
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du König der. Gerechtigkeit! bald, bald werde ich bei 
dir ſeyn! 

Theodorus Joſias war außer ſeinem jetzigen Inco⸗ 
gnito eigentlich Comes palatinus; oder sacri palatii Comes, 
zu deutsch Pfalzgraf bei’ dem Monarchen im Orient; nicht etwa 
indem Sinn, wie unfere Univerfitätd:Pfalzgrafen, die das Un⸗ 
ehrliche ehrlich machen koͤnnen, nein! damit gab er fi) ganz 
und gar nicht ab, fondern er hatte die Poteſtaͤt zu promos 
vireh im eigentlichften Verftand, und bie Würden, die er 
ertheilte, waren nicht etwa bloße Titel, fondern auch zus" 


gleich mit der Kraft und Wirkfamkeit verpaart, die fie im - 


Reich Gottes erfordern. 

Ich muß mich von ihm Iosreißen, ich werde ſonſt nicht 
fertig. ’ 

Ich fragte ihn, ob er keine Nachricht von dem Bart⸗ 
mann hätte, den er bei Forſchern zu Augsburg durch 
Deutfchlaud über Petersburg, Moslow und Tobolks nach 
Bockhara geſandt hatte? 

Er. Der iſt jetzt in Tobolks, er muß ſi ch dort um 
wichtiget Urſachen willen laͤnger aufhalten, als man ans 
fangs glaubte; Rußland bereitet ſich, eine große Rolle zu 
ſpielen; noch immer ſind die Baumfiguren ſtatt Menſchen⸗ 
geſtalten vor feinen Augen, daher ift auch der Geiſt dies 
fer Nation noch immer blos Forſt⸗ und Wildgerecht — ein 
gewaltiger Jäger vor. dem Herrn; freilich find dergleichen 
Geiſter auch zu brauchen, aber, aber! — nun der Bart⸗ 
mann (wie du ihn heißeſt) wird ſeine Augenſalbe brauchen, 
er verſteht fi) auf diefe Art von Krankheiten. 

. Siehe da} Macarius und Weiſenau! — 

Sa wahrlich! — Weifenau war mit Feuer und Geift 
getauft, der war bald mein Mann, unſere Seelen floßen 
in einander über, wie zwei Thautropfen, die fich auf dem 
Blatt einer Roſe begegnen. Der Pfalsgraf hatte das vers 
muthet, er lächelte wie ein Engel auf unfre Umarmung 
bin, und fagtes Bruder Eugenius! dieſer Athana⸗ 
fins Weifenau fey dein treuer und unzertrennlicher Ges 
fährte bis ans Ziel deiner Beſtimmung; verforge ihn. wit 


t 
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Allem, mas eh bedarf, und du difpotirft nun fiber deintch 
Vaters, oder vielmehr über des Königs Kaffe: 

Mit unfäglicher Freude fielen wir uns aufs Neue um 
den Hals, wir verfprachen uns nichts; denn was brauchts 
da Worte, wo ſich ein Ding von ſelbſt verſteht. 





Theod'o r der Große eilte weiter, er hatte viel zu thin, 
Merk befam das Einweihungsgeſchaͤft, im Fall es noͤthig 
ſeyn wuͤrde, und wir beide, Athanaſius und ich, ſollten 
nun fo bald als möglih in die Müfte nad) dem Berge 
Sinai reifen. Er gab mir au) eine Lifte aller unferer Ge 
Ihäftemänner in den Morgenländern, und eine Generoß | 
Anweifung auf ihre Königliche Kaſſen. 

Den Abend vor feiner Abreife floß fein Mund von Sm 
tenzen über, hätte ich ihm eine Namen zu geben, fo fügte 
ich dem Theodor hoch den Chryfoftomus zu. Was 
ich noch von diefem herrlichen Abend. behalten habe, das will 
ich durcheinander, ſo gut ich kann, mittheilen. 

Wer ſegnen will, der muß weiſſagen koͤnnen; weiſſagen 
kann aber nur der, deſſen Geiſt ſo verfeinert iſt, daß er 
ſich über den Dunſtkreis erheben, und deſſen Auge fo aufs 
geklärt ift, daß’ er weit in die. Ferne ſchauen kann. Dazu 
gehdrt aber Uebung, Zeit und Treue, der Menſch wird nicht 
mehr alt genug dazu. 

Es gibt gewiſſe Zeitpunkte im menſchlichen Leben, m 
fich die bisherige Führung der Vorfepung gleichſam Tchließt, 
und wo fihb Sof eph, feinen Bruͤdern zu erkennen gibt, 
Diefe find die Aufzüge in Drama, Hier muß nun der Chrifl, 

allen feinen Feinden eine allgemeine Amneftie angedeihen 


laſſen, denn fie find Werkzeuge des Segens für ihn gemefen; 


er muß ihnen ihr Boͤſes mit Gutem vergelten, Dann werden 


ſie erft feine Brüder werden, wenn fie es auch vorhin nicht 


waren; 
Niemand ruͤhme fich der wohlthätigen Mirkungen der Re⸗ 
ligion, das iſt: der Zukunft Chriſti in ſeinem Geiſt, wenn 


nicht zuvor Elias das Seinige ausgerichtet hat. 
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Die Kanzel des chriflichen Lehrers muß ein Tabor feyn, 
wo einem der Erlöfer in feiner Herrlichkeit, aber auch in 
Gefellfchaft des Gefeglehrerd Mofe And des Bußpredigers 
Elia, gezeigt wird. 

Wer den Weg der Heiligung nicht wandeln will, dem 
find alle Beweife ver Wahrheit der chriftlihen Religion nicht 
binlanglich ; denn wenn auch Chriſtus jet unter ung ers 
(dien, und Er wedte auch Todte auf, und thät Wunder, 
wie ehemals, fo würde es immer beißen: wer weiß, ob 
ber Todte auch todt war? überhaupt konnen bei den. Wuns 
dern Täufchüngen vorgeben. Was bleibt alfo noch übrig? — 
Nichts, als die Scheidung der Schaafe von den Boͤcken! — 

Wenn der Glaube durch die himmllſche Wahrheit frucht⸗ 
bar iſt, dann darf er ſich auch wohl das Weib der Wiſſen⸗ 
ſchaften an die linke Hand trauen laſſen, aber er muß ſich 
ſehr huͤten, daß aus dieſer Ehe keine Feinde des Volks Got⸗ 
tes entſtehen. 

Bei Fremden merke man auf den Charakter der Gaſtfrei⸗ 
heit, Dienſtfertigkeit und Menſchenliebe, wo man den ohne 
Eigenutz findet, da ſchließe man auf gute Menſchen. 

Das chriſtliche Lehramt hat immer die Herannahung des 
Reichs Gottes zum Zweck; das iſt nun dem Fuͤrſten dieſer 
Welt und ſeiner Dienerſchaft ein Dorn in den Augen, daher 
der Haß gegen die Reichsgeſandten des Herrn. 

Unfere heutigen Gärtner finden den Weinbau lächerlich 
und abgeſchmackt, duch fie höhnen die Knechte, die gefandt 
merden, um nachzufehen, ob auch die Weinſtdcke recht ges 
pflege werden? und was den Erben betrifft, aus Dem machen 
fe fich gar nichts. Ihr Plan ift”eigentlih, aus dem Wein⸗ 
berg einen englifchen Park zu machen; allein ich fürchte, es 
wird ein Brachland daraus. 

Sertiente taugen wohl zur Reinigung, aber nicht zum 
Dpfer, und eben fo wenig Materien, die noch erft gähren 
muͤſſen, wenn fie auch noch fo füß und angenehm ſchmecken. 
Es gibt Stunden der Weihe, wo man .den Kichtgeber in 
ver Nahe eımpfinder, dann gilt ed Glaubens und Rufens, 
wer dieß dann nicht verſaͤumt, der macht große Schritte in 
ver r Erleuchtung. 
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- Nicht die Länge und Breite, Höhe und Tiefe, fondern 


der Grad’ der intenfiven Kraft des Wirkungskreiſes beftinmt 
den Tagelohn des -Chriften. 


Bon der Waage der göttlichen Gerechtigkeit ſehen wir hier 


nur eine Schaale, die andre iſt hinter dem Vorhaug; was 
wir nun auch dieſſeits auf die Schaale legen, und Gott 


aufopfern muͤſſen, das werden wir jenſeits tauſendfach wie⸗ 
ber finden. Die menſchliche Gerechtigkeit hat verbunden 


Augen, aber die goͤttliche nicht. 


Wenn man bei dem tugendhafteſten Wandel noch immer 


ein irdiſches ſinnliches Steckenpferd reitet, fo bekommt man ' 


gewiß dereinſt ein unheilbares Heimweh, wenn man es zu⸗ 
ruͤck laſſen muß. Deswegen muß man Allem abſterben, was 
einen hier.feftwurzeln kann, und machen, daß man ein dauer 
haftes Heimmeh nad) dem himmlifchen Vaterland bekommt, 
Zuur Zeit der göttlichen Gerichte find die Hageftolzen, fie 
moͤgen nun dazu geboren, oder von Andern, oder von fid 
felbft dazu gemacht ſeyn, am beſten dran: ſie ſind dann zu 
goͤttlichen Werkzeugen am brauchbarſten, und auch leichte 
Hon einem Drt zum andern zu trandportiren, daun wehe der 
Schwangern und Säugenden zu folchen Zeiten! 

Sm Reich Gottes gilt alled nach feinem wahren inneres 
Werth: nicht das Kleid macht den Dann, ſondern das Mat 
und Gute feines Kopfs und Herzens; nicht Stand und On 
burt geben Würde, fondern der Grad der Nutzſtiftung; nicht 


das Genie macht ſelig, ſondern die Liebe; nicht der Grad 


der Kenntniffe befördert, fondern der Grad der Heiligung 
daher kommts dann auch, daß ſich das Blatt im Tode oft 
fo fhrelich wendet, wie bei dem reichen Mann und den 
armen Lazarus. 

So viel für dießmal zum Defert des Abendmahl — wen 


es nicht recht ſchmeckt, dem Fannn ich nicht helfen; zu viel 


Zucker ift ungefund, zu viel ausländifhes Gewürze auch— 
So viel kann ic) verfichern, es find lauter vaterländifche Pros 
dukte in diefem Konfekt, auch ift es hinlänglidy ausgebacken. 


LäA_an . 


_.. 


Wer es nur recht verbaut, ber wird ſanft. ſchlafen; ange⸗ 


nehme Ruh! 





401 


Des Morgens früh febte fich der erhabene Bruder meiner 
Urania mit und und ging dann den Nil hinab auf Das 
miete, um von da nad Paldftina zu ſchiffen. Gott ge: 
kite ihn auf feiner Reife! 

Nun war auch die Reihe an und; Mert faufte für mich 
und meinen Athanafius ein Paar Dromedare, um und 
und unfer weniged Gepäde zu tragen; und da in Kurzent 
eine Heine Karavane nach Sues ginge, fo hielt er fürs befte, 
daß wir in ihrer Geſellſchaft reisten; allein ed fand fich 
eine weit beffere und ganz erwüänfchte Gelegenheit. 


Den Tag nah Theodor Abreiſe kamen gatiz unvere 
muthet die zwei edlen Brüder, Emir Abufar und fein 
Bruder Abdollam; ich freute mich innig, fie zu fehen, 
denn ich liebte fie von Herzen. Allein wie erftaunten ivir, 
ald Beide im engften Vertrauen den Wunſch aͤußerten, Chris 
flen zu werden! — und ich zerfhmolz in innigfter Demuth 
und Beſchaͤmung, als fie fagten : ich hätte fie durch meinen 
Bandel und DBetragen, und durch meine Zeugniffe von der 
Griftlichen Religion zu dieſer Glaubensveränderung beſtimmt; 
daß wir und von Herzen freuten, ift leicht zu denken, al: 
lin bier war die größte Behutſamkeit nöthig, die Beiden 
Emirs fahen das auch fehr wohl ein; deßwegen wurde bes 
fhloffen, die Sache als ein unverbruͤchliches Geheimniß zu 
behandeln. Merk und Macarius waren längft mit ihnen 
befannt, und hatten ſich ihrer in vielen geheimen Expedi⸗ 
tionen ſchon bedient, und fie immer treu und bewährt als 
vortreffliche Männer gefunden; aber diefe unter Muhames 
danern fo Außerft feltene Erſcheinung hatten fie doch nicht 
von ferne geahnet. 


Mir hielten einen geheimen Rath mit ihnen, und in dem⸗ 
felberi wurde befchloffen, daß Beide ind geheim die Bibel 
und befonderd das neue Zeftament fleißig lefen, und den 
Sreund Merk zu Zeiten befucyen follren, der ihnen dann 
den ferneren nöthigen Unterricht zu geben bereit war; her⸗ 
nach follte fie ein vertraufer coptifcher Priefter taufen, und 
dann wollte man von der Vorfehung und ihrer gnaͤdigen 
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Die. zwei Scheimboten, die bisher meine Lehrer und So 
fellichafter gewefen waren, Tündigten mir: des folgenden 

Morgens fräh an, daß ich ihnen folgen möchte; ich m 
dajqu willig. Wir gingen erft durch einen langen Gauß 
ber und an eine breite marmorne Treppe führte, wo wi 
hinauf. fliegen, und dann in einen prächtigen, mehr U 
Foniglichen Saal gelangten, der mit vielen‘ Lampen feh 
bell erleuchter war. Gegen der Thür über ftand auf eb 
chen Stufen erhaben ein fehneeweißer alabafterner Altar 
und hinter diefem an der Wand nod) höher, ein Throu 
ber .von Eaftharen Steinen in dem vielfältigen Larapenfcheh 
funfelte, -ee war aber leer. Zwifchen dieſem Thron um 
dem Altar ſtand der Großmeifter der Gefelffchaft der Ein 
geweihten, ein langer anfehnlicyer Mann in der Geheim 
boten » Kleidung: Er unterfchied ſich von den andern durd 
nichts, ald durch ein Diadem von einem Lörbeerzweig, be 
von Juwelen blißte; dann bing auch ‚ein Ordensſtern bei 
Diamanten auf feiner Bruſt. Auf beiden Seiten ſtande 
einige: Eingeweihte im Kreiſe umher, meine beiden Ge 
fellföhafter aber hatten mich zwiſchen ſi ſich, und. wir flande 
por dem Altar. 

Mach einer Eleinen Paufe fing der Großmeiſter an: 

Im Namen des großen Erhabenen, dem diefer Thru 
gebührt, frage ich euch, Bruͤder! ob Eugenius vor 
Oſtenheim ſeinen Einweihung > Pflichten Genüge gelei 
ſtet habe? 

Alle, auch meine Begleiter, ſagten: ja vollkommen! 

Er. Ihr haltet ihn alſo fuͤr wuͤrdig, in die ie Geſeuſche 
der Eingeweihten aufgenommen zu werden? 

Sie alle. Sa! für ſehr wuͤrdig! ' 

Er. Eugeniusl! tritt vor den Altar, und kuice nieder 

Ich trat hin und kniete. Der Großmeiſter fuhr fort: 
dert der Heerfchaaren! begnadige diefen deinen Diem 
mit Kraft und Weisheit, um- den Erftlingen deiner Ause 
. wählten am Abend bes großen Welttages ein wohlthaͤtig 
Sührer zu ſeyn!“ 

Mann: ughm er einen Buͤſchel von wohlriechenden Sc 


\ 
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tem, tunkte ihn in eine kryſtallene Schaale, die einen wohl⸗ 
tiechenden Spiritus enthielt, und beſprengte mich dreimal 
damit, wobei er dann die Worte longfam und feierlich 

msſprach: 

Engenius!. du bift mit den Delfcemen geſalbt, und 
wit Feuer und Geift getauft worden; auf Befehl deſſen, 
uf defien Namen dieß geſchah, weibe ih dich nun ein. 
zum Hauptmann und Führer der Kreiszritter; Brüder! ums 
gürtet ihn mit dem Schwert des Geiftes, und überliefert 
im den Regimentsſtab. Eugenius! ſtehe auf. 

Einer brachte das Schwert und den Stab, und nach⸗ 

dem ich mit dem erſten umguͤrtet war, ſo ſetzte der Groß⸗ 
meifter hinzu: 
Nun bekleidet ihn auch mit dent furdtbaren Ornat, mit 
ber Hülle des Todes, zum Zeichen, daß er diefer verdors 
benen Welt abgeflorben, "und aun ein Bürger der Geifters _ 
welt geworden ſey. 

Man z0g mir. die Geheimboten s Kleidung an, die aus 
einem böchftfeinen, aſchgrauen, feidenen Gewebe befland, 
and mein Angeficht mit einer Larve bededte, die genau ans 
ſchloß. Die Augenlöcher waren mit dunfeln Glaͤſern verſehen. 

Jetzt kam der Giroßmeifter zu mir, er umarmte mich und 
nannte mid) Bruder. | 

Nah Vollendung diefer Ceremonien gingen wir in- ein 
Kabinet neben dem Saal, wo wir und außlleideten. Jetzt 
fahe ich mit freudiger Beftärzung, daß jener erhabene Mors 
genländer, der Bruder meiner Urania, Großmeifter der 
Eingeweihten wer. 

Sch flog ihm mit heißen Thränen ı um den Hals, auch 
er umarmte mich zärtli und freute ſich meiner. Unter den 
Anwefenden Fannte ich feinen, ald Merk und Macarius, 

Hier genoffen wir nun das Fruͤhſtuͤckk zufammen, und 
nachdem das gefchehen war, fagte der Großmeifter zu mir: 
Mein Bruder! du wirft nun ins CatharinensKlofter, auf den 
Berg Sinai reifen, wo du ferner unterrichtet werden mußft; 
Merk begleiter‘dich bis Kahira und wird für alles forgen. 
Ich fehe dich noch vor deiner Abreiſe; jegt macht euch fort, 
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ich muß noch Bleiben, bis Weifenan eingeweißt ik. | 
wohl! Gott geleite euch! 
Die Selfenmänner : Hülle ließ _fich in die Taſche fied 
wir nahmen fie alfo zu und, wanderten dann durch la 
- zinthifche Gänge immer. aufwärts, bis wir endlich in elı 
memphitifhen Ruinenhuͤgel zu einem Loch herauskrod 
_ und und in der Morgendämmerung zu duß auf den 9 
En} ‚Kabira machten. 
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Von man gu war man nicht mehr zuruͤckhaltend, fonbern 
ganz offen gegen mich, ich hatte aber auch die Kinder⸗ 
ſchuhe ausgezogen. 

Es war mir, als Hätte fih mein ganzes Wefen veräns 
‚dert — die umterirdifchen Scenen,. und der damit verbuns 
dene "Unterricht, hatten die Zimmer, worin meine Seele 
wohnt, ganz anders ansmeubfirt, die Tapeten verändert, 
eine andere Gemälde: Sammlung wufgehangen, Tiſche und 
Betten verrädt, Furz; Alles war anders. Aber ich fühlte 
. mich weit bequemer, ed war mit überhaupt heimathlicher, . 
md mein Heimweh war mehr füße Qual ber Liebe, alb 
ſchwermuͤthiger Kummer des Entbehrens, De 

Ich füplte, daß ich dem vaterländifchen Oſten näber ges 
Immen war; ich Hieß num nicht mehr blos Oftenheim, 
ſondern ich empfand,” daß ichs auch) im Geiſt und in der 
Wahrheit war, 

Liebſter Theophil! — kennſt du vae goͤttliche Ele 
“tient — worin es den feligen Geiftern fo wohl iſt? — es 
"heiße Friede ober GBerlenruhe; eine Ruhe, in welcher fie 

“m thätigften if; 
* Ich erquicte mich bei Freund Mert, und wir Beide 
ewarteten mit Sehnfucht den Befuch unferes Großmeifters, 
"md dann auch den neuen Eingeweihten, Vielleicht wuͤn⸗ 
"hen meine Lefer den‘ Namen des großen Morgenländers 
In wiffen — bisher wußte ich ihn felbft noch nicht; gr 
heißt Theoborns Joſias; wie lang er ſich aber dieſes 
"Namens bedienen wird, das kommt auf die Umftände an. 
Bier Tage nach mir kam Er! — ich weiß nicht, was 
‚allemal in mir vorging, wenn ich diefen Mann ſahe? — 
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feine Gegenwart eleftrifirte meine ganze Eriftenz — elf, 
einer von denen Männern, bei denen man fich in Acht zu 

nehmen hat, daß. man nicht unvermerkt ihre Außenſeite co⸗ 

pirt und affektirt wird. 

Theodor. Joſias war jetzt nicht mehr der feierliche, 
zuruͤckhaltende, gleichſam ſehr gnaͤdige Goͤnner, ſondern der 
offene, trauliche, nur noch aͤltere Bruder. Ich erfuhr von 
ihm erſtaunliche Dinge, die ſich aber nicht alle publiziren 
laſſen; doc werde ich hin und wieder ein Troͤpfchen vom: 
feinem, Arcan mit einfließen laſſen, wer es daun erhaſcht, 
dem wuͤnſche ich, daß es wohl bekommen moͤge; ſo diel 
kann ich davon ſqgen: es dient zur Geſundheit der Heiden. 

- Bei. .diefem neu eroͤffneten Blick ins Ganze bekam ich 
eine erſtaunliche und unerſchuͤtterliche Zuverſicht auf daB 
‚Große. und Gute in der nahen Zufunft. Sch träumte nichts ' 
‚son einem finnlichen taufendjäprigen - Reich, wage ed nicht, 
‚die‘ heilige Hieroglyphe der. Dffenbarung. Johannis ents | 
‚aiffern zu wollen, weil fie nicht entziffert werden, fonders 
ayı Winke geben. ſoil, wo es hinaus will; doch, das darf ! 
ich fagen: MWehe!-.und abermals wehe! über den, der ie | 
aus ber. heiligen und ehrwuͤrdigen Sammlung "hinaus fiößt. ! 

: Aber es" iſt vorher noch ein rothes, ein Blurmeer 
purchwaden, ehe der Tag kommt, den die jetzige Morgen 
no verfündigt. | 

Nicht wahr! Theophill. ich ſchwaͤrme? — 

‚Nein! ich ſchwaͤrme nicht, ſondern ich rede wahre a 
„Hernünftige Worte. — Ueberhaupt, was heut zu Tage nicht 
burch die Bernunftds Algeber demonftrirt werden Tann, daß 

iſt Schwaͤrmerei, folglich auch der Glaube an Chriſtun 
und an die Bibel. Sapienti sat! — ich hatte nun biele 
Zuchtmeiſterin bis auf Chriſtum kennen lernen, und ge. 
‚funden, daß diefer .Mofe eben fo wenig wie, fein Brude 
‚Aaron ind gelobte Land kommt. Aber der Melchiſedeck 
braucht nicht hinein zu kommen, denn er wohnt immer da⸗ 
rin, und fpender den Glaubenshelden des Herrn Nachtmakl. 
mit Brod und Wein aus, Willkommen in Salem! — 
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du König der Gerechtigkeit] bald, bald werde ic bei - 
dir feyn | 

Theodorus Joſias war außer feinem jetzigen Inco⸗ 
duito eigentlich Comes palatinus; oder sacri palatii Comes, 
zu deutſch Pfalzgraf bei dem Monarchen im Orient; nicht etwa 
in dem Sinn, wie unfere Univerfitäts:Pfalzgrafen, die das Uns 
ehrliche ehrlich machen fünnen, nein! damit gab er fich ganz 
und gar nicht ab, fondern er hatte die Poteſtaͤt zu promos 
viren im eigentlichiten Verſtand, und die Würden, die er 
ertheilte, waren nicht etwa bloße Titel, fondern aud) zus - 
gleich mit der Kraft und Wirkfamkeit verpaart, die fie im 
Reich Gottes erforbern. 

Ich muß mid) von ihm losreißen, ich werde fonft nicht 
fertig. ’ 

Ich fragte ihn, ob er Feine Nachricht von dem Bart⸗ 
mann hätte, den er bei Forfchern zu Augsburg durch 
Deutfchland über Petersburg, Moskow und Tobolfs nach . 
Bockhara gefandt hatte? 

Er. Der ift jeßt in Tobolks, er muß fi ch dort um 
wichtiger Urfachen willen länger aufhalten, als man ans 
fangs glaubte; Rußland bereitet fi, eine große Rolle zu 
fpielen; noch immer find die Baumfiguren ſtatt Menfchens 
geftalten vor feinen Augen, daher ift auch der Geift- dies 
fer Nation noch immer blos Forft= und Wildgerecht — ein 
gewaltiger Jäger vor. dem Herrn; freilich find dergleichen 
Geiſter auch zu brauchen, aber, aber! — nun der Bart⸗ 
mann (mie du ihn heißeft) wird feine Augenfalbe brauchen, 
er verfteht fi) auf dieſe Art von Krankheiten. 

. Siehe da! Macarius und Weifenaul — 

Ga wahrlich! — Weifenau war mit Feuer und Geiſt 
getauft, der war bald mein Mann, unſere Seelen floßen 
in einander über, wie zwei Thautropfen, die fih auf dem 
Blatt einer Roſe begegnen. Der Pfalzgraf hatte das vers 
muthet, er lächelte wie ein Engel auf unfre Umarmung 
bin, und fagtes Bruder Eugenius! diefer Athana⸗ 
fins Weifenau fey dein treuer und unzertrennlicher Ges 
fährte bis and Ziel deiner Beſtimmung; verforge ihn. mir 
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Allem, mas ech bedarf, und da difponirft nun über deine. 
Vaters, over vielmehr Über des Königs Kaffe, f 

‚Mit unfäglier Freude fielen wir uns aufs Neue um 
den Hals, wir verſprachen und nichts; denn was brauchts 
da Worte, wo ſich ein Ding von felbft verfteht, | 





Theodlo r ber Große eilte weiter, er hatte viel zu thun; 
Merk bekam das Einweihungsgeſchaͤft, im Fall es noͤthig 


ſeyn wuͤrde, und wir beide, Athanaſius und ich, ſollten 


nun fo bald als möglih in die Wuͤſte nach dem Berge 
Sinai reifen. Er gab mir aud) eine Kifte aller unferer Ges 
ſchaͤftsmaͤnner in dem Morgenländern , - und eine ‚General 
Anweifung auf ihre Eöniglihe Kaffen. 

Den Abend vor feiner Abreife floß fein Mund von Sen⸗ 
tenzen über, hätte ich ihm einen Namen zu geben, fo fügte 
ich dem Theodor noch den Chryſoſtomus zu. Was 
ich noch von diefem herrlichen Abend. behalten habe, das wil 
ich durcheinander, ſo gut ich kann, mittheilen. | 

Mer fegnen will, der muß weiffagen können; weiſſagen 
Tann aber nur. der, deſſen Geift fo verfeinert it, daß er 
fi) über den Dunftfreis erheben, und deffen Auge fo aufs 
geklärt ift, daß’ er weis in die Ferne ſchauen kanun. Dazd 
gehdrt aber Uebung, Zeit und Treue, ber Menſch wird nicht 
mehr alt genug dazu. 

Es gibt gewiſſe Zeitpunkte im menſchlichen Leben, wo 
ſich die bisherige Fuͤhrung der Vorſehung gleichſam ſchließt, 
und wo ſich Joſ eph, feinen Brüdern zu erkennen gibt, 
Diefe find die Yufzäge in Drama, Hier muß nun ber Chrif; 
allen feinen Feinden eine allgemeine Amneſtie angedeihen 


laſſen, denn fie find Werkzeuge des Segens für ihn geweſen; 


er muß ihnen ihr Boͤſes mit Gutem vergelten, dann werben 


‚ fie erft feine Brüder werden, wenn fie es auch vorhin nicht 


waren. 
Niemand ‚rühme fich der wohlthätigen Mirkungen ber Re⸗ 
ligion, das iſt: der Zukunft Chriſti in feinem Geiſt, wenn 


nicht zuvor Elias dad Seinige ausgerichtet hat. 
‚ un j a 
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Die Kanzel des chrifklichen Lehrerd muß ein Tabor fepn, 
wo einem der Erflöfer in feiner Herrlichkeit, aber auch in 
Gefellfchaft des Gefeglehrers Mofe And des Bußpredigers 
Elia, gezeigt wird, | 

Mer den Meg der Heiligung nicht wandeln will, dem 
find alle Beweife der Wahrheit der chriftlihen Religion nicht 
binlanglich ; denn wenn auch Chriftus jeßt unter und er⸗ 
(dien, und Er wedte auch Todte auf, und thät Wunder, 
wie ehemals, fo würde es immer heißen: wer weiß, ob 
ber Todte auch todt war? überhaupt fünnen bei den. Wuns 
dern Täufchüungen vorgehen. Was bleibt alfo noch übrig? — 
Nichts, als die Scheidung der Schaafe von ben Böden! — 

Wenn der Glaube durch die himmllſche Wahrheit fruchts 
bar ift, dann darf er fi) auch wohl das Weib der Willens 
haften an die linfe Hand trauen laffen, aber er muß fich 
fehr hüten, daß aus biefer Ehe Feine Zeinde des Volks Got⸗ 
tes entſtehen. 

Bei Fremden merke man auf den Charakter der Gaſtfrei⸗ 
beit, Dienſtfertigkeit und Menſchenliebe, wo man den ohne 
Eigenuß findet, da fchließe man auf gute Menfchen. 

Das chriftliche Lehramt bat immer die Herannahung des 
Reichs Gottes zum Zweck; das ift nun dem Fürften diefer 
Belt und feiner Dienerſchaft ein Dorn in den Augen, daher 
der Haß gegen die. Reichögelandten des Herrn, 

Unfere heutigen Gärtner finden den Weinbau lächerlich 
und abgeſchmackt, duch fie höhnen die Knechte, die gefandt 
werden, um nachzuſehen, ob auch die Weinftdde recht ges 
pflegt werben? und was ben Erben betrifft, aus Dem machen 
fie fi gar nichts. Ihr Plan ift’eigentlih, aus dem Weins . 
berg einen englifchen Park zu machen; allein ich fürchte, ed 
wird ein Brachland daraus. 

Fermente taugen wohl zur Reinigung, aber nicht zum 
Opfer, und eben fo wenig Materien, die noch erft gähren 
müffen, wenn fie auch noch fo fÜß und angenehm fchmeden. 
Es gibt Stunden der Weihe, wo man .den Lichtgeber in 
ber Nähe empfinder, dann gilt es Glaubens und Rufens, 
wer dieß dann nicht serfäumt, der macht große Schritte in 
der Erleuchtung. 
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. Nicht die Länge und Breite, Höhe und Tiefe, fonden 
ber Grad’ der intenfiven Kraft des Wirkungstreifes beſtimmt 
den Tagelohn bes -Chriften. Ä 
Von der Wange der göttlichen Gerechtigkeit ſehen wir hier 


nur eine Schaale, die andre iſt hinter dem Vorhaug; was 


wir nun auch dieſſeits auf die Schaale legen, und Gott 
aufopfern muͤſſen, das werden wir jenſeits tauſendfach wie⸗ 
der finden. Die menſchliche Gerechtigkeit hat verbundend ' 
Augen, .aber die göttliche nicht. | 

Wenn man bei dem tugenphafteften Wandel noch iminer. : 
ein irdifches finnliches Stedenpferb reitet, fo befommt man’ 
gewiß dereinft ein unheilbares Heimweh, wenn man ed zw 
sic laffen muß. Deswegen muß man Allem abfterben, was 
einen hier.feftwurzeln fann, und machen, daß man ein dauer 

haftes Heimweh nach) dem himmlifchen Vaterland bekommt. 
Zur Zeit der göttlichen Gerichte find die Hageftolzen, fie. 
mögen num dazu geboren, oder von Andern, oder von fih 
felbft dazu gemacht feyn, am beften drans fie find dann zu 
görelichen Werkzeugen am brauchbarſten, und auch leichte? 
non einem Drt zum andern zu trandportiren; Daun wehe den 
Schwangern und Saͤugenden zu ſolchen Zeiten! | 

Im Reich Gottes gilt alle nach feinem wahren inneres 
Werth: nicht das Kleid macht den Mann, fondern das Wahre 
und Gute feines Kopfs und Herzens; nicht Stand und Ga 
burt geben Würde, fondern der Grad der Nutzſtiftung; nicht 

das Genie macht felig, fondern die Liebe; nicht der Grab 
der Kenntniffe befördert, fondern der Grad der Heiligung) 
Daher Fommtd dann auch, daß fich das Blatt im Tode oft 
fo fchredlich wendet, wie bei dem reichen Mann und dem 
armen Lazarus. 

So viel für dießmal zum Defert des Abendmahls — men 
ed nicht recht ſchmeckt, dem Tann ich nicht helfen; zu vid 
Zucker ift ungefund, zu viel ausländifches Gewürze aud» 
So viel kann ich verfichern, es find lauter vaterländifche Pros 
dukte in diefem Konfekt, auch ift es hinlänglid) ausgebacken. 
Mer ed nur recht verbauf, ber wird ſanft. ſchlafen; ange) | 
nehme Ruh! f 
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Des Morgens früh ſetzte fich der erhabene Bruder meiner 
Urania mit und und ging dann den Nil hinab auf Das 
miete, um von da nach Paläflina zu ſchiffen. Gott ge⸗ 
leite ihn auf ſeiner Reiſe! 

Nun war auch die Reihe an uns; Merk faufte für mich 
und meinen Athanafiuß ein Paar Dromedare, um uns 
und unfer weniges Gepäde zu tragen; und da in Kurzent 
eine Heine Karavane nah Sues ginge, fo hielt er fürs befte, 
daß wir in ihrer Gefellfhaft reisten; allein es fand fich 
eine weit beffere und ganz erwüänfchte Gelegenheit. 


Den Tag nddy Theodor Abreife Famen gatiz unvere 
muthet die zwei edlen Brüder, Emir Abukar und fein 
Bruder Abdollam; ich freute mich innig, fie zu fehen, 
denn ich liebte fie von Herzen. Allein wie erftaunten wir, 
ald Beide im engften Vertrauen den Wunfch Außesten, Chris 
fien zu werden! — und idy zerfhmolz in innigfter Demufh 
und Beichämung, als fie fagten : ich hätte fie durch meinen 
Wandel und Betragen, und dur) meine Zeugniffe von der 
Griftlichen Religion zu diefer Glaubensveränderung beſtimmt; 
daß wir uns von Herzen freuten, ift leicht zu denken, al: 
lein bier war die größte Behutſamkeit nöthig, die Beiden 
Emirs fahen dad auch fehr wohl ein; deßwegen wurde bes 
fhloffen, die Sache ald ein unverbruͤchliches Geheimniß zu 
behandeln. Merk und Macariud waren längft mit ihnen 
befannt, und hatten fich ihrer in vielen geheimen Expedi⸗ 
tionen fchon bedient, und fie immer treu und bewährt als 
vortrefflicde Männer gefunden; aber diefe unter Muhames 
danern fo Außerft feltene Erſcheinung hatten fie doch nicht 
von ferne geahnet. 

Mir hielten einen geheimen Rath mit ihnen, und in dems 
felben wurde befchloffen, daß Beide ind geheim die Bibel 
und befonderd das neue Zeftament fleißig lefen, und ben 
Sreund Merk zu Zeiten befuchen folten, der ihnen dann 
den ferneren nöthigen Unterricht zu geben bereit war; her⸗ 
nach füllte fie ein vertrauter coptifcher Priefter taufen, und 
dann wollte man von der Vorfehung und ihrer gnädigen 

Erining’s faͤmmti. Schriften. IV. Band. 96 


402 


Fuͤhrung den Zeitpunkt erwarten, wo ſie ſich öffentlich für 
Chriſtum erklären koͤnnten. 
Bei dieſem letztern Punkt ſahe mich Merk bedenklich an, 
‚und ſagte: Gott gebe Gedeihen zu deiner Reiſe, fo wirſt 
du der Mann feyn, der den beiden Edeln Ehuß und Schim 
- geben kann! Diefe Worte fetten mich in tiefe Berwunderung, 
indeffen fragte ich nicht weiter; das hatte aber auch nicht 
geholfen, fondern ich behielt nur alle diefe Worte in meis 
nem Herzen. Ä 
Nachdem nun diefer wichtige Punkt berichtiget war, fo 
wurde, von meiner Neife nach dem Berg Sinai gefproden. 
Die beiden Araber freuten fi, als fie dieß hörten, und 
erboten fih, alfofort mid und meinen Freund ficher und 
unentgeltlich dorthin zu begleiten. Dieß war nun eine er 
wuͤnſchte Sache; denn da die beiden Emirs bei ihrer gan 
zen Nation in großem Anfehen ſtanden, fo hatten, wir von 
den herumftreifenden Beduinen nicht das geringfte zu befürchten. 
Wir machten uns alfo unverzüglich fertig; denn da wir 
wenig Gepäde bei uns hatten, fd waren wir noch den naͤm⸗ 
: lichen Zag zur Abreife bereit. . 
Ich habe fchon mehrmals erinnert, daß das Gatharinens ' 
Klofter auf jenem Gebirge eigentlich mein jetziges Ziel war; 
diefe fehr einfame Wohnung einiger "griechifch s chriftlicher 
Mönche genießt von MuhamedssZeiten her große Vorzüge, 
die ihnen diefer Religionsftifter gewahrt hat, weil fie ihn 
einft auf einer feiner Reifen fehr freundfchaftlich bewirthes 
ten; daher haben alle Muhamedaner viele Hochachtung gegen 
diefen Konvent. Indeſſen find die herumftreifenden Araber 
nicht immer fo gewiffenhaft als die Türken, deßwegen if 
auch das Klofter feft, und das Portal zugemauert; wenn 
man alfo hinein will, fo muß man fich in einem Korb bid 
zu einem großen Fenfter hinauf winden laffen. Aber auch 
nicht jeder Neifende hat die Freiheit, diefe Mönche zu bes 
fuchen, fondern wer des Vorhabens tft, der muß fich bom : 
Biſchof ded Berges Sinai, der feine gewöhnliche Reſidenz 
in Kahira hat , einen Erlaubnißfchein geben laffen. 
Wir machten alfo Heute noch diefem ehrwürdigen Prälaten um 
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fere Aufwartung; Mertftand fehr bei ihm in Gnaden ; denn er 
liebte und ſchaͤtzte jeden rechtichaffenen Ehriften, auch mid) 
und meinen Freund Athanaſius gewann er lieb, folglidy 
gab er uns nicht allein eine fchriftlihe Erlaubniß, feinen 
Convent zu befuchen, fondern ex empfahl uns auch fehr 
angelegentlidh , und ertheilte uns die Freiheit, bort fo lang 
zu bleiben, als ed und gefällig feyn würde. Nachdem wir 


nun bdiefe wichtigen Briefe empfangen hatten, fo empfahlen. 


wir und dem Blfchof und kehrten wieder nah Merks 
Wohnung zuruͤck. 

Des andern Morgens nahm ich einen ruͤhrenden Abſchied 
von Merk — wie viel hatte ich ihm zu verdanken! — 
auch er war geruͤhrt, doch troͤſtete er ſich und mich mit der 
ftohen Gewißheit des baldigen Wiederſehens; wann? wo? 
und wie? davon entdeckte er mir nichts. Ueberhaupt be⸗ 
obachteten alle meine Freunde die Regel der Vorfehung in . 
ihrer Fuͤhrung: fie ließen mich Beine Minute weit vors 
wärtd fehen. | | 

Die Herzlichleit meiner würdigen arabifchen Freunde kann 
ih mit Worten nicht ausdruͤcken. Nichts geht über den 
Edelmuth eines Femaeliten, wenn erd gut meint. — Nicht 
alle find zwar Söhne Abrahams von der Hagar, ob 
fie e8 gleich felbft glauben ; denn die Nefte der Ammoniter, 
Moabiter, Midianiter, Amalefiter und Edomiter haben 
ſich vor Alters mit ihnen vereinigt; aber diefe ivaren ja 
auch Abrahams und Loths Nachkommen; alle haben 
indeffen den Charakter Iſmaels angenommen; denn, ihre 
Hand ift gegen jedermanns Hand, und jedermand Hand 
gegen die ihrige, wie diefes 1. B. Mof. 16. v. 12. fo 
treffend geweilfagt wird. 

Wir reisten um 6 Uhr des Morgens zu dem prächtigen 
Thor Bab el Nafr und fo aus dem für mich fo merkwuͤr⸗ 
digen Kahira hinaus, und nahmen den Weg döfllih auf 
Sues zu. Wenn man der geraden Landftraße folgt, fo 
kann man diefe Reife in vier QTagen abmachen; denn die 
Eutfernung zwifchen beiden Städten beträgt höchftens 46 
Stunden oder 25 bdeutfche Meilen, wir aber lenken uns 
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am dritten Tage des Morgens mehr füdwärts; denn Abu 


Far hatte fein Zeltendorf einige Meilen weiter, das röthe 
Meer hinab, in einer gebirgigen und weidenreichen Gegend | 


aufgefchlagen, ‚und dahin mußten wir zuerft gehen, theils 
weil mich die Emirs gern noch einmal bei ſich ſehen wol: 
ten, theil8 auch weil fie dort noch Anordnungen zu machen 
hatten. 

Das Lager dieſes Erzvaters, in welchem wir am Abend 
anlangten, war in einem überaus reizenden Thal aufge 
ſchlagen, das fich gegen dad Meer zu immer verengerte, 
bis es am Ufer nur faum noch eine halbe Stunde breit 
. war; hier hatte e8 auf beiden Seiten fleile Berge, deren 
fchröffen Fuß die Wellen beſpuͤlten. 

In dieſer patriarchalifhen Gegend hielten wir und zwei 
Tage auf; denn die Emirs hatten übernommen, für unfetn 
Proviant zu forgen, diefer mußte alfo gepadt werden; dann 


nahm er auch zwanzig bewaffnete Männer zur Begleitung | 


mit, die ebenfalld zufammen berufen wuiden, und fich bes 
reit machen mußten. 

Waͤhrend diefer Zeit führte mich der Emir das Thal hinab 
and Meer, und auf diefem Wege erfuhr ich erfl recht, wie 
gut diefer Mann die alte Geſchichte kannte: er behauptete 
nämlih, baß die Kinder Sfrael durch dieſes Thal and 
rothe Meer gekommen ſeyen; und wer die ganze Gegend 
Fennt, der muß diefe Vermuthung wahrfcheinlich finden; 


denn ganz gewiß führte Mofes anfänglich feine fechömals 


hunderttaufend Mann ohne Weiber und Kinder, und mit 
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allem Gepäde, nicht gerade aufs Meer zu, fondern viel : 


mehr gegen Morgen, um den Meerbufen von Sues zu ums 
gehen, indem ja für fo viel Volks Feine Fahrzeuge zum 
Ueberfeßen zu haben waren. 

Auf einmal aber befiehlt ihm. Gott, er ſolle den Kindern 
Iſrael ſagen, daß ſie herum lenken, rechter Hand gegen 
das rothe Meer zu ziehen ſollten. 

Mar dieſes gegen Sues zu verſtehen, fo war keines Herum⸗ 
lenkens noͤthig; denn vom Lande Goſen aus waren ſie un⸗ 


gefaͤhr in der Richtung auf Sues zu, indem dieſe Stadt 
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nicht gar weit vom Enbe bed Meerbufens liegt, Auf dem 
Wege gibt es auch Feine eigentlichen Thaͤler, weil da Feine 
Berge find; ed wird aber 2. B. Mof. 14. v. 2. ausdruͤck⸗ 
ich gefagt, daß fie fib im Thal Hiroth lagern foflten, 
welches hoͤchſt wahrfcheinlih das Thal war, worin jetzt 
Abufar wohnte, 

Die Gegend ded Meers gegen diefem Thal über heißt 
auch noch immer Birket Zaraun (Pharaond See), weil der 
alten Sage nad) dafelbft ein Pharao mit feinem Heer ers 
trunten if. Daß das rothe Meer bier eine beträchtliche 
Breite von 8 bis 9 Stunden hat, thut nichts; denn wenn 
bad Volk Firael- während der Ebhe durchging, fo war das 
eben Eeine fo merkwuͤrdige Sache, und dann hätte auch daB 
Waſſer nicht wie zwei Mauern auf beiden Seiten fichen 
innen, wie Mofe Ausdrädlich erzählt: es mußte alfo bes 
traͤchtlich tief feyn, und fich durdy ein ‚wahres Wunder von 
einander theilen, wenn Mofe nicht eine volllommene Un⸗ 
wahrheit erzählt hat. 

Einem, der fi von Jugend auf mit ber Bibel befchäfs 
tigt hat, und dem fie lieb und theuer ift, macht der Ans 
blick einer in ibrer Geſchichte merfwärdigen Gegend einen . 
befondern Eindruck; ich hätte viel darum gegeben, wenn ich 
hier Hätte hinäher fahren Fönpen, allein dazu fehlte ed an 
einem Schiff, und dann fagte mir auch der Emir, daß 
das. Meer bier fehr ungeflümm fen. Ich dachte mich alfp 
blos unter das ehemalige Volk Gottes mit feiner Wolken⸗ 
fäule, und fiellte mir alles im Geift lebhaft vor, wie es 
damals hier ausfehen mochte; nachdem ich nun meine Aus 
gen hinlängli an diefem Anblick geweidet hatte, ſo nahmen 
wir wieder den Ruͤckweg zu den Zelten, 

Am folgenden Morgen traten wir nun unfere Reife nord⸗ 
wärts nach Sues an, wo wir auch bed Abends anlangten. 
Wir machten einen bübfchen Zug mit Pferden, Kameelen, 
Dromedaren, Eſeln und fo vieler Mannfchaft aus. Wir 
zwei, Athanafins und id), ritten in der Mitte der Karas 
vane auf unfern Dromebaren, welches Kameele mit zwei 
Buceln find, auf denen man fehr bequem und geichwinh 
fortfommt, und die beiden Emirs ritten neben und, 
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Des andern Morgens F ließen wir uns über das rothe 
Meer ſetzen, welches hier gar nicht breit iſt, und befanden 
uns alſo nun auf der Oſtſeite in der ſogenannten Wuͤſte; 
dann nahmen wir unſere Richtung ſuͤdoͤſtlich, und kamen 
nach vier Stunden an die Moſes-Brunnen, Aijun Muſa, 
deren Waſſer etwas bitter, doch immer zur Noth trinkbar 
iſt. Von hier konnte ich gegen Suͤdweſten die zwei Berge, 
und zwiſchen ihnen das Thal ſehen, wo ich geſtern Abend 
ſtand, und meine Imagination mit dem Durchgang der 
Kinder Iſrael beſchaͤftigte. Daß dieſe Moſis⸗Brunnen 
das Mara geweſen, wo ſie murrten, ſchien mir wahrſchein⸗ 
lich; doch dem ſey wie ihm wolle, ich murrte nicht. ſon⸗ 
dern war mit Gott und dem Waſſer zu Mara Eöniglich vers 
gnuͤgt. Nachdem wir ein Paar Stunden geruht hatten, fü 
J verfolgten wir unſere Straße in der naͤmlichen Richtung 
gegen Suͤdoſten, doch ſo, daß wir uns allmaͤhlig vom Meer 
entfernten, und gelangten gegen Abend in die Wuͤſte Bars. R 
dan, wo wir unfer Lager auffchlugen und übernachteten. | 

Des zweiten Morgens, nach unferer Abreife von Sue, || 
begaben wir und wieder früh auf den Weg und gelangten 
bald in die Wuͤſte Paran; wir endeten num auch einige 
Stunden vor und Gebirge, welche von den Arabern Gebel 
Hammam Faraun, das iſt: der Berg der Pharaonifchen 
Bäder genannt wird; diefen näherten wir und. und gegen 
Mittag ruheten wir in dem fchönen fchattenreihen Thal 
Girondel, wo wir ungefähr zehen deutfche Meilen von Sues 
entfernt waren. 

Jetzt hatten wir nun noch 13 Meilen bis auf den Berg 
Sinai, wir machten und alfo wieder gegen drei Uhr auf 
den Weg, und reisten Über Berg und Thal immer ſuͤddſt⸗ 
lich gegen Dften, und lagerten und um 8 uhr auf einem 
Hügel. 

Am dritten Morgen um vier Uhr brachen wir wieder auf, 
und durchzogen diefe mwüfte Gegenden, wo wir bald hohe 
ſchroffe Berge, bald weite und bald enge Thäler, bald 
Sand, und bald fruchtbare, aber ungebaute Gefilde ans 
trafen. Hier machte ich die Bemerkung, daß diefen eg 
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das Boll Iſrael aumbgli) bunte genommen haben; die 
beiden Emirs gaben mir ganz recht, und fagten: der Meg, 
den-die fraeliten nothwendig nehmen ‚mußten, liegt uns 
weit rechter Hand gegen Süden, wo es breitere und flaͤchere 
Thäler gibt, dort lenkt fi) auch das fchöne und breite Thal 
Raphidim gegen den Fuß des Gebel Mufa hin. (Die Aras 
ber nennen den Berg Sinai; Dſchaͤbel Muſa, den Mofess 
berg.) Wer dort befannt ift, fo wie wir, und dann bie 
Gelchichte weiß, der kann an biefer Sache nicht zweifeln. 

Diefen Abend Ingerten wir und am Fuße eines mäßig 
hoben Berges, an deflen Seiten wir des vierten Morgens 
früh wieder hinauf fliegen. Jetzt ging unfer Weg eine gute 
Strecke aufwärts, bis wir um fieben Uhr auf eine beträchts 
liche Höhe gelangten. - 

Hier fahen wir nun gegen Often, dolh etwas füdlich, dig 
ſchreckliche Gebirgs = oder Felſenmaſſe, weldye bald das Ger 
birge „„oreb, bald auch) das Gebirge Sinai genannt wirds 
tiefer Schauer der Ehrfurcht durchdrang mich an diefer Stelle, 
bei diefem feierlihen Anblid. Mag der Sreigeift oder der 
Spötter meiner lachen, mir gingen vor tiefer Empfindung die 
Augen über. Abdollam, der mir jest am nächflen ritte, 
und bier fehr befannt war, bemezkte meine Rührung, body 
wunderte er fich nicht darüber, fondern fagte: es geht dir 
eben fo wie mir; noch nie habe ich diefe Berge gefchen, 
ohne alfofort den angebetet zu haben, der fich vor Alters 
dort fo herrlich geoffenbaret hat, Allah akbar! (Sort iſt 
groß). 

Da ich nun zu wiſſen wuͤnſchte, welcher Gipfel eigentlich 
der Berg Sinai ſey, fo hielt er ſtill und zeigte mir mit 
dem Finger den Horeb gegen Often, und den Berg Sinai 
gegen Suͤdoſten, zwifchen beiten aber, fagte er, liegt das 


Satharinen s Klofter in einem engen, rauhen und einſamen 


hal. 
Eine herrliche Tribune! — dachte ich bei mir felbft, von 


[4 


der der Almächtige fein Gefe furchtbar ins Thal hinab 


donnerte! 
Jetzt fiel mir auch Elias ein, als er vor der Koͤnigin 
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Jeſabel floh, und vierzig Tage lang bis an ben Berg 
.Horeb flüchtete. Von der Seite des gelobten Landes her 
fam er alfo -ganz natürlich zuerft an diefen Berg. Nun 
ward mir der Weg nicht lange mehr, wir Famen aber auch 
bald an ein enges, zwiſchen rauhen und ſteilen Felſenber⸗ 

gen fich füodftlih hinauf windendes Thal, an deffen oberem . 
Ende, das Catharinen-Kloſter liegt: Man EFaun fich keine 
ernfihaftere und feierlichere Eindde denken ald diefe — rund 
um das vierediige hohe Gemäuer her ift nur wenig Raum, 
blos das enge Thal hinab eröffnen ſich gerabe fo viel Aus⸗ 
fiht, als noͤthig ift, um die Imagination vor dem Erſti⸗ 
den zu bewahren; hier ift auch nahe am Klofter ein mäßig 
großer aber hübfcher Garten, der in diefer Gegend ein 
wahres Elyfium ift. Die Übrigen drei Seiten aber find mit 
himmelhohen und fleilen Felfenwanden umgeben, an denen 
man wenig Grünes entdect. 

Kurz: es fieht hier wahrhaft Sinaitifch aus, und man 
wähnt noch immer, den Donner und Pofaunenton der iſrae⸗ 
litifchen Geſetzgebung zu hören. Ä 

Es währte nun nicht lange mehr, fo kamen wir an bies 
‚fem Ort meiner dermaligen Beftimmung an. Das Gebäude 
iſt ein Viereck, welches mehrentheild aus gehauenen Stei⸗ 
‚nen befteht, und 245 Schuh lang, und 204 breit ft; feine 
Höhe mag etwa 45 Schuh betragen. 

Auf drei Seiten hat dieß Klofter einen Anbau von ſchlech⸗ 
ten Feldfteinen; in demjenigen, der gegen dad Thal zu 
ſteht, ift die Pforte, die aber immer zugemauert tft, und 
nur danı gedffnet wird, wenn ein neuer Bifchof feinen Eins 
zug hält, oder fonft eine wichtige Solennität ift. 

Daß dieß Klofter in den erften Jahrhunderten nach Chriſti 
Geburt auf Veranlaffung der heiligen Catharina, die 
hier ein Einfiedlerleben führte, gebaut worden, ift befannt. 

Wir hielten an der Ede des Gartens, wo wir konnten 
‚gefehen werden, ftill, und es währte auch nicht lange, fo 
kam einer oben an einem Senfter zum Vorfchein, der und 
abfragte. Als ich nun fagte, daß ich Briefe hätte, fo ließ 
er eine Schnur herab, an die ich fie anband, und womit 
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er fe hinauf zog, mach etwa einer Wiertelfiunbe kam auch 
der Korb berluter, 

Jetzt ließ ich num erft mein Gepäde, dann auch meinen 
Sreund Athanaſius hinaufziehen; während der Zeit nahm 
ih einen thränenreichen Abſchied von meinen arabifchen 
öreunden, und da fie durchaus Fein Geld haben wollten, 
ſo ſchenkte ich ihneu meine beiden Dromedare, die fie auch 
gerne annahmen, und bann den Ruͤckweg antreten; jegt 
fieg ih nun auch dieſe Arche Noah bis zum hohen Fen⸗ 


ſter hinan. 





So wie ich hineingeſtiegen war, befand ich mich auf 
einem großen und breiten Gang, wo zwei Moͤnche nebſt 
einem Fremden ftanden, Letzterer fchien mir ein Europäer 
in morgenländifcher Kleidung zu feyn. Aber wie war mir, 
ald er mir um den Hals fiel, und in deutfcher Sprache 
ausrief; Wilkommen! Brudes Eugenius! in biefer Eins 
dde, und auf dem Berg Sinai! — ich ftand beftärzt, und 
‚Ionnte Fein Wort hervorbringen. 

Er. Erinnerft du dich niche mehr jened merkwürdigen 
Abends bei Forfchern zu Augsburg, wo unfer Großmeis 
fer, den wir damals alle noch nicht kannten, und alle in 
feinen Gefchäften verfandte? | 

Ich. O ja! des Abends vergeffe ich nie, und nun fält 
mir auch ein, daß einer unter und, Namens Gottfried, 


hieher veifen, und hier hören folfte, was für ihn zu thun 


fen ? 

Er. Dieler Gottfried bin ih — und wahrlih! ich 
babe bier zu thun bekommen — unter allen Gefchäften aber 
ift mir das das liebfte, daß mir der Sroßmeifter und Merk 
aufgetragen haben, dich nun ferner zu unterrichten; und 
dieß wird fp gefchehen, daß auch Athanafius mit daran 
Antheil nimmt. 

Diefes Alles freute mich ungemein, es warb mir auf 
einmal bier fo wohl, .ald wenn ich zu Haus gewefen wäre. 

Das erfie, was wir nun vornahmen, war, den ſaͤmmte 
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Ath. Nein! fondern er muß auch feine, firtlichen Kräfte 
ftärfen kͤnnen, um die färkern finnlichen zu überwinden; 
denn mancher weiß den Willen Gottes wohl, ‚aber er thut 
ihn doch nicht, weil feine finnlichen Triebe das Hebergewicht 
über die fittlichen Haben. 

Er. Gott mußte alfo wohl dem Menfchen eine Quelle ans 
weifen, woher er die mangelnden Kräfte nehmen Eonnte, 
wenn er wollte. Wo finden wir nun diefe Quelle? 

Ich. Ich glaube, zu allererft in der göttlichen Verſiche⸗ 
tung, daß ed denen, die feinen geoffenbarten Geboten’ fols 
gen, in Zeit und Ewigkeit wohlgehen follte, hingegen daß 
die Ungehorfamen zeitlih und ewig geftraft werden follten. ' 

Er. Eugenius! du haft fehr gut geantwortet; allein ' 
ich glaube doch, daß Gott im Kindesalter der Menfchheit 
feine Verheißungen nrehr\auf irdifches Gluͤck, und feine Dros | 
hungen vorzüglich auf Unglüd in diefem Leben einfchränfen 
mußte, weil das auf fo Außerft finnliche und unkultivirte 
Geifter den ftärkften Eindruck machte; doch konnte auch das 
Schickſal des Menſchen nad diefem Leben wohl damit in 
Verbindung ftehen, Uber wenn nun eine außerordentliche - 
Dffenbarung von diefer Art an bie Menfchen gefchahe, war 
ed dann wohl gleichgültig, ob fie wußten, von wen dieſe 
Dffenbarung herrührte ? 

Ach. Nichts weniger als gleichguͤltig; denn da rohe und 
finnlihe Menſchen nad) ihrem nody unentwidelten firtlichen 
Princip unmdglich prüfen fhnnen, ob alles das, road ihnen 
‚ ein Wefen anderer Art, als fie, da vorträgt, für fie vers 
bindlich ſey oder nicht, fo mußte ſich auch Gott, indem er 
den Menfchen feinen Willen verfündigte, als ihr und aller 
Welten Herr und Schöpfer legitimiren. 

Er. Vortrefflih! aber wie war das möglich? 

Ath. Durch außerordentlihe Wirkungen in der Natur, 
die von der Art waren, daß auch der allerrohefte Menſch 
überzeugt fenn Eonnte, fo etwas koͤnne Niemand thun, als 
Der, der die Natur gemacht habe. 

Er. Sehr gut! alſo: die göttlichen Dffenbarungen an bie 
Menfchen mußten mit phyſi ſchen Wundern begleitet werden, 


foliden Kenutulffen; was ˖ ich an ihm hatte, und was er mir 
nachher bei fo vielen Gelegenheiten war, das läße fich mit 
Worten nicht ausdrüden. Gottfrieds Arbeiten waren vom 
weitem Umfang; aus biefem abgefchiedenen Zufluchtsort 
wirkte er fehr fruchtbar auf Palaͤſtina, Eyrien und bie ums 
liegende Gegend, auch hatte er ſchon wichtige Reifen gemacht, 
die aber hieher nicht gehören; hingegen dad, was mit und 


- num ferner vorging, nämlich unfer fernerer Unterricht, ſteht 


' hier an feinem Drt. 

Dad war eine peripatetifche Philofophie ; denn unſer wei⸗ 
fer Meifteg unterrichtete uns während dem Spazierengehen 
unter den Bäumen im Garten des Klofters. Diefer Garten 
hatte aber von außen Teinen Zugang, aus Furcht vor dem 
Arabern, fandern von innen; man ging durch einen verbore 


. genen Weg unter ber Erde, der fich wie ein Keller in einer 
: Ede des Gartens dffnete, hinein. 
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- Die erfte Lehrftunde begann Gottfried vier Wochen nad 
unferer Ankunft folgender Geftalt: 
Ihr werdet nun wohl burch den egyptiſchen Muterricht übers 


5. zeugt worden feyn, daß Gott den Menfchen völlig frei ges 
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ſchaffen hat, daß der Menfch in feiner Freiheit das finnliche 
Princip zum Beſtimmungsgrund feines Willens gewählt hat, 
und daß bad fittliche unentwickelt geblieben it? 

Ich. Davon bin ich völlig überzeugt. 

Athanaſius. Und ich aud. 

Er. Wenn alfo Gott keine fernere Anftalten-zur Erlöfung 
des Menfchen getroffen hätte, fo wäre keiner gerettet worden. 

Wir. Kein einziger! 

Er. Wenn wir aber num unfre fittliche Vernunft fragen, 
worin eigentlich bie zwedmäßigften und wirkſamſten Anftals 


> ten zur Erlöfung des Menfchen beftehen müßten, was wird 
fie da antworten? 


Ich. Sie kann nichts anders antworten, ald daß, Gott 
nunmehr das im Menfchen verborgene und nicht entwidelte 
fittliche Princip ihm von auffen befannt machen mußte. 

Er. Ganz richtig! Iſts aber genug, wenn der Menſch 
ben Willen Gottes weiß? 
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Ath. Nein! fondern er muß auch feine. fittlichen Kräfte 
ſtaͤrken können, um die flärkern finnlichen zu überwinden, J 
denn mancher weiß den Willen Gottes wohl, ‚aber er thut 
ihn doc) nicht, weil feine finnlichen Triebe das Mebergewidt I! 
über die fittlichen haben. 

Er. Gott mußte alfo wohl dem Menfchen eine Quelle ans r 
weifen, woher er die mangelnden Kräfte nehmen Tonnte, 
wenn er wollte. Wo finden wir nun diefe Quelle ? 

Ich. Ich glaube, zu allererft in der göttlihen Werfiches 
rung, daß es denen, die feinen geoffenbarten Geboten fols 
gen, in Zeit und Ewigkeit wohlgehen folte, hingegen daß 
die Ungehorſamen zeitlich und ewig geſtraft werden ſollten. 

Er. Eugenius! du haſt ſehr gut geantwortet; allein 
ich glaube doch, daß Gott im Kindesalter der Menſchheit 
feine Verheißungen mehrdauf irdiſches Gluͤck, und feine Dro⸗ 
hungen vorzuͤglich auf Ungluͤck in dieſem Leben einfchränfen 
mußte, weil das auf ſo aͤußerſt ſinnliche und unkultivirte 
Geiſter den ſtaͤrkſten Eindruck machte; doch konnte auch das 
Schickſal des Menſchen nach dieſem Leben wohl damit in 
Verbindung ſtehen. Aber wenn nun eine außerordentliche 
Offenbarung von dieſer Art an die Menſchen geſchahe, war 
es dann wohl gleichguͤltig, ob ſie wußten, von wem dieſe 
Offenbarung herruͤhrte? 

Ach. Nichts weniger als gleichgültig; denn da rohe und 
finnlihe Menfchen nach ihrem noch unentwickelten firtlichen 
Prineip unmöglich prüfen konnen, ob alles dad, was ihnen 
. ein Wefen anderer Art, als fie, da vorträgt, für fie vers 
bindlich fey oder nicht, fo mußte fi auch Gott, indem er 
den Menfchen feinen Willen verfändigte, als ihr und allg 
Welten Herr und Schöpfer legitimiren. 

Er. Vortrefflih! aber wie war das möglich? 

Ath. Durch außerordentlihe Wirkungen in der Natur, 
die von det Art waren, daß auch der. allerrohefte Menſch 
überzeugt feyn Fonnte, fo etwas könne Niemand thun, als 
Der, der die Natur gemacht habe. 

Er. Sehr gut! alfos die göstlichen DOffenbarungen an big 
Menfchen mußten mit it phyfi ſchen Wundern begleitet werden. 
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Allein ihr wißt doch wohl die Einwärfe, bie bie heutigen 
Philoſophen gegen die Möglichkeit, oder wenigſtens Wirk⸗ 
lichkeit der Wunder mäcen; wie wollt ihr fie widerlegen? 
"Sb. Die wiflen wir wohl Beide bis zum Edel; vor 
meiner Einweihung Eonnte ich fie, freilich nicht widerlegen, 
aber jegt getraue ich mir, alle zu beantworten, benn wenn 
id vorausfege, daß eine göttliche Offenbarung der Weisheit, 
Biire und Liebe Gottes vollkommen gemäß, ja feiner Natur 
nach fogar nothwendig war, wie unmöglich beftritten wers 
den kaun, und daß Er feine Offenbarung an die Menfchen 
durch under beftätigen mußte, wenn er anders mit Recht 
Slauben und Gehorfam fordern wollte: fo folgt daraus, daß 
‚auch wirklich diefe Wunder, wo fie nbthig waren, geichehen 
‚Au; fobald alfo der Widerſpruch, dem bie fi unliche Ver⸗ 
nmiuft dabei findet, gehoben iſt, fo iſt zugleich ihre Moͤg⸗ 
lichkeit und Wirklichkeit bewieſen. Haſt du noch eiwas hin⸗ 
‚ Bajufegen. Athanafius? 
Ark. Nein! nicht das geringfte. | 
Ich. Der Widerfprudh, den die ſinnliche Vernunft bei 
din Wundern findet, beruht bloß darauf, daß wir wermdge 
"anferer DOrganifation alle Urfachen und Wirkungen in der 
phyſiſchen Welt durch den Begriff der Nothwendigkeit mit 
einander verbinden muͤſſen, wir koͤnnen nicht anders; in der 
Vorſtellung Gottes aber, der fich alles vorftellt, wie es wirk⸗ 
ud ift, gibt es Auch im der Körperiwelt keine nothwendige 
Wirkungen, fondern in feinem Willen ift Alles frei; folglich 
hängt e8 nur von dem göttlichen Willen ab, eine Wirkung 
zu wollen, die feinen heiligen Zwecken gemäß iſt; da nun 
diefe Wirkung etwas neues ift, das zwifchen unfre gewöhnliche | 
Vorftellungen eintritt, fo koͤnnen wir es mit dem Vorbers 
gehenden und Nachfolgenden nicht verbinden, folglich werden - 
wir mit vollfommener Gewißheit überzeugt, daß da eine Kraft 
wirke, die Gewalt über die Körperwelt Habe, und fo ents 
fleht der Begriff eines Wunders. In den Dingen felbft aber - 
geht Feine Veränderung vor; denn fo wie dad Wunder aufs 
hört, fo ift alles wieder, wie es vorher war, folglich knuͤpfen 
wir auch wieder alles nach den Regeln des zureichenden Gruus 
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des an einander. Die Möglichkeit der MWinder ift alfo e: 
weislich, aber das Wie jchlechterdingd unbegreiflid). 

Er. Richtig! aber kann es nicht Erfcheinungen in de 
Körperwelt geben, die der gemeine Menfchenverftiand fir 
„Wunder hält, ohne daß fie es find? 

Wir Allerdings! 

Er. Und Fan nit auch ein Betrüger Wunder Lügen, 
um feine Plane durchzuſetzen? 

Wir. Davon gibts leider! Veifpiele genug. : _ 

Er. Müffen alfo nicht die wahren göttlichen Wunder ein 
untrügliches Merkmal haben, woran auch der gewöhnliche 
Menfch erkennen kann, daß ſie e unſtreitig von Gott ſind? 

Wir. Nothwendig. 

Er. Aber nun dieſes Merkmal? 

Arch. Diefes Merkmal ift: unwiderſprechliche und wils Ai 
kuͤhrliche Herrſchaft über die Kräfte der Natur, fo daß de: 
Willkuͤhr nicht beftritten werden Fann, und dann muß audi 
Das Wunder immer einen großen wohlthätigen Zweck haben; 
man kann noch hinzufeßen, daß ed auch nöthig, oder wenig 
ſtens Höchft nuͤtzlich ſeyn muͤſſe. 

Er. Sehr gut! aber wenn nun einer Wunder luͤgt? 
Ich. Eben deßwegen muͤſſen fie noch über das ale 
vollſtaͤndige, hiſtoriſche Gewißheit haben; und dieſe beruhet 
auf genugſamen und unverwerflichen Zeugen. 

Er. Kann aber nicht jeder Menſch fordern, daß ihm 
Gott das Sittengeſetz offenbaren, und durch Munder bes 
ftätigen muͤſſe? 

Ich. Das hieße fordern, daß Gott alle Gefeße de 
phyſiſchen und moralifchen Natur aufheben muͤſſe, um einek 
unndthigen und oft vergeblichen Verfuch zur fittlichen Beſ⸗ 
ſerung des Menfhen zu machen; denn fobald die Wunder 
und DOffenbarungen gewöhnlich und alltäglich wären, fo 
wuͤrden die Menfchen eben fo wenig gehorchen, als fie auch 
da gehorcht haben, wo die Wunder wirklich gefhahen, und 
wo fiedlugen= und Ohrenzeugen der gbttlichen Offenbaruns 
gen gewefen find. Sobald alfo Gott bei irgend einem Voll 
feinen Willen offenbart, und ihn durch Wunder bekräftigt, 
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fo erfchallt diefes von Ohr zu Ohr, von Volk zu Volk, 
ud nun ift ed jedes Menfchen vollfommene Pflicht, zu 
prüfen, ob die Gefchichte wahr fey? — und wenn fie wahr 
ift, ob daß, was offenbart und befohlen worden, wohlthäs 
tig für das menfchliche Gefchlecht fey? und endlich, ob auch 
die Wunder die hinlängliche hiftorifche Gewißheit haben? — 
Wenn das alles iſt, fo muß er fehlechterdings und unbes 
dingt gehorchen; denn das Geſetz ift wohlthätig, folglich 
muß er es befolgen, fobald es ihm befannt wird. 

Er. Darauf antwortet dir aber der Philofoph nach der . 
Mode: Gott wird nicht von mir fordern, daß ich Nach⸗ 
richten glauben, und. auf fie mein ganzes Gluͤck bauen foll, 
wodurch ich betrogen werden, und wobei ich nie zur volle 
fommenen Gewißheit gelangen Tann. 

Ath. Einen folchen Philofophen wuͤrde ich fragen: Biſt 
bu, was du in deinem gegenwärtigen Zuftand feyn follft ? — 
ſagt er dann: ja! fo habe ich Fein Wort mehr zu verlieren; 
antwortet er aber: nein! — fo ift er auch zugleich übers 
führt, daß er fehuldig ift, das Vervollfommmungsmittel zu 
gebrauchen, das fich als gut an feinem Verftand und Her: - 
zen legitimirt, und das alle Hiftorifchen Beweife feines goͤtt⸗ 
lihen Urfprungs vor fih hat. Der Glaube macht felig; 
denn er beftimmt uns, dad zu thun, was Gott haben will. 

Er. Ihr habt volllommen gut geantwortet; und ich 
habe euch nur noch den Einwurf zu machen, daß ed noch 
viele weit entlegene Völker geben Tonne, die von allen den 
Anftalten Gottes nichts fehen und hören. Da nun aber 
doch alle Menfchen gleichen Anſpruch auf die Befannts 
‚machung des Willend Gottes machen können, fo fcheint es 
mit der Gerechtigkeit und Menfchenliebe Gottes zu flreiten, 
wenn er fich einigen Völkern offenbart, und den andern 
nit. 

Ich. Sch glaube dir diefen Einwurf genügend beants 
worten zu koͤnnen: 

Erftlich müffen wir der Vaterliebe Gottes ficher zutrauen, 
daß er jedem Menfchen in feiner fpeciellen Führung fo viele 
Mittel zur Entwicdlung feines fittlihen Prinzips au vie 
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Hand geben wird, als er in felher Lage bedarf; fo daß 
feiner vor den göttlichen Gericht fih mit der Unwiſſenheit 
wird entfchuldigen Formen; und zweitens: um bier über die 
Gerechtigkeit und Menfchenliebe Gottes urtheilen zu fon 
nen, müßte man eine vollftändige Ueberficht über das gang 
indralifche Heich Gottes haben; fo Lange diefe mangelt, if 
es Eindifche Vermeſſenheit, hierüber ein Wort zu verlieren, 
befonder8 da unfere phyſiſche Vernunft in folchen Dingen 
gar nicht urtheilen kann. | 
Er Wenn aber die fpeciele Ehrung, Gottes bei jedeit 
Menfchen das fitkliche Princip entwideln kann, wozu iß 
dann eine beſondere Offenbarung nöthig ? 

Ich. Ei! um Werkzeuge zu bilden, die dieſe altzuilang | 
ſame Euͤtwicklunig nad und nach, befchleunigen und befin 
dern follen. | 

Er. Sebt habe ich kein Wort mehr zu ſagen; kommt}, 
in eure Zellen, und bearbeitet nun ferner in ‚euren Seelen, 
mas unter und verhandelt worden iſt. 
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gch hatte ſchon gleich Anfangs den Wurſch geäußert; 
ben eigentlihen Berg Sinai zu befteigen; Gottfried vers 
fprah mir auch, uns dahin zu führen, fobald als de 
Himmel recht heiter ſeyn wuͤrde. 

Zu dem Ende verfähen wir drei, Gottfried, Atha⸗ 
naſius und ich, und an einem fchönen Nachmittag mil 
etwas Hahrungsmitteln , ließen uns dann nacheinander in 
Korb an der Kloſtermauer herab, und begannen nun unſern 
Weg. 

Erſt gingen wir an der Suͤdſeite des Gartens einem Fuße 
fteig nach, der und in ein enges Thal gegen Suͤdweſien 
führte ; nach wenigen Schritten mußten wir ſchon anfangen 
au fleigen, welches aber für gefunde und flarke Leute gat 
nicht befchwerlich iſt, weil überall an ſteilen Oertern GStus 
fen in die Selfen gehauen. find; von hierab an bis auf dei 
Gipfel zählt man diefer Stufen fiinfzehntaufend. 

Nach einer Heinen halben Stunde gelangten wir an eine 
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fehr Fühle und ſtarke Quelle, die in einer natürlichen Grotte 
fpringt, in welcher es außerordentlich frifch und angenehm zum 
Yusruhen iſt. Noch eine halbe Stunde weiter fort: famen 
wir an unferer lieben Frauen Kapelle; von hier aus abets 
mals elne Strede die Treppen hinauf fanden wir eine Enge, 
die mit einer Thür verfchloffen war. Hier muͤſſen die Pils 
ger beichten, ehe fie weiter geben; das ging und aber nicht 
au, denn wir waren feine Pilger: 

Ein Paar Schritte fort ſahen wir rechter Hand gegen 
Weſten einen fehr hohen und außerordentlich fleilen Felſen⸗ 
berg in der Nähe, auf deſſen Spige ein fehr fchöner grüner 
Baum fand, der wie aus einer Mauer herausgewachfen 
zu ſeyn fchien. Nach einer Biertelftunde gelangten wir 
wieder an eine Thür, und nachdem wir durch diefe gegan⸗ 
gen waren, fo eröffnete ſich vor und eine herrliche Fläche, 
die mit zwei unvergleichlichen Cypreſſen, mit zwei Delbdus 
men und einem klaren Bache prangte ; jenſeits diefer Flaͤche 
am Fuße des eigentlichen Gipfels des Bergs Sinai aber, 
befand fich eine Kirche, oder vielmehr Kapelle, von rothem 
und weißem Granit gebaut, die dem Propheten Elias ges 
"widmet iftz und zwar aus dem Grund, weil fie die Höhle 
: amfchließen foll, in welcher fich diefer Bußprediger aufhielt, 
x al er vor der Jeſabel flog. Allein diefe Tradition ift 
sfehr unwahrſcheinlich, indem ed von bier gegen Nordoft, 
das ift, gegen das gelobte Land zu, in dem eigentlichen 
Gebirge Horeb noch Felſen und Höhlen genug gibt, fo daß 
er ſo weit nicht zu flüchten brauchte... Diefe ſchoͤne Fläche 
war rund und mit Felfen umgeben, doch liefen zivei Thäs 
ler, eind gegen Suͤdweſten, und eins gegen. Nordweſten hinab. 

Unter den Selbäumen auf dieſem Rafen blichen wir diefe 
Nacht, und ed war mir oft, ald wenn ich im Geiſte Hier 
den Moſes feines Schwiegervaters Jethro Schaafe hätte 
hüten, ‚und den Buſch brennen fehen: ziehe die Schuhe 
aus! — denn dje Stätte, wo du fteheft, ift heilig! — 
riefss aus dem Buſch, und ich fühlte die Heiligkeit. diefer 
Gegend: 

Des Morgens mit Zages Anbruch fingen wir bei der 

Gtilings fämmit. Schriften. iv. Band. 37 


\ 


Kirchen enthält, deren die eine den Muhamedanern , die 


lich! auf dem Berg Sinai, wo es nicht fo fehr aufs Glaw 


‚ gefiht wenden, wenn fie beten: Anfänglich ftand hier 


Iefe'2. B. 33, v. 21 bid 23. Sch ftellte mich auch dahin, 
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Eliaskirche an, den eigentlichen Berg Sinai zu: befteigen; 


wir hatten heute noch mehrere Stufen vor uns, als geftern, 
und ohne diefe wäre es unmdglich, oder doch fehr fchwer 
gewefen, hinaufzukommen; ich fhloß daraus, daß Mofes 
von diefer Seite nicht hinaufgegangen iſt. Endlich gelangten 
wir auf die Spige, welde eine Feine Zläche mit zwei 





















andere aber den griechifchen Chriften gehdrt. 
Es war mir merkwürdig, daß hier die zwei Stiefſchwe⸗ 
ftern fo traulich und friedlich beifammen ſtunden. — Freis 


ben, als aufs Gehorchen anfommt, da koͤnnten wohl alle 
Kirchen einträchtig beifammen ſtehen. Und überhaupt fi 
die redlichen Mihamedaner nicht fo weit von der Wahrheit 
entfernt, als unfere Zweifler: der Araber will zwar Chris 
ſtum niht Ibn Allah (dem Sohn Gottes) nennen, abe 
erkennt ihn doch für den Ruhch Allan (für den Gei 
Gottes). Sage mir, Tiebfter Theophil! wem willſt du lie⸗ 
ber die Bruderhand reichen? 

Die chriſtliche Kirche ſeht gegen Norden, die Moſchee 
aber gegen Suͤden, vermuthlich weil fie da näher gegen 
Mecca zu liegt, wohin die Muhamedaner immer das Aue: 


eine große chriftliche Kirche, die faft den ganzen Gipfel eins 
nahm, hernach aber theiltett die Türken mit den Griechen, 
hier wie allenthalben, und fo wurde der mittlere Theil abe 
gebrochen, und die beiden dußerften Ende machte man ze 
Kapellen: 

Che man an die chriftliche Kirche Fommt, gerade bei dem 
Aufſteigen auf die Flaͤche, entdeckt man in der Nähe eine 
Höhle in einem Zelfen, deren Eingang fehr enge if, hier foll 
Mofes geftanden haben, ald Jehovah vor ihm vorüber 
sing, und “ihm feine Herrlichkeit fehen ließ. Wenn irgend 
eine Ueberlieferung wahr ift, fo ift es wohl diefe, mar 


ich ſahe zwar die Herrlichkeit nicht, aber ich empfand fie 
Buraͤchſt bei dieſem Felſen ſteht die ariſtiche Kirche; fie 
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"Und das Menfchendeer — die Zengenlütefer Scene — 
konnten etliche Tage fpäter dad geldene Kalb machen? — 
O Menfchheit! was warft du? — was bift du! — und 
was wirft du feyn? — Man fieht daraus, wie fehr zu 
jener Zeit die Wunder fchon gemißbraucht warben, und wie 
tief der menfchliche Geift fchon im Aberglauben verſunken 
war! 

Der Catharinenberg verhindert einem hier die Ausſicht, 
ſonſt koͤnnte man vierzehn Stunden weit die Stadt Tor am 
rothen Meer ſehen, von jenem Berg ſoll man eine vortreff⸗ 
liche Ausficht auf jenes Meer und uͤber die ganze Wuͤſte 
Paran haben, allein ich mochte jetzt nach dem Sinai keinen 
andern Berg mehr beſteigen. Wir wanderten alſo am Nach⸗ 
mittage nach unſerem ſtillen einſamen Kloſter wieder zu⸗ 
ruͤck, wo wir auch in der Abenddaͤmerung vergnuͤgt und 
geſund anlangten, und im Korbe die Wand hinauf ſchifften. 





Vier Wochen nach dieſer Reiſe gabs wieder eine Garten⸗ 
oder Paradiesſtunde, wo aber nicht vom Baum des Erkelnt⸗ 
niffed ded Gugen und Böfen, fondern vom Baum des es 
bens gegeflen wurde, 

Gottfried begann wieder folgender Geftalt: | 

Verlangt wohl ein Menfch ein Beduͤrfniß zu befriedigen, 
ehe er ed empfinde? — oder che er weiß, daß er ein Bes 
duͤrfniß Hat? 

Wir laͤchelten bei dieſer Frage. 

Ath. Lieber Lehrer! in dieſer Frage liegt ein Wider⸗ 
ſpruch; denn wie kann einer ein Beduͤrfniß befriebigen wol⸗ 
len, von deſſen Exiſtenz er nichts weiß? 

Er. Ganz richtig! daraus folgt alſo: daß ſich der 
Menſch dann erſt nach einer goͤttlichen Offenbarung um⸗ 
ſieht, und nach ihr verlangt, wenn er das Beduͤrfniß fuͤhlt, 
Gott und feine Pflichten zu erkennen. Wenn aber hun fein 
Verlangen nicht geſtillt wird, und es dauert fort, was ge⸗ 
ſchieht dann? 

Ich. Das Bedvuͤrfniß wächst und der Grad des Vers 
Iaugend nach) Befriedigung nimmt zu. 
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Er, Seht meine Brüder! ich. wollte ench nur dieſe be⸗ 
kannte See deßwegen anſchaulich machen, damit ihr ſie 
bei meinen folgenden Fragen immer im Geſicht behalten 
moͤchtet. 

Konnte Gott den Menſchen Dinge offenbaren, die zur 
Zeit der, Dffenbarung feine Beduͤrfuiſſe für fie. waren? 

Wir. Nein! 

Er. Oder von denen ſie noch keine Vesriffe haben 
konnten? 

Wir. Eben ſo wenig. 

Er. Nicht wahr: Gott belehrte fi e alſo durch ſeine Offen 
barung nad) einer Methode, wodurch fich die. wahren Bes 
dürfniffe der Erldfung des menfchlichen Gefchlechts immer 
mehr und mehr entwideln, und fie dieß Beduͤrfniß immer 
ſtaͤrker fühlen mußten? ? 

Wir, Das ift nicht gllein begreiffich, fondern auch ber 
menfchlihen Natur fehr angemeffen, 

Er, Wenn fih nun Gott vorzüglichen und ausermähls 
ten Männern befonderd offenharte, dDiefe ‚Männer alddann 
die Gefchichte dieſer befonderen Dffenbarungen Gottes ers 
zählten, und nachher auffchrieben, was entftand dann? 

Ath. Eine Gefchichte der göttlichen Dffenbarungen an 
die Menſchen. 

Er. Nah dem, was zwiſchen uns entfehieven worden 
iſt, muß alfo diefe Geſchichte die Eigenſchaften Gottes und 
die Pflichten des Menſchen, oder die Entwicklung des Men⸗ 
ſchen, oder die Entwicklung des in ihm verborgen liegenden 
Sittengeſetzes enthalten, die dabei vorgefallenen Wunder er⸗ 
zaͤhlen, und uͤber das alles vollkommene hiſtoriſche Gewiß⸗ 
heit haben. 

Ich. Allerdings. 

Er. Haben wir eine ſolche Geſchichte, von der dieß 
alles ſo behauptet werden kann, daß ein unpartheiiſcher 
Wahrheits⸗ ßorſcher nichts mit Grund dagegen einzuwen⸗ 
den weiß? 

Ich. Ja! das alles gilt von der Bibel. 

Er. Wie, wenn aber nun in ber Bibel gewiſſe Ende 
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Und das Menſchenheer — die Zengen\dfefer Scene — \ 
konnten etliche Tage fpäter das goldene Kalb machen? — 
O Menfchheit! was warft du? — was bift bu! — und 
was wirft bu ſeyn? — Man flieht daraus, wie fehr zus 
jener Zeit Die Wunder ſchon gemißbraucht warben, und wie 
tief der menfchliche Geift fchon im Aberglauben verfunfen 
war! 

Der Catharinenberg verhindert einen hier die Ansficht, 
fonft koͤnnte man vierzehn Stunden weit die Stadt Tor am 
rothen Meer fehen, von jenem Berg foll man eine vortreffs 
liche Ausficht auf jenes Meer und über die ganze Wüfte 
Paran haben, allein ich mochte jebt nach dem Sinai feinen 

andern Berg mehr befteigen. Wir wanderten alfo am Nach⸗ 
mittage nach unferem flillen einfamen Klofter wieder zus 
s rüäd, wo wir auch in ber Ubendbämerung vergnügt und 
gefund anlangten, und im Korbe die Wand hinauf fchifften. 
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Vier Mochen nach diefer Neife gabs wieder eine Gartens 
. oder Paradieöflunde, wo aber nicht vom Baum des Erkennt⸗ 
” niffee des Gugen und Böfen, fondern vom Baum des Les 
4 bens gegeffen wurde. 
:  Sottfried begann wieder folgender Geftalt: | 

Verlangt wohl ein Menfch ein Beduͤrfniß zu befriedigen, 

ehe er ed empfindet? — oder ehe er weiß, daß er ein Bes 

r bürfniß hat? 

ı Wir lächelten bei dieſer Frage. 

Ath. Lieber Lehrer! in diefer Frage liegt ein Wider⸗ 

; fpruch; denn wie kann einer ein Bedärfniß befriebigen wols 
len, von deſſen Exiſtenz er nichts weiß? 

Er. Ganz richtig! daraus folgt alſo: daß ſich der 
Menſch dann erſt nach einer göttlichen Offenbarung ums 
fieht, und nach ihr verlangt, wenn er dad Bedärfniß fuͤhlt, 
Gott und feine Pflichten zu erkennen. Wenn aber hun fein 
Verlangen nicht geftillt wird, und ed dauert fort, was ges 

ſchieht dann? 
Ich. Das Bevuͤrfniß wächst und der Grad des Vers 
Iaugend nach Befriedigung nimmt zu. 
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Er. -Seht meine Brüder! ich. wollte euch nur dieſe be⸗ 
kannte Idee deßwegen anſchaulich machen, damit ihr fie 
bei meinen ; folgenden Fragen immer im Geſicht behalten 
möchtet. A 

Konnte Gott den Menfchen Dinge offenbaren, die zu 
Zeit ber. Offenbarung Feine Bedärfuiffe für fie waren? 

Wir. Nein! 

Er. Oder von. benen fie noch keine Begriſfe Gaben 
konnten? u | 

Wir. Eben ſo wenig, | 

Er. Nicht wahr: Gott belehrte fie alfo Durch feine Of 
barung nach einer Methode, wodurch ſich die wahren Be— 
duͤrfniſſe der Erlöfung des menſchlichen Geſchlechts immer 
mehr und mehr entwickeln, und ſie dieß Beduͤrfniß immer 
ſtaͤrker fuͤhlen mußten 

Wir. Das iſt nicht allein begreiflich, fondern auch de 
menſchlichen Natur fehr angemeffen, 

Er, Wenn fih nun Gott vorzüglichen und ausermähls 
ten Männern befonderd offenbarte, diefe ‚Männer alddan 
die Geſchichte diefer bejonderen Dffenbarungen. Gottes er 
zählten, und nachher auffchrieben, was entftand dann? . 

Ath. Eine Geſchichte der goͤttlichen Offenbarungen an 
die Menſchen. 

Er. Nach dem, was zwiſchen uns eutſchieden worden 
iſt, muß alſo dieſe Geſchichte die Eigenſchaften Gottes und 
die Pflichten des Menſchen, oder die Entwicklung des Men— 
ſchen, oder die Entwicklung des in ihm verborgen liegenden 
Sittengeſetzes enthalten, die dabei vorgefallenen Wunder er⸗ 
zaͤhlen, und uͤber das alles vollkommene hiſtoriſche Gewißs 
heit haben. 

Ich. Allerdings. 

Er. Haben wir eine ſolche Geſchichte, von der dieß 
alles ſo behauptet werden kann, daß ein unpartheiiſcher 
Wahrheits⸗ Forſcher nichts mit Grund dagegen einzuwen⸗ 
den weiß? 

Sch. Ja! das alles gilt von der Bibel. 

Er. Wie, wenn aber nun in ber Bibel genife enn 
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lungen vorlommen, die ſich nicht Aberall an bem gefunden 
Menfchen sVerftaud legitimiren, die nit fo ganz zweck⸗ 


mäßig feinen, oder wohl gar unftreitige Unrichtigkeiten 


verrathen ? 

Arch. Wenn dem auch fo wäre, wovon ich doch wenig⸗ 
ſtens kein Beiſpiel weiß, ſo thut das der in ihr enthalte⸗ 
nen göttlichen Offenbarung gar nichts; denn fo viel mir 
befannt ift, bat noch Fein vernünftiger und unbefangener 
Krititus irgend eine, auch nur die geringfle Unrichtigkeit 
oder MWiderfpruch in ſolchen Dingen gezeigt, bie ben Zwed 
der Offenbarung betreffen. , _ 

Ich. Und ich feße noch hinzu, daß wir jetzt im acht⸗ 
zehenten Jahrhundert nach Chriſti Geburt ſo weit von der 
Geſchichte ſelbſt, vom Geiſt der damaligen Zeiten, und von 
den Mitteln, ale Nebenumſtaͤnde zu erforfchen, entfernt 
find, daß wir unmoͤglich alle Klein:gkeiten gehörig beurtheis 
len und berichtigen Finnen, viele Fünnen durch Abfchreis 
bungöfehler, oder aus Mißverftand der Abjchreiber entſtan⸗ 
den feyn. Genug! die Hauptfachen find alle unfehlbar 
richtig; ich ziehe den Geift aus dem Körper heraus; denn 
diefer thdtet, aber jener macht lebendig. Der Buchftabens 
grübler verliert endlich den Odem, und erſtickt, der Honigs 
fauger aber bekommt wadere Augen, und fein Licht glänzt 
immer heller. 

Er. hr babe ſehr vernünftig und chriſtlich geurtheilt. 
Nun Haben, wir aber letzhin ſchon ausfindig gemacht, daß 
Gott feinen Willen an den ‚Menfchen offenbaren, und diefe 
feine Offenbarung mit Wundern begleiten mußte. Damit 
aber auch die Menfchen einen Antrieb haben möchten, ihre 
ſittlichen Kräfte zu entwickeln, und die finnlichen Neize zu 
überwinden, fo wurden den Webertretern Strafen, und den 
Veberwindern Belohnungen. zugefichert. Haben denn diefe 
Anjtalten die gehdrigen Wirkungen gethan? 

Ich. Nein! denn es entftanden bald Afteroffenbarungen, 
die theild durch Betrug, theild durch Aberglauben nebenein- 
ſchlichen, und die-Teichtgläubige und zu jeder ernftlichen 
Prüfung. zu träge Menfchheit, itre machten, fo daß fie nicht 
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mehr unterfcheinen mochten; welches wahre und weldes 
falfhe Offenbarung fey? — Dazu fam noch, Daß bie fals 
fehen immer fehr der. Sinnlichkeit fchmeichelten, folglich aud 
immer angenehmer waren, als die wahren, bie: ihr gerade 
entgegen ftrebten. 

er, Vortrefflich! daher alfo alle Arten der Abgbtterel, 
Aber wußte denn Gott Feine Fräftigere Anftalt, die der Frei 
heit der Menſchen unbefchadet, mächtiger wirfen mußte? 

Ach, Dafür halte ich die chriftliche Religion. 

Er. Vollkommen recht! abet warum wartete Gott vier 
taufend Jahre mit diefer Anftalt? 

Ich. Zeit fühle ich erfi, warum du vorhin nach dem 


noch nicht empfundenen Beduͤrfniß fragteſt; jetzt Tann ig, 


Bir alfo antwortens die Menſchen mußten erft durch lange 
Prüfungen und durch die Erfahrung ‚gelehrt werden, daß 
die Erfenntniß des Willen Gottes, oder die Entwidlung 
dẽs Gittengefeßes, verbunden mir der Gewißheit der Be 
Iohnungen und Strafen, keineswegs hinlänglic) wären, di 
im Menfchen fchlafenden fitrlichen Kräfte zu wecken, und 
zur Ueberwindung der finnlichen zu ſtaͤrken; fo entſtand alfı 
‚ein allgemeines und immer dringender werdendes Beduͤrfniß 
nach einer höhern Kraftquelle, und nach einer Erlbſung aus 
der Sklaverei der Sinnlichkeit, welches dann endlich die Bas 
terliebe Gottes bewegen mußte, die legten, wichtigften und 
vpollkommen binlängliche Anftakten zu treffen. | 
Er, Eugeniud! dad ift fehr gut geantwortetz — abe 
weißt du auch, wodurd Gott die Entwidfung dieſes Erlds 
fungs-Bedürfniffes noch mehr befchleunigte? 
Ath. Mir duͤnkt, durch die Winke, die Gott durch 
Weiſſagungen auf den zukuͤnftigen Welterloͤſer gab. 
Er. Auch vortrefflich! lieber Athanaſius! hätte Gott 


nicht von Anfang ſeinen Belehrungsplan ſo eingerichtet, 


daß die Menſchen von Stufe zu Stufe der Entwicklung 
ihres Erldſungs-Beduͤrfniſſes immer näher kommen mußten, 
fo wäre auch Fein Menſch zur Erkenntniß deſſelben geloms 
men, fo wie noch immer die Voͤlker, die von dem Gchaus 
. platz der göttlichen Lehranſtalten weit entfernt wohnen, dieſes 
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Beduͤrfniß nicht empfinden, folglich auch zur Befriedigung 
deffelben nicht fähig find. 

Ich. Jetzt geht mie auch darüber ein Licht auf, warum 
ſich Gott ein befonderes Volk wählte, dem er feine Offen⸗ 
barungen anvertraute, das er von Stufe zu Stufe fortführte, 
und unter welchem er beftändig heilige und vortteffliche 
Männer fand, die er zu Lehrern feines Willens beſtimmte, 
und deren hohes Ahnungsvermdgen er. brauchen Eonnte, große 
und feierliche Winke auf die: zukuͤnftige große und'allgenteine 
Erlöfungsanftalt zu geben. Judaͤa war dien höhe Schule 
der göttlichen Offenbarungen, dis benachbarte Meufchhelt 
fonnte ed willen und weiter verbreiten, es war ihre Schuß, 
daß fie ſich diefer Gelegenheit nicht bediente. - --'- 

Er. Gewiß haben fih auch viele rechtfehaffene Männer 
aus den heidnifchen Voͤlkern diefer Gelegenheit bedient, And 
zwar mehr, als wir wiſſen. Was aber die Ausbreitung 
der wahren Neligien am mehreften hinderte, das war der 
Stolz und die ſchaͤndliche Aufführung des Volks Iſraels; 
ihr Beifpiel war nicht belehrend. | 2 

Ath. Das ift wahr! aber eben darum iſts mir auch 
unbegreiflih, warum fi Gott nicht eines andern Volks 
zum Haushalter feiner Geheimniſſe bediente? - 

Ich. Wiſſen wir denn, ob' ſich irgend ein anderes Volk 
heſſer dazu geſchickt, oder daß ſich irgend eins unter glei⸗ 
hen Umftänden kluͤger und vernünftiger aufgeführt hätte? — 
Gibt es ein Wolf -unter der Sonne, das mehr Mannstraft 
und mehr Geiftestalente bat, als das jüdifche? — nad) 
feiner jegigen Befchaffenheit dürfen wir es gar nicht beurs 
teilen; und doch, welcher Volkscharakter in der Welt hätte 
fi) achtzehn Jahrhunderte lang unter fo entfeglichen Drangs 
falen und allen Mitteln der Vernichtung fo aufrecht erhal⸗ 
ten, umd welcher waͤre noch ſo kraftvoll geblieben, als der 
juͤdiſche? — Wo ſind denn nun die ſo hochgeprieſenen Grie⸗ 
hen und Römer? — laſſen fich ihre jetzigen Geiſteskraͤfte 
mit den jetzigen juͤdiſchen vergleichen? — Daß die alten 
Iſraeliten nicht fo große. Männer in den Kuͤnſten uud 
Wiſſenſchaften hatten, dazu lag die Hinderniß in ihrer Re⸗ 
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RPänlein "von a Hfim; ach Paris gezogen, wo fie eine 
Aſtannliche Rolle ſpielt. Beide haben dort eine hoͤch ſtge⸗ 

Heime Geſellſchaft errichtet, weile durd ganz Europa vers 

orgene? Anhaͤnger wirbt, und nichts Geringerd im Schild 

fuytt, als alle Staatsverfaſſungen umzukehren und der Mer 
figibnden Garans zu machen. Du weißt, daß biefes von 
Jeher ihr Plan, und daß ihr deßwegen Urania immer ein 
Dorn in den Augen war; denn fo lange fie diefe, unfer 
Zuͤrſtin, nicht in ihrer Gewalt hat, ſo lange ſteht ihr Reich 
auf fehr" ſchwachen Fuͤßen. 

Daß nun Urauia und wir alle deßwegen nach den Mars I 
'genfändern gegangen find, um ihrer Wuth auszuweichen 
. und ihrer empdrenden "Macht mit der Zeit eine noch fläts 
'fere' entgegen zu ftellen, dad iſt dir vielleicht beffer befannt, 
"als nr, indem du Uraniend Bräutigam und eine Haupb 
perſon in unferm’ Plan bift. u 
Ob nim gleid) unſere verehrungswuͤrdige und theure Fir |k 
ſtin nuf ihrer ganzen Reiſe bis hieher ein ſtrenges Incog⸗ 
nito beobachtete, indem fie ihren Geheimbotenhabit, uͤberſi 
den fie die Kleidung eines Bauernmaͤdches trägt, nie aben 
legte, und fich nody dazu nach Art des morgenländifchen.\| 
Frauenzimmers hoͤchſt verborgen hielt, fo hatte man fie doch 
ausgekundſchaftet; denn bie franzdfifhe Nation hat uͤberall 
ihre Eonfuls, die allem Vermuthen nach alle den Auftrag 
haben, ihr aufzupaffen. Der Conful in Uleppo hatte alfo 
durch einen Mönd erfahren, daß fie fich hier aufhielr; und 
ob fie gleich fehr verborgen lebte, fo hielt fie fich doch nicht 
fiber genug; fie befchloß daher nach Egypten zu reifen, vers 
muthli um deiner Einweihung mit beizumohnen; ihr Va⸗ 
ter und der deinige begleiteten fie dahin; fie reisten des 
Nachts in aller Stille nah Said, wo fie zu Schiff gingen | 
und nach Alerandrien fegelten. 

° Nachdem fie nun ‚dort einige Wochen gewefen waren, Pe | 
traten fie ihre Ruͤckreiſe wieder an, fie nahmen ihren Weg 
auf Jaͤffa, um Bir naͤher zu ſeyn; von da aus wollten fie | 
fid dann nach Serufalem begeben, wo fie dich erwarten 
und:dich dann hieher begleiten wollten. Unterwegs aber, 
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etwa eine Stunde jenſeits Mizpa, in der Abenddaͤmmerung, 
wurden fie von Arabern vom Berg Garmel überfallen, ge: 
fangen genommen und fortgeführt.. Wie allen Dreien dabei . 
zu Muth feyn mochte, das kannſt du dir vorftellen; doch 
du weißt auch die Geiftesftärfe diefer großen Seelen, .und 
daß fie nichts verzagt zu machen im Stande ifl. Aber am 
allermehrften hätte fich deine Mutter geängfligt, wenn fie 
den Unfall gewußt hätte; den dieſe halt ſich auch bier im 
Verborgenen auf; allein, wir Alle erfuhren nichts von der 
Sache, bis der Sturm voräber war. 

Mährend der Zeit alfo, wo wir unfere erlauchten Freunde 
entweder in Egypten oder auf der Reiſe nach Jeruſalem 
vermutheten, wurden ſie von ihren Raͤubern nach Aleppo 
gefuͤhrt; fie kamen dort in der Nacht an und man brachte 
fie außerhalb der Stadt in ein abgelegenes, einfames Gars 
tenhaus, wo man fie zuſammen in ein unterirdifches Ges 
wölbe einfperrte. Hier reichte man ihnen zwar ihren noths 
dürftigen Unterhalt; allein, man mißhandelte fie auf eine 
unerhörte Weiſe; befonderd mußte Urania von dem Cons 
ſul und feinen Conſorten unfäglich viel ausftehen, denn dies 
fem gehörte das Haus nebft dem Garten. Faft alle Abend 
famen die Sranzofen hinaus, dann fchmausten fie bis tief 
in die Nacht hinein, und unfere theure erhabene Freundin 
mußte ihnen dann aufwarten; die beiden verehrungswuͤrdi⸗ 
gen Männer aber waren verurtheilt, den Unfug mit anzus. 
ſehen und anzuhören. 

Allem DVermuthen nach war der Eonful Willens, . fi ie alle 
drei nah Frankreich zu fchiden, fobald ein Schiff von dorts 
her zu Said anlanden und wieder zuruͤckſegeln würde... Zum 
Gluͤck Fam aber fobald Feind, und während der Zeit wurden 
fie auf eine fonderbare Art gerettet, 

Sie waren kaum vierzehn Tage in Diefer traurigen und 
fhmählichen Gefangenfhaft gewefen,. ald der Eonful, wie 
gewöhnlih, an einem Abend mit dreien feiner Vertrauten 
in den Garten fam und ſich durch ein ‚Paar Sklaven eine 
Sollatien oder Falte Küche nachtragen Heß, So tie fie 
ſich gefegt Hatten,. ließen fie auch ihre Gefangenen holen, 
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auf dir; mache. dich deßwegen dort fertig und befchleunige 
deine Reife hieher. Laß auch zu dem Ende unfern Freund 
Gottfried diefen Brief lefen, und grüße ihn freundlich 
son miss Auch deinen und. unſern neuen Bruder ce 
wir, Alle, und beſonders Urania herzlich. Diefe laͤßt die 
durch mich nichts fagen, weil fie dir bald Alles felbft- fer 
gen wird. Sie freut ſich unbefchreiblidy auf ihre nahe Ders 
einigung mit dir. Glädlicher! — glüdlider Bruder! — 
wie hoc) und hehr ift die Belohnung deiner Treue und Aue 
harrung in fo vielen fchweren Proben! — aber halte auf 
ferner aus, denn darauf beruht ein großer Theil des gluͤch 
lichen Ausgangs unfers geheimen Plans, weil du eine de 
vornehmſten Perfonen bei feiner Ausführung feyn wir. 
Lebe wohl! Gott geleite und beſchuͤtze dich auf deiner Reife! 
Ich bin u. f. w. 





Ich gab Gottfried diefen Brief; auch er ward tieffim 
nig; denn die fürchterlichen Nachſtellungen unferer Feinde 
machten und billig Sorge. Vorzüglich aber Fam ed jet 
darauf an, wie, und unter welchem Geleite ich die gefähts 
lihe und befchwerliche Neife durch das wuͤſte Arabien bi 
nad Syrien machen folte? — Doc. ich beſann mic) nicht 
lange, fondern ich faßte Muth, und überließ alles der gu& 
digen Leitung und Führung Gottes. Arhanafius war 
Auch getroft und freudig, er fagtes wenn es feyn muß, fe 
wage ich alles; Gott ift größer und mächtiger als jede Ge 
fahr, die wir auf dem Wege der Erfüllung unferer Pflich⸗ 
ten nur immer antreffen kͤunen. 

Du haft recht, Bruder! verfegte ich, deine Gotteskraft 
wird auch mich auf unferm Wege ſtaͤrken. 

..Seßt war nur noch die legte Stufe unfered Unterrichts 
zu befteigenz; Gottfried führte und zu dem Ende an den 
gewöhnlichen Ort, und begann feine Fragen folgender Geftalts 

Mir Haben die erften Anftalten Gottes zur Erldfung des 
gefallenen menſchlichen Gefchlechts geprüft, und gefunden, 
daß ed dadurch zur Erkengtniß feines eigenen ſittlichen Un | 
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sermdgens, fölglich noch hößerer Beduͤrfniſſe geführt werden 
ſollte. Die vechtfchaffenften und edelften SFfraeliten ems 
pfanden diefe Beduͤrfniſſe auch wirklich in hohem Grad, 
amd wir finden Spuren unter den Heidnifhen Nationen, 
daß die Aufgeklärteften unter ihnen ebenfall& fo etwas ges 
ahnt haben müflen. Nun fagt mir; Brüder! welches m waren 
aun eigentlich diefe höheren Beduͤrfniſſe ? 

Sch. Meiner Meinung nach fehlte ed noch immer an 
der Entwidlung des Sittengefeßed, denn mir finden, daß 
bie Menfchen überhaupt und fogar die Szfrdeliten in der 
Erkenntniß der Pflichten der Menfchenvervollfommnung, oder 
wie ich lieber jagen mag, der Heiligung noch keine große 
Fortſchritte gemacht hatten. 

Er. Das iſt wahr! — aber koͤnnt ihr mir nicht den 
Grund diefes Mangel einer fo wichtigen Erkenntniß ans 
geben ? 

Athı Ich meines Dies weiß feinen andern, als daß es 
viele Lehrer unter den aufgellärteften Völkern gab, die un⸗ 
rühtige Begriffe von den Mitteln zur Heiligung ausbreites 
ten, und alfo die Menfchen irre führten; fogar die Syiraes 
liten hatten Volköverführer oder falfehe Propheten zu allen 
Zeiten in Menge. 

.&Erı Ganz recht! Woher enitflanden aber dieſe felſche 
— * 

SIch. Ich glaube daher, weil es ihnen an der Erkennt⸗ 
niß des wahren Gottes fehlte. 

Er. Vortrefflich! das iſt eben der Punkt, worauf alles 
anfam; die erften und reinften DOffenbarungen des wahren 
Gottes wurden verfälfcht; falfche Wunder, Irrthuͤmer, Prie⸗ 
Rerbetrug und Aberglauben mifchten fich allenthalben ein, 
ind fo entflanden fo. viele Arten der Abgdtterei, die alle 
niteinander den Menfchenverftand entehrten und der Ent: 
vicklung des Gittengefeßes fihnurgerade entgegen firebten: 
yenn da ed dem menfchlichen Geiſte wefentlich iſt, daß er 
ip Gott. ald das hoͤchſte Ideal aller fittlichen Vollkommen⸗ 
yeiten denken muß und fich ihn daher zum Urbild der Nach» 
ihmung macht, ſo iſt leicht einzufehen, was es auf. die 
Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. IV. Band. 28 
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Härten Nationen eine gewifle Staatöreligion Statt. fand; | 
und gefegmäßig war, wodurch dann gleichfam der Trieb 
zum Forſchen erſtickt werden mußte. 

Er. Ihr habt vollkommen gut geantwortet; welches war 
alſo nun das einzige noch uͤbrige Mittel, wodurch die Er⸗ 
loͤſung, ohne Beeintraͤchtigung der menſchlichen Freiheit, mit 
größerem Fortgange bewerkſtelligt werden konnte? 

Ich. Die vollkommenſte und ſinnlichſte Offenbarung des 
Logos, und zwar ſo, daß er ſelber Menſch ward, als Menſch 
unter ſeinen Bruͤdern lebte, ſie ſelber muͤndlich und woͤrt⸗ 

lich unterrichtete, und ihnen ſo das Sittengeſetz durch Lehre 
und Leben, das iſt, durch die allervollkommenſte Erfuͤllung 
aller feiner Pflichten ganz vollkommen und gleichſam vol⸗ 
lendet entwickelte. 

Er. Wuͤrde aber der Zweck nicht vollkommener erreicht 
worden ſeyn, wenn er die Natur eines hoͤhern Weſens, etwa 
die eines Erzengels, angenommen, und in herrlicher, maje⸗ 
ſtaͤtiſcher Geſtalt ſeine Wohnung unter den Menſchen auf⸗ 
geſchlagen haͤtte? 

Ath. Dann waͤre er ſicher noch weit weniger erreicht 
worden; denn ſo wenig als die ſichtbare Gegenwart der 
Herrlichkeit des Jehovah bei den alten Iſraeliten die en 
wünfchte Wirkung hervorbrachte, fo wenig mürde fie auf 
diefe Gegenwart des Logos hervorbringen. Dazu’ Eommt 
auch noch, daß dann diefer Logos Fein Mufter der Nach⸗ 
folge für uns feyn Eonnte, und diefes war doch. ein che 
fo wichtiged Beduͤrfniß, als die Entwidlung des Sittenge 
fees felbft; denn wenn jetzt einer fagt: wie ift es bem 
Menſchen möglih, die firengen Pflichten der Heiligkeit zu 
erfüllen? — fo muß ihm feine innigfte Ueberzeugung antı 
wortens es lebte ein Menfch beinesgleichen, ber. fie alle 
sollfommen erfüllt bat. Ä 

Er. Du urtheilft fehr richtig! — aber. banı bleibt ihm 
body noch immer der Einwurf übrig, daß der menſchgewor⸗ 
dene Logos göttliche Kräfte befaß, Die wir andere Sterbe 
liche nicht befiten. 

Ath. Die er und aber verfprochen bat, ſobald mir fie 
nur haben wollen. 
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Er. Aber num diefe Kräfte! — wirb denn durch beren 
Wirkung die Freiheit bed wmenfchlichen Willens nicht eins 
geſchraͤukt? 

Ich. Ka mich die dieſes durch ein Gleichniß erklaͤren. 
Der menfchgewordene Logos ift die Sonne der Geiftermelt, 
ihr Licht iſt die goͤttliche Wahrheit oder Erkenntniß des 
Sittengeſetzes, und ihre Wärme iſt die göttliche Liebe. Go 
wenig num die phnfifchen Kräfte einer Blumenknoſpe ges 
zwungen oder ihre Gefee verändert werben, wenn fie aus 
einem Falten fchattichten Ort an eine warme fonnenreiche 
Stelle geſetzt, und fie da fchleunig zum Aufblühen gebracht 
wird, fo wenig wird die Willendfreibeit eingefchränkt, wenn 
fi) der menfchliche Geiſt durch die Erfenntniß feines äußerft 
elenden und unvollkommenen Zuſtandes bewogen, freiwillig 
entfchließt, von nun an ein befjerer Menſch zu werden, und 
fih dann durch diefen feften, unwiderruflichen Willen, ver⸗ 
einige mit einer herzlichen Schnfucht nach Heiligung , und 
durch ein unabläßiges Gebet, diefer Geifterfonne, wie von 
einem Magnet angezogen, immes mehr nähert, und alfo 
auch immer ftärfer von ihr bewirkt wird. Die phyſiſche 
Vernunft kann freilich das Wie nicht begreifen, denn fie 
ift blos auf die Sinnenwelt eingefchränkt, aber die mora= 
lifche Vernunft begreift es fehr wohl. 

Er. Unvergleichlich! aber würde der Endzwed Gottes nicht 
noch vplifommener erreicht worden fepn, wenn der Logos 
ein weltlicher großer Monarch, etwa nach) der Erwartung 
der Juden, ihr König, und ein Meltbezwinger geworden wäre. 

Arch. Die Kraft der Wahrheit des Sittengefeged mußte 
die Menfchen beftimmen, ihm zu folgen, und nicht Muh a⸗ 
meds Kaliphenfchwert; und nicht die Gewalt eines menfch- 
lichen Königs konnte die fittlichen Kräfte entwiceln, ſon⸗ 
dern die göttliche Kraft des Logos; zudem wäre ein König 
wiederum nicht für alle Stände ein Mufter der Nachfolge 
geweſen; aber ein armer gemeiner Mann Fonnte es für den 
Bettler, fo wie für den Fürften ſeyn. 

Er. Richtig! aber nun ift noch eine Hauptſache zu er⸗ 
drtern Äbrig; Gott Hat den Menfchen fo gefchaffen, daß 
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feine finnlihen und fittlichen Kräfte in volllommenem Gleich⸗ 
gewicht fanden; er fette ihn zugleich in die Lage, daß ſich 
die fittlichen eben fo leicht entwicfeln fonnten, als bie finn 
lichen, und über das alles warnte er ihn auch nach ver 


dem Abwege. Da er nun vollfommen heilig und vollem 


men gerecht ift, folglich uumdglich eine begangene Suͤnde 
vergeben kann, wie kann da nun eine. Erldſung, eine Bu 
gnadigung oder eine Rettung des Menſchen Statt finden? 


Ich. Wuͤrdiger Lehrer! ich will bir dariiber meine Ga & 


daunken fagen, du wirft ‚fie dann berichtigen, wenn's wörbig 


ift; der menfchgewordene Logos obder Chriftus mußte fr ki 


die Menfchheit in allen moͤglichen Lagen, folglich auch fi 
diejenigen, die durch alle Arten der Schmach und per Mat 
ter zu Tode gepeinigt werden, ein vollfommenes fietliche 
und belehrendes Beiſpiel feyn, dieſes war die erſte Urſacht 
feines Leidens und Sterbend, 


Fürs zweite; feine phhfifchen und mioralifchen Kraͤft 


konnten nicht bis zur höchften firtlichen Waͤrde hinaufgeadell 
werden, wenn er nicht alle nur mögliche Proben, alfo aud 
die der ſchrecklichſten Schmady, der qualyollfien Marter um 
des allerunfchuldigften Todes ganz untadelhaft durchkämpfte, 
und fo die Siunlichfeit vollkommen uͤberwand. Jeuer böchft 
Adel der fittlichen Würde war aber durchaus noͤthig, dent 
eine mangelhafte menfchlihe Natur Founte ja unmöglich 
- mit dem reinen und heiligen Logos auf ewig vereinigt wer 
den. Und 

Drittens: Schon in den Alteften Gefchichten der Offen 
barungen Gottes an die Menfchen wird der Schlachtopfer 
gedacht; und fpäterhin find fie dem Molke Iſrael als Vers 
fühnungsmittel mit Gott, für begangene Sünden, aubefoh⸗ 
len worden. Die dee, durchs feierliche Todten der Thiere 
in den Zempeln oder auf Altären an heiligen Drten die 
Gottheit zu verfühnen, war won allen Zeiten und ift noch 
immer fo allgemein, daß fie nothwendig eine göttliche Of⸗ 
fenbarung zum Grund haben muß, Danu haben auch bie 
Apoftel fo beſtaͤndig, fo anhaltend und fo beflimmt das 
Leiden und Sterben Chrifti, ald das große und allgemeine 
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Berfühnopfer für die Suͤnden erklärt, und fogar auf ben 
Glauben au biefes Opfer die Vergebung derfelben grgrüns 
det, daß ein Vernuͤnftiger und Unbefangener nicht anders 
fann, als er muß glauben, daß der Opfertob der Menfch- 
beit Chrifti fi) auf eine hochheilige, aber auch unferer 
firtliden Vernunft, wenigftens in diefem Leben, vbllig uners 
forfchliche Eigenſchaft im göttlichen Weſen gründen muͤſſe; 
dem Allem ungeachtet hat doch biefe Idee fo etwas Berus 
higendes und Geſegnetes, daß fie fi an dem gemeinen 
Menfchenverftand, als ein unausfprechlich wichtiges Huͤlfs⸗ 
mittel zur Belehrung des Suͤnders legitimirt, deffen fich die 
Gefandten des Erldſers von jeher, und noch heut zu Tage 
Die mährifchen Brüder mit dem größten Bortgange bedient 
haben, und noch bebienen. 

Etwas PBegreifliches finde ich in diefem hochſtwichtigen 
und großen Geheimniß. Auf Seiten Gottes denke ich mir 
die Verſuͤhnung ſo; Er ſieht die Menſchheit ganz in ihrer 
endlichen Vollendung, wo fie in der hoͤchſten Vollkommen⸗ 
heit, deren fie nur fähig ift, vor feinen Augen erfcheint, 
und fo ift fie in allen ihren Abweichungen mit ihm vers 
fühnt, und zwar im Logos, weil diefer die einzige Urfache 
ihrer Erlöfung if. Auf Seiten der Menſchen aber finde 
ih die Genugthuung in der Gemeinfchaft der Leiden, die 
die Glieder mit ihrem Haupt haben; vieleicht macht das 
Kreuz des Chriften den Antheil aus, den er an dem Kreu⸗ 
zestod des Erldfers hat. Indeſſen bleibt das ganze Vers 
fühnungswerf ein Geheimmiß, das ich dieſſeits kindlich glaus 
ben, aber nicht ergruͤbeln will. 

Er. Zu dieſer Erklaͤrung habe ich nichts mehr zuzuſetzen. 
Haft du dieſen Vortrag ganz begriffen, Athanaſius? 

Arch. Vollkommen! — und ih danke meinem Freund 
und Bruder Eugenius dafür, 

Er. est feyd ihr fertig, meine Brüder! und es ift 
nichts mehr übrig, als daß ihr nun auch Zu Prieftern der 
Eingeweihten gefalbt werdet, und da ich Bifchof bin, fo 
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werde ich dieſe Eeremonie nun ungefäumt vornehmen; bes 
reitet euch Dazu durch Gebet und fromme Betrachtungen, : 
Hierauf führte und Gottfried wieder in unfere ‚Zehen, 


Auf jeder Stufe meiner Vorbereitung zum Zweck erfuhe 
ich etwas Neues! — erft Sefalbter, dann Kreuzritter, dans 
Eingeweihter, und fogar Hauptmann der Eingemeihten, 
nun vollends Prieſter. — Der Erldfer ift ein Priefter nad 
der Ordnung Melchiſedecks, und zu diefer Ordnum 
müffen auch wohl die Priefter der Eingemeihten gehören. : 

Ich follte in dem Sinn Priefter werden, in welchem id 
Hauptmann war; gegen mid) felbft fämpfen, und als eis 
Hauptmann Andern mit einem guten Beifpiel vorgehen 
darin beftand meine Kriegächarge, mein Mitterorden, 

Eben fo verhielt ſichs auch mit meinem Priefterchum;— 1. 
Bott allenthalben edle Thaten opfern — unanfhörlich alk 
Gedanken, Worte und Werke feinem Dienfte widmen, darin t 
befteht eigentlich die Amtsführung eines Priefters nach der |: 
Ordnung Melchiſedecks. Mir diefer Erklärung Fanıf 
du einftweilen zufrieden feyn, lieber Theophil! damal 
mußte ich ed ja auch feyn, Nach und nad) wirft du dam K 
wohl an Drt und Stelle, und genau zu rerhter Zeit erfah 
ren, was das Alles zu bedeuten hatte. 

Gottfried, der wuͤrdige Bifchof, falbte ung in der grau Ki 
Ben und prächtigen Catharinenfirche auf dem Berg Sinai, k 
in Gegenmart zweier vertrqufen Freunde aus dem Kloſter, fi 
zu Prieftern der Eingeweihten; er goß einige Zropfen einef I 
Toftbaren, wohltiechenden Deld auf unfere Scheitel, und R 
fprach dabei die Worte: „Im Namen unfers großen Hy 
henpriefterö, der ſich felbft für die Menſchheit geopfert, 
und fein eigen Blut ind Heilige getragen bat, falbe id 
euch, meine Brüder! zum heiligen Priefterthum, zu opfern 
geiftliche Opfer, die Gott angenehm. find.‘ 

Dann fügte er noch folgende Sentenzen hinzu: der prie 
ſterliche Schmud des Eingeweihten hat. Licht und Wahrheit 
zum Stoff, wovon alles von Haupt bis zu Fuß gemacht 
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werden muß. Sein Diadem beißt Demuth, fein ganzer 
Rod ift Liebe, fein Bruſtſchildchen ift ein hellglängenvder 
Morgenftern der Heiligkeit, und feine Schuhe find die Bes 
reitwilligfeit, Gottes Wege zu gehen. 

Fruͤh und fpät betende Gedanken um Heiligung und Volle 
Bringung guter Werke zum Allerheiligiien emporfleigen laſ⸗ 
fen, das fey euer Rauchopfer. 

Die Jfraeliten mußten Kopf und Fett opfern, 'die 
Schenkel und dad Eingeweide aber erft wafchen, und dann 
verbrennen. Ihr müßt auch Kopf und Herz opfern, dann 
ſchickt ſichs hernach mit Händen und Juͤßen von felbft. 

Dann beflanden auch ihre Dankfopfer aus Fett. — Freis 
lich kann ein magerer Dank Gott unmdglich gefallen. Ihr 
aber müßt Alles, was ihr ſeyd und habt, ihm zum Dienſt 
und zum Dank widmen. 

Keine Suͤnde wird ohne Feuer und Blut vergeben; jede 
ſinnliche Luſt, die nicht zur Staͤrkung und Erholung nuͤtz⸗ 
lich iſt, muß geſchlachtet und verbrannt werden. 

Man muß ja die Schuldfünden nicht gering ſchaͤtzen; je⸗ 
des Uebel, das durch mich, auch mir unwiſſend, gefchieht, 
iſt doch die Schuld auf meiner Rechnung — eben fo ehr, 
ald wenn auch mein Nachbar ohne mein Wiffen durch mich 
zu Schaden fommt. Deßmwegen waren auch beiden Iſra e⸗ 
liten Schuldopfer .nöthig, die nun hei und darin befiehen, 
daß wir und täglich beftreben, zu Schuldfünden immer wes 
niger Anlaß zu geben; dieß gefchieht durch Abtoͤdtung des 
Eigenwillens und immer fteigende Wohlthaͤtigkeit. 

Das heilige, vom Himmel angezündete, Opferfeuer barf 
nie auslöfchen, denn es gibt immer etwas zu opfern. Jede 
Verläugnung ift ein Brandopfer, das diefes Feuers bedarf, 
und eben fo jede edle That, denn diefe ift ein Dankopfer. 

Bringt ja niemals fremdes Feuer vor den Herrn, damit 
es euch nicht verzehre! — diefes fremde Feuer find die 
finnlichen Leidenfchaften; Alles, was ihr darin opfert, fey 
ed auch noch fo rein und heilig, wird unrein. 

Diefes find die Gelege eures Priefterthums, meine lieben 
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Vruͤder! geht hin und beobachtet fie alle Bag. und Stun⸗ 
den eures Lebens, 


Jetzt waren wir im Catharinenklojter auf dem Berg Sinai 
fertig, und ed war uun an dem, daß wir reifen follten' 
aber wohin? und wohinaus? — Freilich nad) dem Klofte 
Canobin auf dem Berge Libanon; allein, von dem ganze 
Wege wußte ich weiter nichtd, ald daß er gegen Nordoſten 
zu ging. Ihn mit meinem Freunde ganz allein zu machen, 
dafür. fehauderte meine ganze Natur zuruͤck; denn wie vis 
Ien Gefahren war ich wegen der firgifenden Araber und 
wegen der wilden Thiere ausgefegt? — auch Gottfried 
wußte mir nicht zu rathen; er konnte fid) gar nicht barein |: 
finden, daß meine Verwandten, die bis dahin meinen Plas 
fo meifterhaft geleitet hatten, nun nichts mehr von ſich hir 
ren und fehen ließen, 

Indeſſen mußte er ſich doch gefunden haben: denn eis 
Paar Tage fpäter fam er mit einem fehr ernfihaften un) 
feierlichen Geſicht in meine Zelle, und kuͤndigte mir an, daß 
wir beide, Athanaſius und ich, in Begleitung ein | 
Moͤnchs, der auch sach dem Libanon reifen wollte, und dem 
der Weg fehr gut befannt fey, des folgenden Tages abreis 
fen mußten. Ich geftehe, daß ich heftig erſchrack, dod I: 
faßte ich mich uud fagte; wenns feyn muß, dann in Got 
109 Namen! 

Dieſe Reife, Jieber Eugenius! fuhr Gottfried fort, 
if deine letzte Vorbereitungsprobe, aber vielleicht auch um 
ter allen die ſchwerſte; bis dahin hat dich die MWorfehung 
ſichtbar geleiter, fey getroft! fie wird dich auch auf diefem 
ſchweyen Wege nicht verlaffen, Du haſt noch verborgene 
Schäden — Aengſtlichkeiten, die dir in. deinem künftigen ho⸗ | 
hen Beruf hinderlich feyn würden; diefe Unreinigkeiten muß des 

große Länterungsfeuser rein ausbrennen. Sey nur vorfids 
tig! — wage nichts ohne Noth! — und was Dir bass 
dhue Bein Verfchulden. zuſtoͤßt, das trage mit Heldenmuth 
and Vertrauen auf Gott, der wird dir gewiß mächtig beiftehen. 
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Alles, was ihr auf dieſer Reiſe bebärft, iſt Bereit; jetzt 
nehmt hier im Kloſter Abſchied, damit ihr morgen fruͤhzeitig 
aufbrechen koͤnnt. 

Ich ward recht aͤrgerlich uͤber meine aͤngſtliche Anwands 
lungen, und beſchloß nun himmelfeſt, daß dieſe die letzte 
ſeyn ſollte. Meine Reiſe aus Weſtphalen his auf den 
Berg Sinai, und meine Hbllenfahrt in Egypten waren doch 
auch Fein Spaß gewefen, und jet nach fo vieleg Proben, 
follte ich eine Reiſe von etwa fechzig biß fiebenzig Meilen, 
unter dem Schuß des Weltenherrſchers in feinem Gebiet 
und unter feiner fo oft erproben Aufficht, fürchten? Pfui! 

— ich ſchaͤmte mich vor mir felbfl. Athanaſius war 
getrofter als ich. 

Indeſſen bat Gott gewdhnlich mehr Ehre von den Schwa⸗ 
chen, als von den Starken; denn jene trauen ihm, dieſe 
aber ſich ſelbft. 

Doch war das nicht der Fall bei meinem Freunde, auch 
er mußte und konnte ſagen: im Herrn babe ich Gerechtig⸗ 
feit und Stärle! 

Wir nahmen alfo unverzüglich Abſchied, und yüfteren ua$ 
zur Abreife, 


Des folgenden Morgens erfchienen. vier ſchwerbepackte 
Kameele und drei gefattelte Efel, nebft den dazu gehoͤrigen 
Treibern bei dem Klofter; wir nahmen einen zärtlichen Abs 
fchied von unferm Freund Gottfried, und fuhren dann im 
Korbe die Wand hinab, 

Uber noch hatten wir den Mönch, der und führen und 
ben Meg zeigen fpllte, nicht gefehen! ed wunderte mich, Daß 
er fich nicht fchon dem Abend vorher mit und befanut ger 
macht hatte; allein er fchien nicht fo neugierig zu feyn, als 
ich, indeflen brauchten wir nicht auf ihn zu warten, benz 
er ſchwebte bald nach und ebenfalld die Mauer herab; er 
hieß Ambrofind, und grüßte und freundlich. 

Kun brachen wir auf, der Mönch ritt vor, dann folgte 
ih, dann Athanaſius und dann bie Kameele mit fechd 
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wohlbewaffneken Arabern. Wir nahmen unfern Meg wieder 
das nordweſtliche Thal hinab, bis an fein Ende. Hin 
fehlugen wir und nun rechter Hand in ein anderes Thal, 
das gegen Nordoften lief, und kamen alfo in die Richtung, 
Die wir bis zum Ziel unferer Reiſe behalten mußten. 

Bisher waren nur einzelne Worte zwifchen dem Ambros 
ſius und und gewechfelt worden, aber nun fing er in alt⸗ 
griehifher Sprache an: 

Brüder! wir müffen nun durch die naͤmliche Wuͤſte rei⸗ 
fen, in welcher ehemals die Kinder Iſraels vierzig Jahre 
umher gewandert haben. Freilich! werden wir ihren laby 
rinthiſchen Zug nicht nachmachen; aber es wird doch ohm 
fhwere Prüfungen nicht abgehen, faßt nur Muth und ven 
traut auf Gott, der wird euch beiftehen. Laßt uns zeigen, 
daß wir. Ehriften find, und nicht zu dent tollen und thoͤrich⸗ 
ten Volk gehören, das im Anfchauen der Herrlichkeit feines 
Gottes ein goldenes Kalb anberen Fonnte. 

. Diefe Rede unferes Führers, Ambroſius, gefiel und 

aus der Maafen; nur wunderte ed mich, woher er von bes 
worftehenden Prüfungen etwas wiffen konnte? — Ich begann 
alſo zu vermurhen, daß diefer Mönch vom Berg Libanon 
vielleicht einer von den Unfrigen feyn Eönnte; indeflen wagte 
ichs nicht, ihn zu fragen; ich antwortete alfo: 
Du haft fehr recht, und wir werden gewiß alle unfer 
Kräfte anwenden, um unferm Beruf mürdig zu wandeln. 
Allein, woher fommen bir die traurigen Ahnungen einer ſo 
ſchweren und gefahrvollen Reife? 

Ambrofius fahe mich fehr ernfihaft und mit einem 
Blick an, der mir durch die Seele ging und fagte: auf 
diefe Trage kaun ich dir nicht antworten. Das weite wuͤſte 
Arabien, das wir jeßt durchwandern follen, ift für uns ein 
Thal der Schatten des Todes; darum waffnet euch mit 
dem Sinne desjenigen, der ed in einem andern Verſtande 
vor uns durchwandert hat. 

Bei dieſen Worten war mir, als wenn ſich eine ſchwarze 
Wolke uͤber mein Gemuͤth verbreitete; ahnende Schwermuth 
bemeiſterte ſich meiner Seele, und tiefe Seufzer arbeiteten 
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fd) aus meinem Innerſten empor; ich wandte mich daher 
zu meinem Freund Athanafius, und fagte auf deutſch: 
- Ah, Brüder! wenn ich nur mehr Muth und Glaubends 
freubigkeit hätte! — das, was und bevorfteht, ſchlaͤgt mich 
gewaltig darnieder; we ift doch mein Vorſatz, nicht mehr 
ängftlich zu feyn? 

Er. Das ift blos Temperament, lieber Bruder! fuͤr 
mich, der ich ſanguiniſcher Complexion bin, hat keine Ge⸗ 
fahr etwas ſchreckliches, ſo lange ſie noch nicht da iſt. 
Trdoſte dich damit, daß erworbene Güter weit mehr Freude 
and Beruhigung geben, als ererbte5 und was haft du nicht 
alles fchon erworben? — Bei aller deiner ängftlichen Zurchts 
famfeit Haft du mit einem Muth, ohne Beifpiel, die ſchwe⸗ 
sen Einweihungsproben ganz ohne Unterfiüßung ausgehal⸗ 
ten, und wirft nun auch noch diefe aushalten; geſetzt auch, 
daß die legte die fchwerfte ſeyn ſollte. Ich bin uͤberzeugt, 
daB du gerade mitten in der Gefahr weit mehr Muth bas 
ben wirft, als jeder anders, Wenn die Vorfehung jemand 
zum Werkzeug machen will, fo irrt fie nie in ihrer Wahl, 
Ich. DD, wie danke id) dir! du tröfteft vortrefflich! — 
un, fo will ic) dann Muth faffen, fo gut ich Tann, 

Mir ritten den ganzen Tag zwifchen Gebirgen, doch nah⸗ 
men fie allmählig ab, und wurden niedriger und flächer. 
Des Abends lagerten wir und am Fuß eined Huͤgels, wo 
wir den Morgen wieder aufbrachen, und des andern Tages 
Nachmittags gelangten wir in eine Sandebene, deren Gräns 
A unfere Augen nicht erreichen konnten. Auf diefer Fläche 

achten wir Zwei Zage zu, ohne daß und etwaß Merlwůr⸗ 
diges begegnete. 

Am Nachmittage dieſes zweiten Tages entdeckten wir 
hohe blaue Gebirge gegen Oſten, die weit und breit ‚gegen 
Süden und Norden hinkiefen, wir erreichten fie aber heute 
noch nicht, fondern wir lagerten und am Abend unter eflis 
chen Terebinthbaͤumen, die eine Heine Raſenflaͤche überfchate 
teten. Hier faben wir nun jene Gebirge nur etwa - eine 
Meile weit von und entfernt. 

Auf. biefer unferer kagerpäne langen wit eine, ‚ai 
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Stunde vor Sonnen⸗Untergang an; ich ſtreckte mich aufs 
dünne magere Gras hin, und betrachtete die Mannigfaltigs 
Zeit des Lichte und der Schatten in dem majeftätifchen Ges 
birge, das jeßt von der untergehenden Sonne prächtig bes 
leuchtet wurde. 

Dieß war das Gebirge Seir, nachher Edom, und endlich 
Idumea. Hoc firebten die zadigen Zelfen den blauen Hs 
rizont hinan. — Sie glühten im Sonnenglanz; aber fanft, 
nicht wie der Aetna oder der Veſuv; nicht als wenn fe 
die Pferde ant Sonnenwagen ſcheu brüllen, oder mit Dem 
Gott des Donners einen Kampf beginnen wollten. Nein, 
fie lächelten heiter über ihre Kinder hin, die zu ihren Fuͤ 
Ben gelägert im buftenden Dunkel ruhten, und Zeugen alled 
Unfugs der Menſchen waren, den jene Wolkenſtuͤtzen nicht 
Tennen, denn fie betrat nie ein unheiliger Fuß. 

Ich machte meine Reifegefährten auf dieß prächtige Schu 
fpiel aufmerkſam, auch fie ftrecften fich heben mich hin und 
empfanden mit mir, Endlih fing Ambrofius an: 

Morgen werden wir dort gegen Nordoften in dieß Ge 
birge hineingehen, und dann bis ans todte Meer in demſel⸗ 
ben fortreifen; feyd nur muthig und vorfichtig, meine Bru⸗ 
der! ſo wirds euch gelingen. 

- Wir erquickten und dieſen Abend zuſammen; U mbrof int 
wurde immer herzlicher und freundlicher, und wir fchliefel 
fo ruhig in diefer Wuͤſte, wie in unferer Heimath im Kreiſt 
unferer Verwandten. 

Des Morgens mir dent Anbruch des Tages machten wit 
und wieder auf den Weg — und ſo wie wir ins Gebirge 
hineinrüchten, wehte und Kühlung entgegen, die uns fe 
erquickte. Wir wurden froh und munter, Athanaftus 
und ich flimmten zuſammen Neanders Morgenlied: D, 
allerhoͤchſter Menfchenhäter! an, und ritten während dem 
Singen murhig das Thal hinauf, 

Bis daher hatten wir auf unferem Wege nur felten eins 
- eine Araber gefehen, hier aber fanden wir bald Bie, bald 
da eine Zeltengruppe; wir fahen allenthalben Männer, Wei⸗ 
ber. und Kinder, aber. kein Menfch machte nur Mieng, und 
“zu beleidigen, vder auf unferer Keife aufzuhalten. 
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Gegen Mittag gelangten wir in einen dunkeln, aber un⸗ 
gemein (hönen Wald, wo wir ſeitwaͤrts, nahe am Wege, 
eine Quelle autrafen; bier befchloffen wir auszuruhen, und 
unfer Mittagsmahl zu uns Zu nehmen. 

Waͤhrend der Zeit, daß man das dazu Erforderliche von 
den Kameelen abpackte, und ich unter den Baͤumen umher⸗ 
wandelte, nahte ſich mir ein langer auſehnlicher Maun in 
morgenländifchet Kleidung, mit eitiem verfdloffenen Helm 
auf dem Kopf, fo daß ich fein Angeſicht nicht fehen konnte. 
So wie ich ihn kommen fahe, zog ich mich in unfere Kafle 
(Heine Reiſegeſellſchaft) zuruͤck; er folgte mir, und kam alfe 
zu und, u | 

Eine Heine Weile fpazierte er Zwifchen unferen Kameelen 
berum; er fagte nichts, und unfer keiner auch nicht; wir 
betrachteten ibn nur aufmerkſam, unb erwarteten, was aus 
dem Befuch werden follte. 

Mir Hopfte das Herz, dieß Klopfen Argerte mich; ich 
faßte Muth, und dachte au den Rath, den man mir gege⸗ 
ben hatte, votfichtig zu ſeyn. 

Ehe ich mirs verſah, fland er vor mir. Ich konnte kei⸗ 
nen Zug feines Angeſichts durch die Helmritzen erkennen, 
aber es fchien mir, als wenn er mich aufmerkſam betrach⸗ 
tete. Bald fing er in arabifcher Sprache an? 

Heißeft du nicht Chriſtiau Oftenyeim? 

Ich erftaunte über diefe Frage, und antwortete Ja! 
Er. Reifeft du nicht nach dent Berge Libanon zu deis 
nen Freunden ? 

Ich. Che ich dir darauf antworte, muß ich erſt wiſſen, 
was dich berechtigt, mich ſo zu fragen. 

Er. Kennſt du die Frau von Traun? 

sh. Ja, die kenne ih — (id konnte kaum meinen 
Schrecken verbergen.) 

Er. Haſt du ſie nicht ehemals beſucht? 

Ich. Ja! — aber verzeihe mir, wenn ich bie ferner 
nicht antworte: denn ich muß erſt wien, mit welchem Recht 
du mich fo eraminireft. 

Er Meine Defuguiß Dazu wirſt du bald erfahren, 
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Nun entfertte er fih, und sing wieder dahin, wohet er. 


‚gelommen war. 

Ich ſuchte meine Angſt zu belaͤmpfen, allein vergebeit, 
es war mir,‘ ald wenn ein Gebirge auf. meiner Seele ges 
legen und fie zu Boden gebrädt hätte Ambrofius und 


Athanafius hatten unfer Gefpräch mit angehdrt, fe. 


wußten aber eben fo wenig, wie ich, was fie daraus mas 
chen follten; doch waren fie darin einſtimmig, daß ich gut 
geantwortet hätte Ambrofius tröftere mic) indeffen, ins 
dem er fagte, bleibe du nur in den Schranken der Vorſicht 
und, Behutfamkeit, fo wird dir nichts fehaden, ed mag auch 
fommen, was da will; indeffen glaube ich nicht, daß biefer 
Auftritt in deinen Prüfungsplan gehbrt. 

Nahdem wir und nun an diefer Flaren Quelle :rquidt 

und ein frugales Mittageffen zu und genommen hatten, ſo 
machten wir und wieder auf den Weg. Diefen Nachmittag 
ftieß uns weiter nichts Merkwürdiges auf, mic) aber drüdte 
immer ein mir unerflärbarer Kummer, der gegen Abend 
dur den Anblick einer fchmwermutherregenden Naturfcent 
noch mehr vermehrt wurde; denn als wir eine mäßige Ans 
höhe binaufgeritten waren, fo gelangten wir auf eine ſchoͤne 
grüne Ebene, die an der Suͤd⸗ und NMordfeite mit einem 
dunfeln Wald, an der Oftfeite aber mit Felfen eingefchränft 
war, doch fo, daß fich diefer Nafenplag zwiſchen den geb 
fen verengte, und fich endlich hinten im Dunkel verlor. 
: Dahinein — in diefen einfamen Winkel blickte noch bet 
letzte Strahl der untergehenden Sonne; dort Tonnten bie 
Kinder des Pflanzenreichd weder die Morgenwonne diefer 
Königin ded Lichts, noch ihren Mittags = Subel genießen, 
nur den Thranenblid® des Abſchieds hatte ihnen das Schick⸗ 
ſal gewaͤhrt. 

Dort girrte die Turteltaube ihre Klagetöne, und bie ges 
jagte Hündin fand da ihre Influcht gegen die Nachftelluns 
gen bed Sägers; aber ah! — vielleicht lauert ein Loͤwe 
im Hintergrunde, und das verlaffene Junge wartet umfonft 
auf die Rückkehr des erquickenden Euters. 

Sch (baute ſtarr ih die Eindde, und milde Thraͤnen flo⸗ 
gen mir die Wangen herab. 


[ 
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Hier auf dieſem Raſenplatz, nahe am Felſenthaͤlchen, 
ſchlugen wir unſer Zelt auf, um da zu uͤbernachten, aber 
Sort! — dazu kams nicht! — Wir hörten ein dumpfes 
Getuͤmmel, wie von vielen Reitern, und bald trabte der 
Daun mit dem Helme, und hinter ihm her dreißig Araber 
aus dem Wald heraus, über den Hafen auf und zn. Wir 
waren alle drei aͤußerſt beſtuͤrzt; noch konnte mir eben Am⸗ 
brofius fagen, daß er der Mann fey, der ehemals bei 
der erften Table d’höte, im Anfang meiner Reife, der Ge: 
hülfe des grauen Mannes geweſen, er war alfo der Anos 
uymusd. Mir alle drei befahlen und ernftlid Gott, und 
in dem Augenblid war der Mann mit dem Helm bei uns. 

Oſtenheim! — rief er mir auf Franzoͤſiſch zu, Sie 
find mein Gefangener, und ihre beiden Reifegefährten gehen 
zur Geſellſchaft mit. | 

Ich. Das erfie muß ich von der Hand Gottes anneh⸗ 
men, und das zweite hängt von Ihnen ab. Yet gab er 
Befehl, daß unfere Sachen ſchleunig aufgepackt würden, 
dann wandte er fich wieder zu mir und fagte: ⸗ 

Nicht wahr, lieber Oſtenheim! das haͤtten Sie wohl 
nicht vermuthet? — aber wir Franzoſen ſind allem gewach⸗ 
ſen; und ich wette hundert Louis gegen einen, daß jetzt 
Ihre Phylis auch ſchon unſer iſt. | 

Jetzt erfuhr ih, daß mich mein Freund Arhanaf ins " 
befier Faunte, als ich ſelbſt, wie das gar-oft der Fall ift; 
and als ich meine bisherige Leidensſcene durchdachte, fo 
yemerfte ich nun auch, daß mein Muth gewachfen war, wie 
ie Gefahr. Doch darüber hatte ich ja fchon vor meiner 
Dpramidenreife in Egypten fo fchön philofophirt, und jet 
yatte ichs fogar vergeflen. Vor dem Angriffe, unmittelbar 
or der Schlacht, war ich der Niedergefchlagendfte, aber 
nitten im Waffengetuͤmmel kannte ich Feine Zurcht. | 

Gerade fo gings mir auch jest; ich fühlte tief im Grund 
neiner Seele aus dem Friedenselemente die Tröflungen em⸗ 
jorfleigen: wenn der Feind anfängt, zu triumphiren, fo ift 
x ſchon Überwunden! Für Uranien war mir nicht bange, 

Stilling’s ſaͤmmtl. Schriften. IV. Band. 29 
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fo wenig, wie für mich, und ich ahnete einen herrlike 
Ausgang. 

Es war mir immer, ald wenn ich in Anfehung der St 
helreden dem Franzofen Gleiches. mit Gleichen ' vergelten 
müßte; allein nach meiner tiefften Weberzeugung mußte 
ichs machen, wie Urania in ihrer Gefangenfchaft, nur 
reden, wenns näßen Fonnte oder wenns nothwendig war. 

est mußten wir fort; wir nahmen unfern Weg weftwärts 
gegen das mittelländifche Meer zu. Wir ritten Die gamge. 
Nacht fo fchnell, ald ed unfere ermüdeten Thiere aushalten; 
tonnten. Das muß ich aber noch bemerken, daß man u 
Drei trennte; neben mir ritt der Franzos, und wir bei 
waren mit Arabern umgeben. 

Diefe Nacht durch befchäftigte ich mich in meinem In 
fien mit unaufhdrlichem Flehen zu Gott, wie man le 
denken kann; meine ganze Seele war Gebet und ftille 
gebung in den Willen des Allerhoͤchſten; mie es mein 
Freunden zu Muth war, dad wußte ich nicht, denn fie ri 
ten ganz vorne. 














Des Morgens vor Sonnen:Aufgang kamen wir an ein 
ſchoͤne Quelle in einem romantifhen Thaͤlchen, das ge 
“Morgen und Mittag mit Felfen umgeben war. Ich 
herzlich müde, und es freute mich, daß wir uns hier lagen 
ten. Wir frähftüdten und fireeften und dann auf das Gra 
hin, wo id) fanft und erquickend fchlief. 

Nachmittags gegen drei Uhr brachen wir wieder auf, und 
zogen durch ein ziemlidy breites Zhal, gegen Nordweft 
längs einem Bad) big, und am Abend fpät Famen- wir an 
dem berühmten Bad) Sichor an, welcher in der Bibel ge 
mwöhnlih der Bach Egypti genannt wird, und die alte 
Gränze des gelobten Landes ausmachte. Hier blieben mit 
über Nacht. 

Mein Franzoſe, Mr. de Bellefond, verſuchte gar oft: 
fein Witzſpiel an mir, allein, ich antwortete ihm entwedet 
gar nicht, oder doch fo kurz, daß er nicht wieder zum Ans 
fang kommen Tonnte, 
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Diefen Abend aber mußte ich im-Zelt mit ihm fpeifen ; 
jet fchien er es vernünftiger angreifen zu wollen. 

Er. Ich begreife nicht, Herr Oftenbeim! wie Sie ſich 
um einer Schimäre willen folder Mühe and folgen Ge⸗ 
fahren ausſetzen koͤnnen? 

Ich. Was nennen Sie in meinem Fall Schimaͤre? 
Er. Glauben Sie denn, ich wiſſe Ihren Plan nicht? — 
sh. Wenn Sie ihn wiffen, und ihn dann für eine 

Schimäre halten, fo bin ich nicht Richter Ihrer Urtheile, 

Sie aber auch. nicht Über die Meinigen. 

Er. Wäre e8 denn nicht eine Schimäre, wenn ſich da 
eine Närrin, von der man weder Herkunft, noch irgend 
etwad ſicheres weiß, für eine Fuͤrſtin aus fernen Landen 
ausgabe, und ein wacerer junger Mann hinge ſich an fie, 
"in der Idee, durch fie ein Fürft zu werden, und ftrich dann 
‚mit ihr durch die Welt? 

Ich. Das wäre allerdings eine Schimäre. 
er. Nun? — 

Ich. Was it gefällig? 

Er. Eh! daß dieß gerade JR, FaU if. 

Ich. Sch habe Ihnen ſchon vorhin gefagt, daß ich nicht 
befugt bin, Richter Ihrer Urtheile zu ſeyn, Sie aber auch 
nicht der Meinigen. 

Er. Sb muß mir Ehrfurcht von Ihnen ausbitten! — 

wiffen Sie nicht, daß Sie in meiner Gewalt find? 

Ich. D ja, das weiß ih! — Diefen ‘Körper haben 

Sie, aber mein Geift ift nicht in Shrer Gewalt; Sie kdn⸗ 

nen ihm feinen Rod ausziehen, — und das will. doc 

wenig fagen; deun die Gewalt hat. jeder Straßenräuber 
uͤber jeden edlen, aber ſchwaͤchern Mann, wenn er ihm in 
die Hände fällt — aber meinem Geifte koͤnnen Sie kein 

Haar kruͤmmen. — Iſt das etwa auch eine Schimäre? 
Er. Nun Spaß bei Seite; wiffen Gie auch, daß die 

Marquife von Traun und die Gräfin Niſchuig jett ganz 

Frankreich regieren? — 


Ich. Ich habe es gehoͤrt, und mich gar nicht daruber | 


gewundert, beide find dazu gemacht, einer fo -duifgeklärten 
DT u 
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Marion den festen Emporfhwung bis zum Gipfel ihr 
Vollendung zu geben. 

Er Nicht wahr? — Wenn Sie das aber wiſſen, w 
sum haben Sie denn die Thorheit begangen, ihren Ro 
zu Verachten, und warum find Sie nicht bei der Grä 
geblieben, die doch fterblih in Sie verliebt it? — w 
kdunten Sie jetzt ſeyn? — 

Ich. Jeder hat ſeinen Geſchmack! 

Er. (Mit lautem Lachen.) Ja wahrhaftig! eine wit 
Lin gegen eine Pucelle d’Orleans zu vertaufchen, d 
‚gehört ein ganz befonderen Gefhmad *) 

Sch. Verzeihen Sie! — vor ber Pucelle d’Orlen 
müffen Sie wahrlid) Refpett haben, deun mas wäre Fral 
reich ohne fie? — Auch mag ſich die Marquife mit ie 
Gräfin wohl vor meinem Mädchen von Orleans in 4 
“nehmen; denn fie werden fich dereinft gewaltig verwunde 
wenn Urania einmal deu Beſen wegwirft und die Fal 
ergreift **) 

Er. Ouf! — (dann lachte er laut). 

Ich. Den Ausruf Wirte gewiß auch damals ein Ci 
länder gethan, wenn man ihm erzählt hätte, die Magd 
einem Wirthshaus hätte den Befen weggeworfen, die Fal 
ergriffen, und führte nun die Franzoſen gegen fie an. 

Er. Nun dafür ift geſorgt; Jhr Maͤdchen ift in gu 
fiherer Verwahrung! 

Ich. Wenn ih auch davon nicht überzeugt wäre, 
würde ich untröftlich feyn. 





H Ehemals waren bie Engländer bis mitten in Frankreich 
drungen und hatten den König verjagt. Eine gewiſſe Mı 
in einem Wirthshaus bekommt Muth, wirft den Be 
weg, läuft zur Armee, ergreift die Fahne, und unter ih 
Anführung wurden die Engländer aus Frankreich verja 
Diefed Mädchen nennt man Pucelle d’Orleans , oder t 
Mädthen von Orleans. 

Bellefond hat wahrſcheinlich Voltaires Puce 

d’Orleans im Auge; Oſtenheim rückt fie ihn aus d 

Geſicht und ſtellt ihm die Wahre vor. 


u 
K 
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Er. Sie verſtehen mich umecht, fie ft in nuſern Haͤn⸗ 
den, und wird, fo gut, wie Sie, auf dem erften Schiff, 
dad von Alerandrien abreidt, nach Frankreich gehen. : :.. 

Ich. Sagen Sie doch ja dabei, wenn ed Gottes Wille iſt! 

Er. Ei wad! — dabei bar Gott nichtd zu thun, Bas 
ift unfere Sache; Gott befümmert ſich um folche Kleinige 
keiten nicht! — Aber ich gaudire mich fchon im Geiſt Aber 
die Gefichter, die ed geben wird, wenn ich euch Beide der 
Margquife und der Gräfin vorftellen werde; denn ich fol’ 


die Ehre haben, euch zu begleiten. Ah! was wird das 


feyn, wenn ich Paris einmal wieder fehe! Paris kann au 
allein die Mühfeligleiten einer ſolchen Reife vergelten! . - 

Auf dad Alles hatte ich ‚Fein Wort zu antworten! 

Er. ‚Aber wo wollten Sie denn jeßt hinreiſen I: — nicht 
wahr, Sie wollten Cedern auf dem Libanon fällen, und 
davon zu Jeruſalem :einen neuen Tempel bauen ?,.:2. 

Ich. Ya!. und wenn ed dem neuen Konful: iu ulr ppo 
auch etwa einfallen ſollte, uns in unſerm Tempelban zu 
hindern, ihn ſo wie ſeinen Vorfahren zu confisciren. 

Dieß brachte ihn ein wenig aus der Faſſung, doch er⸗ 
holte er fi) bald und nerfette: 

Der war auch ein Schurke, 

Ich. Andere Leute, ald Schurken, confiöciren wir duch 
nicht, und wenn Sie auch den Grundfag beobachteten, fo: 
hätten Sie Uranien und mic) unangetaftet gelaffen. 

Er. Sie wollen, glaube ich, fagen, ehrliche Leite con⸗ 
fiscirten Schurfen, und Schurken ehrliche Leute. 

5%. Sie bedürfen folder Eonfequenzmacherei nicht, denn 
ich bin in Ihrer Gewalt, Fühlen Sie aber, daß Wahrs 
heit in Ihrem Zolgefchluß Liegt, fo find Sie ſchuldig mich 


loszulaſſen. 


Dabei bliebs! Bellefond war und blieb kaltblatig: 
wir fpeisten zuſammen und ich ſchlief ruhig. Den andern 
Morgen zogen wir in der nämlichen Richtung gegen Nord⸗ 
weiten, immer längs dem Bach Sichor hin, und kamen 
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nach Frankreich ſchicken follte , fo beftürmten mich Empfin 
dungen, denen id) Feinen Namen zu geben wußte. 


Eins gab mir eine dunkle Ahnung meiner Erldfung, fe 


war mir ein zweifelhafter Morgenfchimmer in einer graufens 


vollen Nacht; ich bemerkte naͤmlich — nicht eine aͤngſtliche, 


fondern eine angelegentlihe Unruhe unter den Arabern, die 
fie aber äußerft forgfältig vor dem Franzofen zu verbergen 


fuchten, und wobei fie mit Theiluahme nad) meinem Zelt 
blickten. Doch, ald mir einflel, daß diefes wohl unfern 


nahen Aufbruch bedeuten koͤnnte, fo verfchwand der Morgens 


ſchimmer wieder. 


Bei allem dem blieb ich im tiefften Grunde meiner Seele 
ganz ergeben in den Willen Gottes, 
Jetzt Fam nun meine Prüfung auf den höchften Gipfel, 
wo ed, wie man zu fagen pflegt, entweder biegen ober 
brechen mußte. _ 

Bellefond ließ mich am Abend einladen, in fein Zelt 
zu kommen und mit ihm zu fpeifen; auf einmal entflohen 


alle Zurien, die mich quälten, und die Freude, mid nun 


einmal erquicken zu können, belebte mich ganz; ich fchlid 
alfo. kraftlos und gebuͤckt zu feinem Zelt hin, er faß dort 


auf dem Sopha, oder beffer, recht weichlich auf einer Mas 


trage, zwifchen Kiffen. 
Er war höflich und befahl mir, mich gegen ihn über, nes 


ben den Eingang bes Zelts zu fehen. Sch gehorchte. Bald 


brachte man ihm die delifateften Speifen, die in einem 
arabifhen Lager möglich find, und ftellte fie vor ihn hin: 
gebratenes Fleiſch, Pillau, Brod, Datteln u. dgl. O wie 
mich der Geruch erquickte! — aber audy meinen Hunger 





| 


zeizte! — Sch erwartete von einem Uugenblid zum andern, 


daß er mich ‚herbeirnfen würde, allein vergebens! — jetzt 
merkte ich erft, daß er mich in allem meinem entfeglichen 
Sammer zum Beten haben wollte. — Das war zu viel für 
mic) — es tobte in meinem Sjunerften — doch legte id 
mich aufs Bitten — nur um einen Biffen Brods und einen 
Trunk Waffer bat ich. — Nichts! er antwortete mir mit einer 


höflichen Verbeugungs Nein! mein lieber Oftenheim, Cie 


N 
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verderben fih den Magen, — dieſen Abend tft der bloße 
Geruch genug für Sie; bei dem Defert aber follen Eie ets 
was haben, das fie ſtaͤrken und Ihnen recht wohl bekom⸗ 
men wird. Um Bad. nicht zu verfcherzen,, ſchwieg ich. 

Das Defert kam; ich fahe eine Flaſche mit dem Kork⸗ 
jieher aufmachen, eine Schaale füllen — ich ſahe Gebades 
ned hervorlangen, ich fahe ihn da ruhig genießen — och 
ward mir nichts. Endlich langte er hinter fi, zog ein 
paͤckchen hervor — und entwidelte ed vor meinen Augen. 

Almächtiger Gott! — Uraniend Larvel — . 

Es fing mir an vor den Ohren zu faufen und ſchwarz vor 
den Augen zu werden. Ich ftand am Nande des Abgrunds, 
(hen wankte ich hinuͤber; aber eine Stimme, die mir das 
Ohrenſauſen, und ein Blick, der mir dad Augendunkel auf 
einmal vertrieb, riffen mich gewaltfam wieder zuruͤck auf 
feften Boden. 

O, welcher Künftler vermag diefe Scene zu zeichnen? — 
Chodowiecki! — oder einer feiner beften Schüler! 

Einen Schritt im Zelt fland Theodor — einen Blick 
auf mih — dann einen auf Bellefond — angeheftet an 
den Boden fand er — Bellefonds Hand, die Urar 
niens Larve mir noch vorhielt, ſank allmählig nieder, und 
inden Augen des großen Mannes zitterten Thränen. Er fagte: 

Die zwei Furien, die dich zu ihrem böllifchen Werkzeug 
gemacht haben, follen dereinft im Pfuhl, der mit Teuer And 
Schwefel brennt, an deinem blutigen Hirnfchädel nagen, 
wie Ugolino am Kopf des Ruggieri! *) 





*) Ur diefe Stelle zu verſtehen, muß man wiflen, daß ehe» 
mals zu Pifa ein Aufruhr war, nad) deſſen Enbigung ber 
dortige Erzbiſchof Ruggieri, einen vornehmen Pilaner 
Ugolino, mit feinen Kindern auf einem Thurm verhuns 
gern ließ. Dante befchreibt in einem Gedicht feine Höl⸗ 
Ienreife, wo er im Feuerpfuhl ben Ugolino gierig an eis 
nem Schädel nagen fieht, er fragt ihn, wer er fey ? — ber 
Verdammte antwortete, er ſey Ugolino und nage am 
Kopfe des Biſchofs Nuggieri. Gerftenberg hat dieſe 
Geſchichte in feinem Trauerſpiel Ugol inw ſchauerlich ſchön 
abgehandelt. 
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Beklefound erflarb vor Schrecken, und ich lebte auf 

vor Freude. Nun rief Theodor um Beiſtand, griff dann 

nad) Uraniens Geheimbotenkleidung und nahm fie zu fich; 

- Dann traten einige Araber herein, bie; mich wegtrugen, und 
Theodor folgte mir nah. 

8 ich mic) beſann, ſo befand ic) mich in Theodors 
Zelt, er hatte ſich mit feiner arabifchen Begleitung einige 
hundert‘ Schritte von uns im Walde gelagert, er ſaß neben 
mir.und fahe mich rührend an. Hohe Empfindung und 
Mattigkeit ließen mir nicht zu, ein Wort zu fagen, aber 
meine Seele war lauter: Dank der Seligen, und meine Aus 
gen fpracyen lauter zu ‚meinem großen Ertetter, als es mein 
Mund Hätte thun koͤnnen. Gottlob! daß wir dich wieder 
Haben! — fing der Edle an; beruhige dich auch ‘wegen 
Uranien, fügre er hinzu, ihre Befreiung hat Ernft 
Uriel wieder übernommen, und dem iſt noch nie ein Aus 
ſchlag mißlungen. Ä 

Sa! aber ihr Geheimbotenhabit! — hauchte ich mit ſchwa⸗ 
cher Stimme. 

Er. Das hat weiter nichts zu bedeuten, als daß es 

— mit ihr gerade fo, wie mit dir, aufs dußerfte gekommen 

-ift.. Sch weiß gewiß, daß euer Feine ein Haar gekrümmt 
werden kann. Bei allem dem ift dieſe eure Prüfung ein 
Meifterftüt der Vorfehung , und ein gewifler Beweis, daß 
der Höchfte mit uns ift, und unfern Plan endlich zum glüds . 
lichen Ausgang leiten wird. O, wie beruhigend war dab 
Ulles für mich! — 

Nun kamen auch Erguidungsmittel für meinen Körper, 
die ih fparjam und mit Behurfamkeit zu mir nahm. 

Dann traten die wärdigen Emirs, Abnkar und Abdob 
lam, herein, man hatte fich ihrer Hälfe zu meiner Be 
freiung bedient. Theodor war Willens gewefen, nebſt 
einigen Eingeweihten meine legte Prüfung auszuführen, er 
war alfo in der Nähe, als ich gefangen wurde, und da 
ed nur zwei Zagereifen von hier bis an den See Sirbon 
war, wo fid) die. Emird jeßt aufhielten, fo jagte er einen 
Araber fort, der ſie abholen mußte. 
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Auch diefed Erguidtungsmittel ſchlug bei mir an. :; Die 
beiden ehrwuͤrdigen Männer aber brannten vor Zorn, als 
fie mich fahen. 

Herr! fagte Abbollam zu Theodon, ber Franke muß 
ſterben; denn er bat unſern Freund Chriftian ſchaͤndlich 
behandelt, wir fordern fein Blut von den Händen deß Emirs; 
Ben Sajid, deflen Stamm ihn begleitet hat, und ihm 
in der Schandthat zur Hand gegangen iſt. : cr. 

Nein! fagte Theodor, der Franke foll nicht ſterben, wir 
Ehriften vergelten nicht Boͤſes mit Boͤſem, fondern wir: 
überlaffen Gott die Rache, der am beten das verdiente⸗ | 
Muͤaß der Strafe zu treffen weiß. 

Abukar antwortete: Wir wiffen nun, Gottlob! and, 
was Chriſtenpflicht iſt, nnd du haft fehr recht, wenn d.u 
dem Franken vergibft; vergibft du ihm denn auch, C hriftian ? ? 

Ich. D ja, von Herzen! . : 

Abufar. Sehr gut! wir vergeben im dann aud; ab er 
eure Fuͤrſten find doch auch Ehriften? 

Ich. Allerdings! 

Er. Laſſen die denn keine Uebelthaͤter hinrichten? 

Ich. O ja! 

Er Nun, bier iſt Ben Sajid Landesfuͤrſt, wir fior⸗ 
dern, als feine Nachbarn, im Namen der arabifhen Nılas. 
tion, das Blut des Franken von feinen Händen. | 
- Theodor hr habt Fug und Recht, fo zu handen, 
aber für dießmal laßt uns Gehör bei euch finden; demn 
wenn der Franke hingerichtet wird, fo werden feine Bors 
gefebten an einem von den Unfrigen Rache üben. 

Abdollam. Ihr habt Recht, er foll nicht fterben, abır 
er muß fort, damit er keinen Araber verführen oder vei’s 
giften möge. | 

Theodor Nun, fo folge meinem Rath! ſchickt ihıı 
unter ficherem Geleit nach Alerandrien, und überliefert ihn: 
dort dem franzbdfifchen Conful. Das fanden die Emirs gut, 
fie gingen alfo nieder fort, und gaben Befehl zur Ausführung. 

Abermals eine Herzftärfung; Ambrofius und Atha⸗ 
nafi.us kamen auch mit ihren Sachen, und dad Meinige 
kom ebenfalls mit. 
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Wir ſielen und un den Hals; fie vergoffen Thraͤnen bei 
meinem. Anblick — auch ihnen hatte es übel gegaugen 
aber lange nicht in dem Grad, wie mir. 

Jetzt begab fi Jeder von und zur Ruhe, ich fclid 
gut und erquickend, und.erwachte bed Morgens mit innigen 
frobern Dank gegen Gott, nım noch die Sorge um Uranis 
druͤckte mich ; ich empfahl fie alfo herzlich und mir Thraͤnen 
feinem mädtigen Schuß, und befam beruhigende Zuverficht, 


j 





lm einiger Befer. willen will ich hier meine Stumpfrech 
nung ablegen. 

Der Emir, Ben Sajid, war ſelbſt nicht mir bei Bel⸗ 
lefonds Expedition geweſen, ſondern fein Sohn. Unſere 
Emirs hatten ihm unſern Beſchluß bekannt gemacht, der 
ibm aber nicht gefiel, ſondern er hätte lieber den Belle 
fond Hinrichten: laffen, und Alles, was er bei ſich hatte, 
confiscirt. Doch gefchah nun das Erfte nicht, aber doch 
Das Leite, er wurde nackt ausgezogen und in Lumpen dem 
Eonful zu Alerandrien zugeſchickt. 

Die Emird nahmen Feine Bezahlung an, und beftanden 
dauauf, daß fie uns bis nach Jeruſalem begleiten wollten, 
welches dann auch von und. aller® mit rührendem Dank ans 
genommen wurde. 

Ich hatte Herrn Theodor diefe edeln Männer geſchil⸗ 
Deut, und ihr Verlangen entdeckt, Chriſten zu werden, wos 
ber. er fie, wie billig, ausnehmend lieb gewann, und be 
ſchloß, fi ihrer mächtig anzunehmen. 

Wir hielten und um meiner Stärkung willen einige Tage 
bier auf, ich genas zuſehends, und war nun wieder volb 
kommen zur ferneren Reife gefchict. 


Am fuͤnften Tage nach Theo dors Ankunft und meiner 
Befreiung brachen wir des Morgens früh auf, und verlie⸗ 
Ben diefe traurige Gegend. O, wie wohl war mir jegt!— 
es gibt Feine erhabenere Empfindung, ald dad Gefühl übers 
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flandener — aber von Gott zur Prüfung zugeſchickter — 
Leiden. Je größer fie maren, deſto feliger ift darnach die 
Frucht, die darauf folge — eine friedfame Frucht der Ges 
rechtigkeit, aber nur denen, die im Kreuz geübt find. 

Aber nun noch vollends in Gefellfchaft eines Theodors 
Joſias von Edang — und unter dem Schutz wahrer Söhne 
Abrahams zu reifen — das muß man empfinden. Ich 
genoß den Vorgeſchmack der Seligkeit; — nur noch Ura⸗ 
nia — oder wenigftend die Gewißheit ihrer Befreiung 
fehlte mir. 

Gegen Mittag kamen wir nach Berfeba, ein Ort, ber aus 
der Geſchichte der Erzuäter bekannt if. Diefe Stadt. war 
ehemals ein berühmter Gränzort des gelobten Landes gegen 
Egypten zu; hier hielten wir Mittag. Um zwei Uhr zogen 
wir durch dad Gebirge Seir fort, und gelangten gegen Abend 
auf der andern Seite diefed Gebirged au den Bach Beſor, 
der alten Stadt Gefur gerade gegenüber. Hier beichloffen 
wir und zu lagern. 

Kaum waren unfere Zelte aufgefchlagen, fo: fahen wir 
drei Reiter auf und zutraben, alle drei ritten arabifche Pferde, 
und alle drei waren auch wie Araber gekleiver. Sch fand 


- neben Theodor, der mit feinen Adlersaugen fcharf nad) 


ihnen hinblickte. Bald fing er an, Bruder Eugenius! 
dad ift Freund Schüler aus dem Klofter Eanobin, du 
weißt, daß ich ihn von: Augsburg aus dahin. fchidte. Er 
ift ein edler vortrefflicher Dann, und bringt und gewiß 
gute Nachricht. Mir Elopfte das Herz wie ein Hammer. 

Schuͤler grüßte und fchon von ferne, und rief auf deutfch 2 
Gott Lob und Dank! — Sie ift glüdlich gerettet und im 
vollfommener Sicherheit! — 

Ich fiel Theodorn um den Hald, und mit Zreubens 
tbränen dankte ich Gott. | 

Setzt erkannte ih Schülern wieder: er war mir auch. 
darum fehr theuer, weil er das größte Meifterftüd der Ko rs 
fher’fhen Statuenfammlung, das Bild des Erlöfers, 
fo vortrefflih hatte machen können. Auch er erfannte mich — 
wir freuten uns gemeinſchaftlich unſerer Sührung und unies 
red hoben Berufs. 


\ 
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Geſchichte von Uranieus Gefangenſchaft und Befretung f 


‚Mutter, Forſchers Gemahlin‘; Ernuſt Gabriel von 


Es iſt natuͤrlich, daß wir Alle ſehr begierig waren, die 


zu hören; als wir daher unſere Abendmahlzeit zu und ge | 
nommen batten, fo fing Schüler folgender Geſtalt an: 

Ich habe dir, liebjter Bruder Eugenius! vie erite Ge 
-fangennehmung unferer Urania und ihre Erlöfung durd } 
unſern großen Ernft Uriel nady den Berg Sinai gefchrie 
ben, und nun folft du auch die zweite muͤndlich von mir 
zhoͤren. 

Unſere Geſellſchaft Hatte fih auf dem Berg Libanon, der 
MAbrede gemäß, verfammelt; fie beftand aus Uranien, deine 





Oſtenheim, Bafilius Beldergay, Forſchern, Tre 
vernau und mir *). Unfer waren alfo neun, drei Srauens 
zimmer und ſechs Mannsperfonen. Da wir den Arabern 
vom Berge Carmel nicht trauten, fo nahmen wir einen Schech 
von der drufifhen Nation nebft dreißig Mann zur Bede⸗ 
Aung mit, und befchloffen, unfere Reife mehrentheils des- 
Nachts zu machen. Run hofften wir in wenigen Tagen es 
rufalem zu erreichen, und freuten und ſchon zum Voraus 
auf das große Feft deiner Verbindung mit unferer erhabes 
nen Fürftin. Auch hatte uns Ernft Uriel noch den Zag 
.vor unferer Abreife befucht, und mit und die Abrede genoms 


men, daß er voraus nach Serufalem geben, und uns dort 


‘erwarten wollte. 
Als wir nun am Abend des dritten Tages, an der Nords 
oftfeite des tyrifchen Gebirges, aufbrechen, und am ditlichen 


Fuß deffelden unfern Weg auf Nazarech zu nehmen wollten, 
fo wurden wir auf einmal von fünzig Arabern überfallen. 


Der Anführer derfelben fprengte voran, und ließ ſich mit 
den Oberhaupt unferer Begleitung in ein Geſpraͤch ein, nad) 
deffien Endigung unfer Schedy mir feinen Leuten abzog, und 
und den Arabern überließ. Diefe führten und nun wieder 
zuruͤck nah Sidon oder Sajid, wo fie und dem franzöftfchen 
Conful überlieferten. 








‚+ Yrod) eines Reifegefährten wird hier aus wichtigen Urſa⸗ \ 
d,en nicht gedacht, er wird aber batd zum Vorſchein fommen. 
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Ale den Sammer, ben wir bort vierzehn Tage lang aus⸗ 
geftanden haben, übergehe ich mit Stillfdweigen. Daß die 
franzöfifche Nation viele, nach Kopf und Herz edle Men: 
ſchen enthält, ift gar nicht zu bezweifeln, ich habe felbft 
vortreffliche Männer in Frankreich Eennen gelernt; aber der 
berrfchende Charakter diefes Volks ift fo empoͤrend, fo reli- 
giond = und fittenwidrig, daß, wenn je die Idee des Anti⸗ 
chriſts realifist werden follte, Feine Nation, in der Welt faͤhi⸗ 
ger ift, dieſes Univerfalgenie der falichen Aufklärung ,. des 
Heuchelns von Menſchenwohl und Menfchengläf, und dies 
fen grimmigften Feind des Erldſers und ſeiner Religion, 
hervorzubringen. 

Der neue Conful von aleppo hielt fi ch jet Geſchaͤfte hal⸗ 
ber in Sidon auf, und ſeine drei Raͤthe, welche die vor⸗ 
nehmſten Kaufleute von der Nation ſind, hatte er bei ſich; 
wir wurden alle zuſammen im Factoreigebaͤude in ein Ge⸗ 
woͤlbe eingeſperrt, wo ed und an Allem mangelte, was nur 
‚Bequemlichkeit genannt werden kann; kaum daß man uns 
mit dem nothdürftigften Effen und Trinken verſah, diefes 
war dann noch dazu fo unreinlich, daß und nur der größte 
Hunger bewegen fonnte, etwas davon zu genießen. Was 
und aber am unerträglichften fiel, dad waren die. fchredlich- 
ſten Religionslafterungen, Witzipiele über alles, was heilig 
ift, und die Zoten, die fie in Anſehung der Frau Forfcherin 
und Uraniens beftändig fort ausſtießen; denn fie hielten uns 
immer belagert, immer waren ihrer Zwei, „ud nicht felten 
hatten wir fie alle Bier bei uns. 

Das, wad Urania am mehreften fuͤrchtete, war ihre 
Entlarvung; aber auch dazu kams, urd zwar zu unſerm 
Gluͤck; denn als an einem Nachmittag alle Vier, alſo auch 
der Conſul, bei uns waren, und ſie jetzt Uranien mit ihrem 
Todtengeſicht zum Ziel ihres Witzes gemacht hatten, ſo be⸗ 
ſahe ſie einer in der Naͤhe ganz genau und bemerkte, daß ſie 
verlarvt war. Dieſes verurſachte ein entſetzliches Gelaͤrme 
und Verwundern; man beſtand darauf, daß ſie ſich entlarven 
ſollte. Sie zog ſich alſo durch Huͤlfe der Forſcherin und 
deiner Mutter aus, warf dann die Larve ab, uud nun ſtaud 
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da im fhneempißen Neglige — bad Urbilb ber weiblichen 
Schoͤnheit, — die Majeſtaͤt ihres Blicks, und der Eruſt 
ihrer Miene bliste die Franzoſen einige Schritte zuruͤck. 
Der Eine riefs Sacre bleu! — der Andere: Par Dieu!— — 
der Drittes Qu’est ce que cela! — und der Vierte: Mais 
mon Dieu! elle est plus-belle, que notre Reine. — 
(Mein Gott, die ift ja fchöner, ald unfere Königin). Jetzt 
maren Alle ftille, und es ſchien, ald wenn fie neue und 
noch gefährlichere Maßregeln fchmiedeten, als alle Vorigen, | 
Indeſſen hörten doch nun die Läfterungen und Zoten auf. 
Was und aber am mehrftien beunruhigte, war, daß wit 
uns in ein Paar Tagen fertig machen follten, nach Frank 
reich zu reifen. Doch unfere erhabene Freundin bezeigte bei 
. dem allen nicht die mindefte Unruhe, fie war gelaffen und 
ganz übergeben in den Willen Gottes; und da man ik 
ihre Larve weggenommen hatte, fo bededte fie ihr Geſicht 
mit einem flornen Schleier. 

Während der Zeit, daß diefes zu Sivon gefhahe, war 
aber auh Ernft Uriel nicht müßig gewefen; er hatte bald 
unfere Gefangenfchaft erfahren, er ging alfo augenblidlid 
ins Lager des Emird Maled, auf der; Berge Carmel, in 
deffen Gebiet und durch deffen Leute der Menfchenraub ges 
fhehen war. Er fand ihn in feinem Zelt figen und eine 
Dfeife Tabad rauchen; daß er wie ein armenifcher Priefler 
gekleidet geht, Das weißt du. | 

Der Emir war beftärze über diefen merkwürdigen Mann, 
denn feinem Anſehen und feinem durchdringenden Vortrag 
widerfteht felten Jemand, und wehe dem, der ihm wider 
flieht. — 

Emir! fing Ernft Uriel an, du fürchteft Gott und 
verehreft die Gebote deines Propheten, Beide aber wollen, 
daß niemand Unrecht gefchehen und die Unfchuld nicht unters 
drädt werden fol. Nun haben aber die Deinigen eine Ge 
fellfhaft fehr guter Menfchen, auf Begehren und für Bes 
zahlung der Franzofen, gefangen genommen; im Namen 
Gottes und deines Propheten, den ich auch injofern verehre, 
als er Wahrheit gelehrt und Guies unter den Meufchen 
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geftiftet Hat, fordere ich nun diefe Gefellfchaft wieder von 
deinen Händen zuruͤck, du bift ein edler, tapferer Mann, 
und kannſt mir meine Bitte nicht abfchlagen. 

Mullah! antwortete der Emir, deine Kuͤhnheit fett mich 
in Verwunderung, aber du fagft die Wahrheit. — Die 
Sranzofen bezahlten mich gut, und was ging ed mich an, 
ed es gute oder fchlechte Leute waren, dad mögen die Fran⸗ 
len verantworten. 

Darauf verfegte Ernft Uriel: Emir! höre meine Worte 

aufmerffam an; ald du ehemald dem Emir Ben Sajid 
deine Stute nicht verkaufen wollteft, fo gab er dem Emir 
Elkoſch, der dir damals näher wohnte, den geheimen 
Auftrag, dir bei Gelegenheit die Stute zu rauben;, bald 
erfuhrft du, daß Ben Sajid dein Roß, und daß fie dir 
der Stamm Elkoſch geftohlen hatte; warum rädhteft du 
dich nun zuerft am Elkoſch, und holteft dann deine Stute 
bei Ben Sajid wieder? — Elkoſch war ja für feinen 
Dienſt bezahlt und dir allein Ben Sajid für den Raub 
verantwortlich? — 
Der Emir war Äußerft beftärze über diefe Rede; Mul⸗ 
lah! erwiederte er, woher weißt du das Alles? — aber 
ed.ift wahr, wer fih zum Raub gebrauchen läßt, ift fo. 
frafbar, wie der Räuber ſelbſt; du bift gerechter, als ich, 
Deine Leute find aber nun in der Gewalt der Franzoſen, 
wie befommen wir fie wieder? | 

Ernft Uriel gab ihm den Rath, er folle Deputirte nach 
Alt-⸗Tyrus ſchicken, dann den Eonful mit feinen Kaufleus 
. ten auf fiher Geleit dahin kommen laffen, und die Reifens 
den gegen Ruͤckgabe des Geldes zurädfordern; wenn fie 
ſich deffen weigerten, fo folle er den Sranzofen einen ewigen 
Krieg ankündigen; damit er aber keinen Schaden bei dem 
Handel haben mbchte, fo verſprach ihm Ernft Uriel die 
doppelte Summe mit dem Beding, uns dann auch ſicher 
nach Jeruſalem zu bringen. 

Mit dem allem war der Emir Maled außerordentlich 
zufrieden, er beſchloß mit fünfzig Mann felber mitzugehen, 
und machte daher alfofort Anftalten zum untere. Auf 

Stiding’s ſaͤmmtt. Sariften. IV. Band. 
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der Stelle wurde aber ein Bote abgefchidt, um die Fran 
zoſen nach Alt⸗Tyrus einzuladen. 

Der Conſul nahm die Einiadung an und ging mit der 
drei Kaufleuten nach dem beftimmten Ort hin; hier fanden 
fie nun den Emir felbft und den Ernft Uriel, der ihnen 
gänzlich unbekannt war, bei ihm. Der Emir that ihnen 
in fehr ernfihaften Ausdruͤcken den befchloffenen Antrag, de 
fie. außerft beftürzt machte, zugleich legte er ihnen ihr Gel 
vor die Füße. Sie wußten nicht, was fie fagen follten, 
denn ihre ganze Handlung war gefchlagen und zu Cirum 
gerichter, wenn der Emir vom Berg Garmel ihr Feind 
wurde. Sie durften alfo das Intereſſe ihrer ganzen Natior 
nicht dem der Frau von Traum aufopfern. Jndeſſen vers 
fuchten fie alles, den Emir zu beredeu und auf andere Ges 
danken zu bringen; allein, das half ganz und. gar nichtt, 
er blieb bei feinem entweder — oder. Als aber Eruft 
Uriel feine furchtbare Stimme erhob, und ihm mir feine 
unmwiderftehlichen Strafmiene fagte: 

Herr Eonful! — und meine Herren! nehmen Sie fi 
wohl in Acht, daß ih Sie nicht fo, wie Ihre Vorfahren 
zu Uleppo, nad Marfeille ſchicke. Sie machen ſchon einch 
guten Anfang dazu; und ihnen, Here Eonful! dächte ich 
wäre ed ſchon an dem einen Mädchenraub zu Touloufe ger 
nug, worüber zwei gute Geelen zu Grund gingen, um, 
dereinft auf dem Sterbebette Feinen Troft finden zu ebunen, 
Sie bedärfen niht noch mehrere. So donnerten diefe Worte 
die Sranzofen fo darnieder, daß fie gern in Alles willigten. 
- Wir, in Sajid, konnten daher nicht ‚begreifen, wie ſich 
Alles bei der Ruͤckkunft des Confuls fo ploͤtzlich änderte, 
Die Franzoſen entfchuldigten fih mir Mißverſtand, batek 
um Verzeihung , erquickten und mit einer guten Mahlzeit, 
und ſchickten und dann unter ficherem Geleit nach AltsTy 
sus, von da wir nun ruhig unter dem Schuß des Emirh . 
Male nah Serufalem reisten. Dort find: fie nun a 
dem Drt der Sicherheit, wo fie Fein Menfch ſucht, du 
weißt ihn, würdiger Großmeifter! — | 

Innerer Gottesfriede Durchftrömte mein ganzes Daſeyn 


\ 
\ 
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ei diefer Erzählung, — und ich gewann nun eine Zuvers 
icht zur erbabeuen Vorfehung, die nichts mehr wankend zu 
nachen fähig war. D, alle ihr Lefer der Gefchichte meines 
Ddeimwehs! — ©, werdet Chriſten! — denn dieß gewährt 
rinen innern, ewig bleibenden Geunß der Seligkrit, den 
Niemand fennet, als der ihn empfäht, und der alle Freuden 
dieſes Lebens fo weit übertrifft, ala die weit und breit glaͤu⸗ 
ende, alles belebende Srüplingsfonne den Irrwiſch, der den 
Banderer in faule Suͤmpfe verleiten, 


| getzt hatten wir noch zwoͤlf Stunden bis nach Ferufalem, 
anfer Weg ging immer aufwärts durch die Thäler, zwifchen 
deu Gebirgen Juda hin. Wenn wir zu Zeiten auf eine Hbhe 
bamen, fo fahen wir rechter Hand gegen Morgen einige Mei⸗ 
Im weit das todte Meer ſchwarzdunkel vor den ſchrecklichen 
‚abitifchen und mitianitiſchen Gebirgen ‚herliegen. Zwiſchen 
und und diefen Meer hatten wir die Wüfte Siph, in wels 
Ger ſich Johannes der Täufer aufhielt, und weiter hin 
au den Ufern die fodomitifchen Gefilde. 

Honig fließt noch wohl in Menge in diefem ehemala fo 
— nun aber unter dem Fluch liegenden Lande; denn 

es riecht überall nach diefem füßen Produkte der wilden Bie⸗ 

kin Aber Has ließen der Milch hat nicht viel mehr zu 
bedeuten. 

Doch macht immer noch die Viehzucht einen beträchtlichen 
Neahrungszweig der Hier wohnenden Araber dus. 

- Wir kamen heute nicht weiter, als in den Hain Mamre, 
weicher Hebron gegen Morgen liege; wir fahen dieſen merk⸗ 
wurdigen Ost gegen Sonmen « Untergang auf einem: Werg 
Uegent, anjetzo iſt er nur ein elendes Dorf, 

Wir nahen alfe unſern Lagerplatz ungefähr in der Ges 
gend, die Abrahams Geſchichte fo berühmt macht; noch 
immer ftehen Bäume hier herum, und man kann diefen Ort 
auch jetzt noch einen Hain oder Wald nennen. 

Des folgenden Morgens reisten wir ferner nordwaͤrts 
und kamen des Mittags nach Bethlehem; ein Ort, der durch 

| 30 * 
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die Geburt unfere® Erlbſers fo merkwärbig iſt. Ich fand 
gar keine Neigung in mir, die fogenanusen heiligen Derter 
zu befuchen, weil die Mehrfien, wo nicht Alle, gewiß bie 
unrechten find $ denn erft nach mehr al& hundert Fahren nad 


der Geſchichte Chrifti, binnen welcher Zeit. bie ſchrecklich 


ſten Berheerungen allenthalben in diefen Gegenden vorge 
gangen waren, fing man an, biefe Derter aufzuſuchen und 
alfergläubifch zu verehren. Wer in aller Welt war num“im 
Stande, mit Gewißheit die Derter anzugeben, wo .dieß oder 
‚ jenes gefchehen war? — befonders wurde der Unfinn und bie 
Raſerei unter der Kaiferin Helena aufs Höchfte gerrieben, 


und es iſt ein gerechtes Gericht Gottes über die griechifhe 


und römifche Kirche, DaB fie nach fernerer Unterfuchung 
und Prüfung vernünftiger Reiſenden faft. allenthalben am 
unrechten Ort Steine und Holz verehren. 

: Mir war e8 genug, daß dieß gewiß der Schaupla& war, 
auf welchem die große, wichtige und letzte Anftalt Gotted 
begann. — 

Wir zogen bei Bethlehem vorbei und wandten uns nord⸗ 
weſtwaͤrts; denn wir hatten nur noch zwei Stunden bis 
Jeruſalem, und wir waren Willens, dieſe Stadt rechter 


Hand liegen zu laſſen, um uns auf ihrer noͤrdlichen Seite 


in einiger Eutfernung zu lagern. 

Mir klopfte das Herz, und ich konnte den Anblick dieſes 
merkwuͤrdigſten Orts in der Welt kaum erwarten. 

Sch weiß wohl, daß Allen, die Feine Bibelfreunde find, 
diefe meine hochgefpannte Empfindung lächerlich und fchwärs 
merifch vorkommen wird; allein, ich fordere nur die näms 
liche: Gerechtigkeit, die man den Alterthumsforſchern, wenn 
fie bei dem Anbli@ alter Denkwuͤrdigkeiten in Entzuͤckung 
gerathen, wiederfahren läßt — fie fuchen Reſte und Bruch 
ftüde ehemaliger menfchlicher Kunft, uud ich fuche die Zußs 
tritte der Borfehung da auf, wo fie fichtbar' unter den 
Menfchen gewandelt hat. 





— — 


Ich weiß gewiß, daß Viele meiner Leſer entweder fchen 
das Heimweh haben oder es noch bekommen werden (um 


en a 77T 
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die Andern bekuͤmmere ich mich nicht melter, außer daß es 
mir leid thnt, daß es ihnen in der Wuͤſte, wie den wilden 
Menfhen, fo wohl gefällt); alfo den wirklichen und noch 
zufänftigen Heimwehkranken zu Liebe, will ich bier eine 
ganz Furze, aber genaue Befchreibung der Stadt Jeruſalem 
mittheilen, auf die fie fich fo feſt verlaffen fünnen, und 
vielleicht noch beffer, ald wenn fie felber da gewefen wären. 

Freilich ift dieß irdifhe Canaan mit, feinem Serufalem 
das Land nicht, wohin wir das Heimweh haben; allein, 
es war doch ehemals die Schule, wo uns unfer Herr und 
Meifter felbft den Weg zum Vaterland gewiefen hat. Der 
mehr ald anderthalbtaufendjährige Schaupla der außeror⸗ 


deutlichen Offenbarung Gotted an die Menſchen! 


Um alfo den Bibelfreunden dad Verftehen der heiligen Ges 
(dichten zu erleichtern, fo bitte ich diejenigen Lefer, die die 
Sache intereffirt, aufmerkſam zu ſeyn. 

Das Land Canaan iſt eine Landſtrecke am oͤſtlichen Ende 
des mittellaͤndiſchen Meers, und es graͤnzt gegen Abend an 


dieſes Meer, gegen Mittag und Morgen ans wuͤſte Ara⸗ 


bien, und gegen Mitternacht, bei dem Gebirge Libanon, 
an Syrien. Das ganze Land ift fehr bergig, e8 hat aber 
doch auch ſchoͤne und breite Thaler. Mitten durch das 
Land, befonders in dem mittägigen Theil, im Stamme 
Tuda und Benjamin, läuft ein Gebirge von Mittag 
gegen Mitternacht hin, welches in alten Zeiten das Ges 
birge der Umoriter, nachher aber das Gebirge Juda ges 
mount ‚wurde. Gegen Morgen zu laufen die Bäche und 
Thäler ind todte Meer und in den Jordan, und gegen Abend 
ins mittelländifche Meer. 

Der Jordan fließt an der Morgenfeite des gelobten Lans 
des von Mitternacht gegen Mittag, er ift ungefähr fo ſtark, 
als der Main, und eutfpringt am Gebirge Libanon; wenn 
er einige Meilen gegen Mittag zugefloffen ift, fo verliert 
er fi) in der Erde, und etwa eine Meile weiter quillt er 


wieder hervor, fließt Daun immer gegen Mittag bis in den 


Eee Genezareth, welcher auch das Meer Tiberias, ein aus 
dermal auch Einnereth genannt wird. J 
Aus der mittaͤgigen Spitze dieſer See firbomt er vu wa 
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jeftättfch durch die Gefilde von Jericho, und kommt endiid 
eine Stunde unserhalb Bethabara ins todte Meer. . 
Diefes todte Meer mag zwanzig Stunden lang und zwb 
fchen ſechs bis zehn Stunden breit ſeyn. Ehemals war e: 
troden, und hieß das Thal Bittim, und damals Rande 
‚vie Städte Spdom, Gomorra, Adama, Zeboim und Zot 
darin, und der Jordan floß durch baffelbe hin, Jetzt abe 
iſt es ein falziges, auf der Zunge brennendes Waſſer, auf! 
welchem, beionderd wenn ber Wind flarf weht, genp| 
Schollen von einem ſchwarzen ftinfenden Harz umberfchwin' 
nen. Der Jordanffuß verliert ſich ſo in diefem See, vos 
er irgend wieder herandfließt, man vermuthet aber, ba}. 
er ſich duch einen unterirdifchen Schlund in Die dftlice 
Day des rothen Meers ergieße, weil man dort zuweilen 
das Judenpech wieder findet. 
Etrwa ſechs Stunden vom todten Meer gegen Mordweſin 
zu, auf dem hoͤchſten Gebirge, nicht allein des Stamm 
Juda, fondern auch des ganzen Landes, liegt die beruͤhme 
Stadt Jeruſalem; daber beißt e8 immer, hinaufgehen nad 
Serufalem, — man mag herfommen, woher man will, fi 
gehts immer bergauf, Sie liegt beinahe unter dem zafles 
Grad der Polhöhe, und wenn fie nicht fo hoch auf des 
- Bergen läge, fo wirde im Spmmer die Hite unerträgli 
ſeyn; jetzt aber ift dort die MWirterung das ganze Jahr durch 
angenehm und milde, Die ganze Gegend um Syerufalem 
ber ift felfig und unfruchtbar, aber die Lage ift von Nang 
fo feſt, daß dieſe Stadt nur von einer Seite, nämlich ver 
Mitternacht ber, belagert und erobert werden Fonnte, und 
wirklich iſt es auch von diefer Seite ber immer gefche 
est komme nun, meine Leſer! und flellt euch bier ne 
mich, wir wollen bie Gegend mit der jegigen Stadt rech 
betrachten. Wir fichen mit dem Rüc’en gegen Norden, amd 
mit dem Geſicht gegen Mittag gerichtet, rechter Hand be 
ben wir gegen Welten drei Zagereifen weit das mittellaͤ⸗ 
difche Meer, und linker Hand gegen Morgen feche Gruw 
den weit den Jordan. KDinter ung hinaus liegt Samaria. 
Mazarerh u. ſ. w., bier bei uns Fam alſo Chriſtus will 
feinen Juͤngern vorbei, wenn. ie. aus Gallde nach Jervſo⸗ 
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lem gingen. Die Ruinen bier unmittelbar hinter und find 

dad alte Auathoth. 

:,Rau gebt wohl Acht! — bier feht ihr drei hohe Berge, 
baker Hand, gegen Morgen der Etadt, peu allerhbchfien 
s- im der ganzen Gegend, das ift ber berühmte Delberg, und 
. bier unten, etwa ein Drittel vom Fuß indie Höhe, feht 
e ihr eine Fläche, welche der Garten Gethfemane ift, noch 
» tiefer unten am Buß werdet ihr eine Thür bemerken, da ift 

. der Eingang zu ber Könige Gräber. 
a Der Bad, den ihr hier linfer Hand vorbei, und dann 
» durch das enge Thal zwifchen ver Stadt und dem Delberge 
- .Vinfließen ſeht, ift der Bach Kidron. Gerade por euch Hin, 
Ialſo gegen Mittag, feht ihr einen hohen Bergrüden am 
um Horizont, der aber in der heiligen Schrift nicht benannt 
wird, vermuthlicy iſt das der Berg Gihon, und rechter 
u Hand ‚gegen Abend der noch niedrigere Berg, hat auch kei⸗ 
a wen Namen, außer daß diefer Hügel da, der Huͤgel Ga⸗ 
„= ‚sceb genannt wurde, und dieſer iſt auch allem Vermuthen 
„ nach der wahre Golgatha. Ihr ſeht alſo, daß diefe drei 
=’ Berge, der Delberg gegen Morgen, der Gihon gegen Mits 
— Sag, und dieſer Berg gegen Abend, einen Raum einſchlie⸗ 
=: fen. der der Laͤuge ſowohl, als der Breite nach, eine gute 
Stunde Wegs enthält. 
Von bier ab au bemerkt ihr nun, daß diefer Raum flad) 
‚in bie Höhe ſteigt, und verfchiedene Hügel hat; zu hinterft 
„vor dem Gihon’ her, erſtreckt fich eine Heide vom Morgen 
” gegen Abend, die niedriger ift, ald der Delberg, der Gihou 
and der weftlihe Berg. Diefe Heide iſt der berühmte Berg 
- Gion, hinter ihm, zwifchen ihm und dem Gihon, iſt ein 
. tiefes, fchroffes / Felſenthal, das Thal Hinnom genannt, 
und gegen den Delberg und das Thal Kidron zu, iſt der 
Abſturz auch felſig und unerfleiglih. An der Abendfeite 
des Ziond, doc etwas gegen Mittag, ift der Zei Si⸗ 
loah und Salomons Waſſerleitung. | 
Der Berg Zion war in den älteften Zeiten bebaut, da 
fand das alte Salem, oder bie Stadt der Jebuſiter; nach⸗ 
ber ftand da am weftlichen Ende Davidsburg, und am dfts 
lichen Ophel, wo die zu ben geringftien Dienfien veruts 
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tbeilte Gibeontten wohnten, bamit man fie Immer zur Hand 
baben möchte; der ganze Berg aber war mit Käufern und 
Palläften bededt, und tiefer unten ging die alte Mauer quer 
über, die die obere Stadt von der untern trennte, jest IRd 
. Heide} — D, wie wahr iſts geworden, was der Prophet 
weiffagte, man werde dort pflügen, und Züchfe wärben dert 
umberlaufen. 

Fonas Korte fand wirklich Städe Gerfte und Hafa 1: 
da. Linker Hand, niedriger ald Zion, dießſeits am Thal 
Kidron, dem Delberg gegenüber, feht ihr den hohen, weis 
ten und breiten, auf allen vier Seiten mit Mauern ums 
gebenen und oben ausgeebneten Felfen, das ift der Moris 
ja oder der Zempelberg; die achtedige Kirche darauf iR 
eine tuͤrkiſche Mofchee. Diehfeits an diefem Felſen lag in 
den leßteren Zeiten die Feftung Antonia, die dem Tempel 
kommandirte. 

Rechter Hand, unter dem weſtlichen Ende Zions, alſo 
gerade unter Davidsburg, war noch ein erſtaunlich hoher 
Felſen, der aber in uralten Zeiten, ſo viel wir wiſſen, nicht 
bebaut war; auch ſeinen alten Namen wiſſen wir nicht. 
Nach der babyloniſchen Gefangenſchaft aber baute der Ty⸗ 
rann Antiohus Epiphanes eine Fe;tung auf diefen.Zels 
fen, die er Akra nannte, und aus der er den Tempel im 
Zaum halten fonnte. Nachher aber ließ Simon der Mals 
Tabder nicht allein die Feftung fchleifen, fondern auch dur 
viele taufend Menfchen drei Jahre lang den Zelfen ganz 
weg arbeiten, fo, daß ihr jegt nur noch eine Kleine Erha⸗ 
benheit da bemerken Fünnt. 

Nun feht ihr aber noch einen Hügel, der etwas nähe 
hieher gegen die Witte der Stadt, nahe am Tempelberg 
liegt, und welcher vor Alterd Bezetha genannt wurde, und 
mit Häufern bebaut war, die man auc. die neue Stadt 
nannte. Seht ſteht da eine prächtige chriftliche Kirche, bei 
deftn Ban, oder vielmehr bei deren Wahl des Bauplages 
ſich der Uberglauben entfeglich geirrt hatz denn man be 
hauptet, daß allda der Hügel Golgatha und das heilige 

% Grab gewefen ſey. — 
Gerade, als wenn Römer und Juden mitten in der als | 
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tem prächtigen Stadt, welche gewiß noch eine gufe Vlertel⸗ 
fiunde hieher zu fich erfiredte, und noch dazn fo nahe bei 
dem Tempel, wo man faft den Geſtank hätte riechen kon⸗ 
wen, einen dffentlichen Gerichtöplag geduldet hätten? — 
oder, ald wenn der Rathsherr Fofeph, fo nahe am Gals 
gen (wenn ich fo reden darf) mitten in der Stadt feinen 
Zuftgarten nnd Grab gehabt hätte! — 

Da holt man nun Ablaß, dahin pilgert die ganze Fathos 
liſch⸗ und griechifchschriftliche Welt, und kuͤßt die Steine eis 
ned alten Kellerchend, in dem vor Alters eine ehrſame jübis 
(de Hausfrau ihren Meinen Küchenvorrath aufbewahrte. - 

Da findet man den Ort der Kreuzigung ! dad Grab Ehrifti, 
und wer weiß, was für heilige Derter alle, in dem eugen 
Raume einer Kirche eingezwaͤngt. Mittlerweile ruht da rech⸗ 
ter Hand am Hügel Gareeb das wahre Grab Chriftiz 
- wer weiß, wie tief unter der verfchätteten Erde, und wird 
nicht Durch menfchlihen Unfinn entweibt. 

Wie ihr feht, fo ift die jegige Stadt Jerufalem, da in 
ber Mitte vom Zempelberg an, bis über den Hügel Akra 
bin, kaum ein Drittheil fo groß, als die alte Stadt, und 
eine elende bienftbare Sklavin ded Aberglaubens und der 
Zyrannei. 

Es fol kein Stein auf dem andern bleiben! — weiſſagte 
Ehrifius! und es ift wahr geworden; über der Erde fieht 
man Feine Spur von Ruinen mehr, nur die Grundmauern 
des Tempelbergs, wenisftend am Bach Kidron, oberhalb 
dem Schaafthor hinauf, fiehen noch von Salomon Zeis 
ten ber. 


Als wir vor Anathoth auf einen grünen Raſen unfer Las 
ger. aufichlugen, fland ih, und fahe mit unausfprechlicher 
Empfindung die merkwürdige Zionsfläche hinan. 

Trauriges Urbild ded Reichs Gottes auf Erden! — wie 
rein und kahl ift deine Herrlichkeit dahin, wie mit Befemen 
weggekehrt! Iſt Serufalem auch eine Leiche im Grabe, in 
der ed von Würmern winmelt, wie in Rom und Conftantis 
nopel? — Ach nein! — Adler und Beier haben fie fo rein 












aufgezehrt, daß kein Aniyhelchen mehr von ihr zu 

Wie tdute ehemals der Morija vom Schall der 
und des Saitenfpiels, wenn der Opferdampf wie eine fe 
Zenfäule zum Himmel emporftieg, und jett fchweig 
flile öde Heide umher! Eogar der Thranenbad: Kid gt 


mehreutheils trocken, denn die Natur bat ſich au 3 
uͤber das Ungluͤck ihrer ſchoͤnen Tochter. we 

Duͤrre! duͤrre! iſts um Jeruſalem ber, bier uud * 
verkruppter Baum; nirgends Flor, nirgends Sattheit, er 


all leidet die ganze Natur bittern Hunger, und lechzet 
Durft! 
Der Delberg hat keine Oelbaͤume mehr, der Fluch, 
den Feigenbaum traf, hat die ganze Gegend verfengt; 
der DBlurfchweiß in Gerhfemane bat alle Wurzeln a 
trocknet, fo, daß fein Sperling mehr Schatten fi 
fönnte ! | 
Wo wohl die hundert und zwanzig ftarke Thärme 
bie ungeheuren Steine ihrer Mauern hingekommen feyn 
gen? — Steine verfaulen doch nicht? — überall findet 
Ruinen von früher zerſtoͤrten Städten, aber bier kein * 
Stein mehr! es ift, ald wenn fie der Grimm des Allmädı 
tigen zermalnt und in alle vier Wände zerftäubr hätte. 
Der prächtige Schiftus — die Brüde, die auf Schwib 1 
bogen ruhte, und über die man von Zion übers Thal hin \e 
nach dem Tempel ging, wo ift fie? — Als wenn fie von \\ 
Eis gebaut gewefen wäre, iſt fie im Zornfeuer zerſchmolzen. 
und mit dem Bach Kidron hinab ins todte Meer gefiofen! ' 
Sollte wohl Fernfalem wieder gebaut und folch eine Konigs⸗ 
ſtadt werden, wie ehemals? 
Mas mir Theodor Darauf antwortete, dad muß id 
verfiegeln biß auf eine andere Zeit. _ 
Ob ich über Jeruſalem Uranien vergefle hatte? — 
Nein! mein JInnerſtes zitterte für Wonne ob der naben, 
fo glüdlichen Vollendung des erften Akts meines großen 
Dramas — ich Fennte die Zeit kaum erwarten, aber id 
durfte denu doch eine gute That, die id) nirgends beſſer, 
old auf diefem Platz thun Fonnte, nicht verfäumen; id 
Mate mainen Freunden Sierufalem zeigen, denn es iſt eine 
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zu Frage, ob ſich wieder eine Gelegenheit bazu- darbio 

derwird? | 
PER ai fche ed dem: Einen ober. dem Andern auf der Stirne 
"din, daß er mich fragen möchte, warum wir nicht in Dig 
= Br gingen? — Ich hätte es freilich wohl eher jagen 
’ amgen, allein, es ift auch jet noch früh genug. 7 
Die natürliche Antwort ift: Wir hatten nichts darin zu 

Zeau, und war an Befihtigung fo vieler falfcher heiliger 
Ebesgpter ganz und gar nichts gelegen, und dann fegt maa fich ale 
leahand Unbequemlichkeiten aus, man muß im Franziskanerklo⸗ 

er herbergen, muß ſich zu mancher Erniedrigung und uns 
Amebshigen Ausgabe verftchen, und gewinnt, doch nichts das 
eusarch, als daß man eine elende morgenländifche Stadt mit 
ia gen, krummen Gaffen voller Unrath und niedrigen, plate 
= u, einfidrfigen Häufern ſieht; was von Altertbämern da 

if, das rührt entweder von den griechiſchen Kaiferu oder 
Een den Kreuzzügen her, aus ältern Zeiten ift nichts mehr da, 
er Mun warf die Nacht einen Schleier über Serufalem, und 
an nahm mich Theodor allein und fagte: 

° „ Bruder Eugenius! der große, fo lange erwünfchte Zeit⸗ 
© yunkt iſt nun da, wo du mit meiner Schweſter Urania 
E verbunden werden follft; du haft die Herzensbefchneidung 
: zum Siegel der Gerechtigkeit des Glaubens von der Vors 

fehung felbjt empfangen. Edel und männlich haft du beine 
Reife bis dahin vollendet, und nun ift es auch Zeit, daß 
‚du zur weitern Stärkung auf deinem Wege nach dem Bas 
terland belohnt wirft, Unfere theuern Lieben erwarten und. 

Sch habe vergeffen zu erinnern, daß Schäler von Ger 
fur aus, des andern Morgens anf einem -fchnellfäßigen 
Araber voieder zuruͤck nach Serufalem ritte, um die Unſrit 
gen bald aus der ſchmerzlichen Ungewißheit zu reißen, in 
die ſie mein langes Ausbleiben verſetzt haben mußte. 

Theodor, ich, Ambroſius und Athanaſius, wir 
gingen nun zuſammen zu unſern Emirs in ihr Zelt, wo 
ihnen Theodor anzeigte, daß wir vier jetzt alſofort und zu 
unfern Sreunden begeben müßten, daß wir alſo gefonamen 
wären, um Abfchied von ihnen zu nehmen. 

Die beiden edeln Männer fchlugen die Augen vieder, NER 
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ein Paar ſtille Thraͤnen entquollen. Nach einer Meinen Weite 
fagte Abukar: Wir trennen und nicht auf immer, ‚id 
hoffe zu erleben, daß wir in der Nähe beiſamen wohnen 
werden. 

Darauf erwiederte Theodor: Lieber Emir! dafür if 
ſchon geforgt; vielleicht fehen wir uns wieder, che du dichs 
verſiehſt. 

Freude glaͤnzte aus den naſſen Augen der beiden ehwuͤr⸗ 
digen Maͤnner, wir letzten uns mit ihnen und gingen dans 
fort. 

Unfer weniges Gepäde, das wir bei und hatten, muß 
ten wir den Emird bis auf weitere Ordre in Verwahrung 
geben, denn der Weg, ben wir jegt zu machen hatten, lin | 
Fein Gepäde. 

Nun’ traten wir umfere Reife ans — das Herz klopfte 
mir vor Erwartung, und meine Wonnegefühle wurben fir 
meinen Körper beinahe zu mächtig. So muß ed einem abs 
gefchiedenen frommen Geift zu Muth ſeyn, wenn er im 
ewigen Dften die Stadt Gottes vor fich liegen fieht, nnd 
nun im Triumph, von Engeln begleitet, gerade ‘auf ihre 
Perlenthore zufchwebt, wo ihn feine vor ihm heimgegangene 
Lieben mit jubelnder Sehnſucht und mit offenen Armen 
erwarten. 

Mir wallten in ftiller Nacht füdoftwärts über den bei⸗ 
nahe trockenen Bach Kidron, und dann ſchief den Fuß des 
Oelbergs hinan, bis auf den Platz Gethſemane; hier ſtand 
Theodor ſtille und ſagte mit gemaͤßigter Stimme: Hier 
hat der Melsgeldfer der gefallenen Menſchheit den Frieden 
mif Gott erkämpft. Laßt uns ihm drei heilige Minuten 
feiern! — 

Es war Nacht, und wir ftanden da auf der Stelle, wo 
der MWeltrichter richtete — dreimal bebte die Erde zu flies 
ben, und dreimal hielt fie Jehova — jetzo erhub fi 
der Gottmenfh, als Sieger, vom Staube der Erden. 

Hieher gehört der filnfte Gefang des Meffias von Klops 

ſtock. Bon meinen Empfindungen auf diefer heiligen Stätte 

laͤßt ſich nichts ſagen. Wir singen weiter fchief aufwärts 
ben Berg binän, 
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Endlich gelangten wir an den einſamen Ruin einer alten 
Kirche; wir gingen zwifchen den Mauerh hinein, und num 
ſchlug Theodor Feuer und zuͤndete eine Reuchte an, bie 
er bei fich führte; dann nahte er fich einer Mauer im Hin⸗ 
tergrund,, wo er mit einigen: bei fich habenden Juſtrumen⸗ 
ten eine Öteinplatte wegnahm; dann trug er mir auf, bie 
Leuchte in den Mund zu nehmen und da hinein zu kriechen; 
ich gehorchte und die andern folgten mir nach, Theodor 
kam zulegt und machte den Eingang binter fich wieder zu. 

Mir mochten erwa hundert Schritte etwas abwärts fort 
gerüdt feyn, ald wir in einem fchbnen, reinlichen, vieredis 
gen Gemach ankamen, wo wir alle Vier etwas ausruhten. 
Hier war nun Fein weiterer Ausgang zu entbeden, aber 
Theodor wußte ihn, er ſchloß auf dem Boden eine Platte 
auf, die eine fteinerne Kallthüre war, ſich aber doch vers 
mittelft verborgener Gewichte leicht aufheben ließ; bier flies 
gen wir eine fchöne und bequeme Treppe durch einen ges 
mwölbten Gang hinab; dad Abfteigen dauerte aber fo lange, 
ald wenn es Fein Ende nehmen wollte Theodor erklärte 
und unfern Weg, er fagte, daß wir jet unter der Obers 
fläche ded Delbergs hinabftiegen, dann. unter dem Bad) 
Kidron weggingen,, und dann in den tiefen Innern Gewöls 
ben des Tempelbergs ankommen würden. - 

Endlich hörte zu meinem größten Vergnügen die. Treppe 
auf, und wir gingen nun durch einen fehr dauerhaft gewoͤlb⸗ 
ten, breiten und hohen Gang gerade fort, bis wir endlich 
an ein ſchoͤnes großes Portal kamen, welches verfchloffen 
war; Theodor aber hatte den Schlüffel dazu und machte 
ed auf, und fo wie wir hineingegangen waren, fo machte 
er es Ach wieder zu, 

Setzt fliegen wir eine breite, ziemlich hohe Treppe bins 
auf, und kamen nun in ein Labyrinth von Zimmern oder 
Sewölben, die eine erftaunliche Menge uralter Opfergeräthe 
und höchft merfwärdige Alterthämer enthielten. 

Hätte Urania nicht meine ganze Eriftenz erfüllt gehabt, 
da hätten meine Augen etwas anzuflaunen gefunden. 

Bald Famen wir in einen hell erleuchteten Saal, ber 
überall von Gold und dem fchönften Marmor \cgiamerte 
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gegen ung Aber aber defand fich eitie "große doyfdtte Fluͤ— 
gelthuͤre voh Eyprefenholz und mit golbeiiem Laubwerk praͤch⸗ 
ig ausgeſchmuͤckt; auch diefe dffnete Theodor. 

Maͤn Hatte meine Bewillkommnung fo atıgeorbnet, daß 
die herzruͤhrenden Empfindungen,‘ die fie nothwendig hen 
borbringen mußte, allniählig auf einander folgten umd fin 
fenweit fliegen. Ä 

Hier fand ich alfo Forfchern, Merk, Schuͤler, 
Gottfried, Macarius und Trevernau. Merk, 
Macarius und Gottfried waren aus Egypten und 
vom Berge Sinai hieher gereist, um mein Feſt feiern zu helfen, 

Ale bewillkommten, umarmten und fegneten mich, und 
meine Seele zerfchmolz In demüthigem Dank gegen Gott, - 
- der mich fo gnädig und väterlich bis hieher an dieſen merk 
wuͤrdigen Dre geführet hatte. 

* Mein’ Herz drängte mid) weiter; allein, Forſcher, de 
Menfchentenner,, beruhigte mich und fagte: Wer lange ge | 
hungert hat, darf ſich nicht gleich auf einmal ſatt effen J 
Dieſe Wahrheit hatte ich noch vor Kurzem im eigentlich⸗ 
ſten Verſtand erfahren. 
Ich fragte nach meinem Hans oder nunmehrigen Timoe 
theus, und man ſagte mir, daß er ſich außerordentlich 
gut machte, aber noch Fein Eingeweihter fey, folglich auch 
hieher nicht kommen duͤrfe, er ſey alſo im Kloſter Canobin 
geblieben. 

Wir ſptarhen allerhand und recapitulirten meine Reiſe⸗ 
geſchichte, wobei ich dann auch erfuhr, daß Trevernan 
das Kol Koree in der Fräulein von Niſchlin Haufe ge 
weſen; er hatte es ſo anzuftellen gewaßt, daß er.dls- ein 
armer geringer Menfch in ihre Dienſte gekommen War? Er 
hatte: überhaupt den Auftrag gehabt, mir bis Conſtaucinopel 
nahe zu ſeypn. 

- Daun fagte man mir auch, daß Urania, Sophie von 
Evan g, wie ih Merk ausdrädte, diejenige Perfon ges 
wefen, die mir im unterirdifchen Egypten, als ich in der 
legten Probe verbrießlich geworden, fü ruͤhrend zugeredet 
babe; fie ſey aber aleich darauf weggegangen, weil: es Ihr 
Derz nicht mehr habe aushaltern konnen. 
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Nım kam der graue Mann — es ſtellte fidy mir gegen 
über, ſahe mich freundlich an, und kam dann ernſt eluhers 
gegangen und umarnite mic), ohne ein Wort zu ſagen. 

Alle fahen ihn mie Ehrfurcht anu, Forſcher uber wagte 
es, ihn zu erinnern, er moͤchte mit. doch sur Herztarmag 
etwas Angenehmes ſagen. "7 7 

Bruder! erwiederte Eruſt Urkeb- men ich kom: und 
feines Gleichen nichts ſage, und :aur ein freundliches Wit 
fiht made, ſo ift das ſchon ein fehr gutes zeigen. Doch 
habe ich noch etwas fuͤr ihn aufgeheben. en 

Er ging und brachte einen Mann — auch einen a Sige 
weihten, und führte mir ihn zu. . ae 5 

Nun, liebe Lefer! — rather, wer der wart 1 5") 

Hier, Eugenius! fuhr der grawe Mann fort, Der if 
der Srennd, der zu allererft dein Heimweh wecte; ich babe 
mich ſeiner angenommen. 

Gott! — es war der arme heimwehkranke Hfarrer! FM 
freute mich herzlich, ihn bier zu fehen, und umarinde ihn 
mit Wonnethränen. Auch er Eonnte vor Meinen fein Wort 
fagen. Seine Frau und Kinder waren bei dem Thime⸗ 
theus im Klofter Canobin; dort war auch feine Cinweis 
hung gefchehen; denn nur die regierenden Glieder der Eins 
gerzeihten mußten in Egypten ihre. Prüfungen burchgehen 
and da die Weihe empfangen. 

Abermald eine Stufe höher! — Deine beiden Biter 
traten berein. 

Gelobet fey der Herr! rief Vater Ofkenheim Tan; mi 
bing an meinem Halſe. 

Set bemerkte ih Thränen in des großen Theoddes 
Adlersaugen, auch Ambroſius verhuͤllte fein iz und 
Athanaſius fehluchzte.. 

O Süngling ! — kaͤmpfe ritterlih — ein ſolcher amen⸗ 
blick belohnt dir Alles reichlich; er Fommt einmal gewiß: — 
wo nicht bier, doch dert! — 

Vater Bafilius umarmte mich nun auch, er bob mich 
mit feinen Sraftarmen in die Höhe, ald wenn er mich dem 
Herrn zum Hebeopfer bringen wollte. — Ja, er bradıte 
mich wirklich, -denn er fagte: Da haft du ihn, Water im 
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Himmell — den Sohn der. Eorgen, den wir mit Schmer = 
zen geboren haben! 

Nach einigen Minuten Ruhe wankte meine Mutter nf 
Mariens Schulter gelehnt herzu. Diefer Auftritt if fuͤr 
jede Spradye zu ſtark. 

Endlih kamen wir von der füßen Betäubung zurdd, und 
wieder zu und ſelbſt; jetzt -faltete meine Mutter die Hände, 
und hob fie auf gen Himmel: dir danke ih! rief fie mie 
ſtarker Stimme, denn du haft Gebeihen zu dem gegeben, 
was wir gepflanzt und begoſſen haben! 

Maräa umarmte mich auch und fagte: Wie wahr haft 
du mir geweiffaget, ich würde noch glidlich werden. — 
Sa wohl! bin ichs geworden. 

Wieder einige Minuten Ruhe. 

Fest aber trat Theodor vor mid bin, er ergriff mid 
.an beiden Händen, und tief in der Seele gerührt fagte er 
mit Thränen in den Augen: Der große Augenblic® ift ges 
fommen, wo ich dir im Namen unferd Monarchen und ald 
fein Bevollmächtigter feine Verwandtin, meine Schwefter, 
ald Brant zuführen fol. Sey ſtark! mein Bruder! — 
Brüder Ambrofius und Athanafius unterftägt ihn. 
Das fann ich doch wohl am beften, fagte Ernft Uriel, 
— er. trat neben mich, und fchloß mich in feine Arme, 

Da haft du Recht, erwiederte Theodor, und ging fork 

Er fam wieder — an feiner Hand — 

Derzeiht mir, alle meine Kefer! ich kann hicht mehr! — 
In einem folchen Anblick koͤnnte fich die Seligkeit des Er 
engels erhöhen. 

, Sie. Willommen Eugenius! Einziger!- Geliebter! 
komm num in die Arme deiner ewig treuen Gattin | 

Theodor führte fie mir entgegen und Ernft Uriel 
un mich in ihre offene Arme. 

Hallelujah! rief ich, und ſank ohnmaͤchtig an ihren Bufen 
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Ein Notabene 


vom 


grauen Mann, 


an alle diejenigen, die es angeht. 





Da der Verfaſſer nicht ausdruͤcklich verlangt, daß das 


- Bericht der guten Männer, in weldem ich das Direktorium 
führe, dffentlich feine Meinung über diefen zweiten Theil 


feines Heimweh's fagen fol, fondern mit unferen Erinnes 
sungen im vertraulichen Zirkel Zufrieden ift, fo begnüge ich 


. ich für jetzt mit einigen nachdrädlichen Ermahnungen an 


diejenigen, bie dieß Buch ohne mic) und meine Kollegen 
zu fragen, vor dem Angeſicht des Publitums beurtheilen 
werden. 

- Deutfchland hat fchon lange Schriftſteller, die die chrifts 
liche Religion untergraben, ihren heiligen Stifter blos zum 
guten Mann, und feine Lehren auf eine kahle Moral ohne 
Herzenswärme herabwürdigen; was diefe todte Moral wirkt, 
das fieht man an den Einzelnen unter ihnen, die fi ihre: 
fiechen Körper gewiß nicht durch Faſten und Kafteien, oder 
auch durch Arbeiten zum gemeinen DBeften, zugejogen haben. 

Ihr lobreifer diefe Schriften, und empfehlen fi e ald- die 
einzigen Mittel zur Aufklärung. 

Andere machen aus purem Religions = und Bibelhaß die 
verehrungswärdigften Männer des Alterthums zu Schelmen 
und DBetrügern, aber fie fchreiben mit Gefhmad und Ans 
tiquitäten= Kunde , und eure Seele hat Wohlgefallen an 
ihrem Machwerf, ihr preist fie öffentlich als große Männer. 

Es gab einmal einen fehr gelefenen Schriftfteller, der mit 
giftiger Feder Chriftum und feine Religion hate, wähs 

Stiſlinas fämmitt. Schriften. IV. Baud. 
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rend dem die Luftfeuche an feinem Hirnfchädel und Nafen 
beinen nagte und er feinen Nachbarn Wein und Gemäf 
ſtahl; aber ihr konntet fein Gift nicht genug loben, un 
empfahlt ed ald Arznei; das Publitum trank mit volle 
Ddemzügen den efelen Saft diefes fchändlichen Gefäße. 

Ihr kroͤnt Häupter mit Lorbeern, die tödtendes Gift i 
den geilften und woläftigften Schriften unter Juͤnglinge 
und Jungfrauen verbreiten; Schriften, die, je fchöner fi 
auegearbeitet find, defto (hädlicher in Zeit und Ewigfel 
wirken. Shr lobt fie, und koͤnnt fie nicht genug empfehlen 

Schriften, die den empörendften Sreiheitö:Sinn, den vo 
dem auögelaffenften Lurus rafenden Genius diefer Zeit ar 
mehrften entfefjeln wollen, Fonnt ihr nicht genug ruͤhme 
und preifen. 

Sobald aber nur Hier oder da einer ein Buch fchreidl 
worin er religidfe Geftnnungen äußert, die nicht nach ben 
herrfchenden Geſchmack find, fo wollt ihr aus der Han 
fahren! — es wird euch unleidlich zu Muth, und ruft 
Hinweg mit dieſem und gib uns Barrabam los! — 
Kreuzige! kreuzige ihn! 

Gerechtigkeit! Gerechtigkeit! Preßfreiheit! ihr Buͤchen 
richter! Nichts weiter begehre ich vor der Hand, im Na 
men und für die Diener meines Herrn! Wenn aber einmal 
bie MWeiffagung des fünften Kapitels des Buchs der Weis— 
heit in Erfüllung geben wird, dann werde ich auch bei 
der Hand feyn, und dann fprechen wir wieder ein Wors 
chen zuſammen. 


Seruſalem, den 9. April 1794. 


Ernft Uriel von Oftenbeim. 


Das Heimweh 


4 


dr itt er Theil 


31 * 
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Ihr aber ſeyd das auserwählte Geſchlecht, das konigliche 
Prieſterthum, das heilige Volk, das Volk des Eigenthums, daß 
ihr verfündigen ſollt die Tugend deß, der Euch berufen hat, 
von der Finſterniß zu ſeinem wunderbaren Licht. 

41 Metri2,v v. 
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Zueignungsſchrift 


den großen Morgenlaͤnder, 
den meine Leſer num ſchon halb und halb kennen. 





Berehrungswürbigfter! 

Obgleich das flolze Weib, das jet In bee abends 
ländifchen Chriftenheit, und befonders in Dentfchland, 
feinen allgewaltigen Spuc treibt, Dein hohes Herkom⸗ 
men, und wohl gar Deine Eriftenz läugnet, fo Tehr’ 
ich mich doch eben fo menig daran, ald wenn mir ein . 
Blinder vorbemonftriren wollte, es gäbe Feine Sonne, 
fonderu jeder habe fein eigenes Licht in feinen Aus 
gen; und fo viel ich merken kann, läffeft Du Dich 
diefe Behauptung eben fp wenig anfechten, und in Deis 
nem geheimen allthätigen Wirkungsfreis nur im Ges 
tingften aufhalten. | 

Es ift indeffen eine änßerft merkwuͤrdige und fehr 
bedenkliche Erfcheinung in der moralifhen Natur uns. 
ferer Zeit, daß bie Herren, die auf Mofis Stuhl 
fisen, bei jedem, auch bem geringften Widerſpruch, ges 
gen das, mas fie ausgemacht zu haben glauben, fo 
unleidlich ſich geberden; entweder höhnen fie, ober fie 
ſchimpfen — fie follten doch bedenken, daß das von - 
jeber der Charakter derer war, bie Unrecht haben, 
Nur der Egoismus Tann höhnen, fhimpfen und fi 
unleidlich geberden, hingegen der Geift der Wahrheit 
Önldet ruhig jeden Widerfpruch: denn am Ende iſt er 
doch feines Sieges gewiß. Bu 

Der Egoismus und fein Weib, die Nechthaberet, find 
im Grund und eigentlicd, zmei böfe Grundmefen, die 
Satan im erften Beginn feiner Rebellion, fo wie us 
piter bie Minerva aus feinen Kopf gebahr, und bie 
jleich nach ihrer Geburt ihren Vater feffelten, und ihn 


usch 


mit dem ganzen Neich der Finfterniß bis dahin, und 
fo lang beherrſchen, his Du, Slorwürbigfter, die Pa⸗ 
niere ihrer Heeresmacht wirft erobert, an den Xhrons 
fiufen des Monarchen aller. Dinge niedergelegt, und 
ihre ganze Gewalt anf ewig zertrüämmert haben. Nie, fo 
lang die Welt ſteht, waren dieſe beiden Ungeheuer fo 
mächtig, und auch zugleich fo ergrimmt, als zu um 
feren Zeiten — es foll jetzt biegen oder bredyen, und wahr⸗ 
Ih! mwahrlih! das wird's auh! — Der Herr mit 
Dir, Du ftreitbarer Held! — a Du wirft fliegen, 
und dan wohl.uns! —. | 
.Daß ich ein Invalide bin, dad weißt Da — id 
fage ed Dir aber hier dffentlich um meiner Brüder willen, 
Kämpfen und mit zu Selbe ziehen, ja das will ih — 
ſo lang ih nur noch ein Glied rühren Tann, ante 
Deinem Kommando Fann man ja mit lahmen Armen 
und Beinen über die Manern fpringen, fo mie wei 
Jand der heilige Sänger. | Ä 
Damit Du aber auch fiehft, daß Ich auf meinem. 
Poſten auf der Wache, fo viel es meine Dienfipfliät 
erlaubt, nicht müßig bin, fo überreiche ich bier ein 
Mädelhen zur Feld⸗Apotheke. Ich babe da Scharpie 
gepflückt, Pflafter geftrichen, Salben gekocht, Wund⸗ 
balfame bereitet, Spiritus deftilliet und noch fo ein 
und anderes Brauchbares binzugethban, Sollten auf 
bin und wieder Brech⸗ und Purgiermittel nöthig ſeyn, 
denn bie galligten Unreinigkeiten find jet allgemein herr⸗ 
ſchend, fo gibt's ja heut zu Tage Schriften genug, Die einem 
zum Breden und Purgieren gar leicht verhelfen Fünnen, 
est babe ich nur noch die Bitte an Dich, Erha— 
benfter aller meiner Gönner! Siehe: diefes Paͤckelchen 
eben fo an, wie unfer Erldfer das Scherflein jener ats 
men Wittme anfahe! und bleibe ferner wie bisher gemogen 


Deinem. Ä 
Marburg, ben 46, May 4704. - 
tiefiten Verehrer 


Heinrih Stilling. 


Das erſte Bud. 


Ehe wir den Ruheplatz verlaſſen, auf welchem wir uns 

am Schluß des zweiten Theiles zufammen niederließen, um 
nun zmjerer verehrungswuͤrdigen Reiſegeſellſchaft weiter zu 
folgen, hab ih Euch noch ein Wörtchen zur Nachricht zu 
fagen; Ihr koͤnnt dieſe Zeilen als eine Vorrede, oder Eins 
gang, oder gar als eine Inſchrift anfehen, das thut weiter 
nichts zur Sache, g'nug wenn Ihr fie wißt. 
. Su den beiden erften Theilen hat Eugenius Oſtenheim, 
oder auch von Oſtenheim (um der Schwachen willen) 
feine Reiſegeſchichte felber eigenhändig erzähle; das kam das 
ber, weil er ein Zagebuch gehalten hatte, in welchem er 
ſich natärlicher Weife felber redend einführte. 

Diefed Tagebuch hört aber nun bei feiner Vermählung 
mit Uranien Sophien von Edang auf, denn bis daher 
wirften Andere auf ihn, jetzt aber fängt er an mächtig auf 
Andere zu wirken, und diefes felber zu erzählen, würde Wohls 
ſtand, Befcheidenheit und Demuth verlegen; auch hatte er 
nun feine Zeit mehr, fein eigener Reifebefchreiber zu feyn; 
ich nehme alfo die Papiere zur Hand, die mir von feinem 
würdigen Geheimfchreiber, dem Herrn Uthbanafius Weis 
fenau, zu diefem Behuf eingehändigt worden; fie find eben 
fo zuverläßig ald Oſtenheims eigenes Tagebuch; wer 
etwa Daran zweifeln follte, dem Fann ich weiter nicht helfen; 
über diefen Punkt Eritifche Unterfuchungen anftellen zu wols 
len, würde vergeblich feyn; indem ich meine geheime Urs 
Eunden, aus gewiffen fehr gültigen Urfachen, unmbdglich der 
BuchdrudersPreffe anvertrauen Fann. 

Eigentlid) kommt ed aber auch bei meinem ganzen Heim: 
weh⸗Buch, durch alle vier Theile durch, nicht auf die 
Aechtheit meiner Urkunden in Beziehung auf das Gerippe 
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der Geſchichte, ſondern auf Ihre Anwendung, das iſt: auf 
die Ueberkleidung jener Gebeine, mit Fleifh, Adern, Ner 
ven und Eingeweiden , und dann auch wohl in Etwas auf 
die Uniform an, womit ich die Bloͤße dieſes neuerfchaffenen 
Weſens befleive. Wenn nur diefes Gefchöpf allenthalben 
Gutes, und nirgend aus eigener Schuld, Boͤſes wirkt, fo 
hab ich meinen Zweck erreicht, und ich kann desfalls zu 
feiner Zeit ruhig meine Fuͤße zufammenlegen, und zu meis 
nen Vätern gefammelt werden; ein Meifterftäd, das eben 


. nicht jeder Schriftftelfer gemacht hat, und in Zukunft mas 


chen wird. 

Jetzt vorwärts! — damit wir mit Predigen, wozu id 
ohnehin von Jugend auf einen flarfen Hang habe, nicht zu 
viel Zeit verlierens denn überall waltet fehon die ſchoͤnſte 
Morgenrdehe, und die Sonne geht bald auf, es wäre Schade, 
wenn fie und auf unferem Lager überrajchte. 





Dftenheims Hallelufah an Uraniens Bufen halte 


Im Kreife umher auf jeder Zunge nach; — heilige Hände, 


Augen und Herzen hoben ſich aus den unterirdifchen Tems 
pel:Sewölben zum Urbild aller Tempel empor — und nun 


hörte man feinen Laut mehr. Nur eine ‚Minute währt | 


dieſe himmlifche Stille, denn fo lange war Eugenius be 
täubt, von der erften und erhabenften aller Empfindungen, 


Er richten fih auf — fland da — und fahe mit verklärten | 


Blicken umher, und rief noch einmal; 

Hallelujah! — 

Ja wohl! — Hallelujah ! fagten alle einmüthig, und nun 
floffen alle Herzen und Seelen in einander über, die Führung 
durch die Vergangenheit, ward zu Davids Harfen, worauf 
biefe Engel:Menfchen, oder menfchliche Seraphim, zu Ehren 
des Erhabenen eine Meifters Symphonie anſtimmten. Die 
feelenvollen Gewebe Hungen fo harmoniſch durcheinander, daß 
man des irdifchen Jeruſalems darüber vergaß. 





Ich wirde leere Worte verfchwenden, wenn ich vom dies 


war bu:chaus unbeſchreiblich. 


fer Himmlifhen Stunde weiter etwas fagen wollte, dennfie 
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"Große Menſchen bemußen jeden Augenblid der Zeit; fie 
baben nichts, mit dem fie genauer nnd fparfamer wirths 
fhaften; denn fie willen, daß jede Minute fchleunig vor 
ihnen poräber geht — wenn man fie nun nicht von vornen 
erhafcht, fo fängt man fie nie, von hinten läßt fle fich nicht 
mehr feft Halten. 

Jede Minute ift ein Engel, der uns feine Dienfte anbies 
tet, benußen wir dies Anerbieten recht, fo wird er ein 
gültiger Zeuge unferes Wohlverhaltens am großen Tage des 
Weltgerichts; ſchlagen wir aber feine Hälfe aus, fo wird 
er dann unfer unerbittlicher Kläger ſeyn. 

Die Eingeweihten, die jet in den Tempelgewdlben beis 
fammen waren, waren alle große Menfhen. Man verlor 
nun feinen Augenbli® mehr, um Oſten heim — laßt und 
Hieber Eugenius fagens denn fo iftd unter großen Herren 
Sitte — um unfern Eugenius mit Uranien zu vers 
maͤhlen. 

Wenn hier meine Leſer große Hochzeits⸗Felerlichkeiten ers 
warten, fo warten fie vergeblich; diefe Feierlichkeiten gingen 
ja ſchon bei dem Felfenmanne an, der ©. 4, 5 u. f. des 
erften Theiles fchaurig, hoch und hehr auf dem Malle des 
alten Schloffes im Monpdfchein wandelte. Sind ja doch 
die zween erften ‘Theile diefes Heimweh's voll von lauter 
Braut= oder vielmehr Rüfttagen auf diefed große Hochzeitss 
feſt. Doch gabs bei diefer Gelegenheit eine Feierlichkeit, 
die nur dann ihres Gleichen hat, wenn fih ein DOftens 
heim mit eine fürftlichen Bräulein aus dem Haufe Edang 
vermählt. 

Sobald ald des folgenden Morgens die Sonne über 
ben Oelberg herauf flieg und ihre erften Strahlen über Zion 
und Moria hinwarf, erhuben ſich alle Glieder unferer uns 
terirdifchen Gefellfchaft von ihren Ruheſtaͤtten, und verfams 
melten fi) wieder in dem Saal, wo fie des vorigen Abends 
den Eugenius bewilllommt hatten. Hier warf ihnen 
zwar die Sonne Feine Strahlen zu, aber — einen merfwilrs 
digern Hochzeits⸗Leuchter gabs nie! 

Man holte aus einem Seitengewölbe den goldnen Leuch⸗ 
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Es befteht in der Ehriftenheit eine fehr reine nnd religidfe 
Verbindung, deren Glieder gemeinfchaftlid an ihrer fit 
hen Vervolllommnung arbeiten. Ihr Wirkungskreis ift 
dem Sauerteig gleich, den ein Weib nahm umd munter brei 
Scheffel Mehls verbarg; Aſia, Europa und Amerika find 
diefe drei Scheffel, wo diefer Sauerteig ſchon mächtig wirk 

ſam ift. 

Diefes Zerment wird dann auch vielleicht die Juden in 
ihrem Lande mächtig ergreifen, und die reine wahre chrifs 
liche Religion wird das Produkt dieſer Gährung ſeyn. 

Dann wird man bei Erbauung der neuen großen Cathe⸗ 
drallicche auf dem Berge Morija, den Blitz und die Zlams 
men aus den unterirdifchen Behältern nicht fürchten: dem 
bei unfern höheren phyſiſchen Kenntniffen, wird man fie zu 
bändigen wiflen, und dann wird man dad, was man ba fir 
det, brauchen koͤnnen. Was einem, doc) das Heimweh u 
alles zu fagen zwingt! Wer lachen oder fpotten mag, be 
Iache und fpotte; die Zeit wird mich rechtfertigen. 


Unfere Vorboten der Morgenröthe diefes großen Kagıb | 
feierten die erhabene Verbindung des Morgenfterns mit dis |. 
fer Morgenrdthe in den unterirdifchen Hallen des Morije, 
während dem weder der dortige Landesherr, der Bafla. zu 
Damaskus, noch der über der Erden fonımandirende * 
ſche Seraskir, noch der andaͤchtige Pater Guardian in 
Franziskanerkloſter zu Jeruſalem, nur das Geringſte ver 
Allem dem traͤumte, was in der Nähe vorging. Das If 
aber auch Fein Wunder: denn alle Drei hatten wohl ſchwer⸗ 
lich dad Heimweh, und um fo Etwas träumen zu koͤnnen, muf 
man diefe göttliche Traurigkeit in einem hohen Grad empfins 
den. Nach der Geier diefer Hochzeit wurde von Theodor 
eine geheime Raths⸗Sitzung veranftaltet, in welcher er den 
Vorfi Hatte, Athanafius aber zuerft das Protokoll führte. 
“ Die flimmgebenden Mitglieder diefes hohen Raths waren: 
, Vater Ernft Gabriel von Oftenheim. 

N: — Bafilius Beldergan. 
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Better Ernſt Uriel von Oftenheim vulgo der graue 
Mann. \ 

Der ehemalige Unonymus Ambrofius. 

Forſcher, Merk, Schüler, Gottfried, Macas 
sius und Trevernau. 

Endlich dann auch der heimwehkranke Pfarrer Yaulus, 
der fo wie fein großer Namensvorfahrer, der Apoftel, wie 
eine unzeitige Geburt, noch hinzugefommen war. 

Ein wahres apoftolifches Kollegium, in welchem heute 
Eugenius und Urania feierlich in ihren erhabenen Be⸗ 
ruf eingefegt werden follten. Died war der Hauptzweck der 
Seſſion; dann mußte auch jedem wieder fein Wirkungskreis 
angewiefen, und endlich der fernere Reifeplan nad) dem 
Drient entworfen werden. 

Die Sigung wurde bei der Bundeslade gehalten, . vor 
welcher Theodor auf einem etwas erhabenen Thron faß, 
fo daß er ihr den Rüden zufehrte. Nechts und links faßen 
dann oben gedachte geheimen Räthe im Kreis herum, und 
in der Mitte fand der goldene Leuchter. 

Gegen der Lade über, oder vor dem Kreis der Rathsver⸗ 
ſammlung, flanden zween Etühle auf dreien Stufen unter 
einem Thronhimmel, die für Eugenius und Urania bes 
ſtimmt waren, und zwifchen diefem Thron und. dem Leuchs 
ser ſaß der Geheimfchreiber Achanafius an feinem Zifch. 

Der erhabene Prafivent fchwieg einige Minuten, damit 
jeder während der Zeit feine Gedanken fammeln, und feine 
Yufmerkfamleit auf die großen Gegenftände richten koͤnute, 
die jeßt abgehandelt werden follten. Dann hielt er folgende 
kurze Anrede: 

Meine Brüder! 

„Euch, allen find die Verhältniffe bekannt, in welchen ſich 
bie beiden Reiche im Orient nnd Occident, das Reich des 
Lichts und das Reich der Finſterniß gegeneinander befinden. 
Die Gewalt und Macht dieſes letztern nimmt mit jedem 
Augeublick, und dergeſtalt zu, daß ed das Anſehen hat, als 
wenn die ganze Chriftenheit von und ab,. und dem Reiche 


des Widerchriften zufallen wollte. Indeſſen wißt ihr aud, 
Stilling's fümmti. Schriften. IV. Band. 32 
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Nun ift auch ferner aus dem Joſephus und fonft bes 
Tannt,. daß unter dem Tempel viele Gewoͤlbe, verborgene 
Gänge und Behälter gewefenz welches auch darum wahr⸗ 
ſcheinlich ift, weil der ganze levitifche Gottesdienſt fehr vick - 
egyptiſche Einrichtungen hatte, die nur von allen abgoͤti⸗ 
ſchen Gebräuchen gereinigt, und allein auf den wahren Gatt - 
und feinen geheimen egyptifchen Dienft angewender wurden; 
fogar die Bundeslade hatte mit der heiligen Lade des Of 
rid viel Aehnliches. Da nun ‚die egyptiſchen Priefter ihre 
wichtigften Geheimniffe unter der Erden in fo labyrinthiſche 
Gaͤngen und Gemaͤchern feierten, fo ift zu vermuthen, def 
auch die ifraelitifchen Priefter diefes nachgeahmt haben. Dem 
ſey aber wie ihm wolle, mir ift genug, daß diefe Gemblke 
und Gänge wirklich da waren und wirklich noch da find. 

Daß nun bei der erften Zerfidrung Jeruſalems durch des 
König von Babylon, die Priefter das Heiligfte, was fie hats ' 
ten, und vorzüglich die Bundeslade, in fichere Verwahrum 
gebracht, und in die unterirdifchen Gewölbe verborgen haben, 
ift eine fehr glaubwüärdige Sache, befonders da 2. B. de | 
Könige genau angezeigt wird, was die Chaldder mitgenoms 
men haben, wo dann der Bundeslade, des goldenen Leuch⸗ 
ters u. dgl. nicht gedacht wird. 

Daß auch die Juden felbft die Rettung der Bundeslade 
geglaubt haben, erhellet aus dem sten Buch der Maccabder 
im 2ten Kapitel, wo gefagt wird, daß man in den hinter 
laffenen Schriften des Propheten Jeremia eine Nachridt 
finde, welche erzähle, daß die Bundeslade nebft der Stifte 
hätte in eine Höhle auf dem Berge Pißga verborgen wers 
‚ben; ob num gleich diefer Ort der Verbergung alle Gründe | 
der Wahrfcheinlichkeit gegen fich hat, fo bezeugt doch diefe 
Stelle, daß die Juden glaubten, die Bundeslade nebft der 
Stiftshärte fey im Brand des Tempels gerettet worden, 
und nichts ift natürlicher, ald daß diefe Rettung an folde 
Derter gefchahe, die die nächften und die ficherften waren. 

Daß man diefe Heiligthämer bei der Aufrichtung des 
zweiten Tempels nicht wieder aud den Gewölben herauf ges 
bolt hat, beweist nichts gegen mich: denn man konnte ja 





y 495 


nicht daran denken, indem man glaubte, fie feyen in eimr 
Höhle des Berges Pißga verſteckt; vielleicht waren auch die 
Zugänge zu den unterirdifchen Gewdlben durch die Zerflös 
rung ruinirt und verfchüttet worden, fo daß man fie, beſon⸗ 

ders, da man auch nicht eruftlich fuchte, nicht fo leicht wies 
der finden konnte. Vielleicht hatten auch die Juden damals 
das nämliche Schickſal, wie hernach unter dem Kaifer us 
lian, wo ihnen bei der Aufraͤumung diefer Gewoͤlber, Blitz 
und Donner aus biefen Höhlen entgegen fchlugen, weil ſich 
Die verfchloffenen fenerfangenden Dünfte entzünderen, wodurch 
fie dann abgeſchreckt wurden, weiter zu gehen, indem fie dies 
ſes natürliche Ereiguiß ald ein göttliches Wunder anfahen. 

Ich bin wenigftens überzeugt, daß jetzt noch wichtige Als 
terthümer , vermuchlich auch noch Dokumente, dort ‚verbors 
gen liegen, die gu feiner Zeit über manches, das jet bes 
zweifelt wird, Licht verbreiten Tonnen. 

Aber wozu dad Alles? — wenn dann auch die Bundess 

lade, Leuchter, und die ganze Stiftshuͤtte noch da wäre, 
was wäre dadurch. gewonnen? — eine Frage, die mancher 
anferer heutigen Theologen an mich thun wird; befonders 
Da man mit dem alten Teſtament, und überhaupt mit der 
ganzen WBorbereitungsanftalt zur Univerfalreligion nichts 
Rechts mehr anzufangen weiß. 
Ob man mit meiner Antwort auf dieſe Frage zufrieden 
if, ober nicht, das gilt mir im Grund einerlei. Bor der 
Hand deucht mir doch, wenn man fo begierig auf egyptiſche, 
griechifche und rbmifche Alterthuͤmer iſt, fo dürfte ich auch 
wohl aufmerkſam auf bie judifchen feyn — ich werde ja 
auch darinnen wohl nicht Unrecht Haben, wenn mich die Re⸗ 
ligion der. Sfraeliten und ihre Art, Gott zu verehren, mehr 
intereffirt, ald alle Mythologien der alten Völker? — 

Diefe Antwort mag für meine Zeitgenoffen, die fo fragen 
Ihnen, g’nug ſeyn. Ich habe. aber noch eine in Petto, die 
für andere Lefer beftimme ift, ich will fie bier. verwahrlich 
siederlegen,, wer fie nicht lefen oder beherzigen mag, der 
kann fie ja überfchlagen. Es wird einmal eine Zeit kom⸗ 
men,. wo. einer etwa in einem Winkel, oder in einer alten 
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ser, der ehemals in der Mofalfchen Stiftshuͤtte geleu 
batte, verſahe ſeine ſieben Lampen mit dem allerrein 
Baumoͤl, und mit Docht von der feinſten Baumwolle, 

zuͤndete ſie dann alle ſieben an. | 
So ſehr auch meine Leſer auf diefem Punkte weiter 
len mögen, fo muß ich Sihnen doch noch vorher fagen, U 
ich bier in Anſehung der Aufbewahrung dieſes Leucht 
von Moſis Zeiten an, bis zu unfern Tagen, etwas | 
Glaubwuͤrdiges erzähle; nur noch eine Heine Geduld, fo were 
ichs beweifen. Ä 

Alle Männer hatten fich in den Kreuzordens⸗Habit gell 
det, und die Frauen trugen die Zeierlleidung der Eingewei 
sen, aber nicht. die Felſenmaͤnner⸗Larve; denn mit ber wardl! 
aun zu Ende, 

Wenn meine Leferinnen etwa gern Form, Zufchnitt 
Yu aller Hochzeitskleider, die hier erfchienen, wiflen moͤch 
ten, fo bedaure ich, daß ich zu diefer Befchreibung jet 
Feine Zeit, und auch eigentlich Feine Luft babe, alles war 
im fchönften, einfachften und erhabenften orientalifchen Ga 
ſchmack. 

Wer hier die Trauung verrichtete, das war eigentlich eis 
nerleis denn alle Eingeweihten find Priefter im Reich Got 
tes, und nur für diefes alfein war diefe Heirath gültig; für 
andere Reiche bedurfte ed auch dieſer Gültigkeit nicht, wei 
weder Eugenius noh Urania jemald Bürger eines am 
bern Reichs zu werden gedachten. 

Indeſſen übernahm diefe feierliche Einfegnung Uraniens 
Bruder felbft; der große Theodor führte beide durch einen 
gewölbten Gang fort; Merk, Malarius und Weifenau 
trugen den ſchweren goldnen Leuchter vor ihnen her, und Dig 
Andern alle folgten. Bald Famen fie vor eine frhöne, mit 
halb erhobenem Laubwerk, Palmzweigen. und Cherubim ges 
zierte, und von Cypreſſenholz verfertigte Thuͤr, durch biefe 
gingen fie in. ein ſchoͤnes vieredigtes mäßig großes Gewölbe, 
dad an den Wänden eben fo wie die Säle von Gold und 
Marmor fchimmerte; hier fehlten fe den golduen Leuchter 
in die Mitte. 


€ 
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ben, mithin bem Geiſte ber wahren Religion gerade 
entgegen. 

Jedes menfchliche Weſen, wenige ausgenommen, , folglich 
die gauzen Voͤlkermaſſen, ringen nach Freiheit diefes Ges 
nuffes, und die regierenden Klafien ringen nach Hoheit und 
Herrſchaft, fie fireben ihre Gewalt zu vermehren, und ihre ' 
Staaten zu vergrößern. 

Diefe zwo Kräfte ftehen alfo im Kampf. gegeneinander, 

und Feine Gewalt kann fie hemmen, beide ftärken fich ges 
geneinanber, bis daß die eine die andere zertrͤmmert. Da 
nun Feine die andere entbehren Tann, fo muß hernach eine 
bie andere zerftdren, und diejenige, die den Sieg behalt, 
wird auf den Muinen der andern von felbft ohnmaͤchtig 
hinſinken. 
Fuͤr diejenigen, die wie ein Brand aus dem Feuer gerer⸗ 
tet werden, wird es zween Rettungsdrter geben, ber erfte iſt 
ſchon bereitet, — Amerika ift der Zufluchtsort für Diele, 
denen es jetzt fchon in Europa zu heiß ift. 

Aber auch Amerika hat den Saamen der Zukunft, wenige 
fiens nicht auf immer, in feinen Schooß aufgenommen. 

Gott hat durch feine Knechte, die Propheten der alten Zeit, 
vorher verfündigt, daß das Volk Iſrael in alle vier Winde 
zerftreut werden follte, 

Mer kann laͤugnen, daß es nicht gefchehen fey? — Dies 
ſes Volt Iſrael befteht noch in aller feiner Kraft, und nach 
feinem ganzen Volkscharakter. 

Eben durch die naͤmlichen Propheten hat er auch vorher 
verkuͤndigt, daß dieſes Wolf wieder aus allen vier Winden 
gefammelt, und zur Ieten Zeit wieder in dad Land gebracht 
werben fol, das er ihren Stammvätern und ihren Nachkoms 
men auf ewig zu befißen verheißen hat. 
Das Land Palaͤſtina wird alfo dereink, und vielleicht 
bald in chriſtliche Hände fommen, und dann dem juͤdiſchen 
Volk wieder eingeräumt werden: diefes Voll, das fo ganz 
zur Handlung erzogen if, wird alsdann bort einen Hans 
belöftaat gründen, ver wegen feiner vortrefffichen Lage, die 
Gewerbe aller Welttheile an fi ziehen wird. 
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Es beſteht in der Ehriftenheit eine fehr reine und religiöfe 
Verbindung, deren Glieder gemeinfchaftlid an ihrer ſittli⸗ 
hen Vervollkommnung arbeiten. Ihr Wirkungskreis if 
dem Sauerteig gleich, den ein Weib nahm und unter drei 
Scheffel Mehls verbarg; Afia, Europa und Amerika find 
diefe drei Scheffel, wo diefer Sauerteig ſchon mächtig wirk 
ſam ift. 

Diefes Zerment wird dann auch vieleicht die Juden in 1. 
ihrem Lande mächtig ergreifen, und die reine wahre chrifs 
liche Religion wird das Produkt diefer Gährung ſeyn. 

Dann wird man bei Erbauung der neuen großen Cathe— 
dralkieche auf dem Berge Morija, den Blitz und die Slam 
men aus den unterirdifhen Behältern nicht fürchten: dem 
bei unfern höheren phufifchen Kenntniffen, wird man fie zu 
bändigen wiffen, und dann wird man das, was man ba fir 
det, brauchen fünnen. Was einem doch das Heimweh au 
alles zu fagen zwingt! Wer lachen oder fpotten mag, de 
Iache und fpotte; die Zeit wird mich rechtfertigen. 


Unſere Vorboten der Morgenröthe diefes großen Taget 
‘ feierten die erhabene Verbindung des Morgenfternd mit dies 
fer Morgenrbthe in den unterirdifchen Hallen des Mori, 
während dem weder ber dortige Landeöherr, der Baſſa zu 
Damaskus, noch der über der Erden fommandirende türkis 
{che Seraskir, noch der andächtige Pater Guardian im 
Sranzistanerklofter zu Serufalem, nur das Geringſte von 
Allem dem träumte,, was in der Nähe vorging. Das if 
aber auch Fein Wunder: denn alle Drei hatten wohl fchwers 
lich das Heimweh, und um fo Etwas träumen zu innen, muß 
man diefe göttliche Traurigkeit in einem hohen Grad empfins 
den. Nach der Feier diefer Hochzeit wurde von Theodor 
eine geheime Raths⸗Sitzung veranftaltet, in welcher er den 
Vorſitz hatte, Athanafius aber zuerft dad Protokoll führte. 
Die ſtimmgebenden Mitglieder diefes hohen Raths waren: 
Vater Ernft Gabriel von Oftenheim 


X — Baſilius Beldergau. 
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Better Ernſt Uriel von Oſtenheim vulgo der graue 
Maun. \ 

Der ehemalige Anonymus Ambrofius. 

Forſcher, Merl, Schüler, Gottfried, Macas 
sius und Trevernau. 

Endlid) dann auch der heimwehkranke Pfarrer Yaulus, 
der fo wie fein großer Namensvorfahrer, der Apoftel, wie 
eine unzeitige Geburt, noch hinzugelommen war. 

Ein wahres apojtolifhes Kollegium, in welchem heute 
Eugenius und Urania feierlich in ihren erhabenen Be⸗ 
ruf eingefegt werden follten. Dies war der Hauptzwed der 
Seſſion; dann mußte auch jedem wieder fein Wirkungskreis 
angewiefen, und endlich der fernere Reifeplan nady dem 
Drient entworfen. werden. 

Die Sigung wurde bei der Bundedlade gehalten, . vor 
weldyer Theodor auf einem etwas erbabenen Thron faß, 
fo daß er ihr den Ruͤcken zukehrte. Rechts und links faßen 
dann oben gedachte geheimen Räthe im Kreis herum, umd 
in der Mitte fand der goldene Leuchter. 

Gegen der Lade über, oder vor dem Kreis der Rathsver⸗ 
ſammlung, fanden zween Stühle auf dreien Stufen unter 
einem Thronhimmel, die für Eugenius und Urania bes 
ſtimmt waren, und zwifchen diefem Thron und- dem Leuchs 
tee ſaß der Geheimfchreiber Athanaſius an feinem Zifch. 

Der erhabene Präfivene fchwieg einige Minuten, damit 
jeder während der Zeit feine Gedanken fammeln, und feine 
Aufmerkſamkeit auf die großen Gegenftände richten koͤnute, 
die jetzt abgehandelt werden follten. Dann hielt er folgende 
furze Aurede: 

Meine Brüder! 

„Euch, allen find die Verhältniffe bekannt, in welchen fich 
die beiden Reiche im Drient nnd Decident, das Reich des 
Lichts und das Reich der Finfterniß gegeneinander befinden. 
Die Gewalt und Macht dieſes leßtern nimmt mit jedem 
Yugenblid, und dergeftalt zu, daß ed dad Anfehen hat, als 
wenn die ganze Chriftenheit von und ab, und dem Reiche 


des Widerchriften zufallen wollte. Indeſſen wißt ihr aud, 
Etilling’s füämmtl. Schriften. IV. Band. 32 


IE: 


meine Lieben! wie groß noch die Anzahl unferer verborges 
‚ nen, zerftreuten treuen Anhänger ift, ihr habt fie ja in un 
fere Rolle eingetragen, und an ihren Stirnen verfiegelt; was 
und alfo an ertenfiver Kraft mangelt, das erſetzt und dops 
pelt und dreifach das intenfive Vermögen unferer edlen und 
heldenmuͤthigen Streiter. Dazu kommt dann noch ber treue 
Haufe, der ſich ſchon lange zu unferem Vortheil verband, 
uno der durch feine vortrefflihen Anftalten, unter der Hand, 
in allen Welttheilen beldenmüäthige Krieger anwirbt. Die 
Führer diefer edlen Verbindung werden dereinft einen großen 
und vorzüglichen Lohn davon tragen: denn fie waren fi 
weife, daß fie in die Zukunft fahen, und ſich alfo früh ge 
nug rüften konnten. 

‚Beobachtet diefe edler Brüder genau, meine Lieben! 
und gebt ihnen die höthigen Winke, wenns Zeit ift, damit 
wir uns alle aneinander anfchließen koͤnnen. 

„Ihr wißt auch den ſichern Jufluchtsort, das verborgen 
Land des Friedens und der Ruhe, deffen Namen zu nennen, 
Hochverrath und ein Verbrechen der beleidigten vrientaliſchen 
Majeftär iſt: Ihr wißt, daß dört der Plan zum nähen Reiche 
Gottes auf Erden entworfen, und dem Anfang nad) auf 
geführt werden foll; und eben fo bekannt ift ed Euch, daß 
Eugenius und Urania zum Entwurf diefes Plans, um 
zu feiner Ausführung beftimmt find; und daß der Reft ihre 
Reiſe noch darin befteht, diefes Land aufzuſuchen und dan 


dort die Regierung anzutreten. Jetzt ift ed alfo der Willt 


des Allgewaltigen, daß Eugenius zum Fürften jenes Frie⸗ 
denslandes gekrönt, und. ihm feine Inſtruktion eingehändigt 
werden foll; gehe du alfo hin, Bruder Bafilius, und führe 
Uranien bieher! und du Bruder Trevernau, hole un 
fern Eugenius!“ 

Während der Zeit, in welcher die beiden Männer die 
KronsKandidaten abholen, will ich mit meinen Leſern aus 
machen, daß wir das unnennbare Land des Friedens, uster 
und, Solyma nennen wollen; die Publikation des rechten 
Namens wollen wir dann von Sr. wientalifchen Majeftaͤt 
felbft, oder von einem von Hoͤchſtdero Neichögefandten, zu 


499 


feiner Zeit erwarten. - Selig find die Sauftmäthigen, bemn 
fie werden dies Erdreich befitten. 

Jetzt trat Urania in unbefchreiblicher Majeſtaͤt herein; 
fie war von Haupt bis zu Fuß in weiße Seide gelleidetz 
recht mitten auf der DBruft ftrahlte das Bild der Sonne, 
welches aus den vortrefflichiten orientalifchen Juwelen vers 
fertigt war, und an einem breiten himmelblauen Band an 
ihrem Hals hing, und auf ihrem Haupt trug fie das orientas 
liſch fürftliche Perlendiadem , fo wie es die Fürftinnen aus 
diefem WAllerdurchlauchtigften Haufe zu tragen pflegen. In 
ihren Händen aber biele fie die Krone Davids, des Sohns 
Sfai, des Stammvaterd des morgenländifchen Monarchen, 
bie an einem ſichern Ort in diefen unterirdifchen Hallen 
noch immer aufbewahrt wird. Sie fchritt langfam und feiers 
lich einher, und trat auf die rechte Seite der Bundeslabe, 
gerade an den Ort, wo fie auch während ihrer Trauung 
geftanden hatte. Die Frau von Dftenheim und Maria 
folgten ihr, und ftellten ſich hinter fie zu beiden Seiten. 

Nun kam auh Eugenins, er hatte feinen Ordenshabit 
an, auf feiner Bruft hing das blutroche große Kreuz aus 
Schmelzarbeit, mit einer goldenen Einfaffung, und auf feis 
wen Schultern hing der Purpurmantel ald Zeichen feiner 
neuen Würde; feine Miene war edel, und die geheime Mas 
jeftät, die allen denen nad) und nad) eigen wird, die in 
vielen proben bewährt gefunden worden, und in deren Sees 
len ihre große Beſtimmung zum Zweck arbeitet, firablte 
aus feinem Ungefiht. Es war nicht die Majeftät des gros 
Ben Helden und Eroberers, fondern des Ehriften, der durch 
Sanftmuth und Weisheit in Allem weit uͤberwindet; nicht 
die Majeſtaͤt des Stolzen, der ſich feiner Größe bewußt ift, 
und über Alles erhaben, rund um fich her, auf alle Mens 
ſchen, wie auf den Staub zu feinen Süßen herabichaut; 
fondern die Würde Defien, der ſich felbit ald den "Geringe 
ften erkennt, aber durch Den, der ihn mächtig macht, Alles 
vermag. Eugenius war tief gebeugt, Alles an ihm bes 
zeichnete Ehrfurcht und tiefes Gefühl, daß er fih nur feis 
nee Schwachheit zu rühmen wußte. ine liebenswuͤrdige 
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Majeſtaͤt, die allen Chriſtus⸗Phyfiognomien eigen ift, und 
die man nicht blos um des Mipfallens willen fürchtet. 

Theodor und alle Rathöglieder ftanden auf, ald Eu 
geniud mit Trevernau in den Saal trat, und. nun te 
dete ihn der Erfte folgender Geſtalt an: 

Bruder Eugenius! es gibt ein Land der Rettung 
und der Vorbereitung, wohin die Erftgebornen und Vers 
fiegelten fliehen, und wo fie während den großen und fchreds 


lichen Tagen des allgemeinen und legten Kampfes erhalten, 
und zu dem herrlichen Neih, in welchem Friede und Ge 


rechtigkeit wohnet, vorbereitet werden follen; nun geht der 
Mille unferes großen Monarchen dahin, daß du der Fuͤrſt 
diefer Erftgebornen werden, und fie wie ein wahrer Voͤl⸗ 
ferhirte auf die befte Weide führen folft,; mit Uranien 
wirft du die weifeften Gefege fir dein Volk entwerfen, und 
du wirft fie dann ausführen. Bruder Oftenheim, führe 
deinen Sohn vor den Altar! Ä 
Hierauf nahmen ihn Ernft Gabriel und Trevernau 
zwifchen ſich und führten ihn dor die Bundeslade, Theos 
dor aber ftellte fi auf die andere Geite der Lade, feine 
Schweſter gegenüber. Eugenius ſchwankte und bebte, 


er fan? unwillführlid vor dem Altar auf die Kniee, und 


beugte fich für hoher Empfindung. 
- Nun mußten alle anwefende Männer Paarweis ihre Hände 
auf fein Haupt legen, und ihn fegnen; zulegt legten auch 
Theodor und Urania ihre rechten Hände auf feine 
Scheitel, wobei Theodor folgende. Worte langfam und 
feierlich ausfprach: N 

„Auf diefem Scheitel ruhe die Herrlichfeit des Hern 
und fein Geift, wie ehemals zwifchen den Fluͤgeln dieſer 
Cherubim!““ 

Und indem er ihm den Sonnenorden umhing, ſo daß 
die Sonne genau mitten auf dad Kreuz zu liegen kam, fuhr 
er fort: 


Auf dem Kreuz wird das Licht und Recht aus geboren; 


Wahrheit und Guͤte glaͤnze aus allen deinen Handlungen, 


wie Licht und Wärme aus der Sonne, dann wird dein 
Fuͤrſtenthum ewig ſeyn. Amen! es geſchehe!“ 
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Hierauf antwortete Eugenins: Ta Amen! der Geift 
des Allweiſen belebe und regiere mich! Amen! Halelujah! 
Jetzt trat Urania vorwärts, fie reckte die Hand aus, 
und hielt die Krone Davids über fein Haupt; Theodor. 
faßte fie am Rand gegenüber, und inden fie die beiden er⸗ 
habenen Gefchwifter auf Eugenius Haupt niederließen, 
fprad Urania: 

„Ich die Stellvertreterin unferd großen Königs, und feine 
Gefandtin an die gefammte Chriftenheit, fege dir, mein 
Theuerfter und Ewiggeliebter! in feinem neuen unausſprech⸗ 
ih großen Namen, die Krone meiner Väter auf dein Haupt; 
regiere dad auserwählte Gefchlecht, das koͤnigliche Prieflere - 
thınn, das heilige Voll, das Voll des Eigenthumg’ nad) 
denen Gefegen, die dir mein Bruder jeßt einhändigen wird. 
Es lebe Fuͤrſt Eugenius, und jeder fage Amen!“ 

- Aller Amen!. 

- Nun nahm Urania die Krone wieder zu fich und Bu 
filius trug fie wieder an ihren Drt; während dem. als 
dieß gefchahe, fagte der graue Mann: Es ift auch immer 
befier, wenn die Fürften ihre Krone im Kopf ald auf dem 
Kopf tragen. Sedermann lächelte und gab ihm Recht. 

Darauf find Eugenius auf, und Urania führte ihn 
an der Hand, und feste fi mit ihm auf die zween Stuͤhle, 
die auf den dreien Stufen ſtanden; fobald diefes gefchehen 
war, überreichte ihm Theodor ein gefchriebenes Buch mit 
einem großen goldenen Sigill, und fagte: Diefed Buch ents 
halt deine künftigen Regentenpflichten,, eine weitere Erinnes 
rung und eidliche Verpflichtung ift bei dir nicht udthig: 
denn du weißt, was diefe Ueberlieferung zu bedeuten hat. 

Eugenius fledte diefe Inſtruktion zu fi, und num 
nahmen alle Anwefenden wieder ihre vorigen Stellen ein; 
die Frau von Oftenheim und Maria aber gingen in ihr 
Zimmer.‘ 

Das zweite Geſchaͤfte, welches in dieſer Sitzung nun vor⸗ 
genommen werden mußte, betraf die Vertheilung der Ges 
fhäfte unter die anweſenden Häupter der Cingeweihten, 
und es wurde befchloffen, daB Vater und Mutter Oftens 
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beim, Bafilins WVeldergau, Forſcher und feime- 
Maria, Trevernau und Athanafius das Fürftenpaer 
auf feiner Reiſe nach dem Drient oder nad) Solyma begleis 
ten follten. 

Eraft Uriel hatte vom Monarchen felbft feine Aufträge, 
die er fernerhin, fo wie bisher befolgen mußte; er zog wis 
ein Engel des Herrn durch alle Lande, um Brände aus 
dem Feuer zu retten, Oder auch nach Befinden vollends bins 
ein zu ſchieben. | 
Der Anonymus begleitete ihn wieder wie vorhin, um 
ibm an Die Hand zu geben. 

‚ Merk reiste wieder auf feinen Poften nach Kahira, Mes 
cariud nach Alerandrien, und Gottfried nach dem Ca— 
tbarinenflofter, 

Paulus aber, der heimwehkrauke Pfarrer, bekam Fon 
ſchers Stelle zu Smyrna; endlich wurde auch bewilligt, 
daß Schüler noch ferner im Kloſter Canobin bleiben ſollte. 

Nachdem nun jedem fein Poften auf diefe Weiſe ange 

wieſen worden, und auh Theodor angekündigt hatte, daß 

sr. feine bisherigen Gefchäfte, nämlich die Direktion dei 
Ganzen ald Großmeifter fortfegen würde, fo fügte dieſer 
hochwürdige Gefandte aus dem Drient noch folgende Erin 
nerungen und Anmerkungen hinzu: 

; Wenn der Herr fein Volk retten will, fo ruft & 
wohl einen Gideon von der Drefchtenne, oder einen Das 
nid von ber Schanfheerde, aber die Nebukadne zars, 
Die Alex anders, die Cortez und die Pizarros braucht 
sr. ald Zornruthen zum Nationengericht, und wenn er fein 
Teune mit Beſemen gekehrt bat, fo wirft er diefe Werkzeuge 
ind Feuer. 

„Brüder! wenn Euch Jemand auf unfern Werbplägen 
porfommt, den fein Mantel gegen Wind und Wetter fchügt, 
und Ihr finder, daß der Mantel geflidt werden muß, fo 
nehm: Lappen, die der Farbe und dem Alter nach) zu dem 
Mantel paſſen; Lappen pou neuem Tuche laßt weg! 

„Es gibt heut zu Tage auch Biele, die neuen Moft bar 

“ ben, prüft Bu, ob er trinfbar ift, und ob guter Wein bar 
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aus werben Tann, wenn biefes iſt, fo zwingt fie wicht, ih⸗ 
sen neuen Moft in alte Zäffer zu faflen: denn ſie halten 
die ſtarke Gaͤhrung nicht aus) — Die Duldung iſt unfes 
res Gottes liebfte Tpchter! — 

„Ihr wißt, daß es bin und wieder Leute gibt, die das 
Grad wachen hören; die da immer in der Stadt Gottes 
Pflaftertreter und Weiſſager find, und die niemand fir 
Probpaltig erkennen, wenn er nicht auch fo gaffatim ‚geht 
und weiffaget; diefer Schlag Menfchen kann das Aehrens 
zupfen am Sabbath und das Schaubrodeſſen nicht vertras 
gen, aber kehrt Euch nicht an fie. Wir haben nicht mehr 
die Mufe, und unfer eigen Brod zu erziehen. Rupft Ihr 
nur Yehren, wo Ihr fie findet, auch an den heiligften Feſt⸗ 
tagen, und wenn Ihr um der Wahrheit willen verfolgt wers 
det, fo duͤrft For auch das Fempelbrod genießen, 

„Denn Ihr die moralifchen böfen Geifter austreiben 
follt, fo erinnert Euch nur immer, daß dieß nieht anders 
als durch den Glauben gefchehen koͤnne: denn fobald eine 
finnliche Neigung zu verläugnen ift, und man zweifelt, fo 
überwindet man fie gewiß nicht. Dringt nur immer auf 
den Glauben an Chriſtum, fo koͤnnt Ihr ausrichten was ' 
Ihr wollt. 

„Das Gericht der Verſtockung des Pharao, welches 
heut zu Tage fo allgemein herrſchend wird, iſt etwas erſchreck⸗ 
liches; die Vorſehung wirkt ſichtbar ihre Wunder, dann 
ſtellt ſich die ſinuliche Vernunft, dieſe egyptiſche Zauberin 
hin, und macht ſie nach — — das iſt; ſie demonſtrirt ſie. 
Auf die Weiſe iſt keine Rettung mehr! — 

„Ihr wißt unſer Zoar und Pella — wo man ſich vor 
den egyptiſchen Plagen bergen kann. Ihr und die uͤbrigen 
Eingeweihten ſeyd die ſiebenzig Juͤnger, die der Herr aus⸗ 
ſendet, die einzelnen Thraͤnenſaͤer, die das Mahlzeichen des 
Thiers nicht an ihren Stirnen tragen, zu ſammeln; allent⸗ 
halben, wo Ihr hinkommt, da dringt aufs Wachen und Be⸗ 
ten, und auf das Bereithalten der Lampen, damit ſie das 
Tempo nicht verſaͤumen.“ 

Nach dieſen Ausfluͤſſen aus Theodors Gott ergebenen 
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Seele, machte er nun den Antrag zum ferneren Neifeplan 
für das Fürftenpaar und feine Begleiter, und der Schluß 
wurde gefaßt, daß man den geheimen Sitz der Religion der 
Parfen, die Stadt Samarkand in der großen Buckharey, zur 
erftien Hauptftation machen wollte, wo der noch übrige vierte 
Freund des Herrn Forſchers, Namens Lichthold, bis 
. dahin vorgearbeitet hatte. Vor der Hand wollten fie die 
beiden Emird Abufar und Abdollam erfuchen, ob fie 
die Begleitung entweder ganz oder zum Theil übernehmen 
Fonnten? — Die Anfrage bei ihnen übernahmen Merk und 
Macarius, die ohnehin ded MWeges-reifen mußten, die 
Antwort wollte man in dem Klofter Canobin erwarten: denn 
Diefes war die erfte Herberge auf der vorzunehmenden gros 
fin und wichtigen Reife; auch durfte der gute Timotbeus 
Ehrlich nicht im Stich gelaffen werden, der fich dort nebſt 
der Battin und den Kindern des Paulus aufhielte. 
Nun wurde die Seffion, und mir ihr der ganze Konvent 
in den unterirdifchen Zempelhallen gefchloffen. 


En 


Im eigentlichften Siun Fonnten unfere Reiſenden jetzt fas 
gen: Unfer Wandel ift verborgen — im Gewande der Pil: 
ger, Geiftlichen und Kaufleute gehüllt, verließen fie die ftils 
len, noch nie entweihten Behälter der alten Heiligthuͤmer 
and traten ihre unterirdifche Neife wieder an. Ernft Uriel 
ging eine Etrede voran; zum Audfpähen, ob aud) vorwärts 
alles rein, und Beine Gefahr zu befürchten fey? war Fein 
Menſch geichicter wie er; Theodor aber machte den Bes 
ſchluß: denn er hatte das Talent, alles zu befchließen, und 
das Eiegel auf eine Sache zu drüden. 

In ftiller Mitternacht, wo Alles ruht, fchaute der graue 
Mann zuerft auf dem Delberg aus den Ruinen hervor, et 
trat auf eine Hohe, und blicfte mit feinen Aolers s Augen 
number, ald er nun Alles ficher fand, jo gab er ein Zeichen, 
Melches in dem unterirdifhen Gang von Ohr zu Ohr forts 
gepflanzt wurde; nach und nach ſchlupfte einer nach dem 

den heraus, und als fie alle beifammen waren, fo gins 
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gen fie oben auf die hoͤchſte Höhe des Oelbergs, wo fie 
ſich im Kreis umherſtellten, und nun bie drei edlen Mäns 
wer, Merk, Gottfried und Macarins verabfchiederen; 
jeder Mund fprach einen Segen über fie aus, und die 
frohe Hoffuung des Wiederfehend trocknete bald die Thraͤ⸗ 
nen bed Scheidens wieder ab. Sie nahmen ihren Peg mit 
ſtarken Schritten auf Bethlehem zu, wo fie ſich mit dem 
Nörhigen verfahen, und dann den Dertern ihr Beſtimmung 
entgegen eilten. 

Ich kenne Feine innigere, erhabenere und tiefer ind Herz 
gehende Freude, als die Beruföfreude — wer in feinem 
Wirkungskreis zufrieden ift, und nur zu Zeiten die Wonne 
des Gelingend genießt, dem ift dad Heimmeh Genuß der 
Wehmuth, er verabfchieder alle feine Lieben mit Thränen 
der Zärtlichkeit, aber die Erinnerung ans Garben bringen 
zur Zeit der Erndte, fächelt ihm wie ein Oſtluͤftchen aus 
der purputnen Fruͤhlings⸗ Morgenrbthe, hoben Frieden im 
feine Seele. 

Nah dem Abfchiede jener dreien Freunde, fanden die 
Uebrigen fchweigend, und fchloffen nun ihren Kreis um fo 
viel enger; fie fanden an dem Ort der Himmelfahrt des 
Erloͤſers, und dachten feine nahe Wiederkunft; dieſer Ger 
danfe goß Kraft und Leben in ihre Seele; Brüder! fing ende 
ih Ernft Uriel an: wir haben uns nun einmal wieder am 
verborgenen Wanna gelabt, und vom Kelch des Lebens ges 
trunfen — wir find geſtaͤrkt — Ihr wißt die Caravanferai 
jenſeits Anathoth, dorthin begebt Euch, und erwartet mid); 
ih und Ambrofius wollen zum Emir Male reifen 
und eine gute Begleitung holen; diefer Anfchlag wurde ges 
nehmigt, und auf der Stelle ausgeführt. 

Menn du etwa deufen möchteft, lieber Theophil! das 
hätten fie beffer im Tempelberg überlegt, und da die Bes 
deckung abgewartet, fo habe ich weiter nichts dabei zu ers 
innern, ald daß es nun eben nicht gefchehen war; vielleicht 
hatten fie gegründete Urfachen, es nicht zu thun, auch dem 
guten Homer fchläferts zuweilen, und das mußt du nicht 
übel. nehmen. 
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Ernft Uriel und Ambrofins zogen alfo ab: die Uns 
dern alle aber wanderten über die Höhe des Delbergs mits 
ternachtwärtd hinunter; Urania trug einen Schleier von 
weißem Flor über ihrem Angeficht, und die beiden andern 
Frauen hatien ebenfalld ihr Autlig verhält; fo kamen fie 
in dem Aufzug ganz gemeiner Leute in der beflimmten Ca⸗ 
savanferai gegen Sonnenaufgang an, wo fie fich einige 
Tage eingefchloffen hielten, und die Ruͤckkehr der beiden 
Abgeſchickten, nebſt der Begleitung erwarteten, 





Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt Er auch den Verfland 


Dazu. Rabener zog diefem Sprüdmort ein Harlefinskleid 
en, und feste ihm eine Narrenfappe auf, dann ftellte fih 
dad Publilum hin und lachte — gewiffermaßen hatte wes 
der Rabener noch das Publikum unrecht, doch hatten beide 
auch nicht ganz recht; man braucht nur den Accent auf das 
vielbedeutende Wörtchen Gott zu legen, fo ift dad Spruͤch⸗ 
wort ganz wahr: denn wem Gott durch feine allwaltende 
Vorfehung und Leitung.ein Amt gibt, der kann auch vor 
Ihm Verftand und Weisheit erwarten, wenn er nur kinds 
ih, fo wie Salomp darum bitter; denn der Allwiffende 
übt fein Patronat:Recht, wahrlich, untavelhaft aus — Er 
kennt feine Kandidaten vollommen, und gibt gewiß jede 
Stelle, wenn man ihn nur machen läßt, dem, Würdigften. 

Wenn aber das Spruͤchwort fo lautete: Wer fich felbft 
zu einem Amt drängt, bem gibt Gott audy den Verftand 
Dazu, fo hätte Nabeuer ganz ohne Ausnahme recht; in 


dem Verſtande nahm er's aber auch, weil ed von den Mens 


[hen ſo gemißbraudht wird, 

Bei unferm Eugenius galt dies Sprüchwort im erften 
Sinn volllommen, er war ein ganz auderer Menfch gewors 
den, der Eugeniug, der in den Zempelberg hinabſtieg, 
kam aus dem Tempelberg nicht wieder, fondern ein ganz 
neuer — es fchien, ald wenn fich fein ganzes Wefen vers 
ändert hätte; die Laft feiner Würde ruhte auf feiner Stirn, 

aber man merkte keinen Drud auf den Augenbraunen, fie 
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fanden ba wie zwei mwohlgerathene Gewölbe, die erflauns 
liche Laften tragen koͤnnen. Seine Yugen zeigten nichts 
Muthlofes, aber auch uichts weniger als den flieren Blick 
des Volközertreters; — fie rollten nicht unftät und flüchtig 
nmber, ald wenn fie einen Raub fuchten, fondern fie begegs 
neten jedem erwärmend und milde, wie Die wäarmende Sonne, 
wenn fie nach einem Sroftfchauer hinter einer Wolke hers 
vortritt. 

In den Lippenmuskeln lauerten Feine Zoll⸗ und Accis⸗Vi⸗ 
ſitatoren, die mit aͤußerſter Spannung aufpaſſen, ob irgend 
Contrebande ausgeführt wird? — wo dieſe noͤthig find, de 
fiebt6 um die innere Wirtbfchaft nicht gut aus, — Nein] 
auf Eugenius Lippen thronte die holdfelige Zreiheit der 
Aus s und Einfuhr, vollfommene Handels s und Gewerbös . 
freiheit; die Polizei war aber auch in feinem Kopf und 
Herzen fo gut beftellt, daß nichts als volllommen verarbeis 
tete Produkte ausgeführt wurden, 

Mean fagt von Friedrich dem Großen, man wuͤrde ihm 
ben König auch im Bauernkittel angeſehen haben. Mir 
deucht doch, Nein! man fah ihm wohl den Herricher, aber 
gerade nicht den König an, Dad Wort König heißt der 
Mächtigfte, und das Wort Fürft der Erſte. Den Fürften 
fahe man dem Eugenius an. Forſcher blidte ihm oft 
mit feinem Meuſchenkeuner⸗Auge ins Gefiht und maß ihn 
daun vom Scheitel bis an die Fußſohlen. Wenn man ihn 
gefragt hätte, du vergleichft ihn wohl mit dem hoben Ideal 
im Zempel der fittlihen Schönheit bei Augsburg, fo würde 
er gewiß nicht Nein gefagt hahen. Auch Schülers Künfts 
ler: Auge weilte oft lange auf dem Fürften, fo, ald wenn ex 
wohl Luft hätte, wenigftens feine Büfte zu machen, Eus 
genius war ſtille, feierlidh-fanftmäthig, alle feine Worte 
und Werke waren reife Früchte, Geift und Leben — Ga 
wahrlich! wen Bott ein Amt gibt, dem gibt Er auch Vers 
ſtand. Er war ein guter Sinabe, ein beflerer Süngling, 
und nun der beſte Mann. 
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Nach etlichen Tagen brachten Ernſt Uriel und Ams 
brofius eine Bedeckung von hundert Manu Arabern, die - 
der Emir Maled vom Berge Earmel für eine mäßige Bes 
zahlung gerue hergegeben hatte. 

est glaubte nun Niemand anders, ald Ernft Uriel 
würde bis Canobin mitgehen, allein das war feine Meinung 
nicht, er hatte etwas wichtiges in Berlin zu fchaffen, das 
ihm Gelegenheit gab, mehrere Höfe in Europa zu befuchen. 

Ich möchte gern ein Buch fchreiben, der „graue Mann 
am Hof, allem es ift fo Etwas dabei zu erinnern: Eruſt 
Uriel erfcheint da felten, und wenn er dort den Einen ode 
den Andern befucht, fo gefchiehts gewöhnlich bei Nadıt, 
wohl eben nicht aus Furcht vor den Juden, denn aus die 
fen macht er fih nicht viel, fondern weil er in naͤchtliche 
Stille am erſten Eingang findet. 

Er trat alſo zu Eugenius, umarmte und kuͤßte ihn, 
und ſagte: 

„Du Sohn Davids! ich ſehe dich nun lange nicht wie 
ber, gehe hin und weide die Schaafe und Lämmer unfered 
Herrn; wir Andern muͤſſen jet wie Kundfchafter im Lande 
bes Aufruhrs umherfchleichen, und Mehrere unter uns find. 
gendthigt, ihre Seelen in den Händen zu tragen. Men 
wir und untereinander fehen, fo miüffen wir und mit Thraͤ⸗ 
Henaugen zuwinken; wir neigen und von weitem mit vor 
- Wwärtögeftred’tem Kopf entgegen, und lispeln und zu — wit 
gehts? — dann fchüttelt der andere fein Haupt und fagt: 
Nicht gut! — es ift ſchwuͤl am großen Abend der Welt, 
wer feine gute Bruft hat, dem wirds fauer. Der ganze 
necidentalifche Horizont ift eine einzige Gewitternacht, nod) 
ifts ſtille, Kein Lüfrden weht, und die Zifhe in Baͤchen 
und Strömen ſchnappen nach Luft; aber wer feine Sinnen 
hat, der fieht ſchon von weitem Bliße, und hört das zwei: 
felhafte Grollen des fernen Donnerd. Wir fchleichen in 
ber Dämmerung umfer, wie die Räuber, die kein gut Ges 
wiflen haben, um die Einzelnen zu retten, die gerettet werben 
wollen, und eine Freude kommt in unfre Seele; hr aber 
wohnt indeflen im Lande  ded Friedens, und Feine. Qual 


> 
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rähret Euh an — gedenket unfer in unferer Arbeit und 
Mühe, wenn Blige um und her züden, und das Schlacht⸗ 
fhwert rechts und links, vornen und hinten wuͤthet. Der 
Gedanke an Euch wird uns ſtärken, wenu wir des Sams 
mers viel und ded Elends kein Ende fehen. Eupdlich werde 
ih dann mit meinen Freunden an der Epige meiner fieben 
taufend Erretteten zu Euch kommen; über und über be⸗ 
fprigt vom Blute der Erfchlagenen, mit vom Zornfeuer 
ded Allmächtigen verfenftem Haupthaar, werde ich dann, 
mein theurer Zärft! in deine Arme eilen, und mic) meines 
Sieges mit hoher Freude freuen.‘ 

. Hier flodte dem großen und edlen Mann die Nede und — 
was noch nie Semand gefehen harte, Thränen zitterten in 
feinen Augen; Alle weinten mit ihm, Alle fenkten den Blid 
zur Erden und ſchwiegen, nur Eugenius fchrist mit em⸗ 
porgerichtetem Haupt vorwärts, umarmte ihn, und fprach: 
Lieber Vetter! Ehrwuͤrdiger Mann! Wo ift ein Held, der, 
wenn er in eine Schladht geht, die er für Gott und fein 
Vaterlaud kaͤmpfen will, nit mit hohem Muth hineilt, 
und ſich nicht voraus feines Sieges freut? — und du Aus: 
erwählter unferes großen Monarchen! du bift beftimmt, im 
größten und legten Kampfe die Getreuen aus Schlachtge⸗ 
wühlen, Seueröbränften, Sturm und Bedrängung zu retten, 
und allenthalben zu fiegen — freue dich deined hohen Bes 
rufs und wenn du im Schweiß deines Angefichts lechzeft, 
fo wird dir eine Kühlung aus dem ewigen Often, von den 
Högeln der Ewigkeit her entgegen wehen; lebe wohl, du 
Theurer, und babe unfterblichen Dank für Alles, was du. 
mir gethan haft! 

.. Nun umarmte ihn auch Urania, und mit der ihr eiges 
nen Würde fprach fies Vetter Ernft Uriel! nie, fo lange 
die Welt ſteht, waren die Tage der nahen Zußunft fo ges 
drängt vol von großen Thaten und Begebenheiten — dies 
weißt du! — du weißt au, daß du berufen bift, eines der 
größten Werkzeuge diefer Thaten zu ſeyn; fey getroft, edler 
Mann! — zeuch hin deine Straße! der reichfte Segen uns 
ſers Herrn begleite dich! und Kronen warten deiner Mies 
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derfunft. ‚Lebe wohl! aud meine Seele wallt dir für Alles, 
was du an mir und meinem Eugenius gethan haft, mit 
Danf erfüllt, entgegen. 

Sept ſtroͤmten Segenswuͤnſche von jeder Zunge; gefaßt | 
und mit hohem Muth buͤckte fih Ernft Uriel vor dem 
Fuͤrſtenpaar und im Kreiſe umher, wendete dann fein Antlig 
gegen Welten, und eilte fort. Nun nahm au Ambros 
fius einen kurzen, ftillen thränenvollen Abſchied und folgt 
dann feinem Freunde nad). 

Bisher hatte Theodor, gleichfam in ſich verſenkt, de 
geftanden, jetzt aber erhub er auch fein Haupt und fagte: 
auch mein Merk ift hier vollendet, meine Pflicht ruft mid 
ab, laßt uns von binnen eilen, ich begleite euch nad) Cauo⸗ 
Bin, und beflügle dann meine Schritte nach Europa. 

Flugs ſchwang ſich jeder auf das für ihm beftimmte Thier, 
und fo ging nun der Zug Zwifchen den arabifchen Beglels 
tern mitternachtwärtd dem Gebirge Libanon entgegen. 

Reiſet alle glücklich, Zhr Edlen! — und nehmt mich un 
meine Freunde mit! — 





Das Klofter Canobin auf dem Berge Libanon, deffen it 
dieſem Heimwehbuche ſchon fo oft gedacht worden, und bad 
fehr bequem ift, bei feinen Bewohnern das Heimweh zu 
vermehren, gehört den Maroniten, deren Patriarch bier fer 
nen Siß hat. 

Don Abend gegen Morgen läuft eine ungeheure Selfens 
Hufe in den Berg Libanon hinein, welche ein Graufen erw 
regendes Felfenthal voller Klippen bildet, zwiſchen welchen Di 
vielen Bäche die prächtigften Waflerfälle von aller Art for 
miren. Hier fcheint blos die zerfldrende Natur ihren Gig 
zu haben und fich der Trümmer und Nuinen ihrer Verhen 
rungen zu freuen. 

Kein lebender Menſch faßt bier feften Fuß, fondern et 
erſchrickt, ftaunt, und eilt wieder weg: deun da fühlt er 
das Nichts feiner Macht und feiner Größe. Nur die Heims 
wehkranken, die in ihrer Fieberhitze deliriren, wohnen gerne 
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bier; Menſchen von dieſem Schlage baueten das Klofter und 
ihres Gleichen bewohnten 28; doch gibt es auch mehrere, 
die der Stolz der Heiligkeit dahin verbannt. 

An der Mitternachtsfeite dieſes Thals, ungefähr in der 
Mitte der Höhe des Berges, fteht das Klofter an dem Eins 
gang einer berrächtlihen Höhle; Kaifer Theodofius der 
Große hat es gebaut und geftiftet. Vor Zeiten wohnten 
viele Leute bier, die der Geift der Zeit dahin verbannte, 
und die ohne Menfchenliebe heilig werden wollten, daher 
fieht man noch allenthalben Zellen, Einfiedeleien und Kapels 
len; ob man — Gott Lob — dazu fagen kann, das moͤgen 
die Krititer prüfen, 

Hier dürfen die Chriften Gloden haben, denn kein Mus 
hamedaner "hört fie; niemand lebt einfamer als diefe Mas 
toniten, und eben darum wählten auch die Eingeweibhten 
des achtzehnten Jahrhunderts diefen Ort zu einem von den 
vielen Standpunften ihrer geheimen und vielvermbgenden 
Wirkungskreiſe. 

Nach einer Reiſe von etlichen Tagen kam unſre Geſell⸗ 
ſchaft bei dem Kloſter Canobin an; hier beurlaubten ſie die 
Araber, und kehrten dann in der ſtillen Wohnung ein. Der 
Patriarch Stephanus, der auch ein Geſalbter und Eins 
geweihter war, empfing den neuen Fuͤrſten, ſeine Gemahlin, 
und die ganze Geſellſchaft mit zaͤrtlicher Ehrfurcht; Alle 
freuten ſich hoch, daß Alles bis dahin ſo wohl gelungen 
war, nur Eugenius ſchien ſich nicht zu freuen, ſein gan⸗ 
zer innerer Zuſtand war ein beſtaͤndiges Hinſinken vor 
dem Thron der goͤttlichen Majeſtaͤt, eine unaufhoͤrliche Em⸗ 
pfindung ſeiner Kleinheit und der Groͤße ſeiner Beſtimmung. 

Wer dieſe Empfindung aus Erfahrung kennt, der weiß, 
daß das Wort, Freude — viel zu niedrig fuͤr ſie iſt; man 
lacht nicht, jubelt und freut ſich nicht, wenn man die er⸗ 
habenſten Natur⸗Scenen anſtaunt, ſondern man feiert, und 
die ganze Seele loͤst ſich allmaͤhlig in Anbetung des All⸗ 
maͤchtigen auf; und kann man nicht mit Recht behaupten, 
daß dieſes Gefuͤhl weit angenehmer als jede Freude iſt? — 
die Wörters himmliſche Freude, Freude der Seligen, find das 
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her auch uneigentliche Ausdruͤcke — Seligkeit ift das Wort, 


das zu diefer Empfindung paßt; — die Freude treibr zum | 


Genuß, die Seligkeit aber zum Wirken, 

Daß Timotheus nun bald bei der Hand war, läßt 
fich denken; er brachte dem Heimweh: Paunlus fein Weib 
und Kinder, 

Zimotheud grüäßte alle, aber nur mit dem Körpe, 
fein Geift flog dem Fürften Eugenius entgegen; an dies 
fem hing fein Auge, wie eine Magnernadel am Vol. 

Gott fey gelobt! — mein theurer, theurer Fuͤrſt! — 

Die Gefährten der Pilger: Schidfale flanden gegen eins 
ander über mir offenen Armen, und flarrten fich wechfels 
feitig ins Geſicht. 

Eugenius brach zuerft dad Stillſchweigen, er trat naͤher, 
ſchloß den treuen Diener in ſeine Arme, und ſagte: 

Haſt du wohl kuͤrzlich in den Spiegel geſehen! 

Tim. Das iſt eigentlich die. ganze Zeit über meine 
Hauptfache gemefen. 

Eug. Und haft du gefunden, daß der Gänfehirte rein 
weg ift? 

Zim. Auf den mußte ich eben immer meine Augen rid: 
ten, und nicht auf den Oberknecht, daher hab’ ich dieſen 
auch noch nicht gefunden. 

Eug. Uber, ich finde ihn; und fo bald ich die große 
Haushaltung antrete, werde ich dich dazu machen. 

Timotheus war tief gerührt und fagte: ich habe ge 
lernt, daß das Gaͤnſehuͤten ſchon eine große Sache ift; id 
mag wohl Gaͤnſehirte bleiben. 

‚ Eug. Eben darum bift du etwas befferes werth, fe 
du bis dahin Kind in meinem Haufe. 

Tim. MWber wie fehr haft du dich verandert, mein theuer⸗ 
ſter Fuͤrſt! dein Angeſicht ift felber ein Spiegel, wer das 
hinein guckt, der fhamt fich. 

Jetzt blieb fein Auge auf Uranien hangen, dieſen Eu⸗ 
gel hatte er noch nicht gefehen, fie eilte ihm aber. eutgegen 
und fagte: Ei du frommer und getreuer Kuecht! du bill 


über wenig getreu gewefen, nun follft du auch über Vieles 


gejegt werden, 
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Timotheus wankte und fant, Urania aber fchloß 
ihn in ihre Arme; er war einer füßen Ohnmacht nahe, doc) 
ermannte er fich, Tüßte ihr die Hand und fpradh: 

Mer dich einmal fieht, große Fürftin! der hat für fein 
Reben genug gefehen, entweder wirb er ein Engel oder ein 
Satan. 

Fest fand fein Auge aud den großen Morgenländer ; 
dit du auch da, rief er: du Engel ohne Flügel? Theo⸗ 
dor umarmte ihn ebenfalls, und verfegte: du bift auf gue 
tem Wege, einer zu werden. Nun bewilllommten ihn Alle 
nacheinander; Trevermau freute ſich norzäglich über Hans 
Ehrlichs Fortſchritte, und bezeugte ihm darüber fein ber 
fonderes Wohlgefallen. 

Timotheus war nun auch ein Eingeweibter geworden, 
und die Geift= und Feuertaufe hatte fein aufgewecdtes Wer 
fen hoch hinauf geadelt; er war eine wohlgerathene Probe 
und der Sieg der Vrüderanftalten über die rohe Natur, 


Während dem ſich Eugenius mit feiner Gefellfchaft zur 
ferneren Reife nach dem Orient ruͤſtete, und die Begleitung 
feiner arabifchen Freunde erwartete, wurden zu Zeiten Spas 
ziergänge in die benachbarten Höhlen, Klaufen und Kapels 
len gemacht, um zu fehen, ob man nicht noch hin und wies 
der etwas Nügliches aus dem Alterthum entdecken koͤnnte. 

Forſcher war vorzüglich der Mann, der auf dergleichen 
Dinge Jagd machte; oft begleitete ihn Athanaſius, "oft 
Timotheus, zu Zeiten auch wohl Beide, 

An einem fchönen heiteren Nachmittage unternahm For: 
ſcher abermald einen folden Spaziergang, und Zins 
theus begleitet ihn. Es waren noch einige Derter am oͤſt⸗ 
lichen Eude des Thale übrig, die er noch nicht befucht hatte. 
Sie durchkrochen in diefer fchauervollen Eindde manchen Wins 
el, fanden aber nichts, das merkwürdig war, bis fie end: 
lich am. norddſtlichen Ende eine Kluft entdediten, die breit _ 
und tief gegen Norden zu ind Gebirge hinein ſtrich. Da fie 
.aun hier am Rande eines finftern Abgrunds einen gebahnten 
Stining’s fammti. Schriften. IV. Band «33 
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Weg fanden, ſo folgten ſie demſelben in die Kluft hinein. 
Obenhin ſtiegen die Felſen in der ſchrecklichen Hoͤhle aufwaͤrts, 
und da fie oben faſt zuſammenſtießen, fo fiel eben fo vieles 
Licht auf den Weg, ald fie zum Sehen uͤdthig hatten; rech⸗ 
ter Hand war der furchtbare Abgrund, defien Tiefe wegen 
der Dunkelheit unerforfchlich war; fchweigend ging Forſcher 
voran, und Timotheus folgte feinen Fußtritten. 

Nach etwa einer halben Stunde Gehens wendete fich die 
große Kluft auf einmal oſtwaͤrts, und der Weg hörte auf; 
indem nun beide da ftanden und fich umſahen, und eben im 
Begriff waren umzukehren, fiel dem Timocheus ein: es 
. gebe doch wohl ſchwerlich einen Weg, der nicht zu einen Drt 
binführte; diefer Gedanke fiel Forſchern auf, er lachte und 
antwortete: das ift unſtreitig; was du nicht für fonderbare 
Einfälle haft! laß uns alſo hier etwas genauer vifitiren! Sie 
betrachteten dern zu Holge alles genau, und fiehe da! etwas 
höher als Mannshoch, fand eine Schiefertafel auf einem 
Heinen Abſatz des Felſen. Forſcher langteficherab, und fand 
zu feinen größten Erftaunen die deutfchen Worte eingegraben: 

„Sollte fi) der Fuß eines Mannes, der wie Simeon 
und Hanna auf dad Reich Gottes wartet, bis hieher vers 
irren, fo kann ein folder Mann zween Philadelphier finden, 
wenn er oben einigemal an dem Seil zieht.’ 


Eine deutfhe Schrift — Philadelpgier! — lauter Räths 


felt Indem aber auch Forfcher die andere Seite der Tafel 
befahe, fo fand er auch eine griechifche Auffchrift, die uns 
gefähr den nämlichen Sinn hatte. 

Beide Wanderer waren in gleihem Grad neugierig, zu 
wiffen, was es mit diefer fonterbaren Sache für eine Bes 
wanbtniß habe? fie fuchten alfo dad Seil, und fanden es 
oben im Dunkeln hangen. 

Timotheus zog nach der Vorfchrift etlichemal, worauf 
ein klapperndes Geräufch entſtand, und als fie einige Minus 
ten den Erfolg erwartet Hatten, fo hörten fie oben eine Stimme, 
die auf Deutſch fragte: Wer ift da? 

Forſcher antwortete: Zween deutſche Männer, die wie 
Simeon und Hanna auf das Reich Gottes harren. Nun 


—— . 
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kam bald eine Leiter von oben herab, und die Stimme fuhr 
fort: Steigt herauf! 

Forſcher ftellte unten die Leiter fell, und nun Mletterten 
Beide mit der gefpannteften Erwartung hinauf, Hier fans 
den fie einen engen Eingang zu einer geräumigen Hbhle, in 
diefer zween Männer mit langen Bärten, und in ein einfas 
ches morgenläudifches Prieftergewand gekleidet; diefe ſtaun⸗ 
ten die neuen Ankömmlinge an, dann grüßten fie fie freunds 
lich, und Inden fie ein, ihnen zu folgen; Forſcher und 
Zimotheus nahmen die Einladung an, 

Nun gingen alle Vier rädwärts in die Höhle hinein, die 
fi Bald gegen Norden dffnete, und in eine reizende Eindde 
führte. Eine Flaͤche, die von allen Seiten ungefähr eine 
Biertelftunde im Durchmeſſet haben mochte, war mit mäßig 
hoben, aber unzugänglichen Helfen umgeben; der Boden 
war über und über mir allerhand Bäumen, Sträuchen und 
Sartengewächfen bepflanzt. und von Morgen her flürzte ein 
Bach mit fanftem Gemurmel aus einer Kluft hervor, floß 
dann in vielfältigen Kruͤmmungen über die Ebene hin, und 
verlor fih endlich gegen Welten zwifchen den Klippen. 

Unfre Reifende waren von diefem Anblic® bezaubert, ſelbſt 
Korfcher hatte auf allen feinen Reifen nie eine fchönere Nas 
turfcene gefunden; indeffen war doch fein Verlangen, die 
Geſchichte der Einfiedler zu willen, weit größer, als das 
Vergnügen, das ihm die Betrachtung diefes Elyfiums ges 
währte,, konnte daher kaum fo lange warten, bis fie in der 
Mohnung angelangt waren; diefe beftand aus einigen Hoͤh⸗ 
len an der Nordſeite des Gartens, die recht gut und bequem 
mit allem Nöthigen verfehen waren. 

Hier bewilllommten nun die Einfiedler Forſchern und 
Timotheus herzlich und freundlich, und nun ging es von 
beiden Seiten and Fragen und Antworten; vor der Hand 
entdeckte aber Forſcher nichts weiter, als daß fie beide 
deurfche Heifende feyen, die die Morgenländer befuchten, 

Jetzt kam zuerft das Geſpraͤch auf die Schiefertafel; 
Forſcher war begierig, den Grund zu wiflen, warum fie 
die Erwartung des Reiche Gottes zum Loſungswort für Solche 
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beſtimmt hätten, tie eines Befuchs bei ihnen gewürdigt wer: 
den follte? Einer von ihnen antworteter Ehe wir und auf 
diefe Frage einlaffen kͤnnen, müffen wir erft Ihre Gefin 
nungen über diefen Punkt wiffen — Sie fehen felbft ein, 
daß wir uns fonft nicht verftehen würden. 

Sorfher und Timotheus fahen die Biligkeit diefer 
Forderung ein, und der erfte erklärte ſich mit vieler Salbung 
und fo geiftvol über diefe Materie, daß beide Einfiedler auf 
fprangen, ihre lieben Gäfte umarmten und laut weinten 
Siehft du lieber Bruder, fagte der Eine zum Andern, deß 
Gott endlich unſer Geber erhoͤrt hat? — 

Nun war der Weg zur Eröffnung des ganzen Geheimuiß 


ſes gebahnt; Timotheus hätte zwar gern vorher einen 


Auffchluß Über dad Wort Philadelphier gehabt, allein er be 


kam zur Antwort: das wird ſich nun von felbft finden, 


Die Erzählung begann — von welcher ich, um Kürze wil 
len, nur dad Weſentliche mittheilen will. 
Diefe beiden Einfiedler waren Deutfche von Geburt, und 


ehemals Kandidaten der Theologie gewefen. Nun ift wenig: 


fieus dem aufmerkffamften Beobachter der Zeichen der Zeit 
befannt, daß in der erften Hälfte diefes Jahrhunderts eine 
merkwürdige Ahnung oder Sage entftand, die wie ein furdt: 
barer Engel Gottes vom Morgen gegen Abend eilte, und 
mit allenthalben hörbarem Pofaunenton laut die Nähe ded 





großen legten Kampfs zwifchen Licht und Finfterniß, um 
dann das darauf folgende herrliche Reich des Kichts und 


des Friedens verkuͤndigte. 
Mer nun Ohren hat zu hören, der hörte! — 
Unter den vielen hunderttaufend Schlafenden im noͤrdlichen 


und weftlihen Europa regte ſichs hin und wieder, wie auf 


Ezechiels Knochenfeld; Einige riffen fih auf, ließen ſichs 
gefagt feyn, und eilten ihre Lampen zu fchmücen, und dem 
Brautigam entgegen zu gehen. Viele horchten auf, da 
aber ihre Augen vol Schlafs waren, fo geriethen fie ind 
Zraumen und Nachtwandeln, und diefe waren eben Urſache 
baran, daß die Engelöflimme nicht weiter in die Völker: 


maſſe eindrang : denn nun erflärte man Alles für Schwär- 
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merei. Endlich, und zwar um die Zeit, ald der fiebenjähs 
rige Krieg anging, ward's wieder allenthalben flille. 

Wer ein Mehreres von diefer Periode zu willen verlangt, 
ber lefe meinen Theobold, wo ich in der Einleitung den 
Gang des Pietismus von der Reformation bis daher ges 
ſchildert habe. 

Nun hatten die beiden Einfiedler auch zur Klaffe derer 
gehört, die jenen Pofaunenton bemerkten; fie waren zu der 
Zeit beide Hauslehrer bei zweien Familien in einer nams 
haften Stadt ; und da in beiden Häufern: der Geift des Pies 
tismus ſtark wehte, und befonderd die Ahnung vom lebten 
großen Kampf, und dem darauf folgenden taufendjährigen 
Reich vorzüglich genährt wourde, fo wurden auch die zween 
Kandidaten mit diefem Geift der Weiffagung erfüllt, und 
zwar in fo hohem Maaße, daß fie anfingen, mit dem 
größten Enthufiasmus, bald in den Kirchen, bald in den 
damals fo häufigen Privatverfammlungen der fogenannten Ers 
wedten, dad Evangelium vom bevorfichnden taufendjährigen 
Reich zu predigen. 

Darmald aber waren die Sotteögelehrten beider proteftantis 
fhen Kirchen noch die Männer nicht, die folche außerordents 
lichen Lehrer mit Liebe und Sanftmuth tragen konnten, im 
Gegentheil, man ſchalt, verfluchte und verfolgte fie und mit 
ihnen Alles, was nur an ein taufendjähriged Reich glaubte. 
Daß fie alfo nun nicht mehr auf Beförderung zum Predigt- 
amt Rechnung machen durften, und auch nicht machen wolls . 
ten, läßt fich leicht denken. Ä 

Noch muß ich bemerken, daß die damald herrfchende 
Ahnung und Sage vorzüglich dahin ginge, daß das herrs . 
lihe Reich Chrifti feinen vornehmften Sig im gelobten 
Lande haben würde; es gab daher, befonders unter den 
gemeinen Leuten, ganze Gefellichaften, die in ihrer Schwärs 
merei fo weit gingen, daß fie den Tag voraus beftimmten, 
an welchem fie ein Engel abholen, und in das gelobte Land 
führen würde. Viele verkauften Alles, was fie hatten, und 
vertheilten dann das Geld unter die Armen, weil fie ficher 
glaubten, der Engel, der fie nach Jeruſalem begleitete, wirde 
fie auch frei halten. Wie unglüdlicy diefe werklenteten 
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Menfchen hernach geworden, als der Engel ausblieb, das 
ift leicht zu denken, 

Du wirft mir verzeihen, lieber Theophil! wenn id 

.. bier eine Anmerkung einfchalte, denn ich glaube, daß fi 
genau jegt ein goldner Apfel in einer filberuen Schaale if, 
gene Ahnung und Gage, die fo wie die Stimme eineh 
Engeld vom Himmel herab über die Erde erfcholl, bat 
Wahrheit zum Grund, und fie ift auf dem Wege, in Ere 
fülung zu gehen; fie ftimmt auch genau mit den Flaren 
und entfchiedenen Weiffagungen der Bibel überein; nur dad 
ift zu erbarmen, daß die Menfchen immer ihren finnlichen 
Wuſt mit dem himmelreinen Wort der Wahrheit vermifchen, 
wodurch dann ihr Sinn verdreht, und fie vor dem Nichts 
ſtuhl der gefunden Vernunft lächerlich und verächtlich ges 
macht wird, 

Daher fommts dann eben, daß auch das, was wahr ifl, 
feinen Eingang findet, und ſo die rechte Zeit der Rettung 
verfäumt wird, Es hält alfo erftaunlich ſchwer, in der 
gegenwärtigen Zeit das rechte Tempo zu treffen, 

Die zween Kandidaten hatten fich ebenfalls ind Land Gas 
naan verliebt, auch fie glaubten den Zeitpunft näher als 
er war, fie verfianden den göttlichen Uhrzeiger nicht, der 
fih nicht nach unferer Sonne, fondern nad) ganz andern 
Prinzipien richtet. Doch gings ihnen nicht, wie vielen Ans 
dern, die nun wieder erfalten, nachdem fie ſahen, daß die 
großen Vorfaͤlle nicht fo ſchleunig erfolgten, ald fie fie bes 
rechnet hatten; im Gegentheil, fie befchloffen an dem Ort 
zu warten, wo fie glaubten, daß Chriftus in feiner Herr⸗ 
lichkeit erfcheinen follte; fie machten ſich alſo in geheim 
reifefertig, und gingen nah .Hollaud, wo fie. Gelegenheit 
hatten, nah Smyrua zu fommen, 

Hier lebten fie einige Fahre, indem fie Kaufleuten in 
KHandlungsfachen an die Hand gingen; dann wurden fie mit 
einem Juden aus Sajid befannt, mit diefem gingen fie 
nah Syrien, durchzogen dann ganz Palaftina, und endlich 
fanden fie auf dem Gebirge Libanon die Eindde, die fie 

nur ſeit zwanzig Jahren bewohnt hatten; ſie hatten Nie⸗ 


manb jemals ihren Aufenthalts entdeckt, fogar die Moͤnche 
im Klofter Canobin mußten nichts von ihnen; fie erzogen 
fih ihren Unterhalt felbft, und was fie fi) dadurch nicht 
verfchaffen konnten, dad erwarben fie ſich durch ihrer Hände 
Arbeit, die fie ihrem vertrauten Freund, dem Juden, nad) 
Sajid brachten, der ihnen dann dad Nbthige dafür eintaufchte. 

Ihre Einftedelei hat nur zween Zugänge, einen nach dem 

Klofter Sanobin zu und der andere führte auf den Weg 
nach Sajid; beide hatten fie aufgeräumt und bequem ges 
macht, aber auch die Eingänge fo eingerichtet, baß Fein 
Menſch ohne ihren Willen im Stand war, zu ihnen zu 
kommen. Ihre Lieblings s Fdee, die Nähe des fichtbaren 
Reichs Gottes auf Erden, hatte fie bewogen, an jedem 
Eingang zu ihrem geheimen Aufenthalt eine Schiefertafel 
mit der oben angeführten Innſchrift aufzuftellen; indem fie 
feft glaubten, daß ihnen die Vorfehung dereinft zur rechten 
zeit durch diefes Mittel einen Wink yon dem Anbruch des 
fo fehnlicy erwartegen großen Tages geben würde, 

Damit aber hen Timotheus Ehrlich, und denen, 
die mit ihm auf die Erklärung des Worts Philadelphier 
harren, aus der Noth geholfen werden möge; fo follen fie 
wiffen, daß dazu die Meinung, die man in jenen Zeiten 
für himmelfefte Wahrheit hielt, daß die fieben Gemeinden 

in der Apocalypſe fieben Zeitläufte bebeuteten, und daß man 
jegt fih in dem Philadelppifchen befände, Anlaß gab; bie 
Geſellſchaften, die fih nun damals zu dem Zweck vom 
großen Haufen abfonderten, um fi) auf die Aufunft des 
herrlichen Reichs zu rüften, nannten fi) Daher auch die Phi⸗ 

ladelphifche Gemeinde, und ihre Glieder hießen Philadelphier. 

Sorfher und Timotheus fonnten fi) nicht genug 

über diefe fonderbare Gefchichte wundern; befonders war 
ihnen merfwirdig, daß Gott den FTindlichen Sinn diefer 
Männer fp hoch ehrte, und ihnen bei alfer Unlauterkeit ihres 
Glaubend und Hoffens, ihren fo fang genährten und fo 
lang erflehten Wunſch doch endlich gelingen ließ, 

Für jet fand Forſcher nöthig, den beiden Einfieblern 

noch weiter nichtö zu eutdecken, ald daß er aufflaud, vor. 
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fie hintrat, und ſehr ernft und feierlich mit bedeutenden: 
Gefiht zu ihnen fagte: Lieben Freunde! Euer Wunfch bes 
ginnt in Erfüllung zu gehen. Wir Beiden gehören zu ber 


Geſellſchaft, die beftimme ift, dem Herrn zu feiner berrlis 


hen Zukunft den Weg zu bereiten, und Ihm die Heerde 
der Erftgeborneh zuzuführen. Morgen follt Fhr über dieſt 
Sache mehr Licht bekommen; jetzt müffen wir zu den Uns 
frigen zuruͤckkehren. 

Wenn's möglich wäre, daß der Geift die träge Körpers 
maffe emporziehen koͤnnte, fo hätten die Einfiedler wie die 
Lerchen im lauten Jubel zwifchen Himmel und Erde ges 
fchwebt. Ihre Augen glänzten, Ihre Angefichter wurden 
wie verflärt, Thränen floffen in Strömen die Wangen hers 
ab, und Ihr Herz ergoß fich in Preis, Dank und Anbetung, 

Jetzt eilten Sorfcher und Timotheus wieder fort, die 
beiden neuen Sreunde begleiten fie, und mit einer Sehns 
fucht ohne Beifpiel, flehten fie, fie doch ja nicht zu täus 
fhen, und fie morgen des Lebenbringenden Auffchluffes theils 
haftig zu machen, u 


So wie die beiden Gaͤſte die Leiter hinab geſtiegen waren, 


zogen fie die Einſiedler wieder zu ſich hinauf, und ots 


{her eilte mit feinem Begleiter ins Kloſter zu feinen ' 


Freunden. 


2 


Es iſt einem wohlthaͤtig, wenn man etwas wichtiges 
Neues zu erzaͤhlen hat — Warum? — iſts etwa der Trieb 
der geſelligen Liebe? thuts uns wohl, wenn wir durch die 
Entdeckung einer wichtigen Neuigkeit unſerm Nebenmenſchen 
Freude machen? — oder bringen wir vielmehr unſerer Ich⸗ 
beit (wie fih der Schuhmachermeifter Jakob Böhm, der 
wohl das Wort Egoismus nicht Fannte, gar ſchoͤn aus⸗ 
druͤckte) dadurch ein Rauchopfer, unferem eigenen Geifte 
zum füßen Geruh? — Mehrentheils ift es bei uns: halb 
eind und halb andere. 

Wär es bloßer Trieb, Andern Freude zu machen, fo 
müßte es uns nicht leid thun, wenn's ber Andere, fchon 
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werd — und gewmbhnlich find die Mährchenträger eine Ark 
Egoiften, denen ed an Kraft mangelt. 

Diefer Geitenfprung gefchahe nicht, um Forfchers und 
Zimothens, ſondern um meiner ſelbſt und um meiner 
tefer willen. Männer wie diefe, find über dergleichen Schuls 
erercitien weg. Es war ihnen fehr einerlei, wer von ihnen 
die Einſiedler⸗Geſchichte erzählte. 

Die Eingeweihten und Gefalbten find fehr geheim in Worten 
und Werken; fie fagen Niemand etwas, das ihm weder ndthig 
noch näglich ift. Forſcher trug alfo blos feine Entdeckung feis 
ner Gefellfchaft vor, wozu auch der Patriarch gehörte. Alle 
wunderten fich fehr über die Stanphaftigfeit und über 
den befondern Enthufiasmus der Philadelphier, und es 
wurde befchlofien, fie die gehörigen Proben durchgehen zu 
laffen, und fie dann in die Verbindung der Eingeweihten 
aufzunehmen. Schüler befam dazu den Auftrag, und dies 
fer war's quch, der Forſchern des andern Morgend nebft 
dem Timotheus und Athanaſius nach der Eindde 
begleitete. 

Ale Vier wurden von den Einfiedlern wie Engel Gottes 
aufgenommen : fie jauchzten und waren trunfen vor Freude, 
und des Fragend war Fein Ende. Forſcher und Sch 
ler aber beruhigten das Ungeftüm diefer Geiſter, und fags 
ten ihnen, es gäbe einen fchweren Prüfungeweg, der zum- 
glänzenden Ziel führe, und es Fäme blos auf ihre unvers 
bruͤchliche Treue und Beftändigkeit an, um den Zweck, dem 
fie fo lange entgegen geſeufzt hätten, zu erreichen. 

Eie waren zu allem entfchloffen! — fogar wenn's darauf 
anfame, um der Religion willen zu fterben. 

Allein Forſcher, der den Geift ded Pietismus fehr gut 
Fannte, bedrohte fie mit dem Finger, und fuhr fort: 
„Freunde, erinnert Euch des flarfen Petrus — und feyd 
nicht vermeſſen! — Ihr mifcht zu viel verfeinerte Sinnlichs 
keit in Eure Erwartung — das Reidy Gottes befteht nie 
im finnlihen Genuß, diefer ift nur Knechte Lohn, die Kins 
der des Hauſes finden ihre GSeligkeit in der Befdrderung 
des allgemeinen Beften. Wer den Genuß zum Zweck macht, 
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dem gewaͤhrt er nie die Sellgkeit, die Derjenige empfindet, 
dem er nur Stärfungsmittel zu immer größerer Thaͤtigkeit 
il. Das Gelingen großer und guter Handlungen if in 


alle Ewigkeit der höchfte Genuß großer und guter Geifter.” 


Kolb und Weber (fo hießen die Philadelphier),, nabs 
men diefe brüderliche Erinnerung mit einer Ergebenheit und 
einem Beifall "auf, der Forſchern und feinen Begleitern 
tief ind Herz drang; fie fahen voraus, daß fie hier zween 
Aecker angetroffen hatten, die ſchon urbar waren; es bes 
durfte nur einer guten Zubereitung und Düngung, fo war 
Alles auf ihnen zu erziehen; baß ein foldyer Fund einem 
guten Landwirth Freude macht, ift fehr natürlich. 

Jetzt erklärte ihnen nun Schüler: daß er von feinen 
Borgefeßten, den Häuptern der Gefellfhaft der Gefalbten 
uud SKreuzritter, den Auftrag habe, fie durch einen zweds 
mäßigen Unterricht, und durdy die nöthigen Prüfungen dem 
Ziel, daß fie fo lange gefucht hätten, ftufenweis zu nähern. 

Dazu waren Beide willig und bereit; doch trat nun alls 
mählig eine nicht zu tadelnde Beforgniß an die Stelle. des 
Jauchzens — Ihr Gluͤck war zu groß, als daß fich nicht 
eine Furcht der Taͤuſchung harte mit einmifchen follen; Ach! 
fing Kolb endlihd mit einer bedenklichen und traurigen 
Miene an: Ach Freunde! Ihr täufcht und nicht, der Geil 
der Wahrheit waltet auf allen Eueren Mienen und Gefichtes 
zügen; man ſieht's Euch an, daß Ihr nie lügen koͤnnt, — 


aber feyd Ihr denn auch felbft Eurer Sache gewiß? Wie 


ungluͤcklich wären wir, wenn wir bloß geträumt hätten! 
Diefer Einwurf freute Forfhern und Schülern weit 
mehr, als alle ihre vorigen Aeußerungen; mit freundliche 
tröftender Miene verfeßte alfo der erfte: Ihr thur fehr wohl, 
daß Ihr eher die Geifter prüft, ehe Ihr Ihnen glaubt, 
aber zu diefer Prüfung ſoll's Euch an Stoff nicht fehlen 


Wollt ihe und ins Klofter begleiten, fo werden Euch die 


Zeichen der Zeit und alle Anftalten, die wir Euch dort ber 
Länge nach erzählen wollen, hinlänglich über das belchren, 
was Euch fo Außerft wichtig ift? 

Sa, wir wellen Euch begleiten! — fagten Beide mit 
Einer Stimme, und in dem Augenblid waren fie bereit. 
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Ich Brauche wohl nicht zu erinnern, baß man den Phis 
labelphiern nicht das Geriugfte von bem Stand, Amt, Vers 
haͤltaiß, und von der Geſchichte des Zürften Eugenius 
und feiner Gemahlin entdedte, eben fo wenig erfuhren fie 
noch zur Zeit, wer Jeder von ber Gefelichaft war. — Zu: 
viel auf einmal wiffen, hindert das Glauben, weil ed dann 
noch an dem Grund mangelt, der mit dem Wiſſen die 
Ueberzeugung verbindet. 

Der langfome Gang durch Proben und zwedgemäßen Uns 
terricht, leitet almählig zur Wahrheit, und tilgt jeden 
Zweifel, 

Schüler nahm, der Abrede gemäß, die beiden Philadels 
phier zu fih ins Klofter, und begann nun den Anterricht; 
was aus ihnen geworden, das wird ſich zu feiner Zeit 
finden. 





Unfere Gefellfchaft hatte fich nun zu ihrer großen und langs 
wierigen Reife nah Samarkand geräftet, Alles war bereit, 
ed fehlte nur noch an der Begleitung. Diefe blieb aber 
auch nicht lange mehr aus; denn in wenigen Tagen ließen 
fih die Emird Abukar und Abollam im Klofter mels 
en, man ließ fie herein, und freute fich ihrer Ankunft. 
Diefe edlen Männer ſchienen ſich verjüngt zu haben, und: 
man fahe ihnen au, daß die Ehre, den Eugenius mit. 
feinem Gefolge zu ſchuͤtzen, ihr höchfter Wunfch geweſen 
Bpar; fie hatten hundert treue Araber bei fich, bie in ihren 
Zelten auf der Straße nach Aleppo auf fie warteten. 

Set nahmen unfre Reifende Abfchied vom Patriarchen, 
won Schülern und vom Pfarrer Paulus, der nun auch, 
mis den nöthigen Empfehlungsfchreiben verfehen, mit erfier 
Belegenheit feine Reife nach Smyrna , und dann dort feis 
nen neuen Beruf antrat. Sie gingen zu Fuß bis zur Ca⸗ 
ravane, ihr Gepäde wurde ihnen auf Efeln nachgebracdht 
und dann auf Kameele geladen. | 

Meine Lefer werden fich des großen und vortrefflichen. 
Forſcheriſchen Kunftlabinets bei Augsburg erinnern ;. dies. 
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Beſtimmung des Willens zum finnlichen Genuß. Da mm. 
die Heiligung, Verläugnung alles ſinnlichen Genuſſes, der 
nicht zur Erholung und Stärfung der Kräfte dient, fordert, 
fo können der Luxus und die Heiligung nie miteinander yers 
paart werden, 

Pearſ. Verzeihen Sie! das ift doch hart — der frohe 
Genuß des Lebens, inſofern man weder ſich ſelbſt noch Au⸗ 
dern dadurch ſchadet, ſcheint mir ſogar Pflicht zu ſeyn. 
Eng. Sie haben mich nicht recht verſtanden; der frohe 
Genuß des Lebens, infofern er unſchaͤdlich ift, dient ja 
eben zur Erholung und Stärfung unferer Kräfte — Die 
ganze Sache ift im Augenblick durch Beantwortung ber 
Frage entſchieden; ob der finnliche Genuß Mittel oder Zwed 
der Wirffamkeit ſey? — im erften Fall ift er froher und 
erlaubter Lebensgenuß, im zweiten aber der unftreitige Weg 


zum zeitlichen und ewigen DVerderben, An diefen Probiers | 
ftein flreiche man den Geift aller europäifchen Natipnen, fo 
wird man das Mefultat der fo fehr gerähmten Aufklärung ' 


bald finden. 
Wilſ. Sie haben mich von der Wahrheit Ihrer Säge 


überzeugt, und ob ich glei gerne noch einige Erläuterung | 
über verfchiedene Glaubenspunfte von Ihnen hören möchte, : 


fo liegt mir doch anjego die Frage noch näher am Herzen: 
„Wie und durch welche Mittel den europäifchen oder chrifls 


lichen Nationen, nach der gegenwärtigen Sage der Sachen, . 


Tonne gehplfen werben 7“ 

Eug. Die Richrung der Aufflärung auf den Weg der 
Wahrheit muß allgemein werden, | 

Wilſ. Wie ift diefe Richtung möglich ? 


Eug. Die Regenten müffen an Ihren Höfen allen Zus | 


xus einfchränfen, und dadurch zum wirffamen Beifpiel der 
Nachfolge dienen; dann muͤſſen fie lauter gute und edk 
Menſchen zu Miniftern und Rathgebern wählen, und nun 
durch Anſtellung praftifche hriftlicher und gehörig gebildeter 
Kirchen⸗ und Schullehrer, die ganze Volksmaſſe mit aͤcht 
seligidfen Geſinnungen erfüllen, - 

Milf. Dies Mittel. iR. vortrefflih,:-aber oh es and 
ausführbar fey, das iſt eine andere Frage. 
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. Dort aber lechzt Jeder, das zu ſeyn, was der Hoͤhere 
if, und um es zu werben, ſchont er auch oft der Unſchuld 
nicht. 

Hier wurde der Adel nur nah dem Grad der fittlichen 
. Bolltommenpeit beftimmt, und eben fo aud) die Rangordnung. 

Dort beflimmt man ihn nach der Zahl der Ahnen; und 
sicht immer die Gefchidlichkeit, fondern auch Gunft und 
Baben leiten die Vertheilung der Aemter und den Rang. - 
‚ Hier wollte Keiner befehlen, aber Jeder geborchen; und 
derjenige, dem feine Pflicht das Befehlen auflegte, hörte 
“Immer erft von den Gehorchenden, was eigentlich das all: 
- gemeine Belle erforderte. 

Dort will Feder befehlen und Jeder gehörchet mit Unwillen. 

Jeder Befehlende fragt nur feinen eigenen Willen, und 
‚wenn der Undere fragt, fo ärgertd ihn, wenn die Autwor⸗ 
ten feinem Wunſch nicht gemäß find. 

Was dünkt dich, guter Theophil! von diefer Paral- 
lele? — wo ein folder Hof regierte, da würbe das Neich 
Gottes, eine wahre Theokratie, in voller Kraft entflehen. 
‚Dingegen ift bei allen entgegengefegten Höfen der endliche 
Umſturz unvermeidlich. 

E85 geht in der moralifchen Welt wie in der phHfifchen: 
eine jede Kraft, welcher entgegen gewirkt wird, flärkt fich; 
Daher kommt's, daß jede Ecclesia pressa waͤchſt, auch die 
BollöEcclesia. Die große taufendjährige Eiche, an wels 
‚her die Natur fo. lange arbeitete, bis fie vollendet war, 
wird endlich durch die nämlichen Kräfte wieder in Staub 
. verwandelt. | 





Wenn man Vifiten macht, und min vergißt den Einen 
oder Andern, fo nimmt's einem der Eine oder Andere leicht 
übel. Mir iſt's indeffen recht lieb, daß dieſes bei unferm 
Theodor der Fall nicht iſt: denn wahrli! er war mir 
über dem Befuch bei den Philadelphiern ganz aus dem Sinn 
gekommen; erft bei der Mufterung des Zugs vermißte ich ihn. 

Meine Lefer werden mir daher verzeihen, wenn ich fie 
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noch einmal nach dem Klofter Canobin zuruͤck führe; unge 
achtet der fchnellfüßigen Pferde und Kameele, werden wir 
doch bald die Karavane wieder einholen. 

Der große Morgenländer fing auch an, immer ernfter zu 
werden, fo. wie fich fein Abfchied näherte; auch er dachte 
die große und furchtbare Zukunft, durch welche er fich durch⸗ 
kaͤmpfen mußte. Uber fein Beruf ging nicht dabin, Brände 
aus dem Feuer zu retten, folgli Fonnte ihn auch de 
- Raudy nicht fo beißen, wie den grauen Mann; er war eine 
- goldene Lichtpuße in unfers Herrn Tempel — er und feine 
Schwefter waren die zwei Delfinder, die den Mugen Jungs 
frauen das Delfrügelchen darreichen, wenns etwa Daran g6 
brechen follte, wie das leider! in unferer fruchtmebelichten 
Zeit gar zu oft der Fall ift. 

Er war alfo ruhig und gebanfenvoll bei dem Abſchied; 
endlich aber brach er auf einmal los, ordnete die Seinigen 
im Zirkel um fich her, und ſprach: 

„Auch meine Zeit ift nun da, daß ich von Euch fchek 
den muß, meine Schwefter wird bei Eudy meine Stelle vers 
treten; doch komme ed auf meinen großen Gebieter an, 
ob ih Euch) vor Eurer Ankunft in dem Friedenslande noch 
einmal fehen foll; die Zeiten find jeßt wandelbar, und alles 
was wirken fann, wandelt mit ihnen, der Geift unfere 
Zeit ſaͤet Schlangen= und Drachenzähne , aus denen laute 
Titanen, lauter Himmelsſtuͤrmer emporwachfen werden. Ich 
gebe bin, den legten Saamen auszuftreuen, Gott gebe Se⸗ 
gen und Gedeihen zum Keimen, DBeftoden, Bluͤhen um 
Srüchtetragen! — es wird doch die leßte Saat feyn: denk FE 
auf diefe Erndte wird eine lange Brache folgen. Gehe du 
nun hin, Bruder Eugenius! und bereite dem friedfertis 
gen Völkchen, das fich zu dir fammeln fol, einen Ort der 
Zuflucht, wo es fich bergen koͤnne, bis der Sturm voräbe 
iſt. Sch will dir anwerben, was ſich anwerben läßt, md 
dir von Zeit zu Zeit Machricht geben, wie ed um uns und 
die Unfrigen in den Abendländern ausſi ieht. Lebt Alle wohl! 
und reiſet gluͤcklich! 

Jetzt umarmte Theodor einen Jeden beſonders, und eilte 
Dann mit ernſtem aber ruhigen Bike fart. 
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Aller Augen waren voll Thränen, und die meinigen find 
es auch — wirke du nur mächtig fort, edler großer Maun ! 
dein Geift ruhe auf mir und meinen Freunden zwiefältig! Es 
ift jege eine folhe Eliads Zeit, wo man diefes Zwiefältis⸗ 
Rubens gar ndthis hat. 


Nun wieder zu unſerer Karavane — in wenigen Tagen 
lagerte fie ſich vor Aleppo auf einer erhabenen Ebene; For⸗ 
ſcher ließ nun hier alle ſeine Sachen aufpacken, und nach⸗ 
dem man ſich mit allem Noͤthigen verſehen hatte, fo ruͤſtete 
man fich wieder zum Aufbruch. 

Während der Zeit diefes Aufenthalts bewog die Nens. 
gierde zween englifche Kaufleute, unfere Reifenden zu beſu⸗ 
den; denn das Gerücht war erfchollen, daß eine Geſellſchaft 
sornehmer Ubendländer eine Meile in den Orient machte, 
Da nun Eugenius fand, daß diefe Männer befcheiden, 
sernänftig und höflich waren, fo lud er fie ein, den Mits 
tag und den Abend mit ihm und feiner Gefellfchaft zu fpeis 
fen: der eine hieß Wilfon, und der andere Pearfon. Beide 
nahmen die Einladung fehr gerne an. 

Ale Menſchenkenner kommen darinnen überein, daß man 
dem edlen Manne feinen Adel im Geficht und in feinem gan⸗ 
zen Betragen anmerkt; es gibt Fürften, die man auch im 
DBauernfittel Ew. Durchlaucht anreden würde — dies gilt 
vorzüglich von dem weit geförderten, und im Leiden und 
Kampf gegen die Leidenfchaften lang geübten Chriſten; alle 
feine Gefichtözäge, wenn fie auch von Natur noch fo wild 
ausfehen, find gemäßigt, fanft, prägen Liebe und Ehrfurcht 
ein. Am fchwerften aber hält ed, den frommen Schwärmer 
von dem wahren und vernünftigen Glaubenshelden zu unters 
fbeiden: indeffen braucht man nur Jenem mit forfchendem 
Blick in die Augen zu fehen, fo wird man bald feine fpielende 
Phantaſie bemerken; in den Blicken des Leßteren aber herrfcht 
Ruhe und Seftigkeit. Den Heuchler erfennt man bald am 
Zwang und an der Affectation feiner Mienen, man glaubt 
Hunde zu fehen, die an der Kette murren, und einem in die 
Beine fahren, wenn man ihnen zu nahe Tommt. 
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und leiſteten ihm den Eid der Treue; ſeine Schatzkammern 
waren angefuͤllt und allenthalben herrſchte Friede und Ems 
figfeit. Nun fand der junge König nichts mehr zu thun: 
denn man hatte ihn blos zu den Waffen erzogen, von der 
großen Megentenpflicht fein Volk zu begläden, wußte & 
wenig; alle Fuͤrſten und Mäche feined Vaters waren Kris 
ger, er konute fie nicht mehr brauchen; Eine Zeitlang ſpielte 
er noch mit feinen Truppen, indem er fie muſterte, umd 
bald hie bald da Luftlager auffchlägen ließ, allein er ward 
diefed Spield bald muͤde, und der böfe Geift, der fü vie 
Uebels an den Höfen anrichtet, die Langeweile , fing an An, 
ihn zu plageii; ' 

Jetzt merke bie alten Diener, daß fie bei dem henen 
König Überfläffig waren, fie zogen ſich alfo allmählig zu 
ruͤck, und an ihre Stelle kamen junge Leute von allem Schläge: 
der eine hatte hohe Ehrenſtellen, dei ändere Reichthuͤmer, 
und der dritte Wolluft zum geheimen Zweck; Alle aber heus 
heiten treue Anhänglichkeit an den König, und Vaterland: 
liebe, und Jeder gab fich Ale erfiünlihe Mühe, die Nei⸗ 
gungen feined Herrn aus zuſpaͤhen, und darin Allem aufzu⸗ 
bieten, fie zu befriedigen. 

Bei dieſen Umftänden würde der Hof Etrubaus bald 
der Sammelplag aller Wolluͤſtlinge, aller Wißlinge und ems 
porftrebenden Beifter; die Furie Kabale flieg aus ber Hoͤlle 
herauf, und fchwebte unſichtbar um den Thron her, wo fie 
Alles mit verzehtehdent Neid, Mißtrauen, Rache und Ders 
zweiflung änfällte: Der Harem wurde von Tag zu Tag 
zahlreicher, aber auch die Kaffen immer leerer, Jeder fuchte 
zu genißen, folglich auch fi) zu bereichern; Arabien und 
Dftindien mußten das Seltenfte und Koftbärfte aus aller 
dreien Naturreichen hergeben, um Elrubans Schiöffer und 
Luftpäufer zu jieren, die Weiber ſeines Harems zu ſchmuͤ⸗ 
den, und feine Tafel für ihn und feine Sänklinge genieß⸗ 
bar zu machen. 

Endlich waren alle Schaͤtze erfchöpft; aber nicht der Trieb 
zu genießen, folglich mußten nun die Untertanen unter 
allerhand fcheinbaren Vorwaͤnden geplündert werden; ber 
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Hof wurde alfo immer glänzender, aber das Volk auch im⸗ 
mer ärmer; die Freude floh aus jeder Hätte an den Hof, 
aber aud) hier fand fie Feine bleibende Staͤtte, weil fie ſich 
mit der dort berrfchenden Kabale, ihrer Erbfeindin, durch⸗ 
aus nicht vertragen konnte. Elrubaus Hof war eim 
Drache, der die ganze Gegend um ſich ber verwuͤſtete, und 
befien Hauch weit und breit die Luft verpeflete: denn ber 
Luxus verbreitete ſich durch alle Stände, und dies gläns 
zende Elend zehrte an den Eingeweiden ber bürgerlichen 
Verfaflung. 

Unter den vielen Sbhuen und Tochtern, bie Elruban 
mit ſeinen Weibern zeugte, war Ibrahim der aͤlteſte und 
alſo auch der kuͤnftige Thronerbe; nun lebte aber ein wei⸗ 
fer Mann nicht weit don der Reſidenz des Konigs auf feis 
nem Landgut, et hieß Sop har, und hatte dem vorigen 
König gegen das Ende ſeiner Regierung als Geheimſchrei⸗ 
ber gedient; dieſer Sop har hatte ſich von allen Geſchaͤf⸗ 
ten entfernt, weil er uͤberzeugt war, daß er ſich ſelbſt ums 
‚ glädli machen, aber Niemanden nuͤtzen würde; jetzt aber, 
als Prinz Ibrahim aus dem Harem fam, und nun eine 
männliche Erziehung bekommen mußte, jeßt trieb ihn die 
Vaterlandsliebe an, Alles zu verfuchen, um den kuͤnftigen 
Regenten aus dem Verderben des Hofs zu erretten. 

Ich Übergehe alle die Mittel und Kunftgriffe, die er aus 
wenden mußte, um zum Zweck zu kommen, genug eö gelang 
ihm; Pring Ibrahim ward ihm übergeben, und man feßte 
ihm und feinem Eleven einen fehr mäßigen Gehalt aus, 
weil der neue Schatzmeiſter den unnöthigen Aufwand ein» 
ſchraͤnkte, und daher diefer natürlicher Weife bei der Erzie⸗ 

hung des Kronprinzen den Anfang machte. 

Indeſſen bedient ſich die Vorſehung gar oft ſolcher Mittel 
zu ihren heiligen Abſichten: das, was man am mehrſten 
vernachlaͤſſigte, und vielleicht auch vernachlaͤſſigen wollte, 
das gerieth am beſten; Ibrah im wurde vom Hof entfernt, 
und doch demjelben fo nahe erzogen, daß er alle feine Gräuel 
kennen lernen konnte, ohne von ihm angeſteckt zu werben. 
Sophar lehrte ihn die Gewerbe der Unterthanen, als dien 
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einzigen Quellen alles Wohlſtandes eines Siaats kennen; 


er zeigte ihm allenthalben ihre Fehler, und wie fie Werbe - 


fert werden koͤnnen; er machte ihn empfindfam gegen das 
Unglüd feiner Mitmenſchen, und zeigte ihm die Teichten 
und ausführbaren Mittel, wie er fich dereinft, durch die Bes 


gluͤckung feiner Unterthanen Gott Ähnlich machen koͤnuez 


mit Einem Wort: er lehrte ihn tegieren und ben Lufud 
entbehren,, tudem er ihn mit dem erhabenften Vergnügen 
ber Pflichten-Erfüllung bekannt machte. 

Indeſſen eilte der Hof auf dem Wege der allersügelfofes 
fien Ueppigkeit zum Verderben, das ganze Land war aus⸗ 
gefogen, und Niemand zufrieden und gluͤcklich, ſelbſt Imam 
Elruban unter Allen am wenigſten: er hatte fein Lebens 
Yang dad Gluͤck gefucht und nicht gefunden, aber er fand 


ed auch nie, denn mitten in den taufchenden Luftbarkeiten 
des Hofs überfiel ihn ein hitziges Fieber. Elruban farb 


plöglih, und hinterließ alles in der größten Berwirrung 
und Beftärzung. 

Prinz Ibrahim war damals gerade zwanzig Jahr ditz 
fein treuer Sophar Fannte die Welt, er eilte mit- feinem 
Zögling an Ort und Stelle, ehe die Kabale Schwierigkeiten 
auöbräten konnte; Ibrahim fette fich alfo auf den Thron 
feiner Väter, und Sophar war fein erfter Rathgeber. Der 
neue Imam hatte nicht gelernt, irgend Jemand ungluͤcklich 
zu machen, er entfernte alfo dllmählig alles Ungeziefer von 
feinem Hof, und fammelte weife und treue Männer um fi 
ber, wodurch) dann nach und nach Jeder von ſelbſt weg 
ging, der es im. Zirkel der Nechtichaffenen nicht lange aus⸗ 
balten konnte. 

Jetzt trat nun allenthalben eihe vernünftige Sparfamteit 
An die Stelle der Ueppigkeit; gelehrte und rechtichaffene 
Männer erhielten nach dem Verhaͤltniß der Güte ihres Char 


rafterö Aemter, die Unterthanen wurden erleichtert, und ihre 


Gewerbe verbeſſert, fo daß alfo das Koͤnigreich Demen in 
einer Reihe von wenigen Sahren zu einem Wohlftand und 
zu einer Stärke gelangte, wovon man in ber Gefchichte 


neöoch kein Beiſpiel hatte: . ji 
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Range hatte Ibrahim mit Gluͤck und im Segen regiert, 
ud lange war ſchon fein treuer Sophar zur ruhigen 
Bohnung der Vollendeten übergegangen, :nlä er einsmals 
auf einem einfamen Luftfchloß, wo er zu Zeiten einige Tage, 
in Geſellſchaft etlicher feiner Getreueften, von den fchweren 
Negierungsgeſchaͤften ausruhte, von einem geheimen Kum⸗ 
mer, und von einer ihm felbft umerklärbaren Schwermuth 
überfallen wurde: er Eonute der Sehnſucht, das Schickſal 
feined Vaters in der andern Welt zu erfahren, nicht los 
werden; und doch empfand er audy tief das Unfchicliche 
feiner Forderung; er kaͤmpfte mit fi felbft, konnte aber 
feinen Trieb nicht überwinden. Endlich entdeckte er einem 
alten Greis, den er wegen feiner Weisheit und Medlichkeit 
immer bei fich hatte, feinen Wunſch, und bat ihn, ihm mit 
feinem frommen und vernänftigen. Rath beizuftehen. 

‚Großer König der Rechtglaͤubigen! antwortete ihm Aday 
rim, jeder Vorwit beleidigt Gott, da aber dein Xrieb 
obne dein Suchen gekommen iſt, und du ihm männlich wis 
berfianden haft, ohne ihn überwältigen zu können, fo muß 
er wohl von einer höheren Hand berfommen. 

So fheint ed mir, mein guter Abariml verfeßte der 
Imam; vielleicht will mich Gott von einer Krankheit heilen, 

die mich feit einiger Zeit überfallen hat, 

. Mit Beftärzung erwiederte Ubarimı eine Krankheit, mein 
König! — dafür bewahr dich der große Gott! — 

Ja wohl! verfegte Ibrahim: mich wandelt feit geräus 
mer Zeit ein Edel an Regierungsgefchäften au, und ich 
fühle eine flarfe Neigung zur Befriedigung meiner fihnlis 
ben Lüfte 3 

Abarim lächelte und: fagte: Sa fo! das iſt aber eine 
(dlimme und noch dazu eine auſteckende Krankheit, auch 
dafür bewahre dich Gott, dein Reich, und und. Wenn bu 
alfo deinen jetzigen Trieb befriedigen willft, fo entferne Dich 
an einen einfamen Ort, dort fafte drei Tage bei. Waſſer 
und Brod, und: bleibe beftändig im Gebet, fo wird dir Gert 
ferner zeigen, was du thun folift: 

Der Imam Ibrahim gehorchte dieſem Rath, ex ließ 

Srining’s fümmtl. Ehrifien: IV. Band. 33 
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fi Waſſer und Brod für drei Tage in eine einfame Fels 
fenhöhle tragen, die fich Hinter dem Garten des Schloſſes 
im Walde an. einem wilden Abhange befand, dann. begab - 
er ſich dahin, und befahl, daß ihm innerhalb dreien Tagen 
Niemand folgen follte, die Seinigen aber mußten dieſe Zeit . 
über im Schloffe erwarten. . Drei Tage vergingen, ohre 
daß man von dem Imam etwas fahe oder hörte, am Mer 
gen des vierten Tages aber fam er blaß, entſtellt und vels 
ler Schrecken wieder ;. einige Stunden ging er mit Haͤnde⸗ 
ringen und mit Thränen in den Augen umher, dann aber 
fammelte er feitte wenigen Getrenen um fidh ber, und mul. 
vertraute er ihnen fein fchredliches Geheimniß; er befahl, 
daß man es niederfchreiben, verfiögeln, und im Atchiv bis 
nach feinem Tode aufbewahren, hernach aber allemal bei 
der Thronbefteigung feiner Nachfolger dem neuen König von 
leferi follte; dann erzäblte er, was ihm widerfahren war: 

Ibrahim hatte bis au den Abend des dritten Tages 
im Faſten und im Geber: verhatrt, als ihn auf einmal ein 
matter Schimmer umglaͤnzte; mit fchredenvollem GStautm |' 
blidte er um fich ber, und fiehe! hinter ihm, -ein wenig 
zur Seite, fand ein himmliſcher Süngling, ein Engel mit 
einer fehr ernften Miene; Ibtahim fiel auf fein Ange⸗ 
fiht und betete zu Gott um Gnade; jest rüßrte ihn dm 
Engel an und ſprach: Stehe auf, Ibrahim, und him, 
was ih dir im Namen Gottes verfündigen fol ; ehrfurchtik 
vol ſtand der Imam auf und war aufmerffam; nun fuhr R 
der Himmlifche fort: 

Gott hat deine Treue in deinem Amt mit Gnade und 
Erbarmung angefehen; da aber deine Seele anfängt, de 
guten Weges, auf dem du wandelft, überdräffig zu werden, 
fo fol ih dir das Schickſal deines Vaters zeigen, komm 
alfo und folge mir! 

Ibrahim bebte für Entfeßen, doch ftärkte ihn der Ew | 
gel, indem er ihm verficherte, daß ihm nichts Uebels wi 
verfahren follte; der Siam gehorchte alfo der Stimme des 
Engeld und folgte ihm. Vor der Höhle umgab fie Weide 
eine daͤmmernde Wolke, mit welcher fie fih wie auf einem 
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Donnerwagen Gottes emporſchwungen; um fie her heulte 
der Stu der Nacht, zuweilen ſchoſſen Blitze aus der 
Wolke * und es war dem Ibrahim, als wenn er 
imit der Wilte wie ein Pfeil vom Bogen dahin führe; im⸗ 
mer aber fland ihm der Engel zur Seite, der ihm freund⸗ 
Hch zuredete und ſprach: Fuͤrchte Bid) nicht, Ibrahim, bir 
fol kein Leid widerfahren! - 

Nach Verlauf etwa einer halben Stunde, To lang kam 
dem Imam ungefähr die Zeit feiner ſchauervollen Reife vor, 
jertßeilte ſich die Wolke um ihn, und er befand ſich an der 
Seite des Engels auf einem wilden und zadigten Kelfene 
gebirge; der ganze Himmel war rorh wie von einer ſchreck⸗ 
chen Feuersbrunſt in der Nacht, und eben daher durchs 
daͤmmerte auch ein fürchterlicher Schimmer bie ganze Ges . 
gend, ſo viel, daß man alle Gegenftände hinlänglich erkennen 
fouhte: vor fich Hin in der Ferne entdeckte er ein noch hb⸗ 
heres Gebirge, wo Felſen auf Kelfen gethuͤrmt waren, Deren 
üngeheuere Maſſen jeden Augenblid Hetab in den Abgrund 
zu färjen drohten, und hinter welchen bie ewige Feuergluth 
himmelblau zu fleigen fchien; ein immerwaͤhrender ſieben⸗ 
farbiger Donner grollte von dort der ins Unendliche herüber 
uud bin und iwieder ſtuͤrzten Berge über einauder her, daß 
von ihrem Gepraſſel die. Grundveſte erbebte. x 

Bor fi bin bis An jened Gebirge, und rechts und links 
bis in eine unabfehbare Weite, uͤberſchaute er kin weites 
Thal, voller ungeheurer Selfenträmmer, zwiſchen weichen fich 
enge und tiefe finftere Thaͤler hindurch draͤngten; das Ganze 
war ein Weltruin, der durch ein allgemeines Feuergericht 
gegangen iſt. | 

Hier in diefem Thal (ſprach nun ber Engel sm Imam), 
bier iſt die Wohnung deines Vaters und feiner ehemaligen 
Hoͤflinge — komm und ſteig mie mir hinab: denn du mußt 
ihr Schickſal kennen fernen; zugleich faßte ihn ber Engel 
mit ſtarkem Arm um den Leib, und ſchwang fich mit ihm 
tn die furchtbaren Abgruͤnde hinunter. Hier befanden ſie 
ſich nun in einer engen Thal, we auf beiden Seiten ſteile 
überhangende Felſen in bie Höhe fliegen; fi ie mändelten auf 

35 * 








548 


einem Wfchenboden in nächtliher Dämmerung - fort, und 

nun bemerkte Ibrahim eine große Menge, ftalteter 
menfchlicher Wefen, deren abſcheuliche a. 5 und 
Abfcheu erregte; Fein Theil der menfchlichen Si r mehr 
regelmäßig, und man fand Feine Spur mehr an ihnen yon 
dem amnerfchaffenen Ebeubild Ber Gottheit; jeder Körper 
hatte fih je nach feinen herrſchenden Leidenfchaften de 
Geftalt der Thiere genaͤhert, denen er am äbnlichften ges 
wefen war. 

Alle diefe Unfeligen hausten in den Höhlen und Kiüften 
auf beiden Seiten des Thals; ihre Betriebſamkeit, ihre 
Unruhe und ihr Getobe war entfeglih, und doch fchiene 
fie für Ermuͤdung zu Boden ſinken zu wollen; bald entdedte I, 
er eine Gruppe, wo man ein friedliched Mahl mir einans 

- der zu genießen fchien, auf einmal aber, und ehe mar ſichs 
verfahe, fielen fie wie grimmige Thiere Über einander he, 
und fuchten ſich zu zerfleifchen, bis der Eine hierhin, dm 
Andere dorthin, in die wilde wäfte Eindde floh. - 

In einem andern dunkeln und abgelegenen Winkel bahl— 
ten ein männliches und weibliche Weſen mit einander, e 
fchien ihr feine Liebe zu klagen, und fie ſchien ihn endlich 
zu erhören; mit der rafendften Wuth der Leidenſchaft um 
armte er fie, und ſie ihn, aber in dem Augenblick fat 
eind im andern den fcheußlichften Drachen ähnlichen Wurm, 
in deffen Krallen jedes eingefchlofien war; mit Beben fchaw | 
derte jeded zuruͤck, und mit Heulen und Wehklagen flohen 
diefe ehemaligen Derliebten weit von einander in entlegen 
Derter. 

Weiterhin entdedten fie feitwärts in einer Weitung eine h 
Geſtalt, die mit der Anlage einer Luftgegend etwas Aehnli⸗ 
ed hatte; auf einem Zelfen war etwas, dad einer Burg 
ähnlich war, und eine Strecke hinaus hatte fich ihr Bes 

wohner einen Garten angelegt, es ſchienen auch Gewaͤchſe 
dafelbft aufzuleimen, allein wenn biefe jämmerliche Nach⸗ 
ahmung kaum im Werden war, fo flärzte alles von den 
unaufhdrlichen Eiſchatterungen dem Beſi iger über dem Haupt 

* zuſammen. 
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Dort Augen Mann und Weiß: in traulicher Eintracht 
Hand in Hand fpazieren, fie ſchienen fich unter einander. 
bie Seligkeit ihres ehmaligen Erdenlebens zu erzählen; nun 
erfchien aber ein Ungeheuer vor ihnen, das ihnen entgegen 
bruͤllte: verfiucht ſeyd ihr, daß ihr mid) erzeugt, und durch 
eure ſchlechte Erziehung in diefen Ort der Qual geſtaͤrzt 
habt! — Ploͤtzlich fuhren ſich die Ehegatten wie. rafende 
Zurien an, der Sohn peitfchte auf fie zu, und endlich ſtaͤub⸗ 
ten alle Drei auseinander. . | | 

Darauf Famen fie auf einen geräumigen Platz, wo viel 

Bolt beifammen fland, und fih an einem Schaufpiel zu 
ergößen fchien. - Bei einer näheren Unterfuchung fand bs 
rahim, fo wie es ihm Dür Engel erklärte, daß da ein 
ehemals Mächtiger der Erven von feinem Harem gezuͤchti⸗ 
ger würde: über hundert Furien flatterten wie ‚große les 
dermäufe um ihn herum, erft füßten und fchmeichelten fie 
im, dann Eniffen und pfezten fie ihn mit ihren Krallen, 
fo daß er wie im Bieberfroft mir den Zähnen klapperte, 
und für fchredlichen Schmerzen bruͤllte und tobte; nach und 
mach entwand er fich ihnen, und lo mit ſeelzagendem Senfs 
zen: in die endlofe Weite. 
Auch entdeckte der Imam viele Bettler, die vom Hunger 
audgezehrt wie Todtengerippe umher irrten, und Speiſe 
beifchten, aber Feine befamen, fondern mit Spott und Schande 
abgewiefen wurden. Diefe waren ehemals auf Erden reiche 
Schlemmer gewefen, die dad Ihrige verpraßt und die "Ars 
men von ihren Thuͤren weggejagt hatten; mit Wuth rafften 
fie Afche und Moder vom Boden auf, und verfchlangen den 
Wuſt :gierig, aber dann fchauderten fie für Edel, und gas 
ben mit Zudungen den Greul wieder von fi). 

Endlidy gelangten die beiden Wanderer an einen Ort, 
wo fich das Thal in ein großes Beden erweiterte, und 
rund umber mit ſchrecklichen Selfengebirgen umzingelt war; 
ein warmer Leichengeruch erfüllte den ohnehin verpefteten 
Dunftkreis, und Ibrahim würde auf der Stelle des Tos 
des gewefen ſeyn, wenn er nicht in der Athmosphäre eines 
Engeld geathmet hätte. Hier wimmelte es von menfchlie 
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cheu Ungeheuern alleg Art; bie alle mit emiger Unrahe 
durcheinander tobten, als wenn fie fich unter einander zer⸗ 
zeißen wollten, 

Diefes find deine Laudslente! — fagte der Engel, m 
Abrahim feufzte tief. 


Dort im Dunkel an der Seite des Felſen, ſtand auf ei ſi 
nem fteiten Abfturz eine halb ruinirte Burg, bie traurige |i 


Wohnung des Imam Elrubans; Ibrahim ſchauderte, 
fich ihr zu nahen, aber der Engel wollte ed, und er mußte, 
Nun ging der Engel poran, das Getuͤmmel wich auf beiden 
Eeiten zuruͤck, und wenn fih der Eine ober Andere unten 
ſtand, näher zu kommen, denn Biele ſchienen den Ihre 
bim zu kennen, ſo fuhr ein Strahl vom Engel aus, der 
ihn weit weg blitzte. So kamen fie. endlich in Den ſchred⸗ 
lichen Behälter des ehemaligen Fuͤrſten; er faß auf einem 
erhöhten Pla, der fich in einem daͤmmernden Gewoͤlbe bes 


fand, welches beftäudig den Einflurz drohte, Das Ding. 


welches feinen Thron vorftellen follte, war. aus zadichten 
Bimdfteinen und Schladen zuſammengeſtuͤckelt, er ſelbſt 
aber fchien wie vom Opium betäubt, einen ſchweren Schlaf 
zu ſchlafen. Sein Anfehen war febeußfih, er glich einem 
pngeheuren dien Zwerg, mit einem weiten Lowenmaul, 
und feine Kıdtenfigur war über und über mir Eiter und 
Schwaͤren bededt, 

Da ftand nun Ibrahim gegen feinem Vater über; feine 
Seele wollte ihm für Sammer aus dem Leibe fahren, aber 


der Engel ftärkte und tröftete ibn; der Kerfer war mit feinen 


ehemaligen Hofbedienten angefüllt, die nun feine einiger 
waren; alle hatten wenig mehr von der menfchlichen Ges 
ftalt an ſich, ſondern ihre Leidenfchaften hatten fie zu ſcheuß⸗ 
lichen Ungeheuern umgebildet, die fih auch die ausfchweis 
fenpfte Einbildungsfraft, ohne fie gefehen zu haben, nicht 
ſchrecklich genug vorftellen kann. Segt mußten fie von ihs 
gem unfeligen Qualgefchäfte ausruhen, fo lang Ibrahim 
Jugegen war: denn eine himmiifhe Macht: hatte fie fo 
auge mit unfihtbaren Banden gefeflelt; aber fie Enirfchten 
und blöcten ihren ehemaligen Fuͤrſten an, als wenn fie wie 
Tiger nach feinem Blur lechtten. 
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Da es aun der Wille der Vorſehung war, daß Ibra⸗ 
him aus ſeines Vaters Munde eine Warnung bekommen 
ſollte, fo warf der Engel einen ſanften Lichtſtrahl auf ihn 
bin, der ihn ſtaͤrkte, erquid'te und ermuuterte. j 

Schwersthmend, wie ein Fieberkranker, der aus dem Des 
lirium der Hirnwuth von fchredlicden Traͤumen erwacht, 
richtete ſich Elruban auf; mit. einem unbefchreibfi 
Blick ſchaute er auf den Engel und feinen Sohn hin, den 
er aber nicht kannte; er: fchien: etwas fagen zu wollen, allein 
er ftammelte heifchere, unverftändliche Worte, 

Sanft und mitleidsvoll fprach nun der Engel: Elruban! 
der große und gerechte Gott bat mich mit diefem deinem 
Sohn, dem Jmam Ibrahim, Zu dir gefandt, um ihm zu 
zeigen, was für ein erfchredliches Schidfal nad) dem Tode 
auf einen fchlechten Zürften wartet; haft du ihm nun ets 
was zu fagen, und ihn zu warnen, fp thue es, denn unfere 
Zeit ift kurz. 

Mit kaum verfiänblichen Worten, die ſich von der lech⸗ 
genden Zunge faum los zu winden vermochten, antwortete 
Elruban; Ach wehe mir himmlische Luft zu, damit ich 
geftärke werde, zu reden! 

Noch einmal floß ein himmliſcher Lichtftrapl zu ihm bins 
über, er ward geſtaͤrkt und fprach: 

Ibrahim! Niemand ahnet die Zukunft, und weder das 
Gluͤck noch das Unglüd, das auf den Menfchen, je nach⸗ 
dem er in feinem irdifchen Leben gehandelt hat, nach feis 
nem Tode erwartet, ift je in irgend eine Seele gefommen; 
befonders aber ift das Loos der Kürften, die ihre Unterchanen 
durch Beifpiel und durch Ueppigfeit fittenlo8 und arm gemacht 
haben, wie du an mir fiehft, fürchterlich, Hüte dich! damit 
du nicht auch an den Ort diefer Qual fommeft, und doch 
ift mein Jammer ſchon um Vieles erleichtert worden, feits 
dem du regiert, und Vieles von dem, was ich verborben, 
wieder gut gemacht haftz . gehe hin und mache Menfchen 
fromm und glädlich, und huͤte dich, daß du mich nicht wies 
der fieheft! — 

Den ‚Engel fragte aber auch Elruban: iſt denn keine 
Rettung für mich zu hoffen? 
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Beſtimmung des Willens zum finnlihen Genuß. Da nun. 
die Heiligung, Verläugnung alles finnlihen Genuſſes, der 
nicht zur Erholung und Stärkung der Kräfte dient, fordert, 
fo koͤnnen der Luxus und die Heiligung nie miteinander Yers 
paart werden. 

Pearf, Berzeinen Sie! das ift doch hart — der frobe 
Genuß des Lebend, infofern man weder fich felbft noch Ans 
dern dadurch ſchadet, fcheint mir fogar Pflicht zu feyn. 
Eug. Bie haben mich nicht recht verftanden; der frohe 
Genuß des Lebens, infofern er unfchädlich ift, dient ia 
eben zur Erholung und Stärfung unferer Kräfte, — Die 
ganze Sache ift im Augenblif durch Beantwortung der 
Frage entſchieden; ob der finnliche Genuß Mittel oder Zwed 
der Wirkſamkeit ſey? — im erften Half ift er froher und 
erlaubter Lebensgenuß, im zweiten gber der unftreitfige Weg 
zum zeitlichen und ewigen Verderben, An diefen Probiers 
ftein ftreiche man den Geift aller europäifchen Natipnen, fo 
wird man das Mefultat der ſo ſeht geruͤhmten Aufklaͤrung 

bald finden. 

Wilſ. Sie haben mich von der Wahrheit Ihrer Saͤtze 
überzeugt, und ob ich gleich gerne uod) einige Erläuterung 
über verfchiedene Glaubenspunfte von Ihnen hören möchte, 
fo liege mir doch anjego die Frage noch näher am Herzen: 
„Wie und durch welche Mittel den europäifchen oder chrifts 
lichen Nationen, nach der gegenwärtigen Sage der Sachen, 
Tonne gehplfen werden 7 

Eug. Die Richtung der Aufklärung auf den Weg der 
Wahrheit muß allgemein werben, | 

Wilſ. Wie ift diefe Richtung möglich ? | 

Eug. Die Regenten mäffen an Ihren Hdfen allen Lu 
xus einfchränfen, und dadurch zum wirffamen Beifpiel der 
Nachfolge dienen; dann muͤſſen fie lauter gute und edle 
Menfchen zu Miniftern und Rathgebern wählen, und nun 
durch Anſtellung praftifche chriftlicher und gehdrig gebilpeter 
Kirchens und Schulfehrer, die ganze Vollemaſſe wit aͤcht⸗ 
religidſen Gefinnungen erfuͤllen. 

Wilſ. Dies Mittel iſt vortrefflich, aber oh & auch 
ausfuͤhrbar ſey, das iſt eine andere Frage. 


Wachen zu ſtark ſeyn. So mil weiß ich wetgftens; daß 
em gefund ik, und bie Merdauung befbrbert. Borzäglich 
aber iſt er den Meifenden nad) dem Vaterland zuträglich, ex 
vermehrt dad Heimweh und Beflägelt. die Fuͤße. 

‚Nun nahmen die Engländer Abſchied, wie ihnen ihr Des 
ſuch befommen ift, weiß ih nicht; vermuthlich wie bem 
ehrlichen Aufgeklaͤrten eine chriftliche Predigt: „Deklama⸗ 
tion und Vortrag iR gut, : aur bie Materie, davon * 
viel zu ſagen!“ : 





" .4 

Es iſt doch wohl endlich Zeit, daß wir einmal weiter 
reiſen. Die Caravane brach nun, nachdem Alles bereit war, 
aus ihrem Lager vor Aleppo auf, und nahm ihren Weg 
auf Bir am Euphrat zu; dieſer Ort iſt das alte Haran 
in Mefopotamien, von wannen Abraham ins gelobt⸗ 
Land auszog. 

Von Bir reisten ſie uͤber Merdin nach Monſul am Zi 
gerfirom, wo ehemals Ninive in der Nähe geftanden hat. 
Hier ruhten fie einige Tage aus, indem fie fich eine Stunde 
von der Stade im freien Zelde lagerten. 

Mit der Zeit fingen nun auch unfere Neifenden an, um 
ihre arabiſchen Begleiter zu ſorgen; diefe Männer ließen 
feinen Laut von Umkehren, und von ihren zu Haus gelafles 
nen Unverwandten und Gütern merken; nun befuͤrchtete aber 
Eugenins nicht ohne Grund, es koͤnnte ihnen wohl fpds 
terhin einfallen, die Ruͤckreiſe antreten zu wollen, und dann 
würde ed an der Perfiens Gränze, oder in Perfien ſelbſt 
fhwer ſeyn, eine treue Begleitung zu finden. Er forderte 
alfo die beiden Emirs zu fich, und trug ihnen in den freunde 
ſchaftlichſten Ausdrüden feine Beforgniß vor. 

Die beiden Greife fchauten ihn mit feelenvollen Blicken 
an und fchwiegen; endlich verfeßte Abukar: womit haben 
wir denn das Mißtrauen verdient, das du in und ſetzeſt? — 
Slaubft du denn, wir würden oder fünnten dich und die 
beinigen in diefen gefährlichen Weltgegenden verlaſſen? 

Eug. Nicht Mißtrauen, vortrefflihe Männer! fondern 
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dine zartt Meſergniß um Euch und Euer Hausweſen iſt «6, 
w08. mir's zur Pfliche mahty.:auch an Euer eigenes Wohl 
za denken, wierkfönnen wir den Gedanken ertragen, daß Ihr 
uns Euer Gluͤck aufopfern ſollt? — und wenn Ihr nun 
in weiterer Entfernung umkehren müßter, mo kdunten wir 
eine fo treue Beichägung finden? : 

::Abulkar. Reiſeſt du nicht nach Samarkand? - — u 
wirt du dich dort. nicht eine Zeitlang aufhalten? 

- Eug. Sa! 

Abukar. Siehe, wir haben und vorgenommen, dich 
bis dorthin zu begleiten, und dann — 

- Dem Emir ſtockte die Rede, und Thräuen hemmten fein 
Zunge ” 

Abdollam aber fand auf, nahte fih dem Eugenius 
und.fagte: darf ich's wagen, dir unfere Bitte porzuftagen, 
und unſer Verlangen zu entbedien? 

Eug. Befehle nur, wuͤrdige Emird! und wenn es in 
anferen Kräften fteht, fo follen Euch Eure Wünfche ges 
währt werden. 

Abdoll. Du weißt, daß wir heimlich in Egypten Chris 
flen geworden find; in dortigen Gegenden, und überhaupt 
anter. den Muhamedanern fernerhin zu leben, würde für 
und böfe Folgen haben; zudem müßten wir daun auch den 
ergquidenden und erbaulichen Umgang mit wahren Chriften, 
and vorzüglich mit euch entbehren, ber uns doch nunmehro 
unentbehrlich geworden ift. Lieber edler Mann! — erlaube 
und, daß wir immer bei dir bleiben dürfen; da wo du nad) 
Vollendung deiner Reife bleibft, da wollen wir auch bleis 
ben, wir werden überall für und und unfer Vieh Nahrung 
finden, und feiner yon uns fol je dir und den Deinigen zur 
Laft fallen; Lieber, erhdre unfre Bitte! _ 

Mit gerährtem Herzen antwortete Eugenius: Wuͤrdi⸗ 
ger Emir! Wenn ihr beiden Brüder allein wäret, fo wuͤrde 
ih Euch bitten, bei uns zu bleiben, aber ob die Männer, 
bie bei Euch find, fich zu unferer kuͤnftigen Verfaſſung 
ſchicken, und ob Eure Weiber und Kinder auch mit Eurer 
Entſchließung zufrieden. feyn werben, das ift eine andere 
Frage. 


— — — — — — 


+ Wänler Deine Einwendung iM rihtig.\unb yegaluiier, 
aber böre unfer Vorhaben! wir begleiten: Eudy bis: nach 
Eamarkand, dort wird und mein Bruder Abdollam vers 
laflen , und wieder nach Egppten zuruͤcklehren, um uufere 
Weiber und Kinder abzuholen; denn ich darf dir wohl ente 
decken, daß diefe Alle durch unfer Zureden, und darch uns 
feze Belehrung mit uns Eines Sinnes geworden find: Wert 
er dann mit unferer Kamilie und mit unferem Vermoͤgen 
das er alles in Geld yerwanbeln wird, unter hinlädglicher 
Begleitung wieder nach Samarkand gelommen ift, ſo wirt 
er feinen Arabern die ganze Sache mit ber gehdrigen Vor⸗ 
fichg entdecken; wer dann bei und bleiben, . und ein Chrift 
werden will, der bleibt, die Andern aber werden reichlich 
befchenft, und gehen nad) Arabien oder Egypten. wieder zus 
ruͤck; die einzige Schwierigkeit befteht nur nach: barimmen, 
wie findet hernach mein Bruder unfern Weg, wenn wir ete 
wa vor feiner Anfunft yon Samarlaud abreifen müßten ?.: 
. Eug. Ich vermuthe, daß er und dann dort nody ans 
treffen wird; und follte das nicht feyn Tonnen, fo werden 
wir einen fichern und bewährten Dianu zuridlaffen, ber 
ihn bis zu nus begleitet. Weberhaupt aber gefällt mir Euer 
Plan außerordentlich, und ich zweifle auch im geringften nicht, 
daß er auch meinen Begleitern gefallen wird; indeflen will 
ih ihn den Meinigen vortragen and ihre Meinung darüber 
vernehmen, 

Die beiden edlen Araber fielen. ihm hierauf um den Hal, 
and dankten ihm mit Thraͤnen der Freude für feine Mills 
faͤhrigkeit, doch äußerten fie noch immer. eine Bangigkeit; 
denn fie färchteten, die Übrige Reiſegeſellſchaft möchte nicht 
einwilligen. Eugenius eilte daher, mit den Seinigen zu 
fprechen, Alle genehmigten den Plan, und alle freuten ſich 
hoͤchlich diefes vortrefflichen Zuwachſes ihres Treundfchafts 
lichen Zirkeld; die beiden Araber aber fielen auf ihre Kuig 
uud dankten Gott. 
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Machbein unfere Reifende zu Douful einige Tage andge | 
rohe. harten, ſo brachen fie auf, und zogen über Chirazoul, 
und über. das Gebirge Elwand nach Miana in Tureoman 
wien; wo fie wieder Raſttag hielten, und fich im dieſer para 
Diefiichen Gegend nach Leib und Seel erquidten. 
Bie daher war ihnen außer den Heinen unb täglichen 
Reiſe⸗ Ungemaͤchlichkeiten nichtd Unangenehmes wiberfahren, 
bier aber gab es einen ernftlichen Auftritt: es hielte ſich 
namlich in diefer Gegend eine Motte zufammengelanfener 
perfiiher Mißvergnuͤgten auf, die etwa dreihundert Wann 
ſtark ſeyn mochte, und ven einem abgedankten perfifchen Haupt⸗ 
manne von der curbifchen Nation angeführt wurde. Brands 
ſchatzen, Rauben umd Pluͤndern war ihre tägliche Beſchaͤfti⸗ 
gung; überhaupt aber hatten fie die Abficht, ſich immer 
mehr zu verſtaͤrken, bann fich einiger feften Pläße zu bes 
mächtigen, um mit ber Zeit jedem Feinde die Spitze bieten 
zu koͤnnen. | 
Der Eurde hatte durch feine Kundichafter oder Spärhunde 
bald unfere Earavane gewittert, und da man ihm vieles von 
der Menge ihres Gepaͤckes mochte vorgefchwägt haben, fe 
wäflerte ihm der Mund gewaltig nah Herrn Korfchers 
Schägen, die ihm aber bei genauerer Unterfuchung wohl 
wenig würden genuͤtzt haben. Indeſſen hätte er doch auch 
noch einen huͤbſchen Thaler Geldes, fowohl bei den Emirs, 
als auch bei unferen Reifenden, und auch fonft noch viel 
Brauchbared gefuuden, - 

Alls daher die Caravane des Morgens früh aufbrach, und 
nad) oben befchriebener Ordnung auf der Straße nach Sul 
tania und Casbin ruhig einherzog, fo bemerkte der Haupts 
mann, weldyer den Bortrab fommandirte, vor fi bin im 
der Ferne einige Reiter, die auf fie zutrabten, dann eine 
Meile ftill hielten, und nun fpornftreichs davon eilten. Diefes 
kam ihm verdächtig vor, er Fam alfo und erzählte es ben 
Emirn, um ihren Befehl zu vernehmen. Abdollam, der 
in folden Dingen erfahrner war als fein Bruder, gab Bes 
febl, daß er mit feinem Vortrab vorwärts eilen, und fi) 

I, Mellen ſollte, als wollte er fie im Wald angreifen, während 


bem Gefechte aber folle er fi in guter Drbunng' vedeiiee 
ben, am fie ins Freie zu locken. 

Der Hauptmann eilte davon, um den Befehl auszuführen. 
Abdoilam aber begab ſich darauf iu vollem Gallop zu dem 
Nachtrab, um ihn felbft zu fommandiren, und ‚bie Reifeges 
ſellſchaft Hiele indeſſen ftil, um den Ausgang abzumarten. 

indem nun der Hauptmann den Bingriff auf den Wald 
machte, fo ſahe man den Abdollam mit feinen fuͤnfzig 
Reiten, mit Blitzſchnelle linker Hand um einen flachen vu 
gel hin gallopiren. 

Der Anfang gelang vortrefflich, die Räuber hiekten. * 
angreifenden Araber für die ganze Begleitung der Cars 
vane, und. glaubten alfo, bald mit ihnen fertig zu werde, 
befonders als fie ſahen, daß ihre Hitze nachließ, und’ fe 
ſich zurüdzogen. Aber Himmel, welch ein Echredien über 
fiel fie, als fie ſich andy von hinten her angegriffen fanden, 
umd nun die fliegenden Araber fich wieder fellten, und hitzig 
auf fie eindrangen! Eie wollten fliehen, aber fie konnten 
wicht, denn fie waren umzingelt. Der Hauptmann Kurga, 
ihr Anführer, fahe nun, daß alles verloren war, er fid 
alfo mit einer rafenden Wurh den Abdollam an, allein 
biefer fing ihn an feiner Lanze, wie der Jäger ein wildes 
Schwein, ab; jet hieben nun die Araber alle, die fich 
wehreten, todt, und die um Gnade flehten, jagten fie fort, 
und damit war diefe Sache geendigt. 

Diefed war der erfte Menfchenfampf, ben Eugenius 
und die mehreſten von ſeiner Geſellſchaft in ihrem Leben 
geſehen hatten; er machte tiefen Eindruck auf fie, und ſie 
empfanden die Wahrheit, daß derjenige, der einen unndthi⸗ 
gen Krieg anfängt, ein Teufel, der Held aber, der Wehr⸗ 
lofe vertheidigt und ersettet, ein Engel in, in Ihrer gan⸗ 
zen Stärke. 

Daher wurde auh Abdollam mit feinen tapfern Ara⸗ 
bern wie ein Held empfangen, der das Vaterland gerettet 
hat. Im Grund kam es auch hier nicht darauf an, wie 
viele er überwunden habe, ſondern daß er uͤberwunden hatte: 
deun ohne ihn wären fie Alle verloren geweſen. 
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...Kannft du mir ein Wahrzeichen angeben, worans ich tie 


denuen Tann, daß deine Gefandtichaft nichts Boͤſes im Hin⸗ 
terhalt Hat? — Der Sefandte lächelte ſittſam und verfegte: 
9. jal ein fehr zuverläffiged, Forſchers Gaftmahl in ber 
Nähe von Augsburg. 
sı Diefed: firtfame Lächelu Hatte den Grund, weil er nun 
auch im Geſicht ded Eugenins fich die Zuge wieder erim 
werte, die er an dem fittfamen flillen Juͤngling bei jenem 
Abendmahl bemerkt hatte; und eben jekt erkannte er, daß 
er vor dem Manne ‚land, an den er Aufträge hatte, und in 
eben. dem Augenblid fiel au dem Eugenius ein, daf 
diefer der Mann mit dem großen Bart war, den der erha 


bene Morgenländer damals dur Rußland nach Bockhara. 


fandte. . 

-. Run zog ber Gefandte einen Brief mit einem großen Eis 
gel hervor, den er dem Zürften mit einer Verbeugung üben 
zeichte. Auswendig auf der Adreſſe ftand: ‚an den Fuͤrſten 
Engenius von Solyma und an deſſen Gemahlin, Urania 
Sophia, geborne von Edang.“ DieB war das erfle 
Schreiben, dad er unmittelbar aus der erften Hand, naͤm⸗ 
Jich aus der geheimen Kanzlei des Königs vom Orient ers 
hielt. Tief gebeugt über diefe große Gnade, und durds 
Drungen von Ehrfurcht erbrah Eugeniud den Brief, lad 
und fiaunte — lad wieder und flaunte — und nun war's, 
ald wenn er jegt erft feine Sürftenwärde fühlte; Hoch und 
behr, aber nichts weniger als ftolz: wie hätte er aber auch 
ſtolz ſeyn koͤnnen? hielt er da auf feinem prächtigen arabis 

Shen Pferde. 

Mit der Miene eines, der bis in den dritten Himmel 
eutzäct gewefen, und nun wieder zur Erde herab gekehrt 
iſt, fagte er zu den beiden Emirs: Freunde! hier müffen 
wir und lagern, und einige Tage aufhalten, weil mir wich⸗ 
tige Gefchäfte in diefer Gegend aufgetragen werden. 


— 1 


Abular und Abdollam Fonnten von ihrem Erjtaunen, | 


in welches fie die neue Entdeckung des hohen Standes ihres 
Freundes geftürzt hatte, kaum wieder zu fich felbft Eommen, 
allein ihr Charakter war viel zu edel und erhaben, als 
daß fie nun Entfhuldigungen, oder Verficherungen ihrer 
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Ergebenheit, oder irgend etwas Kriechendes hätte follen . 
blicken laſſenz fie bezeigten in ihren Mienen hohe Fremde 
und Zufriedenheit, und: Außerten ihre wahre Gefinnung in 
der prompteſten Ausführung des Befehls: Echaffet, daß 
ſich das Volk lagere! 

Nun eilte Eugenius mit dem Geſandten zu Uranien, 
um ihr deu Brief zu zeigen, auch diefe freute ſich hoch 
und fagte: 

Der Beigenbauns blüht und. die fchdne Jahrszeit beginnt 
— ich. begleite dich, wohin du gejandt wirft. 

Eug. Über wein Auge if zu träbe, um aus diefem 
Brief zu erleunen, nb ich auch den Unfrigen etwas von 
der Sache fagen darf? 

Uran. Merfe auf die Stelle: - „ehue nichts ohne den 
Math deiner Värer uud Freunde!” —. 

Eug. Du haſt recht! — ich hätte mich erinnern ſollen, 
daß jedes Wort aus dieſer erhabenen Quelle ſeine beſtimmte 
and wichtige Bedeutung hat. 

Hier. wurde Has Lager aufgefchlagen,. und nun im Zelt 
des Fuͤrſten eine Rachöverfammlung gehalten, in welcher 
Eugenius das Schreiben vorlas, deflen Inhalt aus dem 
Berfolg erhellen wird, . Vater Oſteuheim, Bater Bafis 
lius Beldergau und Weifenau follten das Jurſten⸗ 
paar begleiten. | 


: -Deb. folgenden Morgens frühe mit Sonnenaufgang rilites 
ten fid) die Ebengenannten, ihren erhabenen Auftrag aus⸗ 
zuführen; fie fliegen alle zu Pferd, auch Urania wählte 
eine arabifche Stute anftatt ihres. Kameeld, und fo ritten 
fie unter der Begleitung des Geſandten und feiner Reiter 
nach Kurzibafchi zurüd. 

Hier kehrten fie in einem uralten und weitläufigen Ges 
bäude ein; allenthalben herrfchte eine feierliche Stille; kaum 
waren fie aber durch eine dunkle Halle in den Vorhof ges 
teren, als ihnen ein alter Greis mit, einem fchneeweißen 
Bart entgegen fchrist, der fchon aus der Ferne nach morgens 
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Ländifcher Weife anfing, tiefe Verbeugungen zu madhen, und 
dann einige Schritte zuruͤck von weitem ſtehen blieb. | 
- Eugeniusd war von Herzen demuͤthig und alle Ehrbe⸗ 
Zeugungen, die man ihm erwies, wirkten wie feurige- Koks 
len auf feinem Haupte; er eilte alſo dem Greis entgegen, 
und fagte: Ehrmwärdiger Vater! wir wollen nur dem allein 
Ehre bezeigen, dent ſie gebührt , ich bin dein Bruder. a 
beißeft du? 

Er. Sch heiße Feridun; imd bin ein Prieſter an 
Lehrer der Parfen. Biſt du derin-witllich der große Ge 
fandte des Drmuzd an feine armes Volk, der Fuͤrſt Eu 
:genius von Solyma! — ber iſt es einer von beine | 
Begleitern ? 

Eug. Ich bin Eugeniud bein Bruder, und was id I 
weiter bin und habe-, ift unverdiente Gnade beffen , der in I 
. die Welt gekommen iſt, die Sünder felig zu machen. 

- Bei diefen Worten fiel Feridun auf-die Knie, und mit 
verklärtem und gen Himmel gerichtetem ſehnſuchtsvollen 
Blick, fagte er: Ja wir kennen dich — Menſchgewordener 
Ormuzd! unſterbliches Lob — Preis — und Anbetung 
dir, der du mich den Tag deines: Heild und die Erret⸗ 
sang deines Volks haft erleben Taflen | 

Nach dieſen Worten fand er wieder anf, und mit eine 
unbejchreiblich zärtlichen und ehrfurchtsvollen Miene nahe 
er fi) dem Fürften, um ihm die Hand zu kuͤſſen, Euge⸗ 
nmius aber umarmte und Eißte ihn bruͤderlich und fagte: I. 
fiehbe,, bier ift Urania, meine Gemdälih, der ich mein 
ganzes Gluͤck zu danken babe; diefe find meine Wäter, und 
dieſet iſt mein Freund. 

Feridun floß über von himmliſcher Empfindung, er hane 
den Staub an ihren: Fuͤßen kuͤſſen moͤgen; doch er wußte, | 
daß diefe Eoftbare Zeit kurz war, er führte alfo die erhabene 
Geſellſchaft in ein großes, reinliches aber nicht geſchmuͤcktes 
Zimmer, in deffen Mitte auf einem Altar dad ewige Feuer 
der Parfen brannte; es ‘wurde beftändig mit Splittern und 
Adlerholz unterhalten, und firömte Mohlgeruch auf allen 
Seiten aus, es befand fich in einer flachen goldenen Schaale, 
= nd wurde von geweihten Prieftern befländig genäht. 
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Die Parfen fehen die Sonne und das Feuer als ein 
Symbol ihres Ormuzd, oder des Gottes des Lichts au, 
der der eingeborne Sohn des Waters der Ewigkeit ift. 
Man lefe die wichtigen Werke unferes gelehrren und rechts 
fchaffenen Kleuckers in Osnabruͤck, Über die Zend⸗Ave⸗ 
ſta oder Zoroaſters lebendiges Wort, und man wird 
ſich wundern. Kein Volk iſt zur wahren chriftlichen Reli⸗ 
gion im erhabenften Sinne fähiger ald die Parfen, die man 
mit Unrecht Feuer : Andeter nennt. 

Nun trug Feridun ein Frühftäd auf: während dem 
Genuß deffelben fagte er: ungefähr vier Stunden von hier 
im Gebirge wohnt der geheime Oberpriefter aller Parfen, 
die durch alle benachbarten Reiche zerftreut leben, fein Name 
ift Diemfchid; Gott hat ihn gewärdigt, dad Ziel zu ers 
leben, das. Zeyduſcht Goroaſter) ſchon vor ein paar 
taufend Fahren vorher geweiffagt hat. Zu diefem, Ihr ges 
heiligten Söhne des Ormuzd! müßt Ihr gehen, der wird 
Euch Alles fagen — O wie wird fich, der Edle freuen, den . 
erhabenen Gefandten des Ormuzd, den fo lang gewuͤnſch⸗ 
ten und gehofften Zürften feines Volks zu fehen! aber ich 
will — ih muß Euch begleiten, jeder Augenblick in. deiner . 
Geſellſchaft, du Auserwaͤhlter Gottes! iſt des längften 
und muͤhſeligſten Lebens werth. | 

Jeder wahrhaft Demüthige kann dem Fuͤrſten Eugenius 
nachempfinden, was das alles fuͤr Regungen in ihm er⸗ 
weckte, feine Seele ſtand in immerwaͤhrender Beugung vor 
Gott, und jedes Koͤrnchen Weihrauch, das ihm dampfte, 
legte er unverzuͤglich auf den Rauchaltar vor dem Allerhei⸗ 
ligſten nieder. 

Nach dem Fruͤhſtuͤck ſchwang ſich Jeder wieder auf ſei⸗ 
nen Araber, auch Feridun hatte ſi ich einen fatteln laflen, : 
und trabte wie ein Süngling voran. - 

Nun gings Auf dad Gebirge zu, und dann in ein engeß 
und dunkles aber ziemlich fteil aufwärts gehendes Thal hin 
ein; große und alte Cytiſus, Cypreffen und Babylonifche 
Weiden überfchatteten den Weg, an welchem fich ein. Harer 
rauſchender Bach herabſchlaͤngelte, es war, als wenn man 
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N 
in den labyrintdifchen Gängen des Paradieſes Gottes, va | 
wo auf. dem ewigen Higel der Tenipel des Schickſals ſchwei⸗ 
gend zwiſchen taufendjährigen Cedern hervorſchimmert, Luſt 
gervandelt härte; man hörte keinen Laut, als zu Zeiten das 
Girren der Zurteltaube; man fahe nichts als über fich dab 
goldgruͤne Gewoͤlbe des Waldes, und vor ſich hin, entwes 
ber den ſich krumm herumwindenden, oder ind ferne grüne 
Dunkel ficy verlierenden Weg; und ein herzerquickender Ge⸗ 
ruch duftete von allen Seiten dem leiſe athmenden Organ 

entgegen. 

Schnell ſchlupften die raſchen magern Fuͤße der arabi⸗ 
ſchen Stuten uͤber den mit Laub und Blumen beſtreuten 
Weg hin; ihr zartes röthliches Maul kaute, ledte und | 
ſchaͤumte am blaufen Gebiſſe, während dem ihre helle Augen 
auf jeden fich bewegenden Gegenſtand bligten, und die mas 
geren Ohrenſpitzen jedem ranfchenden Blatt entgegenftrebten, 

Bald und unvermuthet gelangten fie aus diefem Elyſium 
in eine fehr ernite und feierlihe Gegend: Felſen fliegen zu 
beiden Seiten himmelan, und verhinderten den Gonnens 
firahlen den freien Zutritt; im engen Thal ftanden taufend: 
jährige Eichen und Cypreſſen reihenweis, wie die Pfeile 
in einem alten gothifchen Tempel, und oben am Ende, da 
man. wähnte feinen Ausgang zu finden, oͤffnete fich zur 
Linken auf einmal die Ausficht in ein einſames ziemlich 
weites Thal, das rundum mit waldigen Bergen umgeben. 
war, und in deffen weidereichen Ebene eine Heerde Schaafe 
suhig das Gras abäzte. Im Hintergrund aber fland Diems 
ſchids Wohnung, die viel ähnliches mit einer alten deuts 
[den Abtei hatte. 

Kaum war Eugenind mit feinem Gefolge in dem Thal 
angelangt, al& ihm von Ferne ein Zug von. Knaben und 
Mädchen mit Blumenfränzen um das Haupt, und mit 
Blumenkörbchen in den Händen entgegen fam. Sie wurden 
von verfchiedenen Männern in priefterlicher Kleidung anges 

führt, hintennach aber folgte der Oberprieſter ſelbſt; die 
bekraͤnzte Jugend ſang dem Menſchgewordenen Ormuzd 
Be. Loblieder, und fie prieſen den laͤngſterwuͤnſchten Tag gluͤc 
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lich, an dem fie feinen fo fehnlich erwarteten Gefandten 
fehen, und durch ihn erldst werden follten. 

Als fie nun in der Nähe waren, fo fchloffen fie einen 
Kreis um die Fremden, und der Oberpriefter trat herzu und 
bewiflfommte den Eugenius und die Seinigen mit einer 
Sreude, die der Wonne der Eeligen nahe kommt, 

Diemfdid war ein Mann von etlihen und fünfzig 

Fahren, aus feinem Angeſicht ftrahlte Unfchuld ,. hohe 
Weisheit und ein weit- gefbrdertes Grad der Sitilichkeit 
hervor. 
So feierlich wurde: Eugenius mit ſeinem Geieire in 
Diemſchids Wohnung, in einen Saal geführt, in deſſen 
Mitte ebenfalls das ewige Feuer auf einem erhabenen- Als 
tar brannte, Hier erwartete aber nun Eugenius die noch 
weiter für ihn beftimmten Ehrenbezeugungen nicht, er ums 
armte den Dberpriefter herzlich und bruͤderlich und fagte: 
fhoue meiner, ehrwärdiger Mann! und bedenke, daß Nies 
mand die Ehre gebühre ald Dem, von dem wir alles Gute 
und jede Würde empfangen haben; wir wollen nun ohne 
weitere Umflände von der wichtigen Sache reden, um. deren 
willen wir hieher gelommen find. Hierauf antwortete. Diems 
fhid: deine Seele, erhabener. Fürft! fpricht aus deinem 
Geſicht, was du alfo befiehlſt, das fol gefchehen. Uras - 
nia aber Füßte und umarmte jämmtliche Kinder, feguete 
und befchenkte ein jedes, und ließ fie dann gehen. 

Als fih nun alle rund um eine nach orientalifcher Weife 
eingerichtete Zafel niebergelaffen hatten, fo wuͤnſchte unfere 
Meifegefelihaft den gegenwärtigen Zuſtand der Parfen zu 
erfahren. 

Diemſchid war dazu willig und ſprach: | } 

Die Nation der Parfen, zu welcher auch ich gehbre, war 
non_den alferälteften Zeiten an, bis auf die Eroberung Pers 
fiens durch die Sarazenen, im Beſitz dieſes Königreichs, 
Die Kriege mit den Aſſyrern, Babyloniern, Griechen, Mes 
dern und Parthern, und alle dadurch enitandene Staatös 
veränderungen hatten nie eine allgemeine Reyvolution in der 
Landes s und Bpikö s Religion verurſacht, aber die Muha⸗ 
medaner verurfachten fie bier, wie alleuthalben. Ä 
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Unfere älteften Vorfahren hatten die uralte wahre Schoͤ⸗ 
pfungss Religion in einen abgöttifchen Eonnendienft vers 
wandelt, fie betreten Sonne, Mond und Sterne an, und 
fie verfielen nach und nach in die allerwildeften Ausſchwei⸗ 
fungen des VBerftandes und des Lebens, fo daß es, ihnen 
wohl nie ein Volk in der Wolluft und in der ueppigkeit 
zuvorgethan hat. 

Indeſſen erbarmte ſich Gott zweimal dieſes ausgelaſſenen 
Volks, indem Er ihm vor dreitauſend Jahren zum erſten, 
und vor zweitauſend Fahren zum zweitenmal einen Lehrer 
ſandte, der ihm beffere und reinere Begriffe von Gott und 
feinem Dienft beibrachte. Beide große Männer hießen Zers 
duſcht, oder Zoroafter; befonders war die Lchre des 
Letzten am reinften, und er drang auch am eifrigften auf 
die Reinigkeit und Heiligkeit des Lebens, 

Nun hatte fi) fchon damald von undenklichen Zeiten ber, 


unter unferm Vol eine heilige Sage ausgebreitet und ers 
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halten, daf der große Ormuzd, der Gott des Achts, auf 

die Erde herabfteigen, unter den Menfchen erfcheinen, den | 
Ahriman und feine Werke überwinden und zerflören, und 
daß ein großer hellgläugender Stern der Bote feiner Ankunft 
ſeyn, und auch zugleich durdy feinen Stand den Ort ans 
zeigen würde, den er feiner Gegenwart gewürdiget habe. 
Nun wißt Ihr aus der Geſchichte Chriſti, daß Diefer 
Stern bei feiner Geburt erfchienen ift, und daß er einige 
Magier bewogen habe, den Menfchgewordenen Ormuzd ' 
aufzufuchen; diefe Magier waren von unferer Religion, fie 


Samen wieder und bewirkten eine Reformation, die hernach 


unter dem griechifch: chriſtlichen Reich zwar fortgeſetzt wurde, 
allein unſer Volk gewann nichts dabei: denn es ward ab⸗ 
goͤttiſcher und verdorbener als vorher. 

Endlich kamen die Sarazenen; wir wurden in die Krecht⸗ 
ſchaft geſtuͤrzt, und hin und wieder zerſtreute Chriſten ſtar⸗ 
ben aus und verloren ſich, und die Parſen behielten auch 
unter dem Druck die Religion ihrer Vaͤter, die ſich eher 
veredelte als verſchlimmerte; denn Tugend und Sittlichkeit 
fand man in hoͤherem Grad bei und, als bei den Ehrifen 
und Muhamedanern, 
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Indeſſen erhielt ſich eine Ahnung unter uns, daß uns 
eine Erldſung bevorſtehe, die aus den Abendlaͤndern bewirkt 
werden wuͤrde; dieſe Ahnung und Erwartung ward immer 
ſtaͤrker und lebhafter, bis endlich vor zwei Jahren ein wei⸗ 
ſer Maun, Namens Lichthold, aus den Abendlaͤndern in 
Samarkand ankam, diefer fand da einen unferer gelehrteften 
und rechtfchaffenften Priefter, den Hoſching: dieſen uns 
terrichtete ex in der chriftlichen Religion, und lehrte ihn, 
daß Jeſus Chriſtus der Menfchgewordene Ormuzd fey, 
und daß Er durch feine Lehre, Leben und Tod den Ahris 
man und feine De w's überwunden habe, und bereinft vdl⸗ 
lig überwinden werde. Zugleich verkündigte er und, daß 
unfere Erldfung nahe fey, indem der Fuͤrſt von Solyma, 
der würdige Gefandte -ded Ormuzd, bald zu und kommen, 
und diejenigen, die an Chriſtum glauben, fo lang ins 
Land des Friedens führen würde, bis das Reich des Lichts 
auf dem Erdboden gegründet und berrfchend geworden -feye. 

Hoſching fehrieb mir diefe wichtige Neuigkeit umftänds 
lich, id machte mich alfo auf, reiste nad Samarkand, 
und ließ mich von Lichthold felbft belehren; ich ward 
mit innigſter Nührung meines Herzens von der Wahrheit 
der Sache überzeugt, und machte daher geheime Anftalten, 
daß diefe Lehre unter den Parfen allgemein verbreitet wurde, 
Jetzt find nun über ſechs taufend Familien zur chriftlichen 
Neligigg übergegangen , und fie erwarten von Dir, theurer 
und erhabener Fürft! weitere Befehle. Ä 

Diefe Nachricht erfüllte unfre Neifenden mit einer unbes 
fohreiblichen Freude; mit Thränen der Nührung antwortete 
Eugeuius dem Diemſchid: Gott fen gelobt für diefen- 
vortrefflihen Anfang, und für diefe theueren und geliebten 
Erftlinge feines Reihe! — Fest mache allen diefen Lieben 
unfre Ankunft befannt, und daß wir fie in Samarfand er: 
warten würden; dort will ich fie Alle zu mir fammeln, und 
dann mit ihnen den Weg ziehen, den mir mein bimmlifcher: 
Führer zeigen wird. 

Daun befiehl au, daß Jeder nach feinem ‚Vermögen 
für, feinen Unterhalt auf. der Reiſe forgt,. wo dieſes dann 
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nicht. zureicht, da wird meine Gemahlin Urania, ihren 

Aufträgen gemäß, ihre milde Hand aufthun und jeden 
Mangel erſetzen. 

Urania bekraͤftigte dieſe Verſi icherung, und ſetzte hinzu: 

Du mußt aber auch die Verfügung treffen, daß alle Fami⸗ 
lien ſo viel als moͤglich iſt, einzeln reiſen, damit die Sache 
nicht vor der Zeit Aufſehen machen moͤge. 

Diemfhid verfprah alle Vorficht anzuwenden; und 
nachdem nun Alles umftandlich überlegr- und verabredet wors 

vden, fo verfammelte Er die bei ſich habenden SPriefter, bes 
gab ſich dann mir ihnen zum Altar in der Mitte des Saals, 
und berete mit herzlicher Fubrunft zu Gott um Segen un 
Beiftand zu der bevorftehenden großen und wichtigen Reife. 
Darauf nahm er reined und klares Waſſer, goß ed auf dab 
heilige Feuer, und Ibfchte es bis auf den legten. Bunker 
aus, indem er die Worte ſprach: | 

Der Morgenftern ift aufgegangen! — die Morgemdthe 
‚glänzt über alle Berge! — bald wird uns das unerfchaffene | 
Licht beftrahlen! — folglich brauchen: wir deinen fchwaden | 
Schimmer nicht mehr. Gelobt fey der Menfchgewordene | 
Gott des Lichts! — Geſegnet feyen feine hochwuͤrdigen Ges 
fandten ! — und geſegnet fey dad Volk der Parfen, deffen 
Er fit) nunmehr erbarmt hat. 

Nun brach Eugenius mit den Seinigen auf, Diem 
ſchid, feine Priefter und alle Schulkinder, die bei ihm 
erzogen wurden, begleiteten ihn bis and enge Thal, - und 
kehrten dann mit den wechfelfeitigen Abfchiedsworten zuräd: 
Gott geleite Euch und und Alle! — balb fehen wir und 
wieder. 


Ein Heimweh, das in fo kurzer Zeit über fechötaufend 
Familien anfteden Tann, muß doch einen ziemlich hohen 
Grad haben, und jeder Sachkundige muß mir auch ohne 
Miderrede eingejiehen, daß Lichthold ein vortrefflicher 
Arzt ſeyn mußte, indem er die Leute fo wirkſam krank ma⸗ 
hen konnte. Ihn hatte wahrlich ! der große Morgenländer 
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nicht vergebens nah Samarkand geichidt, obgleich auch 
feine Geſellen nicht fruchtlos gearbeitet hatten, wie fi) 
aus der Bolge ergeben wird. 

Daß unfere Neifenden mie reiner und hoher Freude den 
Weg zu ihrem Lager zuruͤcklegten, laͤßt fich leicht denken; 
in der Seele des Eugenius flieg immer der Gedanke aufs 
waͤrts: „Wer bin ich, Herr, und was ift mein Haus, daß 
du mich bie hieher gebracht haft?” Urania aber machte 
folgende Bemerkung : 

Die Philofophie war von jeher eine böfe Kundfchafterin 
im Reich Gottes, fie machte immer dem Lande des Fries 
dend ein bbfes Gefchrei, und fohredte die dahin Meifenden 
ab; nur der hohe Much Fofua und der vernänftige Glaube 
Caleb koͤnnen died Ganaan erobern. Mären die Parfen 
nach europäifcher Meife aufgeklaͤrt gewefen, fo hätte Lichts 
hold nicht fo bald ſechstauſend Familien angeworben. 

Vater Oſtenh. Da haft du Recht, meine fürftliche 
Tochter! der Egoismus kommt nimmermehr hinein, deöwes 
gen ift auch den Joſua's und Caleb's noch manchmal eine 
lange Prüfung nöthig, bis aller Eigenwille aus ihren See⸗ 
len weggefegt ift. | 

Eug. Chriſtus verfluchte die Obſtbaͤume, die blos‘ 
Blätter und Feine Früchte tragen, und diefer Fluch macht, 
daß fie verdorren. — Wie viele Voͤlkerbaͤume find fchon 
verdorret? — und diefer Parfenbaum hat Jahrtauſende feis 
ven Saft erhalten! — Nein! den hat Ehriftus nicht vers 
flucht, fondern geſegnet! — 

Vater Baſ. Sey verſichert, daß alle biefe verdorrten 
Bäume, ſey's durch Dculiren, oder durch fruchtbares Wet⸗ 
ter, wieder audfchlagen und dereinft noch recht viele edle 
Fruͤchte tragen werben. 

Eug. Daran zweifle ich keineswegs, infofern ſ ie Bäume 
geblieben find, und bei allem Anfchein der Berdorrung noch 
Saft behalten haben. 

Ich rede nur blos non den Voͤlkern, die gar nicht mehr | 
eriftiren, die gleichfam wie durch eine Fäulniß in ihre Bes 
ftandtheile aufgeldöt worden, und fich heruach mit andern 
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Völkern fo vermifcht haben, daß man Teine Spur mehr 
von ihnen erfennen kann; wie 3. B. die alten Cananitifcher 
WVoͤlkerſtaͤmme, hernach die alten eigentlichen Römer und 
andere mehr; dagegen ftehen die Juden, die Egyptier, die 
Araber, die Griechen, die Parfen und mehrere dergleichen 
Bölker, gleih dürren Bäumen im Garten Gottes — ims 
mer {ft noch Saft in ihnen übrig, und von diefen gilt freis 
lich das, was du mein licher Vater vom Deuliren und guter 

Witterung gefagt haft. 

Uran. Gott fen gelobt, daß der Frühling im Aubrud) ift! 

Unter dergleichen Gefprächen kamen unfere Reiſenden wies 
der zu Kurzibafhi an; bier beurlaubte ſich Feridun von . 
ihnen, doch nicht auf lange Zeit: denn er hoffte fein Volk 
nad) Samarkand zu begleiten, und feinen Sürften nebft den 
: Seinigen da wieder zu ſehen; Eugenius und feine Ges 
führten aber zogen wieder in ihr Lager, wo fie den zuruͤck⸗ 
gebliebenen Eingeweihten den guten Fortgang ihres Haupts 
zwecks unter den Parfen erzählten, und dann Alle zufams 
men die gnaͤdige Führung Gottes zur Vollendung und Er⸗ 
fülung feiner alten Verheißungen priefen. 

Jetzt hörten fie aber nun einen Vorfall, der das ganze 
Lager beunruhigte, und der ihnen auch viele Sorge machte: 
Um Mittag hatte ein großer und fchredlicher Tiger ein 
Kameel, daB etwas vom Lager entfernt am Walde hin 
weidete, angefallen und getddter; die beiden Emirs hatten 
mit einigen Arabern das Raubthier verfolgt, und waren 
jegt am fpäten Abend noch nicht wieder: zuruͤckgekommen; 
man. fürchtete alfo wicht ohne Grund, daß ihnen etwas 
Ungluͤckliches zugeftoßen ſeyn Fünnte, vorzüglich waren bie 
Araber fehr unruhig und befümmert um fi. . 

Eugenius wäre gern auf der Stelfe aufgebrochen, um 
fie aufzufuchen,, allein die. Nacht war fehr finfter, und er 
wußte überdies ja im geringften nicht, welchen Weg, oder 
welche Richtung er nehmen mußte, Diefe Nacht kam Fein 
Schlaf in feine Augen, er durchwachte fie mit feinen Freuns 
den, bis daß er endlich ben Tag herbei geforgt hatte; jet 
mit dem giauen Morgen nahm er feine Lanze, feinen of 
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baren arabifhen Eäbel, womit ihn ehemals Abdollam 
befchenft hatte, und feine Mudquete, die er dem Timo⸗ 
theus zu tragen befahl, und fette ſich nebft diefem treuen 
Diener zu Pferd; dann begab er fi) zu den Arabern, nahm 
vierzig Dann zu ſich, und durchftrich mit ihnen das Gebirge. 

Gegen zehn Uhr Vormittags fahen fie vor fih bin ein 
angebautes Thal, und in demfelben einige zerftreute Woh⸗ 
nungen, diefen näherten ſik fi, in der Hoffaung, Nachs 
richt von den Emird einzuziehen; allein die guten friedlichen 
Leute floben,, als fie die Reiter ſahen, und retteten ſich in 
dad nahe unzugänglihe Gebirge. Eugeninsd bebauerte 
biefe unndthige Furcht und ritt fchneller, um noch den einem 
oder den andern einzuholen. Indem er nun zwifchen den 
Häufern hintrabte, fahe er, daß verfchiedene Männer einen. 
reis fortzutragen bemüht waren: er rief ihnen in arabis 
fher Sprache zu, fie möchten nur ja nicht fliehen, denn 
fie hätten nichts zu befürchten. Auf dieſe Worte hielten 
die Leute ſtill, und der alte Mann fand zwifchen ihnen. 
est fragte nun Eugenius, ob fie nicht Araber gefehen 
hätten, denn es ſeyen geftern Etliche von ihnen auf die 
Jagd geritten, und nicht zurüdgelommen ? — Da nun der 
Greis unter feinen Begleitern der Einzige war, der ihn vers 
ftand, fo unterredete er fich mit feinen Leuten; der Fuͤrſt 
merkte, daß dieß in ruffifcher Sprache gefchah, ob er gleich 
nicht verftand,, was gefprochen wurde; hier erfuhr er: num 
zu feiner größten Freude, daß die Emirs. diefe Nacht in 
der Nahe gewefen, und fich biefen Morgen gegen Kutzi⸗ 
baſchi hingewendet haͤtten. 

Damit aber die Seinigen nun auch feinetwegen nicht in 
Eorge gerarhen möchten, ſo beſchloßner, auf der Stelle 
wieder umzukehren; doch hatte ihn die ruffiihe Sprache 
aufmerkſam gemacht, er wünfchte alfo zu erfahren ,: wie 
die Ruſſen in diefe einfame Gegend gekommen ſeyn möchten: 
folglich fragte er den Greis, was ihn bewogen haͤtte, aus 
feinem Vaterland hieher zu ziehen? 

Er. Meine Gefchichte, mein Herr! iſt weitlaͤufig und 
voller wunderlicher Schickſale, Gott hat nich hicher geführt, 
wo ich ferner Winke von ihm erwarte, 
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Eng. Wo find Sie denn her? 

Er. Ich bin ein Deuticher von Geburt, habe aber Tangı 
in Rußland gelebt, wurde aber hernach um der Wahrheit : 
willen nad) Tobolsk in Sibirien verwielen, von ivannen id) 
dann endlich durch gewiſſe Veranlaffung hieher gezogen bin, 

Eugenius wurde während diefen Worten immer auf 
merkfamer, und fp fehr er auch wegeilte, fo konnte er 

doch dem Trieb nicht widerſtehen, noch mehr von der Ge 
ſchichte dieſes Mannes zu erfahren. Er fchidre alfo die 
Haͤlfte von feinen bei fi) habenden Arabern zur Caravan, 
um feinen Freunden die Nachricht zu bringen, daß er bald 
folgen würde, er aber flieg nebft dem Timotheus um 
® den übrigen Arabern ab, die fi umber auf den Raſen 
legten, und ihre Pferde weiden ließen, während dem ihr 
der Alte in fein Haus führte, wohin ihn aud) Time 
theus begleitete. 

Hier bat Eugenius den Greis, ihm feine Geſchichte 
zu erzählen, diefe Bitte aber gefchah in deutfcher Sprache, 

Der Alte wunderte fidy fehr, als er hieraus wahrnahm, 

. daß er Landöleute. vor ſich habe; doch da er gleich auf den 
Gedanken kam, daß fie etwa Gelehrte oder Kaufleute feyn 
möchten, fo blieb ed vor der Haud bei der bloßen Landes 
- maund:Sreude; er antwortete alſo: Meine Gefchichte ifl 
weitläufig, daß ich fie Niemand. erzählen kann, der nicht 
mit: einer geheimen Verbindung befannt ift, die jegt vors 
züglich in den Abendländern im Merborgenen fehr thätig ill. 

Eug. Ich kenne auch verfchiedene geheime Berbindungen; 
dürfen Sie mir nicht fagen, von welcher Sie reden? 

Er Das darf ich, fobald idy weiß, daß fie einen gros 
‚Ben, würdigen Mann kennen, der Theodor Joſias von 
Edang heißt. 

Timotheus ſprang mit einem lauten Ausruf auf, 

md Eugenius gluͤhte fuͤr Freude; der Alte ſtaunte und 
laͤchelte. 

Eug. Ga, den kenne ich ſehr wohl! 

Er. Sie find alſo ein Eingeweihter ? 

n Eug. Sa! wir beide. 
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. Sept land der Greis auf, feine Augen glänzten für Freude, 
er umarmte fie Beide und nannte fie Brüder. Auf einmal 
aber fuhr er, wie von Schrecken zuruͤck, und fagte: 

Son! — ih habe Nachricht, daß der Fuͤrſt der Einges 
weibten in den Morgenländern angelommen fey, um nad) 
Solyma zu reifen und dort feine fo lang gehoffte Regierung 
anzutreten ; willen &ie nichts von ihm — oder gehören © Sie 
gar zu feiner Gefellfchaft ? De 

Bug. 3a wärdiger Vater! wir wiffen nicht allein don 
ihm, fondern wir gehdren auch fogar zu feiner Gefellfchaft: 

Hier Fam dem Alten Kraft in alle feine Glieder; -feine 
Süße wurden raſch, er riß fich auf, wandelte umber, Füßte 
und umarmte bald Diefen. bald Jenen, Tief dann wieder, 
sang die Hände, und endlich brach er aus in lautes Lob 


Gottes. sh 
Wenn der Herr die Gefangenen Zions erlöfen wird, riet 
er, fo werden fie ſeyn wie die Träumenden. - wert 


Sa wahrlich! mir ifts als träumte ich — aber iſts niche 
Taͤuſchung, o Ihr Vrüder! fo führe mich zum Gefälbten 
des Herrn, daß ich ihn fehe und in feinem Anblick verjungt 
werde, wie ein Adler. ' 

Eug. Beruhige dich, ehrwürdiger Vater! — und nimm 
eine Erinnerung nicht übel, die ich fuͤr udthig finde, dir zu 
geben: Ihr Eingeweihten ! und überhaupt Ulle, die beſtimmt 
find, unter der Leitung des Fürften Eugenius die erſte 
Anlage des Reiche Gottes zu gründen, müßt ja nicht mit 
der Entzuͤckung und Begeifterung dieß ſchwache Werkzeug des 
Herrn aller Herren anfehen und ehren, als wirklich gefchieht ; 
der Fuͤrſt liebt die Demuth, und ringe mit Ernft darnach, 
um in diefer Tugend immer volllommener zu werden; fo öft 
er alıo mir fo ungewöhnlicher Feierlichkeit behandelt oder 
ernpfangen wird, fo macht ihm das tiefes Leiden, unb ers 
fywert ihm feinen Kampf gegen die. eitle Ehre. Ueberhaupt 
ift den Ehriften nichts fchäpdlicher ald die Verbildung im 
Werkzeuge — fie verehren da Menſchen, anßeit daß. fie 
Gott ehren follten. 

Er. Du haſt volllommen recht — aber wir muͤſſen doech 
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Jeden nah dem Grad feiner Nubßftiftung lieben und ehren; 
nun bedenfe aber Bruder! wer der Diann fey, von dem wir 
reden. 

Eug. Er ift beftimmt, viel zu thun, das aber nody zur 
Zeit nicht gefchehen ift; folglich muß man warten, bi man 
fieht, wie ex fich in feinem wichtigen Amt benehmen wird. 

Der Alte ward unwillig, und fagte: Biſt du ein Einge 
weihter, und ſprichſt fo von dem Gefalbten Gottes? 

Eugenius umarmte ihn zaͤrtlich und. antwortete: Das 

wirft du mir verzeihen, würdiger Mann! fobald ich dir fage, 
daß ich felbft der Zürft von Solyma bin, _ 
„Der Auftritt war unbeſchreiblich — genug! der Alte lief 
alle feine Freunde zufen, um an feinem Gluͤck und an feis 
ver Himmelsfreude Theil zn nehmen, ‚aber Eugenins ern 
wartete diefe Scene nicht, fondern eilte mit den Worten fort: 
pberhalb Kurzibafchi an der Bergecke kannſt du uns. finden, 
morgen werben wir noch da bleiben, aber übermorgen weiter 
reiſen. 

: Kimothens trabte freudig hinter feinem Herrn Ber, md 
fagte: wie Vieles Hat fi) geändert, mein theurer Zürft! 
feitdem wir in Deutfchland fo allein zufammen ritten. 
Eug. Sa wohl, mein Sreund !. aber daß du dich fo fehr 
zu deinem Vortheil geändert haft, das macht mir vorzüglig 
Freude. 

Tim. Sag das doch nicht, mein Fuͤrſt! — erinnere dich 
doch was du fo-:eben dem alten Manne ſagteſt, daß Lob 
und Ehre dem Demüthigen feinen Kampf vermehrten. 
::&ug. Du haftrecht, mein Bruder! wir wollen uns alfe 
unfere. Liebe durch die That und nicht dureh Worte bezeigen. 
‚Kim Du bift fehr gätig, daß du deinen armen. Hank 
Ehrlich fo hoch ehrſt; aber erlaubft du mir wohl, daß id 
die einen Heinen Katechismus vorfagen darf, den ic) geftern 
da ich fo über deine Ablehnung aller Ehre.nachdachte, ven 
fertigt: habe? 

Eng. Sehr. gerne! ich bin begierig, ihn Zu hoͤren. 

Tim. Wer hat im Reich Gottes den höchften Rang und 
die hoͤchſte Gewalt, wer foll da: tegieren? 
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Antw Der dad allmeine Beſte im hoͤchſten Grad ver⸗ 
febt. und im hoͤchſten Grad. will. 
Mer verficht das allgemeine Befte: im böchiten Grad? 

Anım. Der im hoͤchſten Grad erleuchtet if. 

Und wer will dad allgemeine Beſte im höchften Grad? 

Antw. Derjenige, der am wenigften Egoift ift. 

Mer hat aber in der Hölle den höchften Rang? .' 

Antw. ::Der fein eigenes Beſte allein, im hochſten Grad 
verficht, und im böchften Grad will, 

Wer verfteht fein eigenes Veſte ohne das eigene im 
hoͤchſten Grad? .. 

Aut. Derjenige, der.im bochſten Grad ufgelldct und 
nicht im geringften erleuchtet iſt? 

: Wer will: das. nigene Beſte ohne das allgemeine, in [ir 
fen Grad? 

. Antw. . Der groͤßte Egoiſt. 

Eug. Deis. Katechismus ift- Hein, Boch. enipäf. PM den 
Kern der größten Wahrheit. Aber das eigene Bei: alleine 
ohne das allgemeine, ift ein Unding. 

Zim. Das ift wohl wahr, aber der Egoiſt gegr⸗ boch 

beide von einander, und will alſo dies Unding. » ;. 
ı Eug. Du haft ganz recht; wer. am wenigſten Egoiſt iſt, 
der iſt am demuͤthigſten, und wer am ˖demuͤthigſten iſt, der 
verdient am mehreſten geehrt zu werden; beſonders, weil. ihn 
. feine Demuth antreibt, die Ehre, die. man ihm erzeigt, zu 
verdienen. Dagegen will der groͤßte Egoiſt immer hoch, ges 
ehrt feyn, "ohne etwas zum gemeinen Beten zu thun, und 
wenn ihm einer dieſe Ehre verſagt, ſo aſchwingt er. ſich 
mit Gewalt, wenn und wo er kann. 

. Zim. Eine Geſellſchaft vom lauter Egoiften iſt ein, ‚Bor: 
Bild der Hblle, dagegen ift eine Gefellfchaft von: lauter De⸗ 
muͤthigen ein Vorbild des Himmels. 

Eug. Gewiß! weißt du aber auch, woher der Eooiomus 
kommt? | 
Tim. Daher, wenn man Alles, nur fig feıbe 
nicht, ſtudirt, das ti: wenn man aufgeklärt wird; die 
Demuth aber entfieht, wenn: man. fi ſelbſt grunduc ſtu⸗ 
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dire, und hernach alle Keuntuiffe dahin anwendet, feine 
eigenen Mängel zu verbeffern, dies fft dann Erleuchtung. 
Eug. Gott ſegne deine Studien! mein lieber Timotheus! 
Unter ſolchen Geſpraͤchen kamen Beide zur Caravaue. 


‘Die Emirs waren mit ihren Begleitern, nicht lange det 
dem Eugenius geſund und wohlbehalten angekommen; ſie 
hatten ſich uͤber dem Nachjagen des Tigers verfpätet, und 
fih hernach irre geritten. 

Sollte irgend einer unter meinen Befern Jaͤger genug feye, 
um willen. zw wollen, ob fie das Raubthier erlegt hätten, 


fo dient zur Antwort — Ja! ein gemeiner Araber hatte 
ihm den Fang gegeben, und -diefer prangte: nun mit feine 
Haut. 


Eugenius aber hatte eine gefeguetere Jagd gehabt; er 
erzählte den Seinigen feinen Fund und fie freuten ſich. Nur 
das konutin fie nicht: begreifen, daß er weggeritten war, 
ohne die näheren Umftände dieſes Voͤlkchens und ihres Pa⸗ 
triarchen zu erforſchen. 

Timotheus aber half ihnen aus dem Traum; dem 
er ſagte: Unſer Fuͤrſt laͤuft vor dem bunten Voͤgelchen, dem 
fo viele lebeuslaͤnglich nacheilen, ohne es doch. zu erhaſchen 
— fie jagen die Ehre Parforce, und wenn. fie fie endlich 
eingeholt haben, fo ringe fie. mit dem Tode und fie koͤunen 
nichtö von ihr. genießen. Dagegen läßt fich unſer Fuͤrſt 
von der ‚Ehre. jagen, und je mehr er vor ihr flieht, defto | 
eher holt fie ihn -ein, und deſto feſter klammert fie fih an | 
ihn an. 

Indeſſen war doch der. Geſellſchaft viel daran gelegen, 
dem alten Mann: und: den Seinigen weiter" zu helfen: denn 
fie erkannten aus dem, was fie gehört hatten, daß die Leute 
auf den Troſt Iſraels warteten. 

Eugenius aber beruhigte fie, indem er fagte: wir wols 
Ien noch zween Rage warten, und wenn fie in der Zeit 
sicht zu und kommen, fo kommen wir wieder zu ihnen. 

: Was: der Zürft vermurhete und leicht vermuthen konnte, 
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dad geihah — des ändern Morgens kam ber Alte, er ritt 
auf einem Efel, und dreißig Männer begleiteten ihn; Eu: 
genius, Uranta und bie andern Eingeweihten gingen ih⸗ 
wen entgegen, und emfingen fie vor dem Lager; unausfprechs 
lihe Freude firbmte aus jedem Auge der Ruſſen, uud es 
ſchien, als wenn fie ſich des Niederfallend und: Anbetend 
Deffen, der auf dem Thron fist, kaum erwehren koͤnnten) 
da aber Eugenius nicht mit ihnen reden konnte, weil. er 
ihre Sprache nicht verſtand, ſo noͤthigte er den Alten zu 
ſich in ein Zelt, ſeinen Begleitern aber ließ er allerhaub 
Erfriſchungen reichen. 

Nach einigen wechſelſeitigen eben ı and Erklaͤrungen wurde 
ann ber Alte aufgefordert, feine Geſchichte zu erzählen, er 
war dazu willig, und fing folgendergeftalt an: 

Ich bin aus ver Luuſitz gebürtig, und mein Name if 
Ehrifian Friedrich Stoll; fein Dater war dort Bes 
amter und ein durchaus frommer uud rechtichaffener Mann; 
er erzog mich mit der größten Sorgfalt, und ba er fand, 
daB ich Freude an der Religion und- ihrer Wahrheit hatte, 
ſe widmete er mich dir Theologie, die ich in Halle ftudirte, 
we ich noch die Hinterbliebenen Freunde des feligen Auguft 
Hermann Franke fand, an die ich mich anfıhloß, und 
in deren Umgang ich immer mehr Geſchmack am wahren 
Chriftentyum befam. os“ 

Ich vollendete meine Studien und ward nun Kandidat, 
ich kehrte zu meinem Vater zuruͤck und unterhielt einen flei⸗ 
ßigen Briefwechſel mit meinen Halliſchen Freunden, unter 
welchen mir der bekannte Bogazki der liebſte warz indeſ⸗ 
ſen fand ſich keine Verſorgung fuͤr mich, und es ſchien, 
als wenn meine Denkungsart denen, von welchen ich abhing, 
mißfaͤllig wäre, ich. verwendete alſo meine Zeit aufs Etus 
diren, unterrichtete Kinder, und erwartete ruhig, was Gott 
aus mir machen wuͤrde. 

Endlich befam ich unvermuthet einen Ruf an eine evan- 
gelifche.Kirche in Moskow; wie ich hernach erfuhr, fo ‚hatte 
mich. mein Freund Bogazki dahin empfohlen; ich folgte 
ieſem Auf, und trat dort im Sahr 1725 mein Lehramt 

Stillinas fimmtl. Schriften. IV. Bann. 47 
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an, das idy nach meiner damaligen Denfungsart mit. aller 
Treue zu vermalten fuchte. In dem nämlidhen Jahr heis 
rathete ich bie Zochter eines angefehenen Mannes in meis 
ner Gemeinde, mit. ‘welcher ich drei Jahr im einer fehr 
glücklichen Ehe lebte, dann flarb fie, und hinterließ mir 
meinen einzigen Sohn, der fich jet in Tobolsk in Sibi⸗ 
rien aufhält. 

Da ich mir's nun auf alle Weiſe angelegen feyn lief, 


meine Gemeinde zu erbauen und ein thäriges Chriftenrhun 


unter meinen Zuhdrern einzuführen, und zu dem Ende aud 


_ außer der Kirche in meinem Haus Privat: Berfammlungen 


bielt, fo ruhte der Widerfacher alles Guten nidyt, bis er 
eine mächtige Parthie gegen mich aufgereizt hatte, die mir 


neun Sabre lang alles gebrannte Herzeleid authat; bald 


wurde ich von meinem Amt fujpendirt, dank auch wieder 
eingeſetzt; bald faß ih im Gefängniß, bald predigte ih 
wieder frei und oͤffentlich. Endlich im Frühling des 1735ften 
Jahrs wurde ich gänzlich Taffıirt, und mit meinem Kind 
nach Tobolsk in Sibirien verwiefen. 

So ſchrecklich ih mir auch damals die Zukunft vorftellt, 
fo wenig ſchrecklich war fie doch für mich; ich erwarb mit 
mein Ausfommen auf ein leichte Weife durch Schreiben, 
Unterrichtgeben,. Zobels. und Hermelinfangen u. d. gl., hie 
verfolgte midy Niemand, und Gott fchenfte mir die Gnade, 
daß ich hier in diefem rauhen und fo fchlecht bevoͤlkerten 
Lande eine große Anzahl Menfchen zu befferen Geſiunungen 
und zu einem gefitteten Lebenswandel führen Fonnte. 

Dieſes ruhige und wirklich näßliche Leben für mich und 


. andere währte bis 1745, wo ed meiner ehemaligen Ger 


meinde in Moskow gelang, die Kaiferin Elifabeth zu 
meiner Zurädberufung zu bewegen; ich reiste alfo wieder 


auf meinen ehemaligen Poften, und da ich nun Zeit genug |ı 


gehabt hatte, meine ehemalige Amtöführung zu prüfen, fo 
war ich um vieles weifer, kluͤger und vorfichtiger geworben; 


ich war nicht mehr Schwärmer, fondern ich fuchte nur mid) 


und meine Zuhbdrer ruhig und vernünftig zu beffern und zu 
erbauen, folglich lebte ich eine lange Zeit im Frieden uad 
im Gegen. 
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Während der Zeit war nun mein Sohn herangemachfen ; 
ich hatte ihn felbft unterrichtet; und da er vorzägliche Tas 
Iente hat, fo .war er fowohl in Kenntniffen, ald in der Ne 
ligion und im Ehriffenthum- weit! gefdreert. Ich fandreihn 
alfo wach Halle, um die Arzneilunde-zu fiudiren, Als’ wozu 
er am meiften Neigung bezeigtet-ser ſtadirte fleißig, ward 
ein großer und gefchidter Arzt, and: kam nad) Detörss 
burg in die Dienfte der Kaiſerin; -dert IeBte er lange im 
Gluͤck, dabei vergaß er aber ſeiner hohen Beſtimmung nicht, 
als Chriſt zu leben und zu ſterben; er heirathete auch, hatte 
aber keine Kinder, und noch vor wenigen Jahren iſt ihm 
ſeine Frau geſtorben. 

Im ſiebenjaͤhrigen Krieg blieb er anfänglich in Peters: 
burg; da man ihm aber eine Handlung anfinnen wollte, 
die gegen fein Gewiffen ging, und-er :fich-alfo nicht dazu 
verftchen wollte, fo wurde er erſt beredet, zur ‚Armee “zit 
gehen; er ging, aber audy da wurde er verfolgt, und wies. 
der zuruͤckberufen; nun nahm ſich aber ein großer und bes 
rühmter Arzt feiner au, und : brachte ihn wieder In: die 
Gunſt der Kaiferin; da aber jener. Bruder Eſau fahe, daß 
ihm der Segen entging und auf diefen meinen Jakob' zu 
kommen fchien, fo ftürzte er’ ihn wilder; und er wurbe-fo 
wie ich nach Tobolsk verwiefen. Dein’ Jakob ſahe diefen 
Drt, wo er feine Jugend froh verlebt hatte, wie geh Ha⸗ 
ran an, und ging alſo gern dahin. Ä 

Zu Tobolsf-fing es mein Sohn da an, we ich es gelaſ⸗ 
fen hatte; und weil er mehr Muth und Talente hat als ich, 
und weil er auch als Arzt mehr Eingang fand, fo gewann 
er dort dem Herrn ein großes Boll, und ward alfo ein 
auderwähltes Nüftzeng in der Hand unſers Gottes;- fein 
Wirkungskreis erſtreckt fich unter Griechen und Heiden von 
Aſtrachun bis and Eismeer, und von Gatharinenburg bis 
an den Lenaftrem durch Koſacken und Kalmuden hin. Die 
ſchweren Kämpfe aber, und die ſchrecklichen Leiden, die Dies 
fer Iſrael Gottes erdulder hat, uͤbergehe ich, ſie find Ins 
Buch der großen Rechnung eingetragen worden, und fein 
Snadenlohn wird dereinft groß ſeyn. 
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„Nun: erhob. Eh auch por: acht Jahren ‚der: Sturm wieder 
über wich deun da mich: ein großer und. angefehener Mans 
ja: Mos kow feiner Guade, würdigte, fo daß. ich wohl fagen 
Kann. ic) fey ſein intimſter Freund geweſen, dieſer große 
Mann, aber: nad) Bereſow verhannt wurde, fo kamen auch 
aille bie: feine Freyade, geweſen waren, in Verdacht; doch 
halfen fich alle auf dieſe oder jene Weiſe durch, ich. aber 
mußte wieder nach Sibirien. ‚wandern, welches mir doch feine 
Strafe war, weil -ich.gern.hinging. >. 

Zu Tobolsk Jebte ich gan mit meinem. Sohn fehr ruhig 
und vergnügt, und half ihm in feinem. Miſſiensgeſchaͤfte, 
wenn ichs fo nennen darf, treulich und.fo viel ich konute. 

Ein. Jahr war ich da gewefen, als fich ein Fremder bei 
uns melden. ließ, dieſer Sremde war uns..fogleidy im. erſten 
Anblick merkwuͤrdig; gr. erzählte und die großen Anftalten, 
die der Monarch ip, Orient, machte, um die Seinigen auf 
feine nahe Zukunft vorzubereiten, und zugleich der uberhand 
nehmenden. Macht der Finftgryiß ein, Ziel zu fegenz. da Ihr 
Alle,pon dieſen Anftalten. ungersichtet ſeyd, fa: will ‚ich .unr 
god) diefes anführen: Daß, mer erhabene Tiheodor Joſias 
von Edang ebenfalls jn Kebolsk war, er Fam des andern 
Tages zu uns, fein Fręeund; der Fremde, unterrichtete ung, 
und wimavurden pon ihm felbft in die. Geſellſchaft der Eins 
gereeipten ‚aufgenommen; ish befam- den. Namen Eufebius, 
und mein Sohn hieß nun. Petrus; . wir wurden ermahnt, 
in unferm Geſchaͤfte fortzufahren, und er-werficherte uns, 
daß mir von Zeit Zu. Zeit yon ihm rt weitere Nachricht 
befommen würden. --.. 

Dieſe beiden lieben, und für uns fo merkwürdige Maͤn⸗ 
ner reisten nun fort, wir bekamen Briefe von Theodor 
erft aus Moskow,-dagn aus Stodholm, daun aus Kondon 

, und dann aus Amſtexdam;. in diefem legterh, Schreiben 
trug er mir auf, mit einigen Freunden hieher unter, die Pars 
fen zu. reifen, um Einem, der nach mir fommen follte, den 
Weg zu bereiten. Sch machte mich unverzäglich auf, die 
Bamilien, die bei mir find, zogen freiwillig mit, und wir 

— uns in n unferm einſamen Thal, wo wir nach der 
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Weiſe der Erzuäter bis daher ruhig und ungeftört gelebt haben. 

Hier machte ich nun mit dem -Dberpriefter Djemſchid 
Belanntfchaftz wir lebten versräulich- miteinander, - und ich 
leufte ihn, nebſt vielen der Eeinigen, allmaͤhlig -auf den 
rechten Weg, ſo daß unfer Lichthold, der vor’ziwel- Jah: 
ren zu Samarfand- ankam, dem Acker fchon aufgerodet: fand; 
durch dieſen erfuhr ich nun vor ‚Kurgein, daß du, mein thetis 
ses Fuͤrſt! auf dem Wege ſeyeſt/ uns ins Brievendland ww 
führen. j 

Eugenind verwunderte ſich, vaß Dremſchid des Euſe— 
bius und der Seinigen nicht mit-einem Worte gedacht 
hatte. Eufebius wunderte ſich auch daruͤber; ich -aber 
nicht: ‚denn: Djemſchid war mit dem Gegenwärtigen ſo 
durchaus erfüllt, daß er noch’ einen" wichtigern Sejenftänd 
fönnte vergeflen: haben. :-"" 

Als nun der: te andgeredet hatte, fo trat ihm der Ser 
ſandte näher und fagte: Eufebius, fey mir willkommen! 
haft du mich denn bis dahin nicht bemerkt? — Eufebias 
ſtarrte ihn eine Weile an, dann: ſprang er freudig auf und 
antwortete: Sey Mir auch willlommen, mein theurer Elia! 

— dieſer iſt ber. Fremde, der Begleiter Theodors, der 
uns in ToboßsE unterrichtete. .. 1: 

Elias. Weißt dundenn auch; wis es deinem Sohn geht? 

&sfeb; "Ger. Sur und Tag ‚eb ich keins Nachriche 
von ihm. - -- -- 

Elia. Niin;fe- wi ch der verkfndigen, daß er auch 
bald mit einem großen Heer zu Samarfand ankommen wird. 

Eufebius. freute" ſich Hoch--anb erwiedertes Bott: Rob! 
ich werde ihm alfo dort fehen; denn auch ich werde.-mit'den 
Meinigen unferm:Särften dahin folgen und den Dijemſchid 
begleiten; aben’wüußteft. du denn nicht; vaß ich hiet war? .; 

Elias. Bi wußte, daß du auter don Parſen ledieſt. 
*88 das war mir nicht bekanmt.n 25 

Eugenius freute ſich, daß ier zufälig- dem: ehrwmärdigen 
Mann ‚getroffen · hatte — wenn vab⸗aber auch nicht geſche⸗ 
ben wäre: ſo Wrdeer ihn gefanden: Haben‘, denn er a re 
auf jeden Yalımld den: Yarfen gelsuniguun.. In 
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- Diemfhid hatte indeſſen erfahren, daß die Unfrigen 
noch nicht: aufgebrochen waren, er Fam alfo auch nebft er 
"ridan.und einigen Prieſtern. um den Fuͤrſten noch einmal 
zu fehen. 

Das unvermuthete Zufammentreffen , das Wiederſehen, 
das. Nocheinmalſehen, und endlich der große Tag, an dem 
dieß Alles geſchah — dieß Alles flimmte Alle. zu einem bes 
ben feftlihen Jubel, Urania. beichloß daher, dieſe Stims 
nung dadurch zu erhöhen, daß fie die ganze Gefellfchaft 
mit einem landliden Mittagsmahl bewirthen wollte. Gie 
machte alle dahin gehörige Anftalten,: und die ganze Geſell⸗ 
fchaft ſtreckte fih in einem großen opalrunden Zirkel, in dem 
Schatten des Waldes, auf den NRafen: hin, wo dan jeder 
‚ fein Brod, feinen Trunk, und was ihm, die Lage der Sache 
befcheerte, mir unbefchreiblicher Zufriedenheit genoß. Diefe 
Mahlzeit war ein Vorſpiel derjenigen, bei welcher dereinft 
viele von Morgen und Abend erfcheinen, und mit Abras 
bam, Iſaak und Jakob zu Tiſche figen ‚werden, . 
Als nun Alle da zufammen faßen, und in brüderlicher 
Eintracht, mit fliller und erhabener Sreude, im eigentlichen 
Verftaud ein Liebesmahl hielten, fo erfchien auf einmal 
Urania in ihrem fürftliden Schmud, in Begleitung ihrer 
Freundinuen, und ſtellte fich an die untere Epige des Odals; 
ige Auge gläuzte von- hoher Begeifterung, und ihr Augefidt 
ſtrahlte himmliſche Würde. Jedes Auge ftarrte auf fie hin, 
jedes Ohr horchte, ımd wartete auf Den Ausbruch ibrer me⸗ 
Lodifchen Stimme, 

' Arania redete, und Niemand athmete hörbar, fie redete 
in arabifcher Sprache: 

- „Geliebte Brüder) Söhne unferes gemeinſchaftlichen ewi⸗ 
gen Vaters! — Deutſche, Egypter, Araber, Ruſſen, Zar: 
taren, Perſer und Parfen!: Mein Geiſt ſchwingt ſich empor, 
und meine Seele ſteigt im Jubel zu den Sphaͤren der Se⸗ 
ligen und Vollendeten, — jetzt, da ich in der anbrechenden 
Morgenrdͤthe: des ewigen: Tages, des Tages den der Herr 
macht, und. an, welchem: alle feine Veruͤchter und Feinde 
Stroh in der Zeuanglurh :feyu werben, Euchudie Erftlinge, 
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des letzten und herrlichſten aller Zeitlaͤufe, vor mir ſehe. 
Seyd mir willfommen, Ihr Auserwählten des großen Kbs 
nigdö! — meined und Eures Vaters! — Seyd mir wills 
fommen im Namen Deffen, der mich und: meinen theuren 
Gemapl, den Fürften Eugenius, verordnet hat, Euch, 
und alle die nach Euch kommen, im Lande ded Friedens 
Eurer großen und herrlichen Beſtimmung immer näher zu 
führen, Hoͤret mi, meine Lieben! und feyd aufmerffam 
auf meine Stimme! — denn dad, waß ich Euch zu fagen 
babe, ijt wichtig. , 
„Liebe — zärtlihe Bruderliebe, meine Theuerften! ift 
das, was wir, id und mein Gemahl, von Euch fordern, — 
Die weltlihen Könige herrfchen, und die Großen dieſer Er⸗ 
den nennt man gnädige Herren — wir aber herrſchen 
nicht, foudern die ewigen Gefege der Menfchen = und Chris 
ftenrechte, die Gebote der Religion, der Liebe. Diefen hul⸗ 
digen wir zuerft, und fuchen Euch im vollfommenften Ges 
horfam gegen dieſelben vorzuleuchten. — Wir werden Eure 
Vorbilder, Euch Mufter der Nachfolge ſeyn. — Bott allein 
iſt gnädig — nur Er kann Suͤnden vergeben, und Suͤn⸗ 
der begnadigen — Wir aber nicht. Wir find die Ausfuͤh⸗ 
ver und Wächter feiner Befehle, und die Haußhalter des 
Theile feiner Macht, den Er und zu Eurem Bellen anders 
traut bat, Die Schaaren, die und die Knechte unferes 
Monarchen zuführen werden, find alle Auserwählte und ges 
treue Verehrer Gottes und feines Sohnes, unferes Erlöfers. 
Wir haben's nicht mit einem tollen und thdrichten Volk zu 
hun wie Mofes — Er freute goldnen Saamen mit Thräs 
nen in das Dornen = und Diftelfeld, wir aber erndten ohne 
Aufhoͤren, nud fammeln den vollwichtigen Waizen in die 
ewigen Scheuern. Friedlid wird dad Schwert meines theus 
ren Fürften in feiner Scheide roften; wenn fein Reich nicht 
von außen Verrheidigung fordert, von Innen wird Lehren 
und Ermahnen, — das Beſtrafen mir Worten genug feyn. 
„Aber immer bleiben wir doch noch Menfchen; Unvoll⸗ 
kommenheiten von aller Art, Kampf gegen die fleifchlichen,; 
finulihen Lüfte, und Verfchiedenheit der Meinungen, werden 
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noch immer Zwiſt gebähren und Richter und Gerichte ndthig 
machen, darum faßt nun Alle hohen und unäberwinvlichen 
Mur) — ſchwoͤrt der Eigenliebe ewige Fehde, und der Gots 
. tes und Menfchenliebe ewigen Gehorfam. Das erfte und 
vornehmfte Grundverfaſſungs- und Polizeigefeg unſers nenen 
Reiche iſt: Jeder fuche nicht das Seine, fondern das, was 
des Andern iſt — kommt, huldigt. dieſem Geſetz, uud ſchwoͤrt 
an die Fahne der Liebe! denn wer dieſes Gebot treulich bes 
folge, der befolgt auch die Uebrigen alle. 
Bei dieſen letzten Worten brachte Timotheus eine 
praͤchtige himmelblaue Fahne; eine goldene Sonne ſtrahlte 
auf ihren beiden Seiten weit hin, auf deren Scheibe das 
erwuͤrgte Lamm mit feinem Buch, deſſen ſieben. Siegel nun 
völlig geöffuer waren, mit roͤthlicherem Golde geſtickt war. 
Oben über ſtanden die Wortes: Sie erleuchtet und 
waͤrmt. 

Hier halte ich eine Parentheſe für noͤthig; 

Das erhabene Attribut des Erloͤſers, das Oſterlamm, war 
lange ehrwuͤrdig und heilig; — die Herrnhuter Bruͤderge⸗ 
meinde taͤndelte damit und es wurde profanirt; der ernſte 
feierliche Chriſt bedauert es, daß man die Perlen ſo vor die 
Schweine warf, und was er ahnete, das geſchah, die 
Schweine zertraten auch dieſe Perlen mit ihren Fuͤßen; das 
kamm, das erwuͤrgt iſt, ward zum Spott, und man getraut 
fi) Faum mehr, es in den Mund zu nehmen. Sych fordere 
Bereöprigkeit von Euch, Ihr Ehriften! — Gerechtigkeit von 
Euch, Ihr, die Ihr Richechriften, aber doch honette Mans 
‚ner ſeyd! Wenn Fuctans Spott der Mythologie der Gries 
chen und Römer nicht gefchader hat (denn Dichter, Mahler 
und. Bildhauer geben dem Jupicer nod immer feinen 
Adler, und-jeder Fabel-Gottheit ihre Attribute, und kein 
Menſch lacht oder ſchaͤmt fi) ihrer), fo darf wahrhaftig 
auch dad Schweine: Zerrreten unferer heiligen und vielfagens 
den Hieroglyphe niicheifehadenL,— dazu kommt noch, daß 
Lncians Spott gerecht war; in unferm Fall aber war nur 
fanfte, ernſte und bürgerliche Zurechtweiſung der Herrnhuter 
206 Mittel, den Fehler zu verbefiern, aber Verſpottung jez 
v⸗a ehrwuͤrdigen Attribute wahre Blasphemie. 


Zimothens trat in den Kriid und ließ die Fahne in 
der Luft wehen, mun fchwuren Eugentus und feine Ges 
mahlin zuerft an diefe Sahne, das. Gefeh der Bruderliebe 
feft und. unverbrichlich zu halten; dann wurden: alle' Aurves 
fenden aufgefordert, und Alle ſchwuren mit hoher Freude; 
nur die Emird blieben zuruͤck. Died. befremdere ben Fürs 
fien, er nahte fich ihnen alfo, und erfundigte fich nach der 
Urfache; mit naffen Augen blickten fie zu ihm hinauf ;: und 
Abukar fragte wehmärhig: duͤrfen wir.denn? _ ti 

Ohne ein Wort zu fagen, riß fie Eugenius an. den 
Armen empor und führte fie zur Fahne. Hier fprach.er zu 
ihnen; Ihr feyd ber VRyuͤderſchaft ſo werth wie irgend einer 
unter uns. 

Mir lautem Jubel ergriff Abdollam bie Fahne; mit 
nervigtem ſtarkem Arm ſchleuderte er fie himmelau, fiug 
fie dann wieder auf, und ſchwang fie kuͤnſtlich gegennalle 
vier Winde, Dann gab er fie dem Timotheus und ſagte: 
Neige fie zu und hernieder! oo 

Nun knieten die edlen Zwillingsbyaͤder nebeneinander bin, 
legten dayn die linfe Hand auf's Herz, und die Rechte auf 
die Fahue, und Abukar fprach folgende Worte laugſam 
und feierlich aus: 

Wir ſchwoͤren dem großen Goit, und. : feinem Menfhgen 
wordenen Sohn. Jeſu Ehrifto ewige:Kreue. .. : " 

Wir ſchwoͤren, alle Menfchen, befonders aber unfre' Bil 
der, Die wahren Chriften, zu lieben, ihr Beſtes zu befoͤr⸗ 
dern, und wenn's Gott von uns forbeit,. unfer Lehen: Kiufie 
zu laſſen. 

Wir fchwören dem Knechte Gottes Eugenius,: unferm 
Sürften, feiner hohen Gemahlin, und allen, die ſich zu die⸗ 
fer Sahne ſammelu werden, befondere Zreue, Gut, Blut und 
Leben,. wenn’d Noch thut, für fie aufzuopfern. : .. = 

Wir fchwören bei diefer Fahne zu leben und zu flerben. 
Abufar und Abdollam Füßten darauf die Sahne, und 
ftanden nun auf. ir 

FJeder war durch diefen feierlichen Eid gerührt, und bin 
und wieder. floſſen Thranen.: Eugeuius aber füßte und 
umarnıte fie. Ä I 
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.. Endli ‚wurde die Mahlzeit aufgehoben, und bie Fremden 
Jogen, auf gluͤckliches Wiederfehen, wieder nach Haus. 

Jetzt verfammelte Eugenius die Eingeweihten in fen 
Zelt, und madıte den Antrag; ob nicht die beiden Araber 
nunmehro vollends unterrichtet, und dann in ihre Verbin⸗ 
dung aufgenommen werden follten? 

Diefe Frage wurde einhellig bejaht, und Forſcher üben : 
nahm diefen Unterricht; zugleich follte Abdollam Joſua 
und Abukar Caleb genannt werden. 

Ferner: Ob man nicht den Abdollam zum Hauptmann 
machen wollte, damit man im Fall der Noch einen Aufuͤh⸗ 
rer haben möchte? 

Auch dieſes wurde genehmigt. 

Dann wurde auch befchloffen, am nachften Morgen dir 
Meife wieder anzutreten, und dazu der nöthige Befehl ers 
sheiltz: dem Timotheus aber trug man die Verwahrung 
der Sahne auf, das iit:.man machte ihn zum Faͤhndrich — 
worüber er ſich hoͤchlich erfreute. 


Waͤhrend der Zeit, in welcher unſere Reiſende in fruͤher 
Morgendaͤmmerung ihr Lager abbrechen, und ſich zur Reiſe 
anſchicken, habe ich noch etwas mit meinen Leſern abzuthun. 

Sie werden nämlich bemerkt haben, daß alle Eingeweihte 
bei ihrer Aufnahme nene Namen befommen; nun waren 
aber Forſcher und feine vier Freunde Eingeweihte, und 
doch nenne ich fie noch immer Forſcher, Merk, Gotis 
fried, Schüler und Lichthold. 

Die Sache verhält ſich fo; 

Alle fünf hatten ihre neuen Namen bekommen, nur nenne 
ich fie nicht gern damit, weil fie und unter den erflen Ras 
men theuer und werth geworden find; fobald man einmal 
mit einem Namen. die Idee des großen, edlen und würdis 
gen Manned verbunden hat, und man tauft dann dieſen 
Mann um, fo thur dad weh. 

Ich möchte um alles willen den großen Friedrich nit 


= Sulian, und den großen Luther nicht Dieronpmus 


RENNER, 


e ging der Zug in gewbhnlicher Orduung wieber vor 
vie Shhne Ismaels, Über ihren Schwur mit hohem 
begeiftert, begleiteten den Sohn Abraham: fo 
es aber auch im Meich Gottes feyn; da hoͤrt Fe 
8 Spott. und Iſaaks und Jakobs Privarfegen 
deun alle Voͤlker follen im Weibesſaamen gefegnet 
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abarh in Mafanderan war nun. die nächfte Hauptflas 
fie erreichten diefen Drt ohne den geringften ‚Vorfall 
Bichtigkeit; hier aber lagerten fie fich wieder einige 
lang, um fich mit den fehlenden Lebensmitteln zu 
m, uud bier trennte fih Elias, der Geſaudte, yon 
‚und begab ſich wieder nach Bockhara. F 
mFerabath ſetzten fie ihre Reiſe nach Aftrabath, vom 
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ch Siurſiam; danu über Zahaspa nad) Bockhara 


dieſem letzteren Ort beſchloſſen ſie einige Wochen aus⸗ 


a, und dann vollends nach Samarkand zu reiſen. 


oe Dad zweite Bu 
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- Die Inſtruktion, welche Eugentnd' durch den Gefands 
ten Elias erhielt, Harte. auch Bezug auf Bockhara; :dort 
wohnte feit einiger Zeit ein merkwuͤrdiger Mann, den melnt | 
Refer num näher kennen lernen follen; :; ©: 

Als ſich unjere Caravane der Stadt Borfara vonn wei⸗ 
tem näherte, und fie: die Thore deutlich erkennen komten, 
fo ſahen fie, daß eine betraͤchtliche Anzahl Keiter heraus 
id: ihmen entgegen zog. Anfänglich ‚glaubte Abdollam, 
er muͤßte Maaßregeln zur Gegenwehr nehmen‘, allein io 
wie man fich einander naͤherte, ſo fand man, daß die Eut⸗ 
gegenkommenden unbewaffnet und feierlich gekleidet waren. 
Dieſe Geſellſchaft wurde vom Elias angefuͤhrt, und ſie 
hatte keinen andern Zweck, als die Unſrigen zu bewillkommen. 

Voran ritt Elias, und nahe hinter ihm folgten zween 
anſehnliche Maͤnner nebeneinander, deren der eine dem Fuͤr⸗ 
ſten unter dem Namen Throdofius, und der audere un 
ter dem Namen Gregorius vorgeſtellt wurde. 

Eugenius und feine Begleiter betrachteten den Then 
doſius von Haupt bis zu Fuß, er faß da auf feinem 
tartarifchen Pferd, wie ein Held Gottes; außerordentlid 
ſtarke Züge bezeichneten fein Angefiht, und jeder Zug war 
Durch Prüfung, Erfahrung und Leiden abgerundet, da war 
nichts Edfigtes, nichts Geziwungened nieht. Die hohe Mas 
jeftät ded Ueberwinders glänzte aus feinen Augen, aber 
diefer Augenblick durchbohrte nicht, wie der Blick des Stol: 
zen, fondern er dDurchdrang Mark und Bein, und erwedte 
ehrfurchtönolle Liebe. Er buͤckte fi edel und männlid auf 
die Mähne feines Roſſes, reichte dann dem Eugenins 
die Haud, und fagte: Friede, Heil und Segen begleite 

N dich, mein Fuͤrſt! auf deiner Reife! — komm, ziehe ein 
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in die Wohnung Deines Diener; Du und Deine Freunde, 
Ihr alle feyd mir willfommen, und für Cuch alle iſt Raum 
da. Gelobt fey mein Gert, der mich dieſen froben Tag 
hat erleben laſſen! — re 

‚Run rüdte auch Gregorius näher .: auch er; war ein 
edler Mann, alle feine. Mienen verkuͤndigten Reue und De⸗ 
muth, er ſahe aus, wie. ein Buͤßender, dam ed ſchwer wird; 
wider den Stachel zu leden, aber doch' firablte durch den 
Mebel hohe Zuverficht. Auch er gruͤßte den: Zürften und 
feine Begleiter mit dem tiefſten Geſuͤhl: der Ehrfurcht und 
der Zaͤrtlichkeit. ra 
Die Emirs: aber ſchienen ſich am Ehaͤrdoſfins — 
fatt ſehen zu kdnnen; der Umſtand, daß er. ſo rein Arabifch 
ſprach, kam noch dazu, und ihre, Herzen wurden von dem 
Seinigen wie von einem Magneten. angezagen. Allein wich 
war der Ort nicht, fich gegen einander auszuſchuͤtten, und 
da Jeder eine freandfchaftlihe Ergießung des Herzens 
münfchte „ fo feßte man den.Zug. ohne Verzögerung: fort:a 
Elias, Theodofius und Öregeriusrfchloffen fih am 
den Fuͤrſten, und ihre Begleiter an den arabifchen Vortrab 
au; und fo bielten fie ihren Einzug in. die Stadt Bockhara. 

Das Erfte, was unferen Reifenden befonders auffiel, war 
das Anfehen, in welchem bier Theodoiſius fland; ‚jedes 
Auge ſchien an ihm zu bangen, und: unter den Zaufenden, 
die auf den Gaſſen, we die Earavane durchzog, zuſammen 
liefen, war nicht Einer, ber nicht zuerſt mit Liebe. ung 
Wohlgefallen auf ihn Hinhlidte, und dann' feine Neugierde 
in; Anſehung der Fremden befriedigtes :Ai an: * 

Eugenius, und mit ihm alle die Seinigen waren ‚Hola 
ler. Erwartung, zu: erfahren, was ed. mit: dem ı mesfwärbigen 
Mann für eine Bewandtniß haben moͤchte. 

Endlich gelangten ‚fie zu einem großen und alten, ‚aber 
mwohlbehaltenen Palaft, in welchem Thendofius mit feis 
ner Samilie, die ‚aus. feiner Gemahlin, einigen Kinbern 
und den nöthigen Bedienten befand, wohnte, : Hier wurde 
nun die ganze Reifegefellfchaft einquartirt; die Araber abın 
verlegte man. in die Häufer der Stadt, und dann wurden 
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‚den Laftthieren und dem Gepaͤcke auch bequeme Stallungen 
und Plaͤtze augewieſen. 

Sen dem großen Verſammlungs⸗ oder Epeifefaal empfing 
die Gemahlin des Theodoſius in Gefellfchaft ihrer Kin 
der, dunſer Fürftenpaar und feine Begleitung mit hohem 
Anftand und unbefchreiblicher Freude; -befonders aber hing 
ihr Blick an Uranien, und ihr ganzes, überaus angench: 
mes und liebevolles Daſeyn fchien ihr ewige Treue un) 
frenndfchaftlihe Ergebenpeit zuzumwinten Auch Urania 
neigte fich zu ihr hinüber, fo wie ſie ihr zuerft ins Autlit 
fahe; fie flanden eine Weile gegeneinander über, blidten | 
fi feelenvoll an, dann ftrebten ihre Armen zur Umarmung; 
fie kannten fih, ohne fich je gefehen zu haben; die Frau 
von Oſtenheim und Maria bingender Mogulin eben 
falls ſchweſterlich am Hals, ehe fie ſelbſt recht wußten, wi 
fie dagu kamen. 

Auf diefer Erde ift Fein liebenswuͤrdigeres und einneh—⸗ 
menderes Wefen, als ein wahrer Ehrift — ich fage wah— 
rer — denn den Schwärmer, den Heuchler, den Tabulet⸗ 
Iramer, der über feine Waaren, Erfahrungen und Erleud: 
tungssKenntniffe ausframt, mag ich jet meines Andenkens 
nicht wuͤrdigen. 

Der wahre Chriſt iſt kein Rechthaber: denn er iſt kin 
Egoiſt, er weiß, daß er wenig weiß; er dient gerue Jeder⸗ 
mann und wählt die Unterftelle, denn er. ift demuͤthig; et 
dpfert da, wo es erforderlich ift, feinen Nuten feinem Nes 
benmenfchen auf, denn er fucht nicht das einige, fordern 
Dad, was Andern ift; er begegnet feinen Feinden mit freund 
licher Würde, und thut ihnen Gutes, wo er fann, denn 
er weiß, daß Jeſus Chriftus, ſein Vorbild, für fein 
Feinde bat u. ſ. m. 

Muß nicht ein Menſch, der fo ift, und der fich Lange 
in dem Allen geübt hat, Jedermann gefallen? und: muß 
nicht der, den diefe Uebung zu einem hohen Grade, und 
noch dazu in einem fehr weiten Wirkungskreis, gefdrdert 
hat, bei Allen, die ihn fehen, tiefen Eindruck machen ? 
5: Srönländer, Neger und Hottentotten: denn dieſe alle 
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verbrüdert die Herrenhuter Brüdergemeine, Tennen, lichen 
und umarmen fih, wenn fie fid nur feben. Daͤs große 
und würdige Heimweh wirft einen Schimmer über dad Ants 
lig derer, die daran krank find, und.an diefenu Echimmer 
kennen fich alle Patienten. Es ift das Siegel, woran der 
Herr die Seinigen kennet, und. woran fid) auch: die. Seinis 
gen untereinander kennen. 
Theobofius und feine Gattin trugen‘ diefes. Siegel 
der Geift> und Seuertaufe ſo lebhaft an ihrer Stirne, daß 
ed auch der Profane bemerkte; Eugenius, Urandaund 
alle Eingeweihten, die bei ihnen waren, batten viele’ Uebung 
im Lefen diefer Hieroglyphen, daher waren fie auch gleich 
bei dem Theodofind wie zu Haufe, ihr Heimweh ges 
währte ihuen eine wohlthaͤtige Ruhe. | 


/ 


Der. Hausvater Theodofius machte an. diefem für. ihn 
und Ale fo frohen Tage ein großes Abendmahl; es war 
zwar kein Hochzeitömahl für feinen Sohn — fondern. für 
den Fürften Eugenius follte ed ein Freudens und. Erguis 
ckungsmahl ſeyn; er lud viele dazu ein, auch foldye, die weis 
laud Kruͤppel, Lahme und Blinde geweſen, aber nun recht 
gefund waren; auch Fein einziger fand fich drunter, ber 
nicht fein beftes Feierkleid angezogen hätte. 

Wenn auch die chriftliche Religion Fein anderes Derdienft 
hätte, als diefes, daß fie die. Menſchen von den entferntes 
fien Eden der Erden zufammen in ein Bindlein Binder, 
und fie zum Intereſſe der gefammten Menfchheit vereiniger, 
fo wäre das fchon allein der Mühe werth — im Andenken 
an den Vater aller Weſen, Bruderliebe gegen alles ,: was 
Menſch ift, empfinden; mit einem Arm den Negerſklaven, 
und mit dem andern den Monarchen auf dem Throm ums 
armen dürfen — zwifchen dem Wurm, dem ein Zollbreit 
Erde und ein Fingerlang Zeit fein ganzes Dafeyn ausfüllt, 
und dem Erzengel, dem die Sonnen Poftitationen find, und 
der feine Lebeustage mit Jahrhunderten au&mißt, das Vers 
bindungsglied ausmachen, und das Alles durch Den feyn 


58% 


- Diemfhid hatte indeflen...erfahren, daß die Unirigen 
noch nicht aufgebrochen waren, er Fam alfo auch nebft Fer 
"ridun,und einigen Prieftern, um den Fuͤrſten noch einmal 
zu fehen. . 

Das unvermuthete Zuſammentreffen, das Wiederſehen, 
dab. Nocheinmalfehen, und endlich der große Zap, an dem 
dieß Alles geſchah — dieß Alles flimmte Alle zu einem bes 
hen feſtlichen Jubel. Urania beſchloß daher, dieſe Stim⸗ 
mung dadurch zu erhoͤhen, daß ſie die ganze Geſellſchaft 
mit einem laͤndlichen Mittagsmahl bewirthen wollte. Sie 
machte alle dahin gehoͤrige Anſtalten, und die ganze Geſell⸗ 
ſchaft ſtreckte ſich in einem großen ovalrunden Zirkel, in dem 
Schatten des Waldes, auf den Raſen hin, mo dann jeder 
‚ fein:Brod, feinen Trunk, und was ihm. die Lage der Sade 
befcheerte, mit unbefchreiblicher Zufriedenheit geuoß. Diefe 
Mahlzeit war ein Vorſpiel derjenigen. bei. welcher Dereinft 
viele von Morgen und Abend erfcheinen, und mit Abras 
bam, Iſaak und Jakob zu Ziiche figen ‚werden. 

- Als nun Alle da zufammen faßen, und in brüderlicher 

Eintracht, mit fliller und erhabener. Sreude, im eigentlichen 

Verftaud ein Liebesmahl hielten, fo erfchien auf einmal 

Urania in ihrem fürftliden Schmud, in Begleitung ihrer 

Freundinuen, und ſteilte fich an die untere Spitze des Odals; 

ige Auge gläuzte von- hoher Begeifterung, und ihr Augeſicht 

ſtrahlte himmliſche Würde. Jedes Auge ftarrte auf fie bin, 
jedes Ohr horchte, umd wartete auf Den Ausbruch ihrer me 
lodi ſchen Stimme. | 

rania redete, und Niemand aibmere hörbar, fie redete 
in arabifcher Sprache .. 

„Geliebte Brüder | Söhne unferes gemeinſchaftlichen ewi⸗ 
gen Vaters! — Deutſche, Egypter, Araber, Ruſſen, Zar: 
taren, Perſer und Parfen!: Mein Geiſt ſchwingt ſich empor, 
und meine Seele fleigt. im Jubel zu den Sphaͤren der Ses 
ligen and Vollendeten, — jet; da ich in der. anbrechenden 
Mprgenrbthe;des ewigen: Tages, des Tages, den der Herr 
macht, und au welchem alle feine Berächter. und Feinde 
Stroh in der Zeuanglurh :feyu werben, Euchdie Erſtlinge, 
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des letzten und herrlichſten aller Zeitläufe, vor mir ſehe. 
Seyd mir willkommen, Ihr Auserwaͤhlten des großen Koͤ⸗ 
nigs! — meines und Eures Vaters! — Seyd mir wills 
kommen im Namen Deſſen, der mich und meinen theuren 
Gemahl, den Fuͤrſten Eugenius, verordnet hat, Euch, 
und ale die nah Euch kommen, im Lande des Friedens 
Eurer großen und herrlichen Beſtimmung immer näher zu 
führen, Hoͤret mich, meine Lieben! und feyd aufmerkſam 
auf meine Stimme! — denn dad, was id) Euch zu fagen 
babe, iſt wichtig, 
„Liebe — zärtlihe Bruderliebe, meine Theuerſten! iſt 
das, was wir, ich und mein Gemahl, von Euch fordern, — 
Die weltlichen Könige herrfchen, und die Großen dieſer Ers 
den nennt man gnädige Herren — wir aber herrfchen 
nicht, foudern die ewigen Gefehe der Menſchen⸗ und Chris 
fleurechte, die Gebote der Religion, der Liebe. Diefen hul⸗ 
digen wir zuerft, und fuhen Euch im vollfommenften Ge⸗ 
horfam gegen dieſelben vorzuleuchten. — Wir werden Eure 
Vorbilder, Euch Mufter der Nachfolge ſeyn. — Gott allein 
ift gnädig — nur Er kann Suͤnden vergeben, und Sins 
der begnadigen — Wir aber nit. Wir find die Ausfuͤh⸗ 
rer und Wächter feiner Befehle, und die Haushalter des 
Theils feiner Macht, den Er uns zu Eurem Beften anvers 
traut bat, Die Schaaren, die und die Knechte unferes 
Monarchen zuführen werden, find alle Auserwählte und ges 
treue Verehrer Gottes und feines. Sohns, unferes Erlöfers. 
Wir haben’s nicht mit einem tollen und thoͤrichten Wolf zu 
thun wie Mofes — Er firente goldnen Saamen mit Thräs 
nen in das Dornen = und Diftelfeld, wir aber erndten ohne 
Aufhdoͤren, und fammeln den vollwichtigen Waizen in bie 
ewigen Scheuern, Friedlich wird dad Schwert meines thens 
ren Fuͤrſten in feiner Scheide roften; wenn fein Reich nicht 
von außen Verrheidigung fordert, von Innen wird Lehren 
und Ermahnen, — das Beltrafen mit Worten genug feyn. 
„Aber immer bleiben wir doch noch Menfchen; Unvoll⸗ 
Fommenheiten von aller Art, Kampf gegen die fleifchlichen; 
finulihen Lüfte, und Verfchiedenpeit der Meinungen, werden 
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noch immer Zwift gebähren und Richter und Gerichte ndthig 
machen, darum faßt nun Alle hohen und unäberwindlichen 
Muth — ſchwoͤrt der Eigenliebe ewige. Fehde, und der Gots 
. eh; and Menfchenliebe: ewigen Gehorfam. Dad. erfte und 
vornehnifte Grundverſaſſungs- und Polizeigefeb unſers nepen 
Reichs ift: Jever ſuche nicht das Seine, fondern das, was 
des Andern iſt — kommt, huldigt dieſem Geſetz, und ſchwoͤrt 
an die Sahne der Liebe! denn wer dieſes Gebot treulich bes 
folge, der befolgt auch die Uebrigen alle. . 
Bei dieſen legten Worten brachte Timotheus eine 
praͤchtige himmelblaue Fahne; eine goldene Sonne ſtrahlte 
auf ihren beiden Seiten weit hin, auf deren Scheibe das 
erwuͤrgte Lamm mit feinem Buch, deſſen fieben. Siegel nun : 
völlig geöffnet waren, mit röthlicherem Golde geſtickt war. 
Dben über fanden die Worte:: Sie, erleugtet und 
wärntt. 

Hier halte ich eine Patentheſe für odehig: 

Das erhabene Attribut des Erloͤſers, das Oſterlamm, war 
lange ehrwuͤrdig und heilig; — die Herrnhuter Vruͤderge⸗ 
meinde taͤndelte damit und es wurde profanirt; der ernſte 
feierliche Chriſt bedauert es, daß man die Perlen fo vor die 
Schweine warf, und was er ahnete, das gefchah, die 
Schweine zertiaten auch dieſe Perlen mit ihren Füßen ; das 
Lamm, das erwuͤrgt iſt, ward zum Spott, und man getraut 
ſich kaum mehr, es in den. Mund zu nehmen. Sych fordere 
Bereöprigkeit von Euch, Ihr Ehriften! — Gerechtigkeit von 
Euch, Ihr, die Ihr Ricktchriften, aber doch honette Manz 
‚ner feyd! Wenn Luciaus Spott der Mythologie der Gries 
chen und Roͤmer nicht gefchader hat (denn Dichter, Mahler 
und. Bildhauer geben dem Jupicer nody immer feinen 
Adler, und jeder Fabel-Gottheit ihre Attribute, und Fein 
Menfch lacht oder ſchaͤmt fi ihrer), fo darf wahrhaftig 
auch dad Schweine-Zertreten unferer heiligen und vielfagens 
den Hieroglyphe tichrifehadent, — dazu kommt noch, daß 
Lncians Spott gerecht war; in unferm Fall aber war nur 
fanfte, ernfte und bürgerliche Zurechtweiſung der Herrnhuter 
das Mittel, den Fehler zu verbefjern, aber Verſpottung jea 
ned ehrwuͤrdigen Attribute wahre Blasphemie. 
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Zimothens trat in ben Krtis und ließ die Fahne in 
der Luft wehen, nun fchwuren Eugenius und feine Ges 
mahlin zuerft am. dDiefe Fahne, das: Geſetz der Bruderliebe 
feft und unverbrikchlich zu haltenz Bann wurden: alle‘ Auwe⸗ 
fenden aufgefordert, und Alle fchwuren. mit hoher Krendez 
nur die Emirs blieben zuruͤck. Dies. befrenidere ben Fürs 
fien, er nahte ſich ihnen alfo, und erkundigte fich nach .der 
Urfache; mit naflen Augen blickten fie zu ihm hinauf, und 
Abukar fragte wehmäthig: duͤrfen wir.denn? . :«&ü 

Ohne ein Wort zu fagen, riß fie Eugeniud an. den 
Armen empor und führte fie zur Fahne. Hier fprach. er zu 
ihnen: Ihr feyd der Brüderfchaft fo werth wie‘ irgend eines 
unter und. . 

Mit lauten Jubel ergriff Abdollam bie Fahne; mit 
nervigtem ſtarkem Arm ſchleuderte er fie himmelan, fing 
fie dann wieder auf, und ſchwang fie kuͤnſtlich gegenalle 
vier Winde, dann gab er fie dem Timotheus und fagte: 
Meige fie zu uns bernieder! Zu 

Nun knieten die edlen Zwillingöbgider nebeneinander bin, 
legten dayn die linke Hand aufs Herz, und die Rechte auf 
die Fahue, und Abukar ſprach folgende Worte laugſam 
und feierlich aus: 

Wir ſchwoͤren dem großen Gou, and. „feinem Menfhgen 
wordenen Sohn. Fefu Ehrifto ewige: Treue. _.. 

Wir ſchwoͤren, alle Menfchen, befonders aber unfre: Bri⸗ 
der, die wahren Chriſten, zu lieben, ihr Beſtes zu befoͤr⸗ 
dern, und wenn's Gott von uns fordait,. unfer Leben Kivfie 
zu laffen. 

Wir ſchwoͤren dem Knechte Gottes Eu genins,. unferm 
SKürften, feiner hohen Gemahlin, und allen, die fich-zu:Dies 
fer Sahne fanımeln werden, befondere Zreue, Gut, Blut und 
Leben,. wenn’d Noch that, für fie aufzuopfern. . :.. 

Wir fhwören bei diefer Fahne zu leben und zu flerben. 
Abular und Abdollam Füßten darauf bie Sahne, und 
ftanden nun auf. u 

Feder war durch dieſen feierlichen Eid geruͤhrt, and bin 
und wieder flyſſen Thraͤnen. Eugeuius aber füßte und 
umarmte fie. in 
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Endlich ‚wurde die Mahlzeit aufgehoben, und -bie Fremden 
Jogen, auf glückliches Wiederfehen, wieder nach Haus. 

Jetzt verſammelte Eugenius die Eingeweihten in ſein 
Zelt, und machte den Antrag: ob nicht die beiden Araber 
nunmehro vollends unterrichtet, und dann in ihre Verbin⸗ 
dung aufgenommen-werden follten? | 

Diefe Frage wurde einhellig bejaht, und Sorfcher übers 
nahm diefen Unterricht; zugleich follte Abdollam Sofug | 
und Abukar Caleb genannt werden. 

Zerners Ob man nicht den Abdollam zum Hauptmann 
machen wollte, damit man im Zall der Noch einen Anfuͤh⸗ 
ser haben möchte? 

Auch dieſes wurde genehmigt, 

Dann wurde audy befchlofien, am nachften Morgen die 
Reiſe wieder anzutreten, und dazu der nöthige Befehl ers 
theilt:: dem Timotheus aber trug man die Verwahrung 
der Fahne auf, das iſt: man machte ihn zum Faͤhndrich — 
worüber er ſich höchlich erfreute, 


Waͤhrend der Zeit, in welcher unfere Keifende in früher 
Morgendänmerung ihr Lager abbrechen, und ſich zur Reife 
anichicden, habe ich noch etwas mit meinen Leſern abzuthun. 

Sie werden nämlich bemerkt haben, daß alle Eingeweibhte 
bei ihrer Aufnahme neue Namen befommen, nun waren 
aber Forſcher und feine vier Freunde Eingeweihte, und 
doch nenne ich fie noch immer Forſcher, Merk, Gott—⸗ 
fried, Schüler und Lichthold. 

Die Sache verhält ſich fo; 

Alle fünf hatten ihre neuen Namen bekommen, nur nenne 
icy fie nicht gern damit, weil fie und unter den erften Nas 
men theuer und werth geworden find; fobald man einmal 
mit einem Namen die dee des großen, edlen und wuͤrdi⸗ 
gen Mannes verbunden hat, und man tauft dann diejen 
Mann um, fo thut das weh. 

Ich möchte um alles willen den großen Friedrich nich 
Julian, und den großen Luther nicht Hieronymus 
Kennen. 
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Set ging der Zug in gewbhnlicher Ordnung wieder vor 
ſich; die Söhne Jsmaels, über ihren Schwur mit hohem 
Muth begeiftert, begleiteten den Sohn Abrahams: fo 
nuß es aber auch im Reich Gottes ſeyn; da hört Ss 
naeld Spott und Iſaaks und Jakobs Privatjegen 
nf: denn alle Voͤlker follen im Meibesfaamen geſegnet 
werden. 

Serabarh in Mafanderan war nun die nächte Hauptſta⸗ 
tion; fie erreichten diefen Ort ohne den geringften Vorfall 
von Wichtigkeit; hier aber lagerten fie fich wieder einige 
Tage lang, um ſich mit den fehlenden Lebensmitteln zu 
verfehen, uud hier trennte fi Elias, der Gefandte, von 
ihnen, und begab fich wieder nach Bodhara. 

Von Ferabath feßten fie ihre Reife nad Aftrabath, von 

de nach Siurfiom; dann über Zahaspa nad) Bockhara fort. 

An dieſem legteren Ort beichloffen fie einige Wochen aus⸗ 
juruben, und dann vollends nah Samarkand zu reifen. 
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vn Dad 3 meite Buck 
+, 
- Die Inſtruktion, welche Eugenind' durch den Gefands 
ten Elias erhielt, hatte auch Bezug auf Bockhara; :dort | 
wohnte feit einiger Jeit ein merkwuͤrdiger Dann, — 
Refer num näher kennen lernen ſollen.  ": | 
- Als: fi) unjere Caravane der Stadt Vockhara vonn wei⸗ 
tem näherte, und ie: die Thore deutlich erkennen Tonmten, 
fo ſahen fie, daß eine beträchtliche Anzapf’Meiter heraus 
mid: ihnen entgegen 309g. Anfänglich ‚glaubte Abdollum, 
es muͤßte Maaßregeln zur Gegenwehr nehmen, allein io 
wie man fich einander naͤherte, ſo fand man, daß Die Eut⸗ 
gegenkommenden unbewaffnet und feierlich gekleidet waren. 
Dieſe Geſellſchaft wurde vom Elias angefuͤhrt, und ſie 
hatte keinen andern Zweck, als die Unſrigen zu bewillkommen. 
Voran ritt Elias, und nahe hinter ihm folgten zween 
anſehnliche Männer nebeneinander, deren der eine dem Fürs 
ſten unter dem Namen Throdoſius, und der andere uns 
ser dem Namen Gregorius vorgeftellt wurde, 
Eugenius und feine Begleiter betrachteten den Then 
Dofius von Haupt bis zu Fuß, er faß da auf feinem 
tartarifchen Pferd, wie ein Held Gottes; außerordentlid 
ſtarke Züge bezeichneten fein Angefiht, und jeder Zug war 
Durch Prüfung, Erfahrung und Leiden abgerundet, da war 
nichts Edigtes, nihts Gezwungenes mehr. Die hohe Mas 
jeftät des Ueberwinders glänzte aus feinen Augen, aber 
diefer Augenblick durchbohrte nicht, wie der Blick des Stol: 
zen, fondern er dDurchdrang Mark und Bein, und erwedite 
ehrfurchtoͤvolle Liebe. Er buͤckte ſich edel und männlich auf 
die Mähnc feines Roſſes, reichte dann dem Eugeniud 
die Hand, und fagte: Friede, Heil und Segen begleite 
did, mein Fuͤrſt! auf deiner Reife! — komm, ziehe ein 
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in die Wohnung Deines Dienerd; Du und Deine Freunde, 
Ihr alle feyd mir willlommen, und für Euch alle. ift Raum 
da. Gelobt fey mein Gert, der mich dieſer froben ag . 
hat erleben lafien! — rt 
‚Nun rüdte aud) Gregorius nähe. auch er ‚ar, ein 
edler Mann, alle feine Mienen verkuͤndigten Reue und De⸗ 
muth, er ſahe aus wie ein Buͤßender, dem es ſchwer wird, 
wider den Stachel zu lecken, aber body’ ſtrahlte durch Bey 
Mebel hohe Zuverficht. Auch er -grüßre, den Zürfien und 
feine Begleiter mir: dem tiefften Gefühl: der Ehrfurcht und 
der Zärtlidykeit. 0. na 
. Die Emirb ‚aber fchienen fih am Xheodof ins. nicht 
fatt fehen zu idunen; der Umflaup, daß er. ſo rein Arabifch 
ſprach, kam noch dazu, und ihre, Herzen wurden por den 
Seinigen wie von einem Magneten. angezogen. Allein icy 
war der Ort nicht, fich gegen einander ausgufchätten, und 
da Jeder eine frenndfchaftlihe Ergießung des Herzens 
münfchte „ fo fette man den. Zug. one Verzögerung fort 
Elias, Theodofius und Gregoriusſchloſſen fih am 
den Fürften, und ihre Begleiter an den arabifchen Vortrab 
an; und fo bielten fie ihren Einzug in; die Stadt Bockhara. 
Das Erfte, was unferen Reifenden befonders auffiel, war 
bad Anfehen, in welchem bier Theodoſius fand; jedes 
Auge ſchien au ihm zu bangen, und: unter den Zaufenden, 
die ‚auf den Gaffen, wo die Earavane durchzog, zuſammen 
liefen, war nicht Einer, der nicht zuerſt mit Liebe una 
Wohlgefallen auf ihn Hinblidte, und dann’ feine Neugierde 
in. Anſehung der: Fremden befriedigte, :ii zn: 9.0? 
Eugenius, und mit ihm alle die Seigigen waren: vols 
ler. Erwartung, zu erfahren, was ed. mit: Dem merkwuͤrdigen 
Mann für eine Bewandtniß haben moͤchte. Bu 
Endlidy gelangten ‚fie zu einem großen amd. alten, ‚aber 
wohlbehaltenen Palaft, in welchem Theodoſius mit fein 
ner Samilie, die aus feiner Gemahlin, einigen Kindern 
und deu nöthigen Bedienten beftand, wohnte. : Hier wurde 
nun die ganze Reifegefelfchaft einquaztirt; die Araber aben 
verlegte man in die Häufer der Stadt, und daun wurden 
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‚den Laſtthieren und dem Gepäde auch bequeme Stalanger 


und Plaͤtze angewieſen. 

Sn dem großen Verſammlungs⸗ oder Epeifefaal empfing 
die Gemahlin des Theodofius in Gefellfchaft ihrer Kin 
der „«unfer Kürftenpaar und feine Begleitung mit hohem 
Anftand und unbefchreiblicher Sreudes beſonders aber hing |' 
ihr Blick an Uranien, und ihr ganzes, überaus angeneh⸗ 
mes und liebevolles Dafeyn ſchien ihr ewige Treue. un 
freundfchaftlihe Ergebenheit zuguminken Auch Urania 
neigte fich zu ihr hinuͤber, fo wie fie ihr zuerſt ind Antlit 
fahe; fie flanden eine Weile gegeneinander über, blicken || 
ſich feelenvoll an, daun ftrebten ihre Armen zur Umarmung; 
fie kaunten fih, ohne fich je gefehen zu haben; die Frau 
von Oſtenheim und Maria hingender Mogulin eben 
falls ſchweſterlich am Hals, ehe fie felbft recht mußten, wie 
fie dazu kamen. 

Auf diefer Erde ift Fein liebenswuͤrdigeres und einneh— 

miendered Wefen, ald ein wahrer Chriſt — ich fage wah⸗ 
rer — denn den Schwärmer, den Heuchler, den Tabulet⸗ 
kraͤmer, der über feine Waaren, Erfahrungen und Erleuch⸗ 
tungssKenntniffe ausframt, mag ich jeßt meines Andenkens 
nicht würdigen. 
: Der wahre Chriſt ift kein Rechthaber: denn er iſt fein 
Egoift, er weiß, daß er wenig weiß; er dient gerne Jeder⸗ 
mann und wählt die Unterftelle, denn er ift demuͤthig; et 
opfert da, wo ed erforderlich ift, feinen Nugen feinem Nes 
benmenfchen auf, denn er fucht nicht das Eeinige, fordern 
Das, was Andern ift; er begegnet feinen Feinden mit freund 
licher Würde, und thut ihnen Gutes, wo er fann, denn 
er weiß, daß Jeſus Chriftus, ſein Vorbild, für fein 
Feinde bat u. f. w. 

Muß nicht ein Menſch, der fo ift, und der ſich Länge 
in dem Allen geübt hat, Jedermann gefallen? und muß 
nicht der, den dieſe Uebung zu einem hohen Grade, und 
noch dazu in einem’ fehr weiten Wirfungsfreis, gefdrdert 
hat, bei Allen, die ihn fehen, tiefen Eindrud machen ? 


Groͤnlaͤnder, Neger und Hottentotten: denn diefe alle 
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verbrübert die Herrenhuter Brüdergemeine, Tennen, lichen 
und umarmen fih, wenn fie fi nur fehen.: Das große 
und würdige Heimweh wirft einen Schimmer über dad Ants 
lig derer, die daran Frank find, und.an diefenu Schimmer 
fennen ſich alle Patienten. Es ift das Siegel ‚; woran der 
Herr die Seinigen kennet, und woran fid) auch: die. Seinis 
gen untereinander Tennen. 
Theobofins und feine Gattin trugen dieſes Siegel 
der Geiſt⸗ und Feuertaufe ſo lebhaft an ihrer Stirne, daß 
ed auch der Profane bemerkte; EuUgenius, Ur anmia und 
alle Eingeweihten, die bei ihnen waren, hatten viele Uebung 
im Leſen dieſer Hieroglyphen, daher waren ſie auch gleich 
bei dem Theodoſius wie zu Hauſe, ihr Heimweh ge⸗ 
waͤhrte ihnen eine wohlthaͤtige Ruhe. | 


/ 


Der. Haudvater Theodofius machte an. diefem für. ihn 
und Ale fo frohen Tage ein großes Abendmahl; es war 
zwar fein Hochzeitömahl für feinen Sohn — fondern für 
den Fürften Eugenins follte ed ein Sreudens und. Erquis 
ckungsmahl feyu; er lud viele dazu ein, auch foldye, die weis 
land Krüppel, Lahme und Blinde’ gemefen, aber nun recht 
gefund waren; auch Fein einziger fand fich drunter, ber 
nicht - fein beſtes Feierkleid angezogen haͤtte. 

Wenn auch die chriſtliche Religion kein anderes Verdienſt 
haͤtte, als dieſes, daß ſie die Menſchen von den entfernte⸗ 
ſten Ecken der Erden zuſammen in ein Buͤndlein bindet, 
und ſie zum Intereſſe der geſammten Menſchheit vereiniget, 
ſo waͤre das ſchon allein der Muͤhe werth — im Andenken 
an den Vater aller Weſen, Bruderliebe gegen alles, was 
Menſch ift, empfinden; mit einem Arm den Negerſklaven, 
und mit dem andern den Monarchen auf dem Throm ums 
armen dürfen — zwifchen dem Wurm, dem ein Zollbreit 
Erde und ein Zingerlang Zeit fein ganzes Dafeyn ausfällt, 
und dem Erzengel, dem die Sonnen Poftitationen find, und 
der feine Lebenstage mit Jahrhunderten ausmißt, das Vers 
bindungsglied ausmachen, und das Alles durch Den feyn 
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und werden, der den. Umendblichen ans Endliche anfnäpft, 
und led durch das. Band der Liebe mit fidy und feinem 
Vater vereinigt; das ift doch wohl der größte Gedanke, ven 
Das beinerne Gehäufe, in welchem unfer Selbſtbewußtſeyn 
ſchaltet und waltet, faſſen kaun. 

Menn man fich zu viel zu ſagen hat, fo fagt man ſich 
gewöhnlich nichts — dies war der Fall bei dem. Abendmahl 
Des Theddofins, man hatte genug zu fehen, .und bed 
Sehens muͤde, begab fich Feder zur Nuhe, des Morgens 
früh abe». verfanmelte Elias alle reifende Tingeweihten 
in6 Kabinet des Fürften und Uraniend, um fie nun mit 
Der Geſchichte des Theodoſius bekannt zu machen: 

Unter den Mongulifchen Tartaren befindet. fich ein maͤch⸗ 
tiger Volkerſtamm, deffen Beherrfcher in gerader Linie von 
dem berühmten Jenghiz Khan abftammen, der im zwölf: 
ten Jahrhundert unftreitig der größte Monarch in der Welt 
wär. Diefed Mongulifche Volk wohnt laͤngs dem Fluß 
Derghien in der Fleinen Bucarei, mo ed einen der fchönften 
Landſtriche in der Melt befist, und ſich ruhig und glüdlid 
von dem Acerbau und der Viehzucht naͤhrt; fein Fürft oder 
Khan hat feinen Sig in Yarkan, einer Stadt, deren Mauern 
von-fo eben gedachtem Fluß „Beftrömt. werden, Man kennt 
diefed Volk im ganzen mittlern Aſien unter dem Namen 
der Oyguren. 

Nun lebte in der erfien vaifte dieſes Fahrhunderts, Pas 
didar Khan, Fuͤrſt der Oyguren; er lebte „= daß er re 
giert babe, kann man eben nicht von. ihm ſagen: denn dad 
war. dad Gefchäfte feiner Weiber , die durch ihre Organe 
ein paar Eunuchen, fowohl den Farſten als auch ſeine Un 
terthanen ganz beherrfchten. | f 

Unter dieſen Weibern befand fich eine, die mit vollen 
Mecht: feine eigentliche Gemahlin hätte feyn muͤſſen: denn 
fie war die Tochter eines Ußbeckiſchen Zürften, «u hatte 
fie zuerſt und allein geliebt, und ihr auch verſprochen, ‚daß 
er. nie, eine. Undere neben ihr. heirathen wiirde ; indefjen die 
Zeiten veränderten fich, er ward ihrer überbrüffig, fammelte 

u nach Muhamedaniſcher Weiſe einen Harem, und bie 
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vortrefflihe Burga mußte fich mic ihrem einzigen. Sohn 
Abulgapir.in ein Nebenfämmerdyen zuräddrängen laffen. 

Burga ertrug ihr Schidfal mit einer Seelengrdße, die 
wenig Beifpiele hat, und fie erzog ihren Sohn fo vortreffs 
li, daß der ganze Harem nad) und nach aufmerffam auf 
ihu ward; daß diefe Erziehung ſo wohl gelang, hatte vors 
zäglich den Grund, daß er gleichſam von Geburt an ges . 
drängt, gehaßt und verfolgt wurde; aber feine Mutter wußte 
Auch dieſe Leiden unvergleichlicy zu benuten > denn, wenn dad 
uicht gefchieht, wenn das Kind gewbhnt wird, die Gewalt 
mir Lift, und den Grimm mit Schmeichelei Zu befiegen, fo 
wird ein Satan aus ihm; ber fich in einen engel des Lichte: 
zu verfieden gewohnt ifl. a ae 

Burga hingegen lehrte ihren Sohn dei hohen Werth 
des Beifalls Gottes kennen, und ſich ihn erwerben. Sie 
ſagte ihm: aller Verdruß und alle Verfolgung/ die ihm von 
Menſchen widerfuͤhre, ſeyen ſichtbare Zeichen der Liebe Gottes 
gegen ihn, der etwas Rechts aus ihm machen wollte; af 
Diefe Weiſe gembhnte fie ihn zu: einer unbefchreiblich Those 
ben Geduld und ‚Demuth, ‚aber dagegen auch: zu einẽt Gei⸗ 
ſtesſtaͤrke, die nichts überwinden konnte. 

So ward. Abulgayir zwoͤlf Jahr alt, fein Vater ſah 
ihn nicht, und bekuͤmmerte ſich auch nicht um ihn, ob er 
gleich der Erbprinz, und ein ſo vortrefflicher Juͤngling war⸗ 
Allein jetzt gab's Gelegenheit, auf ihn zu merken. 

Unter allen Weibern Yapigars war Zuki, die Toch⸗ 
ter des Monguliſchen Kaufmanns, die liſtigſte und das ! 
her auch die wichtigſte; fie wußte ben Khan beftändig in 
Abhängigkeit zu erhalten, indem fie feinen Lüften ſchmei⸗ 
chelte, und: felbft::die Unterhändlerin feiner Buhlereien: wär; 
daher. kam er anch von allen Liebfchaften immer ‚wieder zu⸗ 
ruͤck; fie regierte unumſchraͤnkt, mund wer ihr nur im Ges! 
ringften widerftand, der wurde entweder: Öffentlich oder ins⸗ 
geheim. ein Opfer ihrer Rad, over vielmehr ber Wohſaban 
des Staats. 

Dieſe Zuki hatte nun uch Kinder, und zwar Auen Sohn 


Namens Abdalatiff, dem. ed an Geiſt und Faͤhigkoiten 
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keinesweges mangelte, allein feine. Erziehung war fo, daß 
er ſchon frühe alle Anlagen zum MWuͤthereich zeigte; als 
Kuabe von acht Jahren fommandirte er den: ganzen Harem, 
umd befonderd war AUbulgayir immer der Gegenftand feis 
ner Neckereien und der-allerbittertften Beleidigungen, bie aber 
dieſer mit unbeſchreiblicher Geduld und Langmuth erttug. 

Aller Beſchimpfung und Bedruͤckung ungeachtet, ſchim⸗ 
merte doch Abulgayirs Glanz allenthalben durch, und 
Zuki ſahe wohl ein, daß die Prinzen, wenn. fie einmal 
aus dem Harem kommen und: öffentlich handeln würden, 
vom Publikum ganz anders ald:im Harem würden beur⸗ 
theilt werden, und ‚Daß alddann Abbalarif allem Anſehen 
nad) den Kärzeren ziehen müßte, Sie legte alfo den kuͤnſtlichſten 
Plan an, den Abulgapir mit feiner Mutter. Burga aus 
dem Weg zu räumen: Der fo oft gebrauchte Giftweg war 
ihr zu gaugbar, fie: filrchtete. darauf ertappt zu werden, bas 
ber wählte fie den Weg der Kabale, und diefer gelang: ihr 
auch in fo weit, daß die heimliche Hinrichtung der Fuͤrſtin 
Burga und ihres Sohnes befchloffen wurde. Doch der 
ewigliebende und immer wachſame Water der Mienfchen 
machte alle Unfchläge. zunichte, denn einer der Verſchnit⸗ 
tenen, der um dad Geheimniß wußte, entdedte es nicht 
nur der Burga, fondern er brachte fie auch nebft ihrem 
Sohn mit großer Mühe und Gefahr in Sicherheit. 

Diefer Berfchnittene ward bald ein Opfer feiner Treue: 
denn auf der Straße. nad) Samarkand, wohin die Fuͤrſtin 
ihre Flucht nahm, ſtarb er plöglich an einem Schlagfluß, 

den er ſich durch allzuſtarke Ermildung , Angſt und Bers 
Fältung zugezogen hatte - .. 

‚Burga umd Abulgapir ſaßen bei einer Reiche und 
meinten, ‚allein. die Furcht, von Nachfeheuden ereilt :zu- 
werden, . trieb fie wieder :auf ihre Pferbe; und gerade als 
wenns ihuen ein. guter&eift eingegeben hätte, nahmen fie 
einen, Ybweg feitwärts-ind Gebuͤſche, den ſis eine gute Strede 
in vollem Trab verfolgten, bis fie endlich auf eine mäßige 
Anhöhe kamen; hier fchauten fie fih. um;:und fahen nun 
in der Ferne einen Trupp Reiter bei der Leiche halten, und 
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Ad nntereinander berathſchlagen. Jetzt brach den beiden 
guten Flüchtlingen der Augſtſchweiß aus: denn fie fahen 
der Entfernung ungeachtet, fehr wohl, daß die Meiter Oy⸗ 
garen waren; da fie nun mit Grund. befürdteten, men 
möchte den frifchen Hufſchlag ſeitwaͤrts bemerken, und fie 
verfolgen, fo wählte Burga das Belle, was fie jetzt thun 
konnte, nämlich mit ihrem Sohn in vollem Galopp auf 
und davon zu reiten, und dann fo bald als möglich, fich 
mit ihren Pferden irgenagpo zu verbergen. Etwa nad) einer 
halben: Stunde zeigte ihnen auch ‚die Vorfehung einen Dre, 
wo fie vor aller Nachftellung fiher waren; diefe Rettung 
war aber fo fonderbar und fo merfwärdig, daß fie verdient, 
mit allen Umftänden erzählt zu werden. 

Burga sitt voran und Abulgayir folgte ihr unmittels 
bar nady; indem fie nun quer durch ein Thal einer engen 
Schlucht entgegen flohen, fo bemerkten fie rechter Hand 
vor ſich bin, einen hohen und fleilen Felſen, und auf dem 
Felſen Einen, der ihnen winkte; ob nun gleih Burga im 
geringften nicht wußte, wer der Wiufende war, fo nahm 
fie doch gleichfam inftinttmäßig ihre Zuflucht zu dem Selfen, 
und war in wenigen Minuten in einem dichten Gefträuche, 
das unten um den Felfen ber fland; aber wo fie nun wei⸗ 
ter hin ſollte, das wußte ſie nicht. 

Indem ſie nun voller Angſt umher ſahe, ſo hoͤrte ſie eine 
Stimme; ſteigt ab! und führt eure Pferde an die Morgens 
ſeite des Felſens. 

Burga und ihr Sohn gehorchten augenblicklich, fie ſtie⸗ 
gen ab und fuͤhrten ihre Pferde durch das dichte Geſtraͤuche, 
links .amı den Felſen mit großer Mühe hinauf; Hier fanden 
fie num eine: geräumige Oeffnung, durch welche fie ihre 
Dferde hinein brachten, und nachdem fie fie eine Beine 
Strecke fortgeführt hatten, fo fiel eine große Fallthuͤr von 
rauhen. Selfenftäden hinter ihnen nieder, zugleich aber ers 
fchien ihnen ein Mann mit einer Leuchte, der einem muhas 
medanifchen Mönche oder Derwiſch ähnlich war; ſein chrs 
wuͤrdiges Anſehen flößte ihnen Zutrauen ein, er wies ihnen 
einen :Plaß an,. der zum Pferdefürtern and zur Stallung 
385 * 
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gefchicft war. Ab ulg ay ir band die treuen Thiere daſelbß 
an, und er und feine Mutter folgten men dem Derwiſch⸗ 
der fie durch eine in dem Felfen gehauene Wendeltreppe ‚aufs 
wärts führte. U 

Nach einigen Minuten Steigens und Hin⸗ und Hergehens 
durch enge und verborgene: Kläfte, kamen fie endlich oben 
auf einen grünen mit:Gebüfh und Bäumen ſchoͤn bepflanz 
ten Platz, der von allen Seiten -eingefchloffen, und bloß 
durch den Felſen herauf zugänglich war; vornen heraus 
aber hatte er die vortrefflichfte Auöficht, und hier war eb 
auch, wo fie der Derwiſch gefehen hatte. Kaum waren fie 


auf dieſem fhönen Pla angelangt, fo. lief der Derwiſch 


wieder vorn auf. die. Ziune dieſes Naturtempeld, und fahe 
in die Ferne, dann winfte er der Burga auf Händen und 
Süßen näher zu Friechen, fie thats, und fahe nun ihre ver: 
folgende Reiter unten im hal, dem Felſen entgegen reis 
ten; in der aͤußerſten Angft ihres Herzens flehte fie dem 


Derwilch, fie zu retten, er aber lächelte und ſagte: getroft! 


meine Tochter! hier koͤnnte dich Jenghiz Khan mit alle 
feiner Mache nicht wegholen, doch iſts gut und nüßlic, 
wenn man und nicht entdeckt; er legte fich alfo auch auf 
den Boden nieder, und fo fahen fie zu, was nun die Vers 
folger anfangen würden. — 

Anfaͤnglich ſchien es, als wenn fie ihren kaum kennbaren 


Meg gegen die Schluht zu fortfegen wollten; auf einmal | 


aber entdecte einer den Huffchlag der beiden Pferde auf 
den Felfen zu, er rief und damit trabten fie näher, und 
famen nun an’d Gebüfche am Fuß des Selfeng 
Burga erſchrack heftig, der Derwifch.aber lachte, und 
fagte leife: Nun, fo thur dann euer Beftes,. ihr treuen Diener 
eures Herrn! für dießmal ift ed denn dody der Wille Got⸗ 
tes nicht, daß ed euch gelingt, und wenn's daranf ankommt, 
ein guted Finderlohn zu verdienen, fo bebaure ich euch. 
Indeſſen waren ein Paar Reiter abgeftiegen , die nun 
um den Helfen herum -vifitirten, auch der Eingang fanden; 
da aber die Fallthuͤre fo eingerichtet war, daß man unmoͤg⸗ 


“ lich auf den Gedanken kommen Fonnte, fie file. dad zu hal⸗ 
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ten, was ſie war, fonbern da-fle’einer rauhen natuͤrlichen 
Felſenwand -gteich ſahe, fo kehrten ‚fie wieder um; alle bes 
rathichlagten ſich dann eine Weile, und traten nun ihren 
Ruͤckweg wieder an. 

Jetzt athmete Burga freier, und nun ging ihre Sorge 
dahin, zu erforfchen, in was für Händen fie wäre? — Der 
Derwifch führte fie alfo weiter, und zwar quer über: den 
Platz etwas aufwärts gegen: eine hohe Zelfenwand, die fle 
Bisher vor den Bäumen. nicht hatte bemerken können. Hier 
entdeckte ſie nun eine Menge in den Felſen gehauener: ges 
ränmiger Zellen, die hinter fi noch mehrere Zimmer und 
Behälter hatten, und deren einige bewohnt waren. 

In der Mitte aber befand fi eine Wohnung, die grös 
Ber und geräumiger als die Uebrigen war, und hier faß an 
der Thür ein fleinalser Derwifch mit einem eidgrauen, bis 
auf den Gürtel herabhangenden Bart; biefem ward nut 
Burga mit ihrem Sohn vorgeftell. Der Erzvater ſahe 
fie eine Weile mit einem durchdringenden Blick an, und 
dann fprach er: Unfre Pfliht ift es, den Fliehenden zw 
retten, dies ift nun gefchehen, ob du aber auch unferer fers 
neren Hülfe werth bift, das muͤſſen wir nun erfahren; fage 
daher an, meine Tochter! wer du bift, und wer deine Vers 
folges find? — huͤte dich aber, daß du den großen und 
allgegenwärtigen Gott nicht beluͤgſt, denn ber höret deine 
-.Stimme, ſprich als wie in feiner Gegenwart, und fürchte. 
Dich! — 

Mit Würde ſprach Burga: Ich bin die Tochter des 
Kara Khan, des Fuͤrſten der Ußbecker, und das Weib 
des Dadigar Khans des Fürften der Oyguren, Gott ift 
groß, und ic) vom Staube der Erde gemacht, aber mein 
Geift ift von Ihm, ich darf in feiner Gegenwart reden: 
denn meine Sache ift gerecht, ich und diefer mein einziger 
Sohn wir find vor unfern Feinden geflohen, die und nach 
dem Leben trachten. — Rathe und nun, du heiliger Mann 

Gottes! was wir ferner thun follen? 

Während diefer Rede Beiterte fich der Alte auf, und ants 
wortete: Gelobet jey Gott und Der, den Er gelaunt Kat, 
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die fündigen Menfchen zu. erldſen! — daß Er did) aus der 
Hand deiner Zeinde befreiet hat; du biſt unter Sreunden, 
denn ich bin deines Großvaters Bruder. 

Burga flaunte — bift dn Dolwa Khan? — rief fie 
a! erwiederte er; fie fuhr fort: man hat ja geglaubt, du 
feyeft im Kriege gegen die Kalmuden geblieben? Nein! ants 
wortete er: als dein Großvater, mein Bruder Mehemet 
Mawaralnahr Karazm Khan, die Kalmuden befiegte, 
fo. wurde ih im Streit gefangen; nach einer langen und 
ſchweren Sklaverei entfloh ich unter die Ruffen, kam endlich 

nad Aftrafan zu einem frommen chriftlichen Kaufmann aus 

den Abendländern,, der mich in feiner heiligen Religion uns 
terrichtete ; durch mancherlei feltfame Zufälle gerieth ich end» 
lich hieher, wo ich nun feit vielen Jahren ruhig und ficher 
meinem Gott nad) meiner Weife diene; ich habe einige vers 
traute Srennde um mich her gejammelt, die alle meine 

Sinned find, und die für unfern Unterhalt forgen, bleibe 

mit deinem Sohn fo lang bei und, bis wir bir einen Drt 

der Zuflucht ausgemacht haben. 

- Ob nun gleih Burga anfanglich daran einen Anftoß 
nahm, daß fie fich unter Chriften befand, fo mußte fie doch 
aus der Noth eine Tugend machen und dba bleiben, dod 
äußerte fie ihre Bedenklichkeit; der Alte aber beruh zte fie 
nicht nur, fondern er überzeugte fie fogar von der Vortreffs 
lichkeit der chriftlichen- Religion, fo daß fie in Furzer Zeit 
nebit ihrem Sohn zu den Verehrern Zefu überging. 

In diefer Einfiedelei blieb Burga ein ganzes Jahr, wäh: 
rend der Zeit aber wurde der Plau entworfen, mir Kaufleus 
ren von Bald nad) Guzurate und Bengalen zu reifen, wo 
der Alte einen fehr frommen und reichen Freund hatte, der 
ein Engländer war, und dem er feine Nichte mit ihrem Sohn 
anvertrauen wollte. Der Plan gelang, der Patriarch verfah 
fie mit Gold und Suwelen in Menge, Burga zog Mannds 
kleider an, einer von den Einfiedlern führte fie beide nad 

Bald, von wannen fie danı bald mit einer Caravane nad) 
— abgingen, und gluͤcklich bei dem m Herrn Eduard 
aley anlangten. | 


= 











Eduard Hanlen war ein fehe 'gelehrtes und frommer 
Kaufmann, er hatte fi) nach dem Dodridge gebildet, und 
war alfo eben fo ftreng in feinem firtlihen Betragen, als 
ed dieſer vortrefflihe Dann in feinen Schriften fordert > 
Burga und ihr Sohn befliffen fih nun eben fo fehr eines 
heiligen Lebens, und wurden bald durch die Taufe der chrifls 
lien Gemeinde einverleibt. 

In Guzurate blieben fie bei ihrem Freund etwas uͤber 
zwei Jahr; da nun Sir Eduard wieder nach England 
reiſen mußte, fo entſchloſſen ſich Burga und ihr Sohn mits 
zureifen; fie kamen glüdlich auf der Themſe zu London an, 
Burga lebte in der Nähe ihres Freundes noch vier Jahre, 
und flarb dann als eine wahre Chriftin. 

Abulgayir, der in der Taufe feines Pfleguaters Namen 
angenommen hatte, und fih alſo Eduard Abulgapir 
nannte, legte fi) nun nad feiner Mutter Tod ganz auf das 
Studiren; er ging zu: dem Ende nad Oxfort und nachher 
auch nach Edimburg in Schottland; und da er nebft dem 
vortrefflichften und tugendhafteften Charakter, auch zugleich 
den .vortrefflichfien Kopf hatte, fo nahm er außerordentlich 
an Kenntniffen zu, fo daß er, wenn er nicht bloß um feiner 
eigenen Kultur, fondern auch um des Glänzens willen fius- 
dirt hätte, in der gelehrten Welt eine große Rolle würde. ges 
-fpielt haben. Dies war aber feine Sache nicht, fondern fein 
Hauptplan ging dahin, dereinft wieder in fein Vaterland zUs 
rüczufehren, und dort fo viel Licht und Wahrheit zu vers‘ 
breiten als es ihm, feinem Stand und Kräften nad), möge! 
lih war. 

Als er nun endlich feinen Zweck erreicht hatte, fo beur⸗ 
laubte er ſich von feinem Pflegvater, und beſchloß durch 
Deutſchland nach Rußland und von da wieder in fein Vaters‘; 
land zu reifen; in Holland wurde er an fehr wärdige Freunde 
empfohlen, die die Religion zu ihrem Hauptzwed machten: 
denn dergleichen Leute waren's eigentlich, die er ſuchte, weil 
er felbft, ganz im apoftolifhen Sinn, ein wahrer Ehrift 
war. Hier ftärkte er fich immer mehr in Glauben und in 
ber Gottfeligleit, ex wurde wieder an andere fromme Mäns 
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wer in Dentfchland empfohlen, und fo ginges von Hand zu 
Sand fort bis in Rußland. W 
In dem deutſchen Provinzen hatte er beſonders Gelegenheit, 
mit einigen im verborgenen maͤchtig wirkenden wichtigen 
Maͤnnern bekannt zu werden, die ihn mit den Vorbereitungs⸗ 
Anſtalten im Reich Gottes bekannt machten, und ihn, da 
ſie ihn genauer kennen lernten, zur Mitwirkung aufforderten. 
Abulgayir freute ſich über dieſes Zutranen, und er 
machte ſich deſſelben vollkommen wuͤrdig, fo daß er in Moss 
kow zu feiner Einweihungs-Reiſe nach Egypten vorbereitet, 
bald darnach die Reife dahin autrat, und fo in unfere ges 
heime Berbrüderung aufgenommen wurde; bier empfing er 
nun den Namen Theodoſtus. | 

Nach feiner vollendeten Aufnahme reidte er geradeswegs 
in die Bucharey zuräcd, und kam vor zwblf Jahren Hier in 
Bockhara an; anfänglich gab er ſich nicht zu erkennen, fons 
dern er erkundigte ſich unter der Huͤlle eines Ausländers 
nach dem. jegigen Negenten der Oyguren; da er nun erfuhg, 
daß der Dadigar Khan nebft allen feinen Weibern und 
Kindern in einem Aufruhr feye ermordet worden, und daß 
ein Anverwandter von ihm, ein vortreffliher Mann, auf 
dem Thron fäße, fo befchloß er, auf feine gerechten Ans 
fprüche Verzicht zu thun, und fid) ganz dem Dienft unferes 
orientaliichen Monarchen zu widmen, indem er in den weits 
läuftigen Landftrichen der Bucharey, der Monguley, der 
Königreiche Tibet, und den angränzenden Ländern, die eds 
Ion Menſchen aufjuchen, vorbereiten und dem: Könige: zus 
führen wollte. | 

‚Dem zufolge ſchrieb er alfo dem Ilbar Khan, der jest 
zu. Yarkan die Oyguren beherrfchte, und legte ihm feine 
Sefinnung, für fih: und feine Nachkommen allen Anfprüs 
chen auf die Regierung zu entfagen, fo männlich, fo trens 
herzig, -und fo edel an den Tag, daß Ilbar Kham bis 
zu Thränen dadurch gerührt. wurde, und nun in eben fo 
herzlichen. Ausdrüden den Theodofins einlud, ihn zu 
befuchen. . 

So mißlich. nun auch dergleichen Befuche in den More 
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genländern find, fo machten doch zween ſo verchiungewürs 
dige Männer eine Ausnahme; Theodoſins reiste umtes 
dem Namen AUbulgayir nach Dark, fein Betten, ver 
JIlbar Khan, zog ihm eine gute. Stredie entgegen, "und 
das Volk jauchzte längs die Straße hin, die er zog. 

- Ein rechtfhaffener tugendhafter Muhamebaner geht leicht, 
wenn er's anderd ungeftraft thun kann, "zur chriftlichen Res 
ligion über, fobald fie ihm von ihrer teinen and lebens 
wärdigen Seite vorgeftellt wird; daher kam's denn auch, daß 
fie Ilbar Khan mit beiden Händen ergriff, als ihm 
Theodofius eine ihrer Wahrheiten nach der andern ents 
widelte; kurz! Ilbar Khan warb ein wahret Chriſt, und 
er iſt es noch. 

Um nun kein Aufſehen zu machen, und doch die‘ elfich⸗ 
MReligion fo viel als möglich war, anszubreiten, machten 
die beiden Fuͤrſten einen Plan zu einer geheimen Geſellſchaft, 
deren großes, und erſt im letzten Grad zu entdeckendes Ges 
heimniß nicht anders, als die Lehre Jeſ u und feine‘ ups 
ſtel war. 

Im erſten Grad wurden die Neuaufgenommenen mit Ernft 
zur Verlaͤugnung jedes unndthigen ſinnlichen Genuſſes ange⸗ 
führt, und wenn fie die gehdrige Fertigkeit barinnen erlangt 
hatten, fo mußten fie fich nun 

Im zweiten Grad, in der Ausuͤbung chriſtlicher Tugenden, 
der Demuth, der Gelaſſenheit, der Feindesliebe, der allge⸗ 
meinen Liebe u. d. gl. rechtſchaffen uͤben. Da es ſich aber 
mun allemal zeigt, daß man aller Ueberzeugung von der Vor⸗ 
trefflichleit diefer Webungen ungeachtet, doch nie, auch nur 
zu einem mäßigen Grad der Vollkommenheit gelangt, und 
doc) das innere moralifche Gefühl immer ftärkere Forderuns 
gen macht, fo geraͤth nun ein folcher Schüler der wahren 
Weisheit ind Gedränge; er fühlt die hohen Forderungen des 
Sittengefeges in fih, fühlt, daß es volllommene Pflicht für 
ihn fey, diefen Forderungen auch vollkommene Genäge zu 
leiften, und auf der andern Seite mißlingt- ihm doch jeder 
Verſuch, den fleilen Berg der Zugend hinan zu klettern. In 
biefer Noth kommt ihm nun 
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: "Yu dritten Grad die Bekanntmachung bed Erlöfers mit 
allen feinen Verheißungen trefflich zu ftatten, fo daß er ihn 
mit dem fehnfüchtsvolten :Slauben ergreifen, und ſich ihm 
ganz ergeben kaun. 

Man muß aufrichtig geſiehen, daß dieſe Methode die chriſt⸗ 
liche Religion unter den Muhamedanern, den Lama's und 
den Heiden auszubreiten, unvergleichlich ſey: denn 
. 3) Siehe das Ganze überhaupt einer allgemeinen reli⸗ 
gidfen Verbindung ähnlich, die feiner Landess und Staats⸗ 
Religion etwas fchadet, folglich auch feinen Verdacht erwe⸗ 
den kann. 

23) Da :man im dritten Grad erft erfährt, daß die gang 
Uebung, die man durchgegangen hat, zur chriftlichen Relis 
gioa führe, CHriftus aber Seinem bekannt gemacht wird, 
bis man ihn diefer Befanntmachung würdig findet, fo kann 
auch ˖ das Geheimniß nicht verrathen werden, und 

3) Da der wahre Chrift Feine Profelyten ohne vorherges 
gangene. Ueberzeugung madıt, und alle Arten der Gotteövers 
ehrung duldet, fo wird er auch wieder geduldet; befonders 
iſt das in den Ländern, von denen jeßt die Rede ift, der 
Fall: denn bier ſit nd die Muhamedaner duldſamer als die 
Tuͤrken. 

Theodoſius und Ilbar Khan ſtifteten einen erſtaun⸗ 

lichen Nutzen durch dieſe Einrichtung, und um ſie noch frucht⸗ 
barer zu machen, fo reiste er auch in Groß⸗Tibet zu den 
Verehrern des Dalai: Lama. 

In diefem Königreich hörte er von einem großen und mächs 
tigen Sürften, welcher Zarmafhir Khan hieß und zu 
Peym refidirte. Da er nun erfuhr, daß Tarmafbir ein 
vortrefflicher Mann fey, fo reiste er an feinen Hof; es ging 
ihm aber wie der Königin von Arabien, er fand mehr ald 
er erwartet hatte: diefer Fürft war ein guter Regent, ein 
Vater feines Volks, der einzige zärtliche Gatte feiner einzis 
gen zärtlichen Gattin, und der vortrefflichfte Erzieher feiner 
hoffuungsvollen Kinder. 

Theodofius machte ſich ihm alfo ohne Anſtand bekannt, 
und in wenigen Tagen waren beide Fuͤrſten die vertrauteſten 

reunde. 
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Tarmaſhir Khan gebbrte non feiner Geburt, ober von 
feinen Voreltern ber, zu den Verehrern des großen Lama, 
allein es ging ihm wie einem großen Theil unſerer chriſtli⸗ 
chen Zeitgenoffen, er hatte nur den bloßen Namen, und lebte 
nach feiner innern fehr kultivirten Ueberzeugung, ‚wozu ihn 
ein gewiſſer merkwuͤrdiger Umſtand gebracht hatte, der desß 
Erzaͤhlens werth iſt. 

Als er noch Erbprinz war, fo erlaubte ihm fein Baker 
eine Reife nad) Dehli an den Hof des Groß: Moguls zu 
machen: dort traf er nun. einen Mabbiuer an, der durch 
die Morgenländer reiste, um die Zerftreuten feines Volks 
zu befuchen, und mit Entdedungen, die auf Juden Bezug 
batten , feine Erfahrungs s Kenntnifle zu bereichern.  - 

Mir diefeem Dann machte Prinz Tarmaſhir nad und 
nach eine innige Befanntfchaft, und von ihm erfuhr er, baß 
die Einwohner von Tibet, und auch viele Bucharen und 
Mamwaralnahren mit. ihm eines Gefchlehts und Herkom⸗ 
mens feyen, indem fie Nachkommen ver zehen Stämme 
Iſraels wären, die Salmanaffer ehemals aus ihrem Lande 
weg, und hieher geführet habe; der Jude bewies ihm fo 
Har, daß Fein Zweifel mehr übrig war. Dann gab er ihm 
das alte Zeftament zu lefen, durch deflen Suhalt Tar⸗ 
mafhir fo tief gerührt wurde, daß er ſich vornahm, das 
Land zu befuchen, wo fo viele große Thaten gefchehen feyen, 
und weldes Gott den Erzuätern Abrabam, Iſaak, 
Jakob, und ihren Kindern, wozu er mit feinen Untertha⸗ 
nen nun auch gehörte, zum - ewigen Erbe und Eigenthum 
verfprochen hatte. 

Diefe Reife war dem Prinzen auf viele Weife nuͤtzich, 
aber auch in einem Betracht nachtheilig: denn er lernte die 
Chriſten auf einer Seite kennen, auf welcher ſie ſich wenig 
von den Verehrern des Dalai Lama unterſcheiden; ſie mach⸗ 
ten alſo gar keinen Eindruck auf dieſen jungen und hellen 
Kopf, und daß ihm ſein juͤdiſcher Freund auch das Neue 
Teſtament nicht empfahl, laͤßt ſich leicht denken, er lernte 
es alſo gar nicht kennen. 

Immer aber blieb ihm das Alte Teſtament beilig, er 
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las es fleißig, und fchbpfte daraus die richtige Erfenntniß | 
des wahren Gottes, feiner Vorfehung, und der reinen Gilt 
tenlehre. Da er aber: auch bei den Juden fo viel Aber 
gläubifches bemerkte, fo mochte er fie auch wicht mehr lei⸗ 
den. Endlich rief ihn fein Vater wieder unach Haus, 4 
deſſen Tod er die Regierung antrat. 

Mit diefem Manne hatte es nun Theodoſius zu chun 
und es hielt gar nicht ſchwer, ihn zum Chriſtenthum zu 
bekehren; welches auf dem Wege geſchahe, den er mit ſei⸗ 
nem Better, Jlbar Khan, gebahnt hatte. 

Es iſt befanut, daß die Religion der Lama's darinnen 
befteht, daß .man einen Dann göttlic) verehrt, ber in Pis 
tala in einem Tempel wohnt, und von vielen Prieftern bes 
dient wird. Das Wort Lama bedeutet einen Priefler, und 
Dalai Lama heißt der große Hohepriefter. Die Lamas leh⸗ 
ren, daß Gott vor uralten Zeiten Menfch geworden fe; 
als nun diefer Gottmenſch geftorben wäre, fo fey feine Seele 
in ein Kind gefahren, das an feine Stelle wieder Groß 
Zama geworden, und fo gehe ed nun immer fort, fo daß 
die Succeffion des Gottmenſchen feinem Zweifel unterwor⸗ 
fen ſeyn koͤnne. 

Es iſt leicht einzuſehen, daß die Religion der Lamas ein 
Gemiſche aus mißverftandenen jüdifchen und chriſtlichen Glaus 
benslehren ift, und daß es alfo auch einem Manne wie dem 
Theodofius leicht feyn mußte, die edelften und vortreffs 
lichften unter ihnen zu Chrifto zu befehren. Er war lange 
an dem Hof des Zarmafhir, deflen Zochter er beiras 
thete, die hernach unter dem weiblichen Gefchlechte das bes 
wirkte, was ihr Mann bei dem maͤnnlichen that; fie hatte 
in der Taufe den Namen Sjrene befommen, und wurde ein 
Engel des Friedens fuͤr viele tauſend Toͤchter der Mutter 
Sarah. | 

Dieſer Theodofius war der Mann, an den der Mors 
genländer durch den Bartmanı Elias das Paquet ſchickte, 
welches er von Tobolsk nach Bockhara mitnehmen mußte 
©, erfter Theil. 

ia Der andere merkwürdige Mann, deſſen ich oben gedachte, 
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wad-:der Gragorius hieß, mar der große. und. berühmte 
irgt,.der zu Peteräburg ben Kämpfer Gottes Jalod, erfl, 
gehoben, und hernach wieder geftürzt hatte; dafılt. warb -ef. 
aber auch, wieder geſtuͤrzt und nach. Kaſan geſchickt. Hier 
lernte. er ein paar Herrnhuter kennen, bie ihn zu einem vore; 
trefflichen Mann bildeten; nım nahm er fidy por, die innes 
zen Gegenden des micttlern Aſiens ald Naturforfcher zu bes 
reifen, und fo fam er nad) Bockhara, wo er ben Theos 
do fins antraf; an dieſen fchloß er fih an. ward fehr: 
weit im. Chriſtenthum geförbert,: und machte: mit ihm :weite, 
Meifen in die umliegende Gegend. Er: half treulich im: 
Bekehrungsgeſchaͤfte, und war nun ein wahrhaft apoſteli⸗ 
fiber: Maun geworden. Auch feiner gedenkt der Morgens: 
laͤnder, in oben angeführtem Theil, unter dem. NRamen be 
catenreichen Tigers Elan 0: 





Waͤhrend der Zeit, ‚in welcher ih an biefem Heintwehbnch 
fehreibe , zupft mir gar etwas am rechten ‚Ermel;- gemdhne: 
lich fchreibe ich. dann fort, und lafle es zupfen; die Hademi 
und: Seitenzige ; die dann meine: Feber:madht , mag. der, 
Setzer von der Buchftaben: Summe abziehen. Zu Zeiten; 
feße ‘ich. aber. auch um, entweder dem zupfenden Etmas in 
drohendes Geſicht zu machen. oder eb! auf Die Geite zu 
fchieben, oder wenn ed daB Ding gu. erg macht, ihm an: 
wohl: eine derbe Obrfeige zu gehen... - 

-;Diefew. Morgen aber machte :mir dies Weſen des Epnds: 
zu; viel, flug&: drehte, ;ih. mich um,..und, fiebe da!, dem 
muthwillige Knabe ftand und hohnlachte mir in's Geſicht; 
ſſugs erwiſchte ich ihn an.der Matelots⸗Juppe und ſagte: 
jetzt mußt du mir Rede ſtehen — ſage mir, was bemegt 
dich dazu, daß du mich immer in meinen Geſchaͤften ſtoreſt ? 

. Er. Ei! meine. Mutter treibt mich immer ve; und: 
fast: laß ihn nicht frhreiben }- .. _..;.. W 

Ich. Wer iſt deine Mutter, und wo if fie? F 

Er. Sprich ſelber mit iht; da 3 febe he hinter d ber — 

ſchen Wand. 
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las es fleißig , und fchbpfte daraus bie richtige Erfenutniß 
des wahren Gottes, feiner Vorfehung, und der reinen Eit⸗ 
tenlepre. Da er aber auch bei ben Juden fo viel Abers 
gläubifches bemerkte, fo mochte er fie auch nicht mehr lei⸗ 
den. Endlich rief ihn fein Vater wieder ua Haus, nah 
deſſen Tod er die Regierung antrat. 

Mit diefem Manne hatte ed nun Theodoſins zu chum, 
und es hielt gar nicht fchwer, ihn zum Chriftenchum zu 
belehren ; welches auf dem Wege gefchabe, dem er mit feis 
nem Better, Sibar Khan, gebahnt hatte. 

Es ift befannt, daß die Meligion der Lama's barinnen 
befteht, daß man einen Mann goͤttlich verehrt, ber im Pu⸗ 
tala in einem Tempel wohnt, und von vielen Prieftern bes 
dient wird. Das Wort Lama bedeutet einen Priefler, und 
Dalai Lama heißt der große Hohepriefter. Die Lamas leh⸗ 
ren, daß Gott vor uralten Zeiten Menfch geworden ſey; 
als nun dieſer Gottmenſch geftorben wäre, fo fey feine Seele 
in ein Kind gefahren, das am feine Stelle wieder Großs 
Lama geworden, und fo gehe ed nun immer fort, fo daß 
Die Succeffion des Gottmenfchen keinem Zweifel unterwor⸗ 
fen feyn könne. 

Es ift leicht einzufchen, daß die Religion der Lamas ein 
Gemifche aus mißverfiandenen jüdifchen und chriftlichen Glau⸗ 
benslehren ift, und daß es alfo auch einem Manne wie dem 
Theodofius leicht feyn mußte, die edelften und vortreffs 
lichften unter ihnen zu Chrifto zu belehren. Er war lange 
an dem Hof des Tarmaſhir, defien Zochter er heiras 
thete, die hernach unter dem weiblichen Geſchlechte das bes 
wirkte, was ihr Mann bei dem männlichen that; fie hatte 
in der Taufe den Namen Irene bekommen, und wurde ein 
Engel des Friedens für viele taufend Tochter der Mutter 
Sarah. 

Dieſer Theodoſius war der Mann, au den der Mor⸗ 
geuländer durch den Bartmann Elias dad Paquer ſchickte, 
welches er von Tobolsk nach Bodhara mitnehmen mußte. 
©. erſter Theil. 

Der andere merkwürdige Mann, been ich oben gebachte, 





| 


805: 


\ und der Gregorius hieß, war der große und beruͤhmte 


Arzt, der zu Petersburg den Kämpfer Gottes Jakob erſt 
gehoben, und hernach wieder geftürzt hatte; dafılr. ward et 
aber auch. mieder...geftürze und’ nach Kaſan gefchickt. Hier 
lernte. er ein paar Herrnhuter Beunen, die ihn zu einem vore 
trefflihen: Mann bildeten; nım nahm er ſich por, die innes 
zen Gegenden des mistlen :Afiens ald Natutforfcher zu bes 
teifen, und fo .fam er nad Bodhara, wo er ben Che os: 
dofins antraf; an biefen fchloß er fih an, warb fehr: 
weit im Chriſtenthum gefbrbert, und machte mit ihm weite, 
Reifen in die umliegende Gegend. :. Er: Half. treulich im; 
Belchzungsgefchäfte, und war nun ein wahrhaft apoftolis 
fiber. Mann geworden. Auch feiner gedenkt der Morgens 
länder, in oben angeführten Xheil, unter dem Namen dee 
wetenreichen Jaͤgers ef an, 





Waͤhrend der Zeit, in welcher ich an dieſem Heintwehbnch 
fehreibe , zupft. mir gar etwas am rechten Ermel;:.gembhne: 
lich ſchreibe ich dann fort, und lafle es zupfen; die Hadeni 
und: Seitenziüge ; die dann meine. Feder macht, mag. det. 
Setzer von der Buchflaben: Summe abziehen. Zu Beiteni 
feße ‘ich. aber. auch um, entiweder dent. Zupfenden Etmas ein 
drohendes Geficht zu machen,. oder es auf die Geite zu 
fchieben. oder wenn es das Ding gu. eg macht, ihm auch 
wohl eine derbe Ohrfeige zu gehͤn. 

-;Diefew.Worgen aber machte mir dies Weſen des Soudo 
zu viel, flugs drehte ich mich um, und fiehe da!, dep. 
muthwillige Knabe ſtand uud hohnlachte mir in's Geſccht; 
ſſugs erwiſchte ich ihn an der Matelots⸗Juppe und fagtes 
jetzt mußt du mir Rede ſtehen — ſage mir, was bemegt 
dich dazu, daß du mich immer in. meinen Geſchaͤften ſtoreſt ? 

. Er. Ei! meine. Mutter treibt mie immer be, und: 
fogt: laß ih nische frhreiben!, -. _.; 

Ich. Wer ift deine Mutter, und wo if fie? | 

Er Sprich then mit ihr; da ſtebt ſie hiuter der Man: 


ſchen Wand. :.. 
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.“&4) Da Unniber diefen: Grundfägen der Glaube an Chris 
ſtum, folglicy auch, die Kräfte zur Heiligung, oder vielmehr 
ihre Emmwicklung gänzlich mangelt, fo wächst ber Luras, T 
und mit ihm die Unftttlichkeit; man fühle. immer mehr du 
Unmoͤglichkeit des hohen Grads der Tugend, man gebt zum 
Determinismus, zum. Fatalismus, oder zum Deismus, unl 
endlich gar zum Naturaliömus und Atheismus fort. | 

Sie .D: der Konfequenzinscherei! indeffen wirkt die Auf 
LHaͤrung mächtig und ſo Jang fort, bis fie Euch dunkle Fle 
den entweder :alle erleuchtet, ader ausgebrannt hat. 

Ich. Das Erleuchten wird wohl feine guten Wege habe 
aber am: Brennen wird's freilich nicht fehlen; 

. Sie A propos! noch Eins! — wenn Sie ſich den 
nichte fagen laſſen wollen, fo. glauben und ſchreiben Sie im 
mer hin, nur. faffen Sie das Neden bleiben! — immet 
theilen Sie. in ihrem. Heimweh: Buche Hiebe auf Auftiin | 
und Rozenfenten aus. 

Ich. Gut! fobald einmal die Aufklärer um Rezenſen⸗ 

ten die Sache: Chriſti und Seiner Religion nicht mehr fo |} 
entfeglich mißhandeln, und feine treuen; Verehrer zufrieden 
Iaffen, fo werde ich auch ihrer nicht- mehr gedenken; fo lang 
fie..aber. gegen uns freiten, :fo; auge wuiſſen mir uns auch 
wehren. 

Sie, Machen Sie ab Sie. wollenh nem, w Ihrem Buch 

werden Sie wenig Leſer finden. 
Ich. Immer ſind noch ſieben tauſend Zerſtreute uͤbrig 
geblieben, die ihre Knie nicht vor dem Baal geheugt haben, 
und wenn ‚mein Verleger nur halb fo viel Exemplare abjegt,. 
fg. kann ich ſchreiben, und er Fann drucen. 

‚Sa... 5a empfehle mich Ihnen! 

ch. Gehorfamfter Diener! — nehmen Sie mir ja dm, 
Buben. da mit, er iſt gar zu ungezogen. : -- - . 

‚Sie .Der wird us. Herren deren einmal More). 
Ichren. t Ban TER et 

Ich. : Kann fon! — er fieht mir genau fo aus, al⸗ 
wenn er zum Ausbrennen der Rechtſchaffenen gemacht waͤre. 

Dies war mein Morgengeſpraͤch mit der Madame Auf⸗ 
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Märung und ihrem Sohn, dem Genius unferer Zeit. Gut! 
Daß ich fie mir vom Hals geſchafft habe: denn nun ei 
io ruhig fortarbeiten zu können, 


Fuͤrſt Eugenins; Uraniä, und mit ihnen alle ihre 

egleiter, freuten ſich hoch über den großen und erhabenen 
Bortgang der guten Sache. Geheim und mächtig wirkt 
der Geift der Wahrheit allenthalben, und unter allen Natios 
hen, und dies erfüllte fie alle mit hohem Muth. Sie jauchzr 
ten einander dad Lob des orientalifchen Königs zu, in wel⸗ 
bes Theodofius und feine Gemahlin Irene mit eins 
ſtinimten, die in dem AugenBlid zur Thuͤre hereintraten. 
Mille umarmten nach einander diefe beide vortreffliche Pers 
fonen: denn nun Eannten fie fie; Alle bezeugten ihnen auch 
mit Morten, wie fehr fie fich ihrer freuten, und. verherr⸗ 
lichten die Fuͤhrung Gottes au ihnen, 

Nachdem nun die Aufwallungen des Wohlwollens vor⸗ 
uͤber waren, ſo brachte Theodoſius ſein Anliegen vor, 
welches darinnen beſtand, daß er Alle zu einem großen 
Dankfeſt einlud, welches er auf heute verauſtaltet hatte. 
Jeder ſtimmte mit Freuden ein; auch beſonders deßwegen, 
‚weil fie außer ihren eigenen Prigarübiitgen , bie fie keinen 
GSonn⸗ und Feiertag. Verabfäumten; lange keiner großen und 
‚feierlichen Göttesverehrung beigewohnt hatten. Dann. bes 
merkte auch Theodoſius, daß auch das Abendmahl des 
' Herrn werde ausgetheilt werben; auch hierzu entfchloffen 
fi) Alle; befanders baten die beiden Emirs mit rührenden 
Mienen,“ daß man fie diefer hohen Ehre ebenfalls würdigen 
moͤchte! — Eugenius urmarmte. fie wechfelöweije- und 
fagte: Eure beifpiellofe Demuth und Beſcheidenheit ſiebt 
der Herr mit hoher Huld und Gnade an; Ihr ſeyd dieſer 
Ehre ſo würdig, als ihrer nur irgend ein Menfch ſeyn lann 
fie weinten beide fuͤr Freuden. 
Laßt mich nur einen Augenblick Odem ſchoͤpfen, en 
Lefer! denn die Bruſt ſchwellt mir auf, jest da ih sim 
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des großen Tages beiwohnen wilk Es wird einem meh | 
wenn man den allgemeinen Kirchenedel und die Urfachen ' 
bedenft, woher er entftieht — es gebt uns mit bem Wort 
Gottes wie den Firaeliten in der Wille mit dem Manna, 
uns eckelt für diefer lofen Speife — freilich wird auch manch⸗ 
mal dürre und Fraftlofe Speife aufgetifht, allein wo aud 
noch Wahrheit und Weisheit vorgetragen wird, da fieht man 
doch die Kirchen leer. Ach, wie wird und noch einmal nad 
diefem Manna hungern! — wir werden gerne viele Meilen 
reifen, um und zu fättigen, aber nirgends die - Tafel: des 
‚ Herrn: gededt finden! — wer es fallen mag, der faffe es! 
- jeßt wird man ziwar meiner fpotten, aber wenn meine Ge: 
beine Moder, und meine Adern und Nerven Afche find, — 
wann Empoͤrer über miein Grab binftampfen, und Gott im 
Himmel Hohn fprechen, dann wird der Edle in feinem 
Kämmerchen, wohin er fih vor der Laft und Hitze des Ta; 
ges verkriecht, in feinem Heimweh dad Meinige lefen, und 
darinnen Zroft finden. 

Laͤchelt und ſpottelt nicht über meine Ahnungen, lieben 
Zeitgenoſſen! — es ſind doch ſehr Viele unter Euch, die 
es gewiß wiſſen, daß der Tag des Herrn kommen wird, 
wie ein Dieb in der Nacht; denn wann ſie werden ſagen, 
es iſt Friede, ed hat Feine Gefahr, fo wird fie das Merders 
ben ſchnell überfallen, glei wie der Schmerz ein fchwanger 
Weib, und werden nicht entfliehen. - 

Ihr aber, lieben Brüder! feyd nicht in der Finfterniß, 
daß Eud) der Zag mie ein Dieb ergreife! — 1 Theff. 5, 3.4 

Doch laßt uns den Blid von diefer trüben. Zukunft abs 
wenden, um und an der Gotteöverehrung des Theodes 
fius .Abulgayir Khan ein wenig zu erwärmen. Das 
mit wir und die Augen nicht verderben, wenn wir fo plößs 
lich aus der graufenden Dunkelheit zum Licht zuruͤckkehren, 
fo wollen wir e8 um. uns ber allmählig daͤmmern laſſen, 
und und während der Zeit mit einigen Strophen aus dem 
herrlichen Lobgeſang des Grafen Friedrich Leopolds 
von Stollberg zu diefer Feier vorbereiten. 
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klaͤrung and ihrem Sohn, dem Genius unferer Zeit. Gut! 


daß ich fie mir vom Hals gefchaffe habe: deun nun bei 
id enbig fortarbeiten Zu Fnnen, 


| Fuͤrſt Eugenins; ürania, und mit ihnen alle ihre 
Begleiter, freuten ſich hoch uͤber den großen und erhabenen 
Bortgang der guten Sache. Geheim und mächtig wirkt 
der Geift der Wahrheit allenthalben, und unter allen Natios 
nen, und dies erfüllte fie alle mir hohem Muth. Sie jauchzr 
ten einander das Lob des orientalifchen Königs zu, in wel⸗ 
bes Thevdofius und feine Gemahlin Irene mit eins 
ſtinimten, die in dem Augenblick zur Thuͤre hereintraten. 
Alle umarmteh nach ‚einander diefe beide vortreffliche Pers 
fonen denn nun kannten fie fie: Ale bezeugten ihnen auch 
mit Morten, wie fehr fie fich ihrer freuten, und. verherr⸗ 
lichten die Fuͤhrung Gottes ati ihnens. 

Nachdem nun die Aufwallungen des Wohlwollend vor⸗ 
über ‚waren ; ſo brachte Theod oſius fein Anliegen vor, 
welches daridnen beftand, daß er Ale zu einem großen 
Dankfeſt einlud, welches er auf heute veranftaltet hatte. 
Jeder flimmte mit Freuden ein; auch befonderd deßwegen, 
weil fie außer ihren eigeueh Privatuͤbuugen, die fie Leinen 
Sonn s und Feiertag. verabſaͤumten, latige keiner großen und 
feierlichen Göttesverehrung beigewohnt hatten. Dann bes 
merkte auch Theodoſius, daß auch das Abendmahl des 
Herrn werde ausgerheilt werden; auch hierzu entfchloffen 
ſich Alle; beſonders baten die beiden Emirs mit rührenden 
Mienen,“ daß inan fie diefer hohen Ehre ebenfalls würdigen 
möchte! — Eugenius umarmte. fie wechſelsweiſe und. 
fagte: Eure beifpielofe Demuth ‚und . Befcheidehheit.; ficht 
ber Herr mit hoher Huld und Gnade an; Ihr ſeyd Diefer 
Ehre ſo würdig, als ihrer nur irgend ein Menſch ſeyn Fanny 
fie weinten beide für Freuden. 2. 

Laßt mich nur einen Augenblick Odem ſchoͤpfen, Atem 
Lefer! dent die Bruft ſchwellt mir auf, jest da ich su 
Geiſte einmal einer Gottesverehrung in der Morgenröihr 
Stilling6 fammti. Schriften. IV. Band. 39 
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Du ahneft auch Etwas, edler dentſcher Sänger! warım 
Tann ich dir nicht um den Hals fliegen, und Dir für die 
fes Lied danken? — 

Nun laßt uns in die Kirche gehen! 

Glocken und Orgel hatte Theodoſius in feiner Kirche 
nicht — Muhamed hätte in Bockhara fonft gegen beide 
nichtö eingewendetz; ed möchte denn dem Nachbar Karazın 
Khan ergangen feyn, wie zu unferer Zeit dem Sultan Ros 
beöpierre, fo daß man aus den Sloden hätte Kanonen 
gießen müffen; — doch bin ich gewiß, daß dazu Nachbar 

. Karazm Khan viel zn höflich und kultivirt gewefen feyn 
wuͤrde. Die eigentliche Urfache, warum ed in der chriflis 
chen Kirche zu Bockhara Feine Gloden und keine Orgel gab, I; 
beftand darinnen, daß fie nur eine ad Interims⸗⸗æKirche war; 
fie kam mit der Stiftshätte überein, außer, daß man fie 
nicht transportiren Fonnte, Sie war auch aus bloßem Hol 
gebaut: denn zu einer ad Interims⸗Kirche ift das imma 

. beftändig genug, | oo 

Ach Gott! — es wird mir immer wunderlich um's Her, 
wenn ich eine heue Kirche bauen fehe! denn in dem einzis 
gen Punkt Habe ich etwas mit unferm Fuͤrſten Eugeniud 
gemein, ich hab’ eben fo. das Heimweh wie er — ich moͤchte 
immer fagen! Liebe Chriften! mauert doch nicht fo feft! 
ſchlagt Euch nur eind hölzerne Hütte auf, fie wird End 
aushalten! Große und feſte Tempel founte man nur bis ge 
gen die Reformation hin bauen — heut zu Tage abe 
ift’8 genug, wenn wir nur unter Obdach find, 
Theodoſius Hatte Hinter feineni Haus einen großen 
und weiten Hof, in defien Hintergrund das Verfammlungss 
haus der Chrifteit fand. Das Gebäude war ein gleichfeis 
tiges Viereck, und hatte oben eine große Kuppel, durd 
welche das Licht herab ſtrahlte; diefe Kuppel ſtand auf zwoͤlf 
ſtarken Dorifchen Säulen, die im Innern der Kirche im 
Zirkel umher ftanden; inwendig war alles filbergrau ange 
ſtrichen, übrigens aber weder Bild, nod) Zierath zu fehen. 

u Da nun diefed Gebäude Fein anderes Licht hatte, als 
k ‚badjenige, welches durch die. zwölf großen Feuſter der Kups 
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pel herein fiel, fo machte das Ganze ehren Eindruck von 
Majeſtaͤt, der der Gottesverehrung befonders zuträglich iſt. 
Un der Morgenfeite war ein Anbau, der mit der Kirche 
gleiche Höhe hatte, aber nur halb fo breit war; er ſtand 
mitten in der Wand, und war von unten. bis oben nicht 
zugebaut, fondern offen, doch aber in feiner ganzen Höhe 
bis auf den Boden mit einem himmelblauen Vorhang vers 
dedt, fo daß man nicht hineinfehen Fonnte; vor diefem Vor⸗ 
bang gerade in der Mitte ftand die Kanzel, auf die man 
wie gewbhnfich, einige Stufen hinauf fleigen mußte, Dann 
war der ganze Boden mit lauter einzelnen hölzernen Stuͤh⸗ 
len verfehen, die der Verfammlung zum Ausruhen dienten, 
So wie nun unſere Meifegefellfehaft mit ihrem Gefolge 
in die Kirche hineintrat, begann von oben aus der Kuppel 
herab eine erhabene feierliche Symphonie im Choral-Zaft, 
mit blafenden Inſtrumenten: denn unter den Senftern herum 
war eine verdeckte Gallerie, in welcher die Tonkuͤnſtler ſtau⸗ 
den, fo daß man fie nur hören, aber nicht ſehen konnte. 
Die Wirkung und Ueberraſchung dieſer Einrichtung war er⸗ 
ſtaunlich: denn es ſchien, als wenn die Choͤre der Engel 
vom Himmel herab jubelirten, und Licht und Leben denen 
unten im Dunkeln verſammelten Chriſten zuſtroͤmten. 
Als nun alle beiſammen waren, ſo wurde die Thuͤre zu⸗ 
geroichen, und nun fang eine männliche Tenorflimme, die. 
on einem vortrefflichen Baßfänger, zween Flöten und einem 
Fagot begleitet wurde, das befannte herrliche, hin und wies 
der aber etwas verbeſſerte Lied des ſel. Dr. Richters in 
Halle, 
- Mein Salomo bein freundliches Regieren 9 
Theodoſius hatte es ins Arabiſche, aber ſo uͤberſetzt, 
daß die gewöhnliche fchdne Melodie beibehalten. werben 
konnte. 
So wie der Geſang beendigt war, trat Theodoſius 
ſelbſt, durch eine Spalte des Vorhangs auf die Kanzel, 
wo er nach einer kleinen ruͤhrenden Anrede eine vortreff⸗ 
liche Homilie über den 72ſten Pſalm hielt, und zwar fo, 


daß er erſt einige Verſe erklaͤrte, und wenn das geſchehen J 
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war, fo wurden bie nämlichen Derfe oben von ber Kuppel 
herab gefungen und mit Muſik begleitet; dann ſetzte er 
feine Betrachtung wieder durch einige Verſe fort, worauf 
-dann wieder die nämlichen Verſe muſicirt wurden: dieſe 
Abwechfelung wurde fo lange. fortgefegt, bis der ganze Pſalm 
erflärt war. Nun ſchloß er mit einem rührenden Gebet, 
und trat dann wieder hinter den Vorhang. Co wie dad 
gefchah, begann die Muſik wieder mit einer langſam fort⸗ 
ſchreitenden Symphonie, und fo wie dieſe zu Ende ging, 
flieg der Vorhang langfam in die Höhe. Hier dffuete ſich 
nun eine heue fehr feierliche Scene: die angebaute, und 
bisher mit dem Vorhang. verdeckte Halle, war in der Mitte 
ihrer Höhe, nach hinten zu, mit einer Bühne durchfchnite 
ten, zu welcher von der Kanzel an, Stufen hinauf gingen, 
die die ganze Breite der Halle einnahmen. Die hintere 
and aber gewährte ‚einen prächtigen Anblick: in. ihrer 
Mitte war ein großes ovalrundes Fenſter, welches etwa 
ſechs Schuh oberhalb der Bühne anfing, und fich oben beis 
nahe an der Dede endigte; auf dem Glas diefes Fenſters 
. war mit transparenten Farben Chriftus am Kreuz in 
Lebensgröße abgemahlt; dad Ganze fah fo aus, als eine 
bimmlifche Erfcheinung in bimmelblauem Feuer, das mit 
einem flammenden Regenbogen umfränzt war, Diefe Ers 
findung that in dem Dunkel der Kirche eine unaus ſprechlich | 
Wirkung. | 
Einige Schritte vor dem Fenſter in der Mitte der Bühne 
fand nun ein weißgedeckter Tifch, der mit Brod und Wein 
verfehen war, und um welchen zwölf Stühle ſtanden. Hins 
ter diefem Tiſch fand Theodoſius. 
Jetzt begann ein fehr feierliches und rührendes Adagio, 
oben von der Kuppel herab, in welches dann die Sänger 
einfielen, und folgendes Lied, nach der prächtigen Melodie: 
Macher auf! ruft uns die Stimme, unter der Begleitung 
der Inſtrumente, abfungen. . 
Herr du wolift fie vorbereiten 


Zu deines Mahled Seligkeiten, 
Sen mitten unter Ihnen, Gott! 


6165 


Heil und Leben zu empfahen, 
Laß fie, o Sohn! fih würbig nahen, 
Und fprich fie los von Sünd und Tod! 
Sind fie ſchon nicht ganz rein, 
So find fie Jefu! bein 
Und unſterblich! 
Laß! Laß fie ſeh'n 
In deinen Höh’n, 
Bon fern der Ueberwinder Lohn! 


Nehme und eßt zum ewigen Leben, 
Den Leib, den euch. ber Herr will geben, 
Sein Troſt und Friede ſey mit eudy! 
Nehme und trinkt zum ewigen Leben, 
Das Blut des Heild auch euch gegeben! 
Ererbt, ererbt ded Mittlers Reich! 
Wacht, eure Seele ſey 
Bis in den Tod getreu! - 
Umen! Amen! _ 
Der Weg ift ſchmal, 
Klein ift die Zahl 
Der Gieger, bie der Richten Erönt. 


Ob Klopſtock dies Lied früher oder fpäter gemacht has, 
als ed Theodoſius zu Bockhara in arabifcher Sprache 
brauchte, das kann und wohl gleichgültig feyn; genug, es 
ſteht bier an feinem füglihen Orte. 

Nach diefem Gefang fordeste nun Theodofius in ei⸗ 
ner kurzen aber feierlichen Rede, die Anweſenden zum Ge⸗ 
nuß des Abendmahls auf, und zwar fo, daß allemal Zwoͤlfe 
zugleich fommen mußten. Wenn nun eine Geſellſchaft, von 
Zwoͤlfen langſam und mit Ehrfurcht die Stufen. hinauf ges 
fliegen war, fo feßte fie fihd um den Tiſch auf die zwölf 
Stühle, dann nahm Theodoſius das Brod, fprach ein 
kurzes Danfgebet, dann die befannten Worte: Nehmet hin 
und effet u. f. w. und darauf brach er-jedem einen Biffen 
ab, und gab ihn ihm; eben fo verfuhr er auch bei dem 
Kelch; erſt dankte er Gott, ſprach die gewöhnlichen. Worte, 
und reichte ihn dann herum. So oft nun eine Geſellſchaft 
fertig war, fegnete er fie, und rief die folgenden herzu. | 

Endlich wurde das Ganze mit einer Hymne zum Preis 
des Erldfers geendigt. -- J 
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Ich ftand :anf, zog die Dame hervor, und ſetzte mich 
‚mit ihr aufs Kanapee, dann to ich: fie fehr ernftlich an, 
an: ſprach: 

Madam.!: ‚Sie wien, daß wir immer’ ein Hähnchen 
mit einander zu: pflicken haben, jet aber. bin ich des Dings 
herzlich müde; die Federn, welche wir zufammen pflicen, 
taugen weder in ein Kiffen „ denn man bekommt Kopf 
ſchmerzen darnach; noch zam Schreiben, denn fie kritzeln 
ſo, daß man nicht von der Stelle kommt; ich bin alſo ent⸗ 
ſchloſſen, Ihnen einmal fuͤr alemat ke entire, daß Sie 
mein Haus meiden ſollen? | | 

. Sie Dazu kann leicht Kath werben, 6. ‚gibt Beute, ge⸗ 
nug, die mid) mit offenen Armen aufnehmen; ich. bemerkte 
einige Talente an Ihnen, ich. wollte‘ fie zum gemeinen es 
fien ausbilden, und etwas Rechts aus Ihnen madyen; wenw 
Ihnen das aber nicht behagt, Ei! fo laß ich Sie Ihrer 
Mege gehen, ich kann Sie gar wohl entbehren. 

350 Das ift mir fehr lieb: denn auch ich bedarf Fhrer 
wit, und da id) jeßt gerade nicht Zeit habe, fo empfehle 
ich mich Ihnen! — nehmen fie aber ja den muthwilligen‘ 
Knaben da mit ſich, ‚denn der: macht mir allerhand boss ' 
hafte Streiche. 

Ste, Sch gehe zlelch⸗ aber vorher noch ein Wort: au 
DE und Deiner Ehre liegt mir nun’ gar nichts mehr, aber. 
das bedanere ich,' daß Du durch dein Gefchreibd die Schwas 
chen, die noch nicht gehörig urtheilen koͤnnen, in der Aufs 
Köruug hinderſt, und ihnen mit deiner Schwärmerei die 
Kdbpfe verdrehft; mache: nlfo für Dich was Du wilft, aber 
laß das Buͤcherſchreiben Bleiben! 

38. So! — Sie haben aber doch den Grundſatz, daß 
man Jeden ſchreiben und lehren laſſen muͤſſe, was er wolle, 
weit eben. durch diefe- Freiheit die Wahrheit erſt recht au's 
Licht komme, — Warum ’wollen Sie mir nun nicht Zuges 
fiehen, was fie doch als allgemeines Menfcheurecht anerkennen? 

Sie. Haben Sie aber denn gar Fein Gefühl davon, wie 
web es mir thun muß, menn ich mit großer Mühe und 
Fleiß allenthalben aufräume, und Sie gehen dann Hinter 
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mir ber, und werfen: wieder alles burcheinander® ich zünde 
in der Dunkelheit des menſchlichen Wiſſens Lichtan, und 
Sie blaſen's wieder aus, oder halten doch bie. Dans davor, 
daß die Bloͤdſichtigen wicht fehen koͤnnen. a: 

Ich. Das werden Sie doch wohl nur auf die: Religion 
Beziehen wollen, denn in allen andern Stucken laß ich Ihnen 
ja Gerechtigkeit wiederfahren. 

»Sie. Die Religion :ift: aber auch die. Hanptfahe.. 

Ich. Freilich ift fie die Hnupsfache, ‚und ebew bewegen 
liegt mirs fo hart an, baß Sie ihr den Garaus mache ir 
wollen. = od, 

Sie. Wie! — traͤumen Sie? — "mein ganzer Zwech 
geht dahin, : die Religion von allem: Aberglauben zu reini⸗ 
gen, und fie-fo in ihrer reinen Urgeſtalt, wie fie aus der 
Hand Gottes gefommen ift, wieder darzuſtellen. ve 
Ich. Daß fih Gott erbarm! Sie find das rechte Werk⸗ 
jeug zum Wiederdarftelen — erlauben Sie, daß Ich ihnen’ 
einmal den Weg, den Sie fchon zurädgelegt haben, und 
noch zurüclegen werden, nad) unzweifelbaten Erſabruugs⸗ 
Grundſaͤtzen, vorſtelle: — 

Sie fanden: in der Vernunft gegründet: BR: F 

1) Daß Gött:den Meuſchen aufrichtig gemacht habe, und 
daß alle feine firtlichen Gebrechen blos aus feiner Einges’ 
fchränftheit hertuͤhren, die Ihm alſo ‚nicht zugerechnet wer⸗ 
den koͤnnten. .t 

2) Daß die: göttlichen Offenbarungen in der Bibel - nie 
blos erflärt, oder unfern Zeitgenoſſen deutlich. gemacht, ‘. 
fondern auch erft mit der Vernunft geprüft werden müßten, 
inwiefern fie dem - «einmal angehommenen philoſophiſchen 
Syſtem gemäß ſi ind; infofern fi fie | e das it fi Ind; gelten Ve 
nichts. 

3) Daß Jetus Ehriſtus :von geringerer Natur ſey, 
ats Gott, dabei blieb's eine Zeitlang: nach und nach: aber 
iſt Er zum blos guten Menſchen herabgeſunken, und wir! 
find nun bald dran, die Anerkennung feiner Geſandtſchaft 
und den. Glauben an Ihn, zur willführlichen Freiheits⸗ 
Sache, auch unter den Chriften zu ‚machen. 
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. 4) Da mu iIbei dieſen: Grundfaͤtzen der. Glaube an Chri⸗ 
ſtum, folglich auch. die Kräfte zur Heiligung, oder vielmehr 
ihre Emwicklung gänzlich mangelt, fo wächst der Luxus, 
und mit ihm die Unfittlichkeit; man fühle immer mehr die 
Unmoglichkeit des hohen Grade. der Tugend, man geht zum 
Determinismus, zum. Fatalismus, oder zum Deismus, unb 
endlich gar zum Naturalidmus und Atheismus fort. 

Sie O: der Eonfequenzmacherei! indefjen wirft die Aufs 
Härung mächtig und ſo Jang fort, bis fie Euch dunkle Files 
den entweder :alle erleuchtet, oder ausgebraunt hat. i 

sh. Das Erleudhten wird wohl feine guten Wege haben: 
aber am: Brennen wird's frellich nicht fehlen; 

. Sie A propos! noch Eins! — wenn ‚Sie ſich bean 
nichts fagen laffen wollen, fo. glauben und fdjreiben Sie ims 

mer bin, nur laſſen Sie das Neden bleiben! — immer. 
theilen Sie in ihrem. Heimweh: Buche Hiebe auf Auftlärer 
und Rezenfenten auß.: 

Ich,. Gut}: ſobald einmal die Aufklaͤrer ud. Rezenſen⸗ 
sen die Sache, Ehrifti und Seiner. Religion nicht mehr ſo 
entfeglich mißhandeln, und feine treuen. Verehrer zufrieden 
Iaffen, fo werde ich auch ihrer nicht: mehr gedenken; fo lang 
fie..aber. gegen uns freiten, fo; lauga en wir und aud) 
wehren. 

Sie. Machen Sie ab Sie- wollenhe. —. m ghrem Buch 
werden Sie wenig Leſer finden. 

Ich. Immer ſind noch fieben tauſend Zerſtreute übrig 
geblieben, die ihre Knie nicht vor dem Baal geheugt haben, 
und wenn mein Verleger nur halb fo viel Exemplare abfeßt,. 
fo, kann ich ſchreiben, und er kann druden. 

Sie, Ich empfeble:mich. Ihnen! _ | 

Ich. Gehorſamſier Diener! — nehmen Sie mir ia den 
Buben, da mit, er: äft gar zu ungezogen. - --:. 

‚Sie „Der. wird euch Deren dereinſt eiumal More⸗ 
lehren. y Eye | 

5%... Kann ſeyn! — ‚er. "fee mir genau fe aus, als 
wenn er zum Ausbrenmen der Nechtfchaffenen gemacht wäre. 

Dies war mein Morgengefpräc mit der Madame Auf⸗ 
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Härung and ihrem Sohn, dem Genius unferer Zeit. Gut! 
daß ich fie mir vom Hals gefchafft habe: denn nun hoff‘ 
i“ rubig fortarbeiten zu können, 


Fuͤrſt Eugenins; Urania, nd mit ihnen alle ihre 
Begleiter, freuten fich hoch über den großen und erhabenen 
 Bortgang der guten Sache. Geheim und maͤchtig wirkt 
der Geift der Wahrheit allenthalbei, und unter allen Natios 
hen, und dies erfüllte fie alle mit hohem Muth. Sie jauchzr 
ten einander das Lob des orientalifchen Königs zu, in wel 
bes Theodofius und feine Gemahlin Irene mit eins 
ſtimmten, die in dem Augenblick zur Thuͤre hereintraten. 
Alle umarmten nach ‚einander diefe beide vortreffliche Pers 
fonen ? denn nun kannten fie fie: Alle bezeugten ihnen auch 
mit Worten, wie fehr fie fich ihrer freuten, und. verherr⸗ 
lichten die Fuͤhrung Gottes au ihnens. 

Nachdem nun die Aufwallungen des Wohlwollens vor⸗ 
über ‚waren, fo brachte Theodoſius fein Anliegen vor, 
welches darinnen befand, daß er Alle zu einem großen 
Danffeft einlud, welches er auf heute veranftaltet hatte. 
Jeder ſtimmte mitt Freuden ein; auch befonderd deßwegen, 
weil fie außer ihren eigenen Privatuͤbungen, die fie keinen 
Sonn s und Feiertag. Verabfäumten, latige keiner großen und 
feierlichen Gottesverehrung beigewohnt hatten. Dann ber 
merkte auch Theodoſius, daß auch das Abendmahl des 
Herrn werde auögerheilt werben; auch hierzu entfchloffen 
fi) Alle; beſonders baten die beiden Eniird mit rührenden 
Mienen; daß man fie diefer hohen Ehre ebenfalls würdigen 
möchte! — Eugenius urmarmte. fie wechſelsweiſe und 
fagte: Eure beifpiellofe Demuth . imd Befcpeidenpeit.; fieht 
der Herr mit hoher Huld und Gnade an; Ihr feyd biefer 
Ehre fd würdig, ald ihrer nur irgend ı ein Menſch ſeyn Kann 
fie weinten beide für Freuden. - . 

Laßt mich nur einen Augenblick Odem ſchoͤpfen, eine 
Lefer! denn die Bruſt ſchwellt mir auf, jest da ich su 
- Geifte einmal einer Gottesverehrung in der Morgenröihe 
Stiuing’s fammti. Schriften. IV. Band. 33 
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des großen Tages beimohnen wilk Es wird einem weh 


wenn man den allgemeinen Kirchenedel und die Urfachen 


bedenft, woher er entfieht — es geht und mit dem Wort 
Gottes wie den Iſraeliten in der Wüfte mit dem Manna, 
und ecelt für diefer lofen Speife — freilich wird auch manch⸗ 
mal dürre und Eraftlofe Speife aufgetifcht, allein wo auch 

noch Wahrheit und Weisheit vorgetragen wird, da fieht man 
doch die Kirchen leer. Ach, wie wird und. noch einmal nach 
diefem Manna hungern! — wir werden gerne viele Meilen 
reifen, um uns zu fättigen, aber nirgends. die Tafel des 
. Herru: gededt finden! — wer ed faſſen mag, der faffe «8! 
jeßt wird man zwar meiner fpotten, aber wenn meine Ge: 
beine Moder, und meine Adern und Merven Afche find, — 
wann Empoͤrer über niein Grab hinftampfen, und Gott im 
- Himmel Hohn fprechen, dann - wird der Edle in feinem 
Kämmerchen, wohin er fich vor der Laft und Hiße des Tas 
ges verkriecht, in feinem Heimweh das Meinige leſen, und 
darinnen Troſt finden. 

Lächelt und fpdttele nicht über meine Ahnungen , lichen 
Zeitgenoſſen! — es find doch fehr Viele unter Eu), die 
ed gewiß wiflen, daß der Tag des Herrn kommen wird, 
wie ein Dieb in der Nacht; denn wann fie werden fagen, 
es ift Friede, ed hat keine Gefahr, fo wird fie das Verder⸗ 
ben ſchnell überfallen, gleich wie der Schmerz ein ſchwanger 
Weib, und werden nicht entfliehen. - 

Ihr aber, lieben Brüder! feyd nicht in der SFinfterniß, 
daß Euch der Tag wie ein Dieb ergreifel — 1 Thefl. 5,3. 4 

Doc laßt uns den Blick von diefer trüben Zukunft ab: 
wenden, um uns an der Gotteöverehrung des Theodoe⸗ 
fius Abulgayir Khan ein wenig zu erwärmen. Das 
mit wir und die Augen nicht verderben, wenn wir fo plößs 
lich aus der graufenden Dunkelheit zum Licht zurüdkehren, 
fo wollen wir es um. uns ber allmählig daͤmmern laffen, 
und und während der Zeit mit einigen Strophen aus dem 
herrlichen Lobgeſang des Grafen Friedrich Leopolds 
von Stollberg zu diefer Feier vorbereiten. 
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Ich nahm den Brief ans feiner Hand; das Siegel war 
aͤcht, und fein Inhalt ging dahin, „daß er. fi) alfofort mit 
dem Boten auf den Weg machen follte, um an einem fiches 
ren Drt eine neue Prüfung durchzugehen, wo es fich dann 
zeigen würde, inwiefern er würdig fey, die Regierung des 
Volks Gottes zu übernehmen.’ F 
Ah! fuhr mein Eugenius fort, wenn's auf meine 
Wuͤrdigkeit anfommt, fo kann ich wahrlich! aufs Fürften« 
thum feinen Anſpruch machen. — Eben diefe Gefinnung, 
mein Befter! verfeßte ich; wird deinef Wuͤrdigkeit noch 
ein größeres Gewicht geben; gehe in Gottes Namen, und 
fey unverzagt! Gott hat dich von Zügend auf zu dieſem 
großen Zweck beſtimmt, du haſt alle ſchweren Proben mit 
thig durchgefämpft, fey auch jeßt fdiidhaft, traue auf die 
Zeitung und Stärkung deines himmliſchen Vaters, nud glaube 
gewiß, daß Er dir nicht meht auflegen wird, als du tra⸗ 
gen kannſt. —V— 
Darauf antwortete er mir: koͤnnte ich nur in deiner ‚Bes 
ſellſchaft dieſen Kampf beſtehen! — doch da es nicht ſeyn 
ſoll, ſo bin ich auch zufrieden, ich gehe, nicht in meiner, 
fondern in der Kraft Gottes; durch. dieſe Hab’ ich oft über» 
wunden, und ‚werde auch jeht überwinden: — Urania, 
bete für mih! — ich weiß nicht, wann ich dich wieder 
ſehe; wenn aber. feine höhere Ordre komme, ſo bleibs hier 
und wartet meiner! Nun umarmte et mich, riß fh dann 
los, und eilte forf. dit. 
Das war höchft unerwartet — Alle fahen fi ch unterein⸗ 
aͤnder aͤn, und dann vor ſich nieder, keiner gab auch nut 
einen Laut von fi. Endlich fand Vater Oſtenheim 
auf, ſchaute um fich her, und mit einer bedeutenden Miene 
ſprach er: mug 
„Meine fürftliche Tochter, Brüder und Freunde! es entz 
woͤlkt fi) etwas vor meinem blöden Auge, und. ich. blidle 
durch diefe Nacht hin zun Ziel — mir deucht, al& erfennte 
ich im Schimmer: den Zweck diefer neuen Prüfung: — un⸗ 
fer Eugenius ift durch und bisher geführt worden; uns 
hat er alles zu danken, indem und Gott zu Werkzeugen feis 
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Du ahnefl auch Etwas, edler deuticher Sänger! warum 
Tann ich dir nicht um den Hals fliegen, und Dir für dies 
ſes Lied danfen? — 

Nun laßt uns in die Kirche gehen! 

Glocken und Orgel hatte Theodoſius in feiner Kirche 

uicht — Muhamed Hätte in Bockhara fonft gegen beide 
nichtd eingewendet; es möchte denn dem Nachbar Karazm 
Khan ergangen feyn, wie zu unferer Zeit dem Sultan Ros 
bespierre, fo daß man aus den Glocken hätte Kanonen 
gießen müffen; — doch bin ich gewiß, daß dazu Nachbar 
. Karazm Khan viel: zu Höflich und Fultivirt gewefen feyn 
wuͤrde. Die eigentliche Urfache, warum es in der chriftlis 
hen Kirche zu Bockhara Feine Glocken und keine Orgel gab, | 
beftand darinnen, daß fie nur eine ad Interims⸗Kirche war; 
fie kam mit der Stiftöhätte überein, außer, daß man fic 
nicht transportiren Fonnte:s Sie war auch aus bloßem Hol; 
gebaut: denn zu einer ad Interims⸗Kirche ift das imme 

. beftändig genug, | oo 

Ah Sort! — es wird mir immer wunderlich um's Herz, 
wenn ich eine heue Kirche bauen fehe! denn in dem einzis 
gen Punkt habe ich etwas. mit unferm Zürften Eugenius 
gemein, ich hab’ eben fo das Heimweh wie er — ich möchte 
immer fagen! Liebe Chriften! mauert doch nicht fo feft! 
ſchlagt Euch nur eine hölzerne Hütte auf, fie wird End 
auöhalten! Große und feſte Tempel konnte man nur bis ges 
gen die Reformation hin bauen — heut zu Tage aber 
iſts genug, wenn wir nur untet Obdach find, 
Theodoſius Hatte hinter feineni Haus einen großen 
und weiten Hof, in deffen Hintergrund das Verſammlungs⸗ 
haus der Chrifteit ſtand. Das Gebäude war ein gleichfeis 
tiges Viereck, und hatte oben eine große Kuppel, durch 
welche das Licht herab flrahlte; diefe Kuppel ſtand auf zwoͤlf 
ſtarken Dorifchen Säulen, die im Innern der Kirche im 
Zirkel umher ſtanden; inmwendig war alles filbergrau anges 
ſtrichen, Übrigens aber weder Bild, noch Zierath zu fehen. 

“ Da nun diefes Gebäude Kein anderes Licht hatte, als 
babjenige, welches durch die zwoͤlf großem Zenfler der Kußs 
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pel herein fiel, fo machte das Ganze einen Elindruck von 
Majeftät, der der Gottesverehrung beſonders zuträglich iſt. 

An der Morgenfeite war ein Anbau, der mit der Kirche 
gleiche Höhe hatte, aber nur halb fo breit war; er fand 
mitten in der Wand, und war von unten: bis oben nicht 
zugebaut, fondern offen, doch aber in feiner ganzen Höhe 
bis auf den Boden mit einem himmelblauen Vorhang vers 
dedt, fo daß man nicht hineinfehen fonnte; vor dieſem Vor⸗ 
bang gerade in der Mitte fland die Kanzel, auf die man 
wie gewöhnlich, einige Stufen hinauf fleigen mußte. Dann 
war der ganze Boden mit lauter einzelnen hölzernen Stuͤh⸗ 
len verfeben, die der Verfammlung zum Ausruhen dienten, 
Go wie num unſere Meifegefellffhaft mit ihrem Gefolge 
in die Kirche hineintrat, begann von oben aus der Kuppel 
herab eine erhabene feierliche Symphonie im Choral⸗Takt, 
mit blafenden Inſtrumenten: denn unter den Fenftern herum 
war eine verdeckte Gallerie, in welcher die Tonkuͤnſtler flans - 
den, fo daß man fie nur hören, aber nicht fehen Tomnte, 
Die Wirkung und Ueberrafchung diefer Einrichtung war ers 
ſtaunlich: denn es fchien, ald wenn die Chöre der Engel . 
vom Himmel herab jubelirten, und Licht und Leben denen 
unten im Dunkeln verfammelten Chriften zuftrömten. 

Als nun alle beifammen waren, fo wurde die Thüre zus 
geroteften, und nun fang eine männliche Zenorflimme, die. 

jon einem vortrefflichen Baßfänger, zween Flöten und einem 
Fagot begleitet wurde, das bekannte herrliche, hin und wies 
ber aber etwas verbeſſerte Lied des ſel. Dr. Richt ers in 
Halle, — 
Mein Salomo dein freundliches Regieren x. 
Theodofius hatte ed ind Arabiſche, aber fo überfeßt, 
daß die gewöhnliche fchbne Melodie beibehalten. werden 
konnte. 

So wie der Geſang beendigt war, trat Theodoſius 
ſelbſt, durch eine Spalte des Vorhangs auf die Kanzel, 
wo er nach einer kleinen ruͤhrenden Anrede eine vortreff⸗ 
liche Homilie über den 72ſten Pſalm hielt, und zwar fü, _ 

daß er erſt einige Verſe erklärte, und wenn das gefchehen | 
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um den Tifch zu feßen, und fid) die Erwartung deffen, was 
ihnen die Eltern mitbringen, durch Erzählen zu verkürzen. 
Eine von Caleb Abukars Erzählungen, womit er auch 
den Wartenden die Zeit vertrieb, mag daher den Raum von 
ſechs Wochen ausfüllen. _ | 
Es war einmal ein Kduig von Fartach, der hieß Abuls 
male, er regierte gur, und war Gott und Menfchen als 
genehm; von allen feinen Kindern war Ihm hur eine Toch⸗ 
ter übrig gebliebeii; die ihn in feinen Alter tröftete; und nad 
ihm die Erbin feines Reichs ſeyn follte: Fatimi bieß 
dieſe Königstochter; fie war ſchoͤn uiid reines Herzens, und 
wenn aus dem Dunkel herauf ein Auge gegen fie in im 
reiner Luft entbranute, und iht Blick begegnete diefem gifs 
tigen Feuerſtrahl, fo kehrte er zuruͤck, und verzehrte ſich in 
ſich ſelbſt. ... 4 2, 
Satime hatte viele Liebhaber, und ihre Erbſchaft auch; 
um. ihrentwillen zogen viele vornehme junge Araber an ben 
Hof des Abulmalecks, aber Alle bewarben ſich umfonf 
um fie, Keiner gefiel ihr, und Keiner gefiel ihrem Vater; 
aber Alle wurden fanft und gefittet, und die es nicht wurd 
den, die fchienen ed doch zu fun: 0 
Indeſſen wünfchte doch der alte König feinen Nachfolger 
zu wiffen, und feine Tochter verheirathet zu: ſehen; der Ges 
danfe quälte ihn; wenn er überlegte, daß die wichtigften 
Gegenſtaͤnde, die feine Seele liebte, fein Neid) und feine 
Tochter, in ſchlimme Hande gerathen follten. Er nahm 
daher endlich feine Zuflucht zu einem heiligen Manne, der 
einfam im Gebirge wohtite, und der in dem Ruf fland; daß 
er nähern und getheinfamern Umgang mit Gott habe, als 
andere Menſchen. Als er daher eines Tages gegen Abend 
unter den Baͤumen feines Gartend Juftwandelte, und au 
die Zukunft dachte, fo begegnete ihm feine Tochter mit ihr 
sen Geſpielinnen; mit vielbedeutender Mieune trat er in ben 
Meg und fagte: Fatime, laß die Mädchen nad Haus 
gehen, ich habe allein mit dir zu reden, Die Mädchen gins 
.. gen, er aber nahm feine Tochter an der Hand, und führte 
Rs: auf einen Hügel, wo man die ganze Gegend überfehen 
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konnte; hier fetten fich beide nebeneinander auf eine Raſen⸗ 
bank nieder, und der Koͤnig fprach nun folgender Geftalt: 

Siehſt du, meine Tochter! die Sonne, wie fie ſich fo 
ruhig und unvermerft am heitern unbewoͤlkten Himmel dem 
fernen blauen Gebirge nähert? — fie hat die ganze weite 
- Gegend diefen Tag über erleuchtet und gewärmt, und die 
ganze Natur war ruhig und froh in ihrem Lichte; dieſem 
Tag gleicht mein Leben. — Feine Wolke, kein Sturm und 
Fein Ungewitter hat auch meinen Lebendtag geträbt, ich habe 
meinen Lauf, fo wie mir ihn die Vorſehung ausgezeichnet 
bat, eben fo weit vollendet, wie jet die Sonne: ich näs 
here mich auch der Erde, die bald meinen irdifchen Glanz 
bedecken fol. 


Aber Fatime, was wird aus dem folgenden Tage wer⸗ 
den? — du biſt ein Weib — und Weiber koͤnnen nicht 
regieren, ohne regiert zu werden; wie gerne moͤchte ich nun 
deinen kuͤnftigen Fuͤhrer, den Mann wiſſen, der nach mir 
uüber meinen Horizont glänzen fol. Ach, wenn er eine fies 
ende brennende Sonne wäre, die Alles verfengte und vers 
dorrte, die fchwiüle feuerfangende Dünfte, aus dem Meer, aus 
Suͤmpfen und Moräften herausfdge, und daun aus ihnen 
Donnerwetter brütete, die verheerende Blitze auf die Hütten 
der Armen und Elenden hinfchleuderten! — Ah Fatime, 
erbarme dich deines Vaters, und hilf mir diefen Sammer 
verhüten! — 


Fatime feufzte tief, und Thraͤnen wie Thautropfen ents 
quollen ihren himmelblauen Augen. Nein! antwortete fie: 
Nein mein Vater und mein König! eine ſolche Sonne foll 
"nie aufgehen, ich würde ihren erfien Morgenblick mit einem 
Schleier bededen, und ihr dann mit flarter Hand den Weg 
zeigen, den fie gekommen wäre; aber befiehl mir, was ich 
thun fol? 

Haft du noch nie, fragte hierauf der König, einen Juͤng⸗ 
ling geſehen, an den fich dein Herz anknuͤpfte? 

Mein, antwortete feine Tochter, ich hab Tag und Nacht 
die Eingänge zu’ meinem Herzen bewacht, uud jede Vor⸗ 

Stiling’s faͤmmtl. Schriften. IV. Band. 40 
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fieflung eined Mannes abgewiefen: ich darf nicht wählen, 
dies kommt Dem allein zu, der. das Gluͤck der Menfchen will. 

Abulmaleck kuͤßte fie, und fagtes aber doch ift «eb 

Zeit, und unfere Pflicht, zu .exforfhen, ob und Gott ben 
Mann zeigen will, der. dein und deines Volks Schu und 
Vater feyn fol; meiner Zage find nicht viel mehr, uud id 
konnte nicht ruhig zu meinen Vätern gefammelt werden, 
- wenn.ich meinen Nachfolger nicht wüßte. Mache dich alſo 
fertig auf morgen, und wähle eine vertrante und verfchwies 
gene Jungfrau unter deinen Gefpielinnen,, die dich bedient, 
wir wollen den heiligen Gomar Ibn Jafuf befuchen, 
der, ſoll uns fagen, was wir. thun follen. Aber mache, 
daß Niemand erfährt, wohin wir reifen, und mad der Zwed 
unferer Reife ift! 
- Zatime gehorchte, und ded andern Morgend früh was 
ren fie fchon bei dem Aufgang der Sonne eine gute Strede 
bon der Königsftadt Tdhafar entfernt, der Zug war Klein, 
nur ein paar DBedienten und eine Jungfrau begleiteten den 
König und feine Tochter. 

Am dritten Tage gegen Mittag näherten fie fich dem 
Diaͤbel Minar, fie fahen dies Gebirge fhwarzgrän vor fi 
liegen, und die Fühlende Bergluft wehte ihnen freundlic 
entgegen; ed war ihnen, ald wenn ihnen Engel Gottes 
unfichtbar entgegen Famen, und fie in der Sprache der Geis 
ſter bewillfommten. 

Hier befahl Abulmaled. ein paar Stunden zu ruhen, 
um fih mit Speife und Trank zu erquiden; Bäume von 
mancher Art fanden da einzeln umher, fie verbreiteten Schat⸗ 
ten über den grünen Raſen, und dufteten Kühlung bem 
Wanderer entgegen. 

Während der Zeit, daß bie Bedienten Speife zurecht mach⸗ 
ten, wandelte der König mit feiner Tochter, ind Gefpräd 
vertieft, zwifchen den Bäumen hin; beide hatten nichts an 
fih, das etwas Vornehmes verrieth, fondern fie waren wie 
Neifende gekleidet. Indem fie ſich nun allmählig von ihrer 
Geſellſchaft entfernten, fahen fie eine Waide, die rund um 

kt Bäumen. umkraͤnzt war; an einer Seite unter dieſen 
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Bäumen ruhte eine Heerbe Schafe im Schatten, und der 
Hirte faß nicht weit von ihr auf einem Raſenhuͤgel; Abul⸗ 
maleck und feine Tochter nahten ſich diefem Hirten, ber 
nun auch aufftand, und ihnen entgegen ging. 

Hoch und männlich ſchritt der Juͤngling einher, er war 
wie David Ibn Iſai, braͤunlich und fehön, fein Anges 
ficht fah fo aus, ald wenn der Prophet Gottes bald kom⸗ 
men, und ihm das heilige Salböhl auf den Scheitel gies 
Ben koͤnnte. 

Mit einem reinen und männliden Ton, in einer reinen 
und wohlgeordneten Sprache, redete er die Beiden an, und 
ſprach: 

Wenn Ihr Fremde ſeyd, die Erquickung beduͤrfen, oder 
ſich verirrt haben, ſo will ich Euch hier in der Naͤhe in die 
Wohnung meines Vaters fuͤhren, und Euch Milch, Honig 
und Brod vorſetzen, damit Ihr Euch laben koͤnnt, und dann 
will ich Euch wieder auf den rechten Weg fuͤhren. 

Abulmaleck antwortete freundlich: Wir danken dir, 
edler Hirte! wir haben Speife und Trank bei und; hier in 
der Nähe halten unfre Kameele, wir gingen nur ein wenig 
fpazieren, audy werden wir den Weg wohl finden, den wir 
ziehen wollen. Uber wie heißeft du mein Sohn, uud wer 
ift dein Vater? 

Der Hirte erwiederte: Mein Vater ift ein Landmaun, 
den Gott mit Gütern gefegnet hat, weil er Ihn liebte, 
Ihm vertraute, und feinen Knecht Abulmaled auch liebre 
und feinen Geſetzen gehorchte; er heißt Alberith, und mein. 
Name ift Hadar. 

Abulmaled konnte den Hirten nicht genug anfehen, er 
gefiel ihm in feinem Herzen, und Fatime hatte auch für 
diesmal den Eingang zu ihrem Herzen nicht bewacht: denn 
die Vorftellung des Hirteu war bis in dem innerfien Wins 
kel hineingefchlüpft. Immer eilte ihr Auge zu den Blicken 
des Juͤnglings, die dann auch immer den Ihrigen begegnee 
ten. Die Natur ging hier ihren freien Gang; fie Fennt die 
DVerhältuiffe der Kdnigstochter und des Hirten nicht, und 
fordert nur ihre Menfchenrechte, | , 
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Der König fragte ferner: Kennft du den frommen Gos 
mar, und weißt du den Weg zu feiner Wohnung ? 

O ja! verfeßte der Hirte freundlich: er ift mein Zreund 
und mein Lehrer; wenn Ihr ihn befuchen wollt, fo will id 


Eud zu ihm führen. 


Abulmaled freute fih, und Fatime noch mehr; wohlan! 


fuhr der König fort, wir wollen dort unter den Bäumen 


ausruhen, in zweien Stunden komme zu uns, und führe und 
dann den Weg, den wir wandeln muͤſſen! 

Jetzt wandten die beiden Reifenden ihr Gefiht, und kehr⸗ 
ten wieder zurüd. Auf dem Wege ſprach Abulmaleck kein 
Wort, feine Seele brütere auf dem Geheimniß der Zukunft, 
er ahnete Etwas, aber er konnte von der Schrift des Schids 


ſals, die vor feinen Augen wehete, feinen Buchftaben leſen. 


Fatime ſchwieg auch, fie konnte die Schrift wohl leſen, 
aber nicht das Raͤthſel enthuͤllen, das ſie enthielt. Beide 
hofften auf die Aufldſung, die ihnen Gomar gewaͤhren 
wuͤrde. | | 

Zur beftimmten Zeit fam Hadar der Hirte, er ritt auf 
einem edlen arabifchen Roſſe, in einiger Entfernung ſtieg er 
ab, und kam nun zur Geſellſchaft. 

Nun begann der Zug bald, gegen das Gebirge zu, das ſie 
in zwei Stunden erreichten; ſie ritten durch ein enges Thal 
hinauf, welches ſie endlich auf eine erhabene Flaͤche brachte, 
die rund um mit waldichten Huͤgeln umgeben und mit frucht⸗ 


baren Baͤumen beflanzt war, unter welchen jetzt Gomarin 


den fanften Strahlen der Abendſonne umherging. 

Der Einfiedler fannte den König und feine Tochter; da er 
aber mit Recht vermuthete, daß er in Gegenwart des Hits 
ten nicht erfannt feyn wollte, fd empfing er ihn mit Würde 
als einen Unbekaunten, und grüßte dann auch feinen juns 


gen Freund Hadar. Diefer fhaute ihn fehnfuchtsvoll an, 
und fwigtes Vater Gomar! wann darf ich zu dir foms 


men? Morgen, wann du willft — verfeßte ter Alte. Flugs 
ſchwang ſich der Hirte auf fein Pferd, und eilte fort zu feis 


ner Heerbe. 


Als nun Abulmaleck und feine Tochter Fatime mit 
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dem einſamen Weiſen allein waren, fo führte diefer die beis 
den Erften in feine Hütte, und fragte nun mit geziemter Ehrs 
furdht, was ihm fein König zu befehlen habe. 

Der König antwortete: Wenn du mich Fennft, Gomar, 
fo wirft du auch vermuthen, daß diefe Jungfrau meine Toch⸗ 
ter Fatime ift; und eben diefe bewegt mich, mit ihr zu 
dir zu reifen, um mich bei dir nach dem Willen Gottes über 
fie zu erkundigen. 

Gomar erwiederte: der König, mein Herr! fage mir, fir 
nem Knecht, fein Anliegen, fo will ich dann antworten, was 
mir der Geift Gottes eingeben wird. | 

Du weißt, verfegte Abulmaled, daß meine Tochter 
Fatime mein einziges Kind, folglich auch die Erbin meines 
Reichs iſt: du weißt auch, daß ein Weib nicht regieren 
Tann, ohne regiert zu werden, fie mag heirathen oder nicht; 
nun würde meine Seele in ein ewiges Trauren verfinken, 
wenn fie nicht heirathete, und alfo mein Stamm mitihr ers 
löfchte, und dann Fremde meine lieben Unterthanen beherrs 
fchen, und viellgicht verderben ſollen; aber auch dann wuͤrden 
meine Gebeine im Grabe nicht ruhig ſchlumwern, und meine 
Seele die Freuden des Paradieſes nicht genießen koͤnnen, 
wenn ſich etwa ein Tyrann meiner Tochter und meines Volks 
bemaͤchtigte; oder wenn ein Schwachkopf über ihr Herz ſiegte, 
der dann hernach durch feine Günftlinge den Jammer anz 
richtete, den er jelbft aus Ohnmacht nicht auzurichten 
vermag. 

Gomar heiterte ſeinen Blick, er ſchaute gen Himmel, 
Bann auf feinen König und. deſſen Tochter hin, und ſagte: 

Der Diener und Stellvertreter Gottes, Abuhmaleck, 
fpricht wie er fprechen fol, und feine Worte find wie .die 
Worte eined Engels; aber was willft du nun, daß ich dir 
thun fol? 

Du ſollſt Gott für und anrufen, daß Er uns einen Matın 
zuführen möge, der mein Volk und meine Tochter glüdflich 
macht; einen Mann, der von Herzen Gott fürchtet. 

Der Einfiedler antwortete: Gott wird das Vebet feines 
‚armen fündigen Knechts um der Qugenden des Königs und 
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feiner Tochter, und um feines Volks willen erhdren. Ich 
will alfo thun, was du befohlen haft. Aber verzeihe mir, mein 
. Herr und mein König! daß ich mich unterflehe, deine Ads 
fichten zu pruͤfen: denn wenn fie nicht ganz rein und lanter 
wären, fo würde mich Gott nie erhoͤren; es kommt vornem⸗ 
lich darauf an, ob du der VBorfehung Bedingungen vorfchreibfl, 
die fie erfüllen muß, wenn da ihr folgen follft ? 

Abulmaleck und Fatime flarrten den. Gomar am, 
and faft unwilllg fagte der König: Was ſprichſt du? — 
kannſt du nur wähnen, daß ich vermeflen genug wäre, bem 
Allerhoͤchſten Bedingungen vorzufchreiben — ? — ich, der 
ih ja ein Laubblatt im Winde, und ein Strohhalm in ber 
Blut bin? — 

Der König zürne nicht Über feinen Knecht, fuhr der Eins 
fiedler fort, denn ich weiß, was ich rede. Wie wenn num bie 
Vorfehung einen gemeinen geringen Juͤngling zu deinem Nach⸗ 


folger und Fatimens Bräutigam beftimmt hätte? 


Darauf verfeßte der König: Die Vorfehung hat mich eins 
mal dazu verordnet, daß ich, fo viel an mer ift, verhüten 
fol, daß meine Fatime und mein Volk nicht durch eime 
mwißlungene Wahl meines Nachfolgers ungluͤcklich gemacht 
werden; nun hängt aber diefes Uugläd nicht vom gemeinen 
uud geringen Stand, fondern vom böfen Herzen und ſchwa⸗ 
hen Verſtand ab, — Wenn mir daher die Vorfehung einen 
Mann anmeist, der edel, tugendhaft, weife und ein Freund 
Gottes und der Menfchen ift, fo fey er der Sohn eines Kds 
nigs, oder eines Bettlers! — 

Gelobt fey Gott! rief Gomar mit Thränen der innigften 
Ruͤhrung; aber denkt auch die edle Königstochter eben fo? 

Fatime legte die Hand auf's Herz, richtete den Blick in 
die Höhe, und fagte: Fa! 

Nun fo vergdnne mir fieben Tage Zeit, fuhr Gomar 
fort, damit ich mic) auf eine Antwort gebührend anfchiden 
Fönne, hernach will ich kommen und dir fagen, was mich Gott 
fagen heißt. Darauf fette er dem Könige und feiner Toch⸗ 
ter koſtbare Früchte aus feinem Garten vor, fie genoffen das 


von, beſchenkten den Einfiedler, und zogen dann des Mor⸗ 


gens wieder ihres Weges. 
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- Batinte war aber auf dieſer Nädreife ſtille, gedankendoll 
und traurig; dies Pränfte ihren Vater, .er forſchte alfo lange 
von ihr, was ihr fehle? Allein fie war zu ſchamhaft, es zu 
fagen; als er fie aber beſchwur, ihm ihre Gedanken. zu ent⸗ 
decken, fo geſtand fie ihm, daß fie nicht wachſam genug ge⸗ 
weſen, und daher das Bild des Hirten in ihr Herz geſchli⸗ 
chen ſey, und fie könne feiner nicht wieder: los werden. 

Ich bin Fein Weib, antwortete Abulmaled, und doch 
iſt er auch in mein Herz fo tief hineingefchlichen, daß ich auch 
feiner nicht wieder los werden Tann; allein höre die Stimme 
deines Vaters, und merke wohl auf dad, was ich dir fage! 
wir haben die ganze Sache der Vorfehung überlaffen,, jet 
dürfen wir in ihre Führung unfern eigenen Willen nicht eins 
mifchen; ift nun unfere Neigung zum Hirten Hadar von 
ihr, fo wird fie ihm zu uns führen, unfere Wuͤnſche erfüllen, 
wo nicht, fo ift ed Ihr Wille nicht, und wir mäffen unfere 
Neigung bekaͤmpfen und ihrem Befehl geborchen. 

Satime erkannte die Wahrheit deffen, was ihr Vater 
fagte, und fie verſprach dem Willen ber Vorfehung zu folgen. 
In diefer frommen und rechtſchaffenen Geſinnung famen Beide 
wieder zu Tdhafar an, und erwarteten nun den Ausgang der 
fieben Tage. 

Hadar, der edle Hirte, hatte aber auch Feine Ruhe, das 
Bild der fremden Jungfrau fchwebte ihm immer vor den 
Augen, und er eilte des audern Tages, um feine Herzens⸗ 
Angelegenheit in den Schoos feines Freundes Gomar aus⸗ 
zuſchuͤtten. 

Der Einſiedler empfing ihn freundlich, denn er kannte ihn 
von Jugend auf, und hatte ſeinen Trieben die gehoͤrige Rich⸗ 
tung gegeben. Da er nun Unruhe in den Augen des Juͤng⸗ 
lings bemerkte, ſo befahl er ihm, gerade heraus zu ſagen, 
was er auf dem Herzen habe? | 

Ah Vater! fing Hadar an, ich Fanute die Liebe noch 
nicht, ich war noch unbewaffnet gegen fie, daher hat mich 
geftern der Anblid der fremden Jungfrau bezaubert, ich liebe: 
fie, und ſehe fie vielleicht nie wieder; ich war audy zu blöde, 
um ihr etwas zu entdeden, ich habe fie fogar nicht einmal 
gefragt, wer fie ift, und wo fie her fey? 
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Gom ar flauute, und merkte den Weg, den ihm Gott zeigte 
Er antwortete alfo dem Hadar und ſprach: Höre mich, mein 
Cohn Hadar, und merke wohl auf das, was ich dir zu fa 
gen habe! Wenn die fremde Jungfrau dir von Sort zur Gat⸗ 
tin beftimmt ift, fo wird er dir fie zuführen und du wirft fe 
alfo zur rechten Zeit wieder finden; ift fie dir aber nicht bes 
ſtimmt, fo mußt du dich geduldig in den Willen der Borfes 
bung fügen. - Eins aber weiß ich, das dir von Gott zur 
Pflicht aufgelegt ift, nemlich den großen Zrieb, den Er in 
deine Seele ſchuf, auf viele Menſchen zu ihrem Beſten zw 
wirken, nunmehr beffer auszubilden, und dich zu dieſem gros 
Ben Beruf gefhidt zu machen; findeft du nun auf diefem 
Wege deine Jungfrau wieder, fo ift deine Liebe von Gott, 
findeft du fie aber auf diefem deinem Wege nicht, fo mußt 
du die Neigung befämpfen, und dein Sieg wird Gott wohls 
gefällig feyn. Hadar feufzte zwar, aber fein Vorfag war _ 
doch feit, diefem Rath, den er für richtig erkannte, treulich 
zu folgen; er hätte zwar gerne gewußt, wer die Geliebte feis 
ned Herzens fey? aber davon erfuhr er nicht den leiſeſten 
Wink; nun trug ihm noh Gomar auf, feinen Vater zu 
grüßen, und morgen mit ihm zu ihm zu fommen. 

Des andern Morgens machte fi) alfo Alberith mit feis 
nem Sohn Hadar früh auf, und beide gingen zum Gomar 
in’d Gebirge; ald fie der Einfiedler von weitem Tome 
men fahe, fo ging er ihnen entgegen, grüßte fie freundlich, 
und führte fie dann in feine Hütte, wo er ihnen ein erquicken⸗ 
des Fruͤhſtuͤck vorfeßte, 

Nachdem fie dieſes genoſſen hatten, fo fing nun Gomar 
an: Du weißt, Alberith! daß mich dein Sohn von Jugend 
auf befucht, und ſich meiner Führung anvertraut bat; ich 
babe feine Seele ausgeforſcht, und in feinem Geift große 
Anlagen zur Beglädung der Menfchen gefunden; derjenige, 
der diefe Anlagen in ihm ſchuf, der will auch, daß er fie 
brauchen fol; überlaffe mir nun diefen deinen Eohn, ich will 
ihn auf die rechte Bahn feiner Beftimmung leiten, damit ber 
Wille Gottes an ihm erfüllet werde... | 
Alberich erwiederte: Nichts kann mir lieber feyn, als 
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wenn mein Sohn zum Werkzeug der Vorſehung wird, wos 
durch fie die Menfchen glädli macht; du bift ein Freund 
Gottes, ich Übertrage dir mein väterliches Recht der Leitung 
uud Führung, und behalte mir nichts vor, ald meine Liebe 
zu ihm. Sollteſt du Unterflüßung an Geld und Gütern bes 
dürfen, fo fordere nur, Gott hat mich gefegnet. 

Hierauf machte nun Gomar Anftalt zu feinem Vorhaben, 
und da er noch erft zum König reifen mußte, fo beftellte er, 
daß Hadar erft in vierzehn Tagen, und zwar reifefertig bei . 
ihm erfcheinen follte, Unterftügung an Geld verlangte er aber 
vor der Hand noch -nicht. 

Nachdem nun alles verabredet war, fo ging Alberith 
mit feinem Sohn wieder nah Haus, Gomar aber 309 zur 
- beftimmten Zeit die Straße nach Tdhafar. 

Als er dort angelangt war, fo ging er zum Koͤnig; diefer 
empfing ihn fehr freundlich, und führte ihn in ein abgeleges 
ned einfames Zimmer, wohin fi) Fatime fchon voraus bes 
“ geben Hatte. Diefe dachte nun Tag und Nacht an nichts 
als Gott und ihren Hirten, und fie hatte nach langem Rath 
fehlagen mit ihrem Vater es endlich dahin gebracht, daß er 
ihr, wiewohl nicht ohne Schwierigkeit, erlaubte, mit dem heis 
ligen Mann vom Hadar zureden. | ” 

Was bringft du und für eine Antwort? fing nun Abuls 
maled mit Sehnſucht an. | 

Gomar sntwortete: Gott hat mir einen Mann gezeigt, 
der dein Volk und deine Tochter glücklich macht, einen Mann, 
der von Herzen Gott fürchtet. 

Der König und feine Tochter konnten fich nur halb freuen, 
weil fie den Hirten im Auge hatten; doch fragte der König 
mit frohem und forfchendem Blick: Tennen wir denn aud) 
diefen Mann? 

Zürne nit, mein König! verfeßte-Somar, wenn id) 
dir dieſe Frage nicht nach Wunfch beantworten kann: ſo⸗ 
wohl Du und deine Zochter, ald aud) dein Nachfolger, ihr 
müßt alle durch Prüfung, Gelaſſenheit und Ergebung in 
den Willen Gottes, Euch Eueres Schickſals würdig machen, 
daher dürft Ihr Alle nichts erfahren, bis Ihr Euch am 
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frohen Tage bee Erfüllung feht. Ihr wißt, daß Gott de 


Zukunft ans weifen Urfachen vor unfern Augen verbirgt. 

Aus diefer Rede hätte nun Fatime wohl fchließen fine 
nen, was fie fir eine Antwort-auf ihre Trage bekommen 
wuͤrde, allein fie fragte doc). 

Mir hat der Hirte Hadar fo wohl gefallen, fing fe 
an: und ich wünfche, daß mir ihn die Vorfehung zuführen 
möge . | 
Daß Somar in diefem Augenblid dad Gelingen feines 

Bort wohlgefälligen Plans voraus fahe, und daß er fih 
höchlich freute, das laßt fich leicht denken, doch ließ er fih 
nichts merken, fondern fagte: wein deine Neigung von 
Bott ift, fo wird er fie gewiß erfüllen, aber ‚eben dieſe 
Ungewißpheit, o Königstochter! ift dad Reinigungsfeuer, wos 
durch fie geläutert werden muß; übergib alfo deine Neigung 
zum Hirten Hadar in die Hand der Vorſehung, uw 
mache deinen Willen ganz von dem Shrigen abhängig, fo 
wirft du zufrieden feyn, der Hirte mag dein Gemahl wen 
den oder nicht. 

Sowohl dem König als feiner Tochter blieb nun nichts 
anders übrig, ald Gott zu vertrauen, und alle ihre Wänfce 
feinem Willen aufzuopfern. 

Nun fügte Gomar noch die bedenflihen Worte hinzu; 

Heut uͤber's Jahr bring ich, wenn Gott will! den Er 
ben des Königreichs Fart ach und den Gemahl der Königs 
tochter Fatime hieher, und übergebe ihn in Eure Hände; 
fo viel weiß ich, daß dann die Seelen meines Königs und 
feiner holden Zochter fo zubereitet und geflimmt feyn wer 
den, daß ihnen gerade derjenige, ben ich bringe, recht 
feyn wird. 

Abulmaled und feine Tochter faßten Muth, und be 
ſchloſſen feſt, ganz willenlos den gefeßten Zeitpunkt abzu: 
warten; nachdem fih nun Gomar zur Nüdreife hinlängs 
lic) geftärft hatte, fo 30g er wieder feine Straße, 

Nun rüftete er ſich auch zur Ubreife auf ein Jahr, er 
übertrug alfo einem alten treuen Freund die Aufficht auf 
feine Einfiedelei, und erwartete feinen jungen Sreund Ha 
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dar, der dann auch zur gefehten Zeit mit feinem Mater 
erſchien, der ihm noch bis hieher das Geleit geben wollte. 

Da num alles fertig war, fo fprad Gomar zum Als 
berich: du darfſt unſern Weg und das Ziel unferer Reife 
wicht wiffen, forfche alfo auch nicht darnach, und erwarte 
und von nun an über ein Fahr wieder! Alberith hatte 
ein unbefchränktes Iutrauen zu Gomars Meidheit und 
Brömmigkeit, und antwortete alfo: Du bift ein Mann Gots 
tedö — made und thue, was dir wohlgefällt; nun nahm 
er einen thränenvollen Abfchied von feinem Sohn, und ging 
beim. 

Des andern Morgens früh fattelten beide ihre Kameele, 
und nahmen noch ein drittes mit einem Knecht dazu, daB 
ihnen ihre Sachen trug, und zogen nun die Straße, die 
gegen Mitternacht hinführt. 

Am fünften Tage des Morgens erdffnete Gomar dem 
Dadar feinen Zweck, in fo fern, ald er ihm jetzt zu wifs 
fen udthig war; er nahm ihn alfo allein und ſprach: Höre 
mich, mein Sohn! und merke auf meine Rede, die ich dir 
vortragen will! wir gehen nad Sanna, an ben Hof des 
. großen und weifen Imam Ibrahims, von dem du wohl 
gehdrt haft, daß er in einem Gefiht feinen Vater in der 
Hoͤlle gefehen habe; diefer König ift ein heiliger Mann, und 
der befte Regent in der Welt; an feinem Hof kannt du 
Alles lernen, was du bedarfit, er ift die befte Schule für 
bich; allein du darfft weder deinen noch meinen wahren Nas 
men dort nennen, — heiße du mich Vater Mirza, und 
ich nenne dich Dalec; daß wir Fartacher find, koͤnnen wir 
um der Sprache willen nicht läugnen, übrigens aber fey 
geheim und verjchwiegen. _ 

Jetzt machte auch Gomar dem Knecht diefe neue Namen, 
befannt, und vereibete ihn ebenfall, daß er verſchwiegen 
ſeyn ſollte. 

Als ſie nun nach Sanna kamen, ſo meldete ſich Mirza 
mit ſeinem Sohn Dalec bei dem Iman, der ſie auch bald 
vor ſich ließ; ſie fanden an ihm einen ernſthaften freundli⸗ 
chen Fuͤrſten, der aber immer eine druͤckende Traurigkeit ver⸗ 
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rieth; alle Großen feines Reichs, bie um ihn waren, ſchie⸗ 
nen lauter fromme Weltweifen zu feyn, und waren's aud; 
ſolch einen vortrefflichen Hof hatte ſich Mirza nicht vorges 
ftelt, es war ihm nicht anders, als wenn er da zu Haufe 

‚wäre, auch Dalec fühlte dad Wehen eines göttlichen Geis 
ſtes, in dem ed ihm wohl war. 

Eigentlid war auh Ibrahims Hof eine Regierungds 
fhule, fo wie billig jeder Hof ſeyn follte, jede Angelegens 
heit, jede Gerichts⸗ oder Staatöfache ward zur Frage ges 
macht, die Jeder, der zu ded Königs Raͤthen gehdrte, für 
ſich beantworten mußte; aus allen diefen Antworten wählte 
dann der Imam diejenigen aus, bie das Glüd des Gans 
zen am mehreften beförderten. 

— Daun waren audy viele junge Leute da, denen eben bie 
‚ragen vorgelegt wurden, an deren Beantwortung fie fid 
üben mußten; unter die Zahl diefer Schüler ward nun au 
Dalec aufgenommen. 

Es währte nicht lange, fo bemerkte der Imam bie ganz 
vorzäglichen Talente diefed Juͤnglings, er würdigte ihn alfo 
feines vertrauteren Umgangs, und nad) und nad) auch feis 

. feiner innigften Freundſchaft. Da aber nun dad Zutrauen 
eines folchen großen Monarchen auch die größte Erkenntlich⸗ 
keit zur Pfliht macht, fo wurde es dem Dalec unleidlid, 
Daß er dem Imam feine Herkunft nicht entdecken durfte — . 
zu Zeiten ſchien es auch Leßteren weh zu thun, daß fein jun⸗ 
ger Freund nicht offenherzig gegen ihn war; Mirza war 
olfo hier der einzige Mann, der Rath fchaffen Eonnte, an 
diefen wendete fih Dalec, und bat ihn, ihn diefer Pein zu 
entledigen, 

Mirza verfprach mit dem Ibrahim feinetwegen zu, 
fpreben, und fie Beide vollfommen zu beruhigen. 

Mirza erſchien wenig am Hof, nur zu Zeiten fahe er 
nach feinem Pflegfohn, und beobachtete ihn Die Übrige Zeit 
aus einfamer Ferne; er war alfo da, nur nad) dem Anfehen, 
und als der Vater des jungen Dalec bekannt. Als er das 
ber jeßt um Audienz bei dem Imam, und zwar ohne Bei⸗ 

F ſeyn irgend eines Menſchen bat, fo wunderte ſich Jeder, was 
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doch wohl der Alte vorzutragen haben möchte; felbft Ibra⸗ 
him vermuthete nichtö Anders, als etwa eine einfältige Bitte 
zum Beſten feines Sohns; er geftattete ihm alfo fein Ver⸗ 
langen, und ließ ihn zu fich in fein Kabinet kommen. 

Was bringft du mir, Mirza? fagte Ibrahim, fo wie 
‚der Alte hineintrat. 

Mirza antwortete ihm mit dem Anftand und mit der 
Würde eines Mannes, der gewohnt ift, mit Gott umzus 
gehen: Großer König der Glaubigen! du haft meinen Pfles 
gefohn deiner befündern Gnade gewürdiget, dafuͤr fegne dich 
der große und erhabene Gott! — damit du aber auch willen 
mögeft, fo will ich dir dad, was ich von ihm fagen darf, . 
entdeden: Dalec ift feinem Herkommen nach ein gemeiner 
Dirte, aber feinem Beruf nach zur hoͤchſten Menfchengröße 
Beftimmt, und mich, einen armen Einfiedler, hat der einige 
wahre Gott, dem ich diene, gewürdigt, das Werkzeug feis 
ner erhabenen Führung zu feyn, ich weiß, daß der Imam, 
der Vater der Gläubigen, Gott fürchtet, und auch eben deßs 
wegen dad GSeheimniß der Zukunft ehrt, ohne e8 vor der Zeit 
enthüllen zu wollen; babe alfo die Gnade gegen mich, deis 
nen Knecht, und fuche nicht weiter zu erforfchen, was id), 
ohue’die Vorfehung zu beleidigen, nicht fagen darf. 

‚Der Imam wunderte fi), den biöher fo unbedeutenden 
Mann fo reden zu hören, er antwortete alfo: 

Mirza! ich ehre das Geheimniß der Zukunft, aber du 
kannſt auch leicht meine Pflichten erkennen, und du mußt fie 
ebenfalls ehren — wie wenn hr Beide, Du und Dalec, 
nun Kundfchafter wäret, und ſchlimme Abfichten gegen mid) 
and mein Reich härter! — Du fiehft alfo leicht ein, daß ich 
fordern kann, genau und beftimmt Eure Abficht zu wiffen. 
Großer König! verfegte Mirza, fchlimme Abfichten kann 
auch der haben, von dem du Alles weißt, was du von ihm 
wiffen willſt; ein Regent aber, der wie du, Gott fürchtet, 
die Tugend liebt, und weife regiert, darf Feine Kundfchafter 
fürchten. Wenn ich meinem Dalec feine künftige Beſtim⸗ 
mung fage, fo wird er nicht fo fähig dazu werden, als wenn 
er fie gar nicht weiß. Wirſt du fie erfahren, ſo kanuſt du 
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ihm nicht das große und göttliche Muſter feyn, dem er ſich 
nachbilden fol, und würden ed auch die willen, ‚mit denen 
‚er dereinft in Verbindung treten foll, fo würden auch fie dem 
großen Zweck nicht entſprechen. Du fiehft alfo, würdigen 
Imam! daß wir mit Net dad Geheimniß der Zukunft 
ehren, und daß der Weife, dem große Dinge anvertraut wers 
ben, auch in diefem Stuͤck aͤhnlich merden müffe, daß er 
Alles verfchweigt, was nicht nothivendig gefagt werden muß 

Sey du wachſam, und wenn du und verdächtig findeft, fo 
unterfue, findeft du und ſtrafwuͤrdig, fo frafe, und findeft 
du und liebenswürdig , fo liebe uns! 

Ibrahim ſtaunte Über die Weisheit diefes Mannes, und | 
(us ihn ein, am Hof zu bleiben; allein Mirza ſchlug dies 
gnädige Anerbieten mit den Worten aus: ich habe mich ger 
wöhnt, in der Einfamkeit mit Gott umzugehen, dieſes if 
mir zur Nothdurft geworden, baher bin ich im befländigen 
Umgang mit Menfchen nicht näge. Der Imam befchenfte _ 
nun noch den Mirza, und ließ ihn dann mit dem Verfpres 
chen, fein Geheimniß nicht au forfchen, in feine Einfamkeit 
zuruͤckkehren. 

Dalec lernte nun bald, was er zu lernen noͤthig hatte; 
er bildete ſich ganz nach dem Imam Ibrahim, ohne nur 
den Gedanken zu haben, daß ihm dieſe Bildung etwas hel⸗ 
fen könnte; der verborgene Trieb in ihm drängte ihn immer 
zur Nachfolge diefes Föniglihen Mufters. 

So verliefen Tage, Wochen und Monate, und bald, ehe 
man's ſich verfahe, war der Termin verfloffen. Fett mach⸗ 
ten fi) nun Mirza und Dalec zur Ubreife bereit; fie bes 
urlaubten fih vom Imam, der um ihren Abfchied trauerte, 
fie befchenfte, und dem Dalec auftrug, ihm Nachricht zu 
geben, wenn fich das große Raͤthſel feiner Beſtimmung ents 
widelt hätte. 

Mirza und Dalec reisten nun mit ihren Kameelen und 
mit ihrem Knechte wieder zurüd in ihre Heimath, wo fich 
Alberith feines Sohns freute, aber nicht begreifen konnte, 
wie er ein fo großer Herr geworden feye? — und noch uns 

egreiflicher war ihm die Urſache, und wozu das nmuͤtzen 
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koͤnnte? Gomar aber, der nun, nicht mehr Mirza war, 
verwies ihn aufs Harren, ſo wuͤrde er Alles erfahren; damit 
konnte Alberith für. Diesmal nach Haus gehen, Hadap, 
aber mußte bei dem Einſiedler bleiben. 

: Als nun der beſtimmte Tag heran. nahte, ſo rief Gomar 
den Hadar zu ſich, und ſprach zu ihm: der Zeitpunkt iſt 
da, an welchem dein großes Schickſal entſchieden werden ſoll; 
mache dich fertig, morgen werden wir nach Tdhafar reiſen! 

Große und ungewohnte Empfindungen beſtuͤrmten das Herz 
bes Juͤnglings, und hohe Ahnungen, deren —— 

er aber nicht leſen kounte, wehten feinen Augen voruͤber! — 
ber Bater Gomar! — fing er an: was wird aus mei 
Liebe? ein Königreich ift mir für den Verluſt meiner gelichs 
sen Unbefaunten Fein Erfag ! 

Es ift mir lieb, erwiederte Gomar, dich fo reden, zu 
hören, du wärft auch eines Koͤnigreichs unwuͤrdig, wenn bu 
es gegen einen reinen und lautern Naturtrieb, der Gebot 
Gottes if, eintaufchen koͤnnteſt. Sey nur ruhig und, folge 
dem Wink der Vorfehung, auch wenn Ihre Wege deinen 
Wuͤnſchen entgegen zu fepn fcheinen, denn am Ende wirft 
du mit hoher Freude erkennen, daß fie es mit die recht gas 
gemeint hat. | 

Ha dar ſchwieg und ergab fich gern in den Willen Gottes 
des folgenden Tages reisſten Beide ab, und nach dreien Ta⸗ 
gereiſen kamen ſie in der Hauptſtadt Tdhafar an. 

. Hier ließ nun der weife Einfiedler den Hadar in der Her⸗ 
berge, und befahl ihm, ſich ganz ſtille zu halten, nicht vor 
die Thuͤr zu gehen, und auch mit Niemand zu reden; er 
ſelbſt aber. ging in den Pallaſt des Königs und ließ ſich mels 
den. Abulmaleck und ‚Satime freuten fich hoch feinen 
Ankunft, aber zugleich pochte ihnen. Beiden, befonders Gas 
simen das Herz, ob der großen Entwicklung ihres Schida 
ſals. Ale Drei eilten ins geheime Kabinet, wo nun. © 0s 
mar folgender Geftalt fein Geheimniß enthüllte: 

Gott verleihe dir mein König! und dir, du holde Konigs⸗ 
tochter! Gluͤck, Heil und Segen! Mein Geſchaͤfte iſt gluͤck— 
lich vollendet: der Maun, den die Vorſehung zum Nachfol⸗ 
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ger des Abulmalecks und zum Bräutigam der Fatime 
beftimmt hat, ift hier in Tdhafar; er heißt Dalec, und 
und ift ein wuͤrdiger Schüler und Freund des großen Imam⸗ 
Ibrahim von Yemen. 

Der König und Fatimeerblaßten; doch erholte ſich A bal 
maleck bald, und fagte: Gott fegue den Imam Ibrahim, 
er ift ein frommer König, und Dalec fey mir als Nads 
folger und Schwiegerfohn willtommen ! bie Wege Gottes 
And anbetungswärdig und weife. 

Noch ſchwieg Fatime, da fie aber doch auch reden mußte, 
fo ſprach fies Auch mir fey Dalec willlommen, weil es 
Gott fo haben will — doch hätte ich gerne gegen die Hits 
tenhuͤtte mein Königreich vertaufcht, wenn ed mir meine 
hohe Pflicht erlaubte! ich verehre den Willen des Erhaber 
nen, denn Er will immer dad Befte. 

Freudig antwortete Gomar: — große und edle Fungs 
frau! du würdeft ohme dieſe Gefinnung nicht verdienen, Kbnis 
gin zu werden. Aber nun erlaube mir, daß ich meinen Da⸗ 
lec herhole! 

Abulmaleck und Fatime ſprachen wie mit einem 
Munde: Sa! gehe und bringe ihn gefchwind zu uns! — 

Gomar eilte zu feiner Herberge; hier fprach er nun zum 
Hadar: Seit ift der Zeitpunkt da, wo dir die Vorfehung 
dein Schickſal enthält, verehre fie in tiefer Demuth, und 
verberrliche ihren erhabenen und vortrefflichen Gang durch 
Yauter Sottähnliche Handlungen! — du bift der Nachfolger 
Abulmaleds, Königs von Fartach, und der Bräutigam 
feiner Tochter Fatime! 

Hadars Empfindungen mit Worten ausdriden zu wols 
Ien, wäre eine eben fo vergeblihe Mühe, als wenn ein 
Gefangener, der lange im Finſtern gefeffen hat, bei feiner 
Ankunft in der freien Luft alfofort mit offenen Augen des 
Himmels Klarheit anftarren wollte. Erft nach und nad 
gewöhnte ſich Hadar an diefen großen und vielumfaffens 
- den Gedanken, allmählig konnte er einen Theil des Gemäls 
des nach dem andern betrachten, und endlich das Ganze 
ruhig in einem Blick faſſen, allein nun fehlte wieder der 


641 


alles belebende Geiſt feiner geliebten Unbekannten — er wies 
derholte feine ehemalige Aeußerung: Ach Vater! fing er an: 
die Vorſehung erhebt mich anf eine Stufe, auf der mir 
fhwindelt, aber deine Weisheit hat mich fo geftärkt, daß 
ich diefe Buͤrde auf meine Schultern nehmen, und fie mit 
Gottes Hülfe tragen kann; nur dad, was meine Seele liebt, 
fehle mir — ih werde auf dem Thron in den Mittels 
punkt meines Herzens fchauen, und da eine dunkle Lehre 
finden, die Fatime nie ausfüllen wird. 

Höre mih, Hadar! antwortete der Alte: Wenn uns 
Gott den Becher der Freunden vol füßen Weins ſchenkt, 
fo mifcht er immer etwas Myrrhen darunter, damit er uns 
wohl bekomme, und wir und daran den Magen nicht vers 
derben mögen. Gehorche feinem Befehl, und gehe uun mit 
mir zum König! 

Ich gehorche, erwiederte Hadar! Gottes Wege fi nd heilig 
und gut, und Fatime foll nie erfahren, daß ein anderes 
Bild in meiner Seele lebt. | 

Diefe Geſinnung, verfegte Bo mar, macht Dich bes Throns 
und Fatimens würdig. 

Die Beiden gingen nun in den Pallaft des Königs, und 
traten ind Kabinet, wo Abulmaled und Fatime beis 
fammen ſaßen; beide Menfchenpaare flanden gegeneinander 
über; — bier Gomar und Hadar, dort Abulmaled 
und Fatime — überall den Himmel in den Augen! — 
Gomar! rief endlich der König: dad war ein Meifters 
Kit! Gomar antwortete: wer Jahre lang die Wege der 
Vorfehung fludirt, und dann fo fehweigen kann wie fie; 
der vermag unter ihrer Leitung folche Meifterftücte; lebt 
num lange gluͤcklich, fürchtet Gott, und wandelt treulich ' 
feine Wege, fo wirds Euch wohl gehen! Hierauf kehrte 
nun Gomar wieder in feine Einfamleit zuräd, und Has 
dar ward ein fommer, weifer und glücklicher Kbnig. 


Caleb A bufar erzählte viele ſolcher arabiſchen Ge⸗ 
ſchichten, und Joſua Abdollam löste ihn zu Zeiten ab, 
bis endlich die ſechs Wartwochen verftrichen waren. 

Erining’s fümmti. Schriften. IV. Band. ai\ 


642 


Die Vorfehung befolgt uͤberall einerlei Maximen, und fie 
behandelt überall die Menfchen, wie fie fie findet. 

Mer in den Wegen Gottes geübt ift, der kann weiſſagen, 
“aber nicht Tage und Stunden beſtimmen, diefe weiß der 
Sohn während feinem Erdenleben nicht einmal, ſondern als 
lein der Vater. 

Damit können wir und aber auch beruhigen, daß fie der 
Mater weiß, der immer feiner Kinder Beſtes fucht. 

Als' der Vater dem nunmehr verflärten Sohn alle Ge 
walt im Himmel und auf Erden übertrug, da warb ihn 
auch dad Buch der Schicfale mit den fieben Siegeln eins 
gehändigt; er erbrach eins nach dem andern, und erfuhr 
nun Tage und Stunden der Zutunft. 

Eben diefe fieben Siegel beweifen, daß dad Compendiun 
der görtlihen Vorſehung foftematifch ift; ein Compendium, 
dad nur Der erklären Fann, der der Weg, die Wahrheit 
und das Leben if. 

In dieſem Lehrbuch der himmlifchen hohen Schule fickt 
hinten S. 1792: Wenn Chriftus wieder vor dem Hohen: 
priefter fteht, und mans ihm zum Kriminalverbrechen mad, 
daß Er fich für den Sohn des lebendigen Gottes ausgibt, 
und dann der arme Freund und Jünger Petrus, dort hin 
ten in ftodfinfterer Nacht, bei dem Feuer der Aufklärung 
ſteht und fi) wärmt, und ihn nun die Dienfimagd Phi 
lofophie fragt, warft du nicht auch einer von denen, die 
‚mit Jeſu von Nazareth umgingen? Sa du bift einer — 
deine Sprache verräch dich! fo wird der große europäifche 
Hahn dergeftalt Trähen, daß einem Hören und Gehen vers 
gehen möchte. Wohl dem, der dann hingeht und darüber 
bitterlich weint, daß er der Dienfimagd hofirte und heuchelte! 

Wenn in unſern Zagen, wo der Weg der Vorfehung fe 
zertreten ift, daß man kaum ihre Sußtritte mehr erkennen 
Tann, ein Fuchs vor dem andern warnt, fo mache may ei 
wie Chriftus und traue ja keinem: denn der Warnende 
bat gewöhnlich den Zweck, die Henne in feinen Bau zu 
loden, und fie felber zu genießen. Wir haben jetzt folcher 
warnenden Züchfe die Menge, aber die ſads eben, bie den 
‚ Weinberg verderben, 
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Pfiffig war's Immer vom ungerechten Haushalter, baß er fich, 
als ed mit ihm zum Koncurs kam, noch die Schuldner feines 
Herrn’ durch Nachläffe verbindlich machte; auch ift es freis 
lich beffer, wenn der Beſitzer des ungerechten Mammons 
wohltpätig ift, und die Armen erquicdt, ald wenn er ihn 
auf feinem Sopha verpraßt; allein das Hoͤchſte, was er 
Boch dereinft zu erwarten hat, ift, daß er etwa Hinterfafle, 
oder Kdther im Reich Gottes wird, und fein Brod dabei 
betteln muß. 

Wie viele unferer heutigen Wohlthäter find nicht fon 
eursmäßig ? 

Es gibt nichts fchredlicheres als die Denfungsart ber 
Sguden zu Ehrifti Zeitent der größte Beweis feiner Gott« 
heit, die Auferweckung Lazari, beftimmte fie eben, mit ſei⸗ 
her Hinrichtung zu eilen, damit ihnen die Mömer nicht Land - 
uud Leute wegnehmen möchten. Aus eben diefem Geift rührt - 
e8 auch heut zu Tage her, daß man mit Gemalt die Uebers 
zengung der Meligion unterdrüdt. Die Juden Freuzigten 
Ehriftum, und doch nahmen ihnen die Römer Land und 
Leute — bei uns wird Er wieder gefreugigt, und wer vers 
beert unfre Städte, führt unfre ftreitbare Mannfchaft weg, 
und erobert unfre Provinzen? — 

Chriſtus that fehr vieles aus der Abficht, damit die 
Schrift erfuͤllet wuͤrde. Wir andern jüngeren Kinder müfs 
fen darinnen unferm erfigebornen Bruder nachahmen, fo 
wird die Oekonomie ein wohlthätiges Ganzes werden. 

. Alle PartiMlar = Gerichte über Völker und Staaten has 
ben einerlei entfernte und nächfte Urfachen, den phufifchen 
und moralifchen Luxus, folglid auch immer einerlei Vers 
- Bote und einerlei Symptome. Die Gefchichte der Juden 

unmittelbar vor der Zerftörung Serufalems ift daher das 

Miniatur = Gemälde von dem allgemeinen Gericht Gottes 

über die ganze Chriftenheit. 
> Der Fürft der Zinfterniß hat won jeher feine Kathedral⸗ 

Kirchen gehabt, wo er fich To recht nach Herzensluſt im 

geopferten Menſchenblut beraufchen konnte; die erfte, die 

etwas zu bebenten hatte, war zu Ferufalem neben dem 
41 * 
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Tempel des Vaters, die zweite zu Rem neben dem Tem 
pel des Sohns, nnd die dritte baut man jetzt allenthalben 
im Licht der Aufllärung neben dem ‘Tempel des heiligen 
Geiſtes — diefe Sünde in bem heiligen Geift kaun nicht 
vergeben werben. 

Der Naturalismus findet keine Schuld an Ehrifte, ber 
Luxus auch nicht; denn er ift beiden eine unbedeutende Fi⸗ 
gur, aber der Deismus will Ihn gefreuzigt haben, und 
Er wird gefreuzigt, aber er ſteht auch wieder auf, und 
Dann webe dem Deismus: 

Aber lieber Stilling! wie hängt die mit dem vorher⸗ 
gehenden arabiſchen Geſchichtchen, und mit der folgenden 
Wiederkunft des Fuͤrſten Eugenius zufammen ? 

Antw. Vortrefflich! denn es ſind lauter Bemerkungen 
aus dem Buch mit den ſieben Siegeln, das auch Gomar 
Ibu Jaſuf zum Theil recht gut ſtudirt, und auf welches 
auch Eugenius ſeinen Doktor⸗Eid abgelegt hatte. Ueber⸗ 
haupt, lieber Freund! kritiſir' nicht, man haͤlt die Gaͤſte fuͤr 
unhoͤflich, die das thun. 

„Ja! aber ich hab' bezahlt je 

Je nun! du Tonnteft ja erft Eoften, che du dich zu mir 
an die Tafel fegteft! 

Mir faͤllt über diefem MWortwechfel ein Näthfel ein, ich 
will dir's einſtweilen zur Uebung aufgeben: Wann werden 
bie geringſten und wohlfeilſten Lebensmittel am theuerſten 
bezahlt ? 

Wenn du ein guter Oekonom bift, fo mußt bu es wils 
fen, oder ein fleißiger Lefer meines Buchs, fo ſollſt du es 
erfahren. 
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Da unſer Fuͤrſt Eugenius nun bald kommen wird, fo 
muͤſſen wir und doc) wohl ein wenig anſchicken, die Zims 
mer lehren und pußen, und alles in feine gehdrige Ordnung 
bringen ; es wird auch gut ſeyn, wenn wir uufre Feierklei⸗ 
ber anlegen, um ihn nah Wuͤrden empfangen zu Tonnen. 

Man verbindet mit der Idee des Fuͤrſten noch immer zu 
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fehr den Krieger und Menfchentwärger ; man denkt ſich im⸗ 
mer dabei den Loͤwen, den Adler, den Bären, den Greif, 
oder gar — Gott verzeihb mir meine Suͤnde! — den Linds 
wurm. Freilich möchte ich mir auch den allgemeinen Volkes 
vater nicht unter dem Symbol irgend eines zahmen Thiers 
vorftellen, überhaupt unter feinem Thierbilde; wofür das? 
— zur Zeit des Haruifches, Helms und fchuppichten Pans 
zers, zur Zeit der Ötreitärte und. Drefchflegel mit eifernen 
Stacheln, womit man den Menfchen die Köpfe einfchlug, 
paßte das -fo ziemlich, aber heut zu Tage, wo man gelernt 
bat, auf ber Erben zu bligen und zu donnern, da paſſen 
die Wappenbilder nicht mehr. 

Ludwitg der 14te wollte die Sonne ſeyn! — But! die - 
Sonne leuchtet und erwärmt, aber an’d Leuchten und Wärs 
men Dachte er nicht fo fehr, als an ihre Einzelnheit; das 
gefiel ihm befonderd an ihr, Daß fie da am hohen: Himmel 
fo allein fiand, und der Mond und die Sterne vor ihr ers 
blaffen mußten. Mir that's allemal in den Augen weh, 
wenn ich in Straßburg oben über der franzdfifchen Schaus 
bühne dad Bild der Sonne, mit Ludwigs Angefiht ands 
gefüllt, anblickte. | 

Der arme Monarch! Wo bift du Sonne blieben? vie 

Nacht hat dich vertrieben ? — heißt eö in einem alten Lied, 
das man zwar nicht mehr fingt, aber doch noch zuweilen 
vom Nachtwächter fingen hoͤrt — dahin kommt es nun mit 
der Zeit, daß man von den Nachtwaͤchtern die altfränkifche 
Wahrheit hören muß, und wo noch hier oder da ein treuer 
Zeuge das uralte Evangelium von der Vorfehung predigt, 
da fällt dem aufgellärten philofophifchen Ehriften und Nichts 
chriften der Nachtwächter ein. Hat man ja in Berlin fchen 
der Zionswächter hinlänglich gefpottet. Thut nichts! — 
wäre ich Prediger, fo würde ich mir's zur Ehre rechnen, in 
diefer finftern Nacht recht treulich zu wachen. 

Aber wieder auf die FZürften zu kommen: Freilich iſt's 
edel umd groß, wenn der Fürft dann Held iſt, wenn Feinde 
feine Unterthanen überfallen — edel und groß war immer 
die Idee des Churfuͤrſten Carl Ludwigs von der Pfalz, 
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von Tugend, Menfchenliche und Wohlthaͤtigkeit ſprach, und 
grieögramte, wenn man fie — gegen ihn — nicht ausübte, 
der Gift und Galle Über Fürften und Adel Eochte, aber 
fein Weib, Kinder und Gefinde mit eifernem Defpotismus 
drückte; der dem del gegenüber, von nichts ald Gleichheit 
und Wenfchenrechten räfonirte, aber den ehrlichen Bauer 
‚ und Handwerlömann wie einen Hund traltirte — dieſer 
. Mann war fo aufgeklärt, daB man ihm Kinder zur Erzies 
hung anvertraute. 

Wer unter diefen Beiden ift der Gluͤcklichſte, der Edle, 
der Nachahmungswuͤrdige? — etwa Keiner — etwa ber, 
welcher mitten inne ſteht? — Gut! aber wer dieſen ſchma⸗ 
len Pfad zu treffen vermeint, der ſehe wohl zu, daß er, 
als ein Biſſen, der weder kalt noch warm iſt, nicht bers 
einft ausgeſpieen wird. 

Nun kann Fuͤrſt Eugenius kommen wann er will, denn 
es iſt alles in der Ordnung; und wir wollen nun ſehen, 
was aus ihm geworden ift, 


Daß Eugenius ſechs Wochen ausbleiben würde, dad 

konnte man nur nach feiner Wiederkunft wiffen; vorher war 
. diefer frohe Zeitpunkt vollig unbekannt, daher harrten bie 
Seinigen fehnlih, Doch mit Ergebung in Gottes Willen: 
denn fie waren Chriften, und zwar im vollen Sinn ded 
Worts. 
Als er daher an einem Abend ganz unangekuͤndigt zur 
Thuͤr herein trat, fo wallte ihm jedes Herz entgegen, und 
jedes Auge firahlte Himmeldfreude auf ihn hin. Auch er 
lächelte die Wonne des Wiederſehens zu Jedem hinüber. 

Paulus mußte den Umgang mit Chriſto durch eine 
Entzuͤckung bis in den dritten Himmel erfegen; auch dem 
Eugenius war etwas Aehnliches noͤthig — aus feinem Thun 
und Laflen wird ſich's nun allmählig ergeben, inwiefern er 
auch eined Pfahld im Fleiſch bedurfte, 

Wenn man einer befonderen Erleuchtung gemürbiget wird, 
welches bei auserwählten Rüftzengen zu Zeiten der Fall if; 
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fo muß man gar oft auch ausfprechliche Worte für unauss 
ſprechlich halten, aber um deſto mehr fein Licht vor dem 
Leuten leuchten laffen, damit fie die unausfprechlichen Worte 
nicht hören, aber in ihrer vollen Kraft fehen kͤnnen. Und 
ift in keinem Fall dad Ruͤhmen zu irgend erwas nüße. 

Eugenins war da und fchwieg, dies nahm die Seinigen 
wunder, aber fie ehrten fein Schweigen; bie höhere Offene 
barung war einftweilen für ihn, und fie gab ihm nun das, 
was ihm bisher gemangelt hatte, 

Er war um einen Grad weiter gerädt wie fie; und das 
folkte billig bei allen Regenten im Verhältniß gegen feine 
Minifter der. Fall feyn. Der höhere Adel macht's hier nicht 
aus. 

Unſer Fuͤrſt hatte, auf Befehl, ein Reiſe⸗Tagebuch ge⸗ 
halten, und es gab lange hernach eine Zeit, wo man's leſen 
durfte; jetzt ruͤckte es Weiſenau in feine Annalen ein, folgs 
lich ich nun aud). 


Des Fürſten Engenius Reiſe⸗ Tagebad) 


Meine Egyptiſche Einweihung gab mir hohen Muth und 
Kraft zu wirken, aber meine Kroͤnung zu Jeruſalem ſchlug 
dieſen Muth wieder nieder; es ging mir wie dem Knaben 
David in Sauls Königs: Rüftung, ich konnte nicht alſe 
gehen, denn ich war's nicht gewohnt. 

Wenn ich nun jeden Abend die Rechnung des Tages vor 
Gott ablegte, und dann fand, daß ich gar nichts an meiner 
Sürften- Schuld abgetragen hatte, daun warb mir angft und 
bange, und oft fprach ich tief aus dem Grund meiner Seele, 
wie Mofe: Ah Herr, fende wen du fenden willſt! — wo 
fol ich anfangen, wo endigen? 

Endlich ward mir meine Bürbe zu (wer, und ich ſeufzte 
zu Gott unaufhoͤrlich um Licht und Kraft; als ich nun den 
Abend vor meiner Abreiſe in meinem Bett lag, und nicht 
ſchlafen konnte, weil mich meine Pflicht auf einer, und auf 
der andern Seite meine Ohnmacht aͤngſtigte, fo hoͤrte ich leiſe 
an meine Thuͤre Hopfen, ich ftand auf, um zu fehen, wer 
da wäre? und fiehe! es trat ein Wann zu mir herein, befien 


650 


Unbli mir tiefe Ehrfurcht einfldßte; unfer Theobor Jos 
ſias trägt den Charakter des Erhabenen in feinem ganzen 
Daſeyn, aber diefer hatte etwas ganz Eigenes, mir nod) bis 
dahin ganz Ungewohntes; jener erwedt Ehrfurcht und Liebe, 
diefer aber Ehrfurcht und Selbſtpruͤfung; ich koͤnnte ben 
Zheodor mit dem Erzengel Gabriel, und diefen mit dem 
"Erzengel Michael vergleichen; Beide ftehen auf ihrer hohen 
Stufe, in dem Grad in einer Parallele, wie auf der nies 
drigern mein Vater und der graue Mann. 

Diefer ernſte Bote fah mich Durchdringend an, zog bamn 

einen Brief hervor, und ſprach:? ich bin vom hohen Rath 
Sr. orientalifchen Majeftät abgefchickt worden, um dir ben 
Befehl zu bringen, daß du vor diefem hochwürdigen Kolles 
gium erfcheinen, und bich prüfen laffen fol, in wiefern du 
zur Negierung des Volks Gottes fähig bit? 
Ich nahm den Brief aus feiner Hand, erbrach und lab 
ihn, und fand in demfelben das nämliche, was mir ber Ges 
fandte mündlich gefagt hatte; ich antwortete alfos ich fey 
nicht allein zu diefer Prufung , fondern auch, wenn ich uns 
würdig befunden würde, zur Niederlegung meines Amtes von 
"Herzen bereit. Diefe Außerung fchien dem Gejandten zu ges 
fallen, denn er fagte: Diefe Gefinnung ift fuͤrſtlich — als 
fein du mußt auf der Stelle mit mir fort reifen. 

Ich. Darf ih dann nicht erſt von den Meinigen Abfchied 
nehmen? 

Er. Nein! und zwar aus wichtigen Urfachen. 

Ich. Auch von Uranien nicht? 

Er. Bei Uranien finden diefe Urfachen nicht flatt. 

Nun machte ich mid) reifefertig, ging zu Uranien, um 
Hbfchied zu nehmen, und wanderte dann mit dem Gefands 
ten fort. . 

Mir gingen ſtill und ſchweigend durch abgelegene Gaffen, 
dann durch eine Luͤcke in der Mauer, und fo ins freie Feld, 

Meine Gemüthsftimmung war bei aller meiner Ergebung 
in Gottes Willen, ſehr traurig: denn ich ahnete Ungnabe; 
sch prüfte mich daher genau, womit ich fie möchte verbient 
haben, und ſah Dunkelheit vor den Blicken meined Geiſtes, 
wie vor meinen leiblichen Augen. 
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Ungefähr dreihmdert &chritte von der Dauer fand ich 
Knechte und Pferde; wir beide fegten und auf, bet Ge⸗ 
fandte ritt voran, ich fplgte ihm, und hinter mir her trabs 
ten die Knechte; alles geſchah im einer fo feierlichen Stille, 
ald wenn wir dad Saufen der Weltpole in ihren Angeln 
hätten horchen wollen. 

Unfere Reife währte fechs Tage, in welchen wir mit un⸗ 
ſeren flüchtigen tartariſchen Roſſen eine gewaltige Strede 
zurüdlegien. Das waren Tage bed Stillſchweigens, nicht® 


. warde gefprochen, als was ubdthig war; und wa& durch 


Winken ausgemacht werden fonnte, das wurde nicht gefagt« 
Endlich gelangten wir gegen Abend des fünften Tages 
am Buße des berühmten Gebirge Pespera au; wir ritteg 
noch etwa eine Stunde eine mäßig aufwärts gehende Höhe 
binauf, wo wir eine alte Burg antrafen, die bewohnt, war, 
und wo wir, der Gefandte und ich, die Knechte und Pferde 
zusüdließen, und dann in der: Dämmerung unfern Pfad 
durch einen duͤſtern Wald, auf einem kaum gebahnten Zuße 
pfad ferner fortfegten. Endlich gelangten wir auf: einen 
Gipfel, bier fand mein Gefährte ftil und rerfte den Arm 
in die Höhe, von welchem nun ein heilleuchtender Feuer⸗ 
frapl Bis zu den Wollen emporfiieg. Dann gingen wie 
ftil und ſchweigend allmählig wieder abwärts, und gelange 
ten nun in ein ſchoͤnes Wiefenthal mit einem fanft raufchens 
den Bach, dem wir etwa zwei Stunden lang aufwärts folge 
ten, bis wir endlich an eine Felſenwand kamen, bie und 
das fernere Fortwandern verfagte. 
Hier zog mein Begleiter ein Werzeug hervor, mit dem 
er einen hellen und durchdringenden Knall verurfachte, nad 
welchem bald eine Bühne mit einer Lehne an dem Felſen 
herab gelafien wurde, auf die wir traten, und dann wit 
derfelben wieder in die Hoͤhe fliegen. “ 
Oben fanden wir ein Wachthaus mit einigen Wachtern. 
welche ſcharf bewaffnet waren; won hier gingen wir wieder 


allmaͤhlig aufwärts, bis wir endlich auf den Gipfel kamen, 


wo wir wieder ein Wachthaus antrafen, in dem auch eilt 
Mann mit feiner Bamilie wohnte, da ed num ſchon ziene 
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lich weit Äber Mitternacht war, fo erquidten wir uns mit 
Speife und Trank, und legten und dann zur Ruhe. 

Ehen vor dem Aufgang der Sonne weckte mid) der Ges 
fandte wieder, und nachdem’ wir unfer Fruͤhſtuͤck zu und ges 
nommen hatten, fo fetten wir unfern Stab weiter. Aber 
Gott, welch ein Anblid! — Das Theſaliſche Tempe if 
nichts gegen das Paradies, das ich hier gegen Dften hin 
Äberfchaute — ich fand auf einem Hügel der weftlichen 
Gebirgreihe, an deren Fuß, nahe unter mir, eine Ebene 
anfing, die fich gegen Morgen, etwa zwölf Stunden von 

bier, an einem hohen und zadigten Gebirge endigte; rech⸗ 
tee Hand gegen Süden dehnte ſich die Fläche weit hinaus, 
and eben fo auch zur Linken gegen Norden, und es fchlen 
“mir, als wenn fi) dad weftlihe Gebirge, auf dem id) 
fand, auf beiden Seiten in weiten Bogen an das bftliche 
angeſchloſſen hätte, j 
Dieſe ganze Ebene vor mir hin .war über und über mit 
einzelnen Wohnungen, wie befäer, und in’ der Mitte ragte 
eine prächtige blendendweiße Burg über alle Gebäude ems 
por; hin und wieder glänzten Bäche und Ströme wie Gil 
berfäden,, oder wie weiße feidene Bänder fchläugelnd hers 
vor, die fih dann hinter Lufthainen oder Wohnungen wies 
derum meinen Augen entzogen. 

So fehr auch meine ganze Seele mit der nahen und erns 
ſten Zukunft befchäftige und erfüllt war, fo 30g doch dieſer 

Aublick, für eine Burze Zeit, meine ganze Aufmerkſamkeit 
an ſich. 
Sage mir, fing ich daher zu meinem Begleiter an: wenn 
du anders. darfft, was ed mit biefer unvergleichlichen Lands 
ſchaft für eine Bewandtniß habe, und wen fie zugehöre? 

Er. Diefe Landfchaft ift ein Kammergut unfered Monars 
chen, und zugleich auch der Gig feines Regierungs = Kolles 
giums, welches du bald näher kennen lernen’ wirft. 

-: 54. Wer find denn die Bewohner diefer Gegend ? 
. Er. Sie find theild Pachter, die für den Unterhalt der 
Kegierungsperfonen ſorgen, theild auch Männer, die im 
Dienſt ſtehen, und denen Herren in allerhand Geſchaͤften 
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an die Hand gehen; ich ſelbſt habe meine Wohnung dort 
nahe bei der Burg. 

Ich. Kannſt du mich wohl naͤher von der Einrichtung 
dieſes Regierungs⸗Kollegiums belehren? 

Er. Warum niche? einem Manne von fo großer Den 
flimmung darf ich das wohl fagen: Zwoͤlf Männer von 
dem hoͤchſten Grad der Heiligkeit und Weisheit, zu bem 
Menfchen in diefem . Leben gelangen koͤnnen, machen: bas 
Kollegium aus, welches ‚alle Geſchaͤfte unferes Herren in 
allen vier MBelttheilen beforgt; und von ihm bangen alle 
Geſandten ab, die allenthalben feine Befehle ausführen. 

Ich. Iſt diefes denn dad Land, aus welchem mein Bas 
ter, meine Gemahlin, Bafilius Beldergau, Theodor 
und ich felbft, abfiammen? 

Er. Nein! Ihr alle flammt aus der’ Provinz ber, in 
welcher ſich der König felbft aufhält, diefe liegt aber noch 
weiter gegen Oſten, und zwar mehr rechter Hand. Ä 

Ich muß geftehen, daß mir das Herz um etwas leichter 
wurde, als mein Begleiter fich fo weit zu mir herabließ, um. 
mit mir zu fprechen; indeſſen ließ ich's nun dabei, um nicht 
zum Stillſchweigen verwiefen zu werden, und ich merkte 
auch, daß ich wohl daran’ thäte. 

Set Tamen wir in die Ebene; wir wanbelten durch die 
angenehmften Fluren hin; ich fah Feine Handbreit Erde, die 
nicht angebaut, und Fein Geſicht, dad nicht froh war und 
lauter Wohlftand um fich her firahlee; jetzt fühlte ich tief, 
was aus unfern Ländern werden könnte, wenn allenthalben 
die Negierung dad wäre, was fie hier war, und zugleich 
entfland ein tiefgegründeter Borfatz in mir, eben das aus 
meinem Fürftenthum zu machen, was diefed Land war, wenn's 
anders dazu kommen follte, daß ich feines Beſitzes gewürdigt 
werden würde. | | 

Die ſechs Stunden, die wir durch diefe Släche hiuwan⸗ 
delten, kamen mir fehr kurz vor: denn dad Abwechſelnde, 
das immer Neue für Augen und Herz, befchäftigte meinen 
Geiſt, und flärkte meinen Körper dergeſtalt, daß id Seine 
Muͤdigkeit fpürte. 
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lich weit Äber Mitternacht war, fo erquidten wir und mil 

Speife und Trank, und legten und dann zur Ruhe. 

Ehen vor dem Aufgang der Sonne wedte mich der Beı 
fandte wieder, und nachdem’ wir unfer Fruͤhſtuͤck zu uns ge 
nommen hatten, fo fetten wir unſern Stab weiter. Abe 
Gott, welch ein Anblid! — Das Thefalifche Tempe if 
nichtö gegen das Paradies, bad ich bier gegen Oſten hin 
Äberfhaute — ich fand auf einem Hügel der weftlichen 
Gebirgreihe, an deren Fuß, nahe unter mir, eine Ebene 
anfing, die fich gegen Morgen, etwa zwblf Stunden von 

. bier, an einem hohen und zadigten Gebirge endigte; red» 
ter Hand gegen Süden dehnte ſich die Fläche weit hinaus, 
and eben fo auch zur Linken gegen Norden, und es ſchien 

“mir, als wenn fi) das weltliche Gebirge, auf dem id 
fand, auf beiden Seiten in weiten Bogen an das bdftlicde 

augeſchloſſen hätte. | 
Dieſe ganje Ebene vor mir bin .war über und über mit 
einzelnen Wohnungen, wie befäet, und in der Mitte ragte 
eine prächtige blendendweiße Burg über alle Gebäude ems 
por; hin und wieder glänzten Bäche und Stroͤme wie Gils 
berfäden, oder wie weiße feidene Bänder fchläugelnd her 
vor, die ſich dann hinter Lufthainen oder Wohnungen wies 
derum meinen Augen entzogen. 

So fehr auch meine ganze Seele mit der nahen und erns 
fien Zukunft befchäftige und erfüllt war, fo zog doch diefer 
Aublick, für eine Furze Zeit, meine ganze Aufmerkſamkeit 

an fidh. 

: Sage mir, fing ich daher zu meinem Begleiter an: wenn 

Du anders. darfft, was ed mit diefer unvergleichlichen Lands 
ſchaft für eine Bewandtniß habe, und wen fie Zugehöre? 

Er. Dieſe Landfchaft ift ein Kammergut unfered Monars 

chen, und zugleich auch der Sit feines Regierungs = Kolles 
giums, welches du bald näher kennen lernen wirft. 

- 5d. Wer find denn die Bewohner diefer Gegend? 

. Er. Sie find theild Pachter, die für den Unterhalt ber 
Regierungsperfonen forgen, theild auch Männer, die im 

Dienft fichen, und denen Herren in allerhand Gefchäften 
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an bie Hand gehen; ich ſelbſt habe meine Wohnung dort 
nahe bei der Burg. 

Ich. Kannft du mich wohl näher von der Einrichtung 
diefed Megierungd » Kollegiums belehren ? 

Er. Warum nie? einem Manne von fo großer Den 
flimmung darf ich dad wohl ſagen: Zwölf Männer von 
dem höchftien Grad der Heiligkeit und Weisheit, zu dem 
Menfchen in diefem . Leben gelangen Fünnen, machen bas 
Kollegium aus, welches ‚alle Gefchäfte unferes Herren in 
allen vier MBelttheilen beforgt; und von ihm bangen alle 
Geſandten ab, die allenthalben feine Befehle ausführen. 

Ich. Sf diefes denn das Land, aus welchem mein Bas 
ter, meine Gemahlin, Bafilius Beldergau, Theodor 
und ich ſelbſt, abſtammen? 

Er. Nein! hr alle ſtammt aus der Provinz ber, in 
welcher ſich der König felbft aufhält, diefe liegt aber noch 
weiter gegen Oſten, und zwar mehr rechter Hand. 

Ich muß geſtehen, daß mir das Herz um etwas leichter 
wurde, ald mein Begleiter fich fo weit zu mir herabließ, um. 
mit mir zu fprechen; indeffen ließ ich's nun dabei, um nicht 
zum Stillſchweigen verwiefen zu werben, und ich merkte 
auch, daß ich wohl daran thaͤte. 

Set kamen wir in die Ebene; wir wanbelten durch bie 
. angenehmften Zluren hin; ich fah Feine Handbreit Erde, bie 
nicht angebaut, und Fein Geſicht, daB nicht froh war und 
Iauter Wohlſtand um fich her. firaplte; jetzt fühlte ich tief, 
was aus unfern Ländern werden könnte, wenn allenthalben 
die Megierung das wäre, was fie hier war, und zugleich 
entfland ein tiefgegründeter Borfatz in mir, eben das aus 
meinem Fuͤrſtenthum zu machen, was biefed Land. war, wenn's 
anders dazu kommen follte, daß ich feines Beſitzes gewürdigt 
werben würde, 

Die ſechs Stunden, die wir durch diefe Fläche hinwan⸗ 
delten, kamen mir ſehr kurz vor: denn das Abwechſelnde, 
das immer Neue fuͤr Augen und Herz, beſchaͤftigte meinen 
Geiſt, und ſtaͤrkte meinen Koͤrper dergeſtalt, daß ich Seine 
Muͤdigkeit fpürte. 
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Mir gingen Aber Bäche und Ströme, und gelangten gegen 
Mitreg bei der prächtigen und großen Burg an, bie ich 
des Morgens früh von weitem gefehen hatte; die Bauart 
und alles, was ich ſahe, war mir nen; Aberall entdeckte 
das Auge Zweckmaͤßigkeit, Ebenmaaß und Urſchoͤnheit. Alles 
was ich bisher gefehen hatte, war bloßes Stuͤck⸗ und Stop⸗ 
pelwerk, an dem man fogleich Armuth und Kurzfichtigkeit 
bemerkte, wenn man's in Gedanken mit biefen einzig ko⸗ 
niglichen Anlagen verglich. 
Nahe vor dem Portal zur Burg ſtand ein ſchoͤnes gro⸗ 
ßes Haus, welches zum Aufenthalt und zur Ruhe fuͤr die 
Reiſenden beſtimmt war, die da anf koͤnigliche Koften ans 
fändig bewirthet wurden 5 bier führte mich mein Begleiter 
hinein; augenbliclich erfchien ein ehewärdiger Mann, ber 
mich fehr freundlich mit meinem Stand und Namen grüßte, 
und mich dann eine breite Treppe von roth und weiß ges 
ſtreiftem Marmor hinauf in einen Saal führte, der mit 
wohlriechendem Cedernholz über und über getäfelt, und mit 
Kadinetten auf beiden Seiten, nebft allen zum Leben ges 
hörigen Bequemlichfeiten verfehen war. 

Jetzt verließ mich mein bisheriger Begleiter, indem et 
mir ein gefegnetes Mittagsmahl anwänfchte, und dann am 
Fündigte, er wolle nun hingehen, und mid) bei dem Praͤ⸗ 
fiventen melden, der mir dann fagen laffen wuͤrde, want 
ich zu ihm kommen ſollte. 

Darauf erſchienen etliche ehrbare Jungfrauen, die mich 
| nit einem züchtig = freundlichen Geficht grüßten,, und fich 
nach meiner Gemahlin erfundigten, von der fie, wie fie 
fagten, viel Gutes gehbre hätten; fie waren die Töchter 
bes Haufes, fie deckten mir den Tiſch, und trugen mir 
Dann mein Mittagsmahl auf. Darauf kam nun auch der 
Hausvater, der fi) auf mein Erfuchen zu mir feßen, und 
mit mir effen mußte, 

Diefer Gajus hatte viele Kenntniffe und Erfahrungen, 
er Tonnte feine Gäfte ſehr nüßlich unterhalten: denn er 
toußte genauere Umflände von der Meichöverfaffung unferes 
Monarchen, als ich; ich konnte von ihm lernen. 
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Mär’ ich in dem Bewußtſeyn meiner Schwäche und Une 
vollfommenheiten nicht vor der neuen Prüfung bange gewe⸗ 
fen; fo hätte ich auf einige Zeit eine Hätte banen koͤnnen, 
. aber audy nur auf einige Zeit: denn mein Drang zu wire 

fen, ließ mir nicht lange Ruhe. 

Ich weiß nicht, wie es mir in dieſen ruhigen Gefilden 
fo wohl war! heilige Stille waltete bier allenthalben, — 
da war Fein Gedränge feufzender Supplilanten, oder derer, 
die Prozeſſe führen, von dem Allem fahe ich nichts; ich 
empfand ein Heimathogefuͤhl⸗ und mein Heimweh war ganz 
verfhwunden. 

Nachdem ich mic) hinlaͤnglich erquickt hatte, fo erſchien 
ein junger, freundlich sernfihafter Mann, der mich. abholen 
wollte, ich ging alfo mit pochendem Herzen mit ibm in 
den Pallaft. Hier Fonnte ich nun vieles von dem Einfach⸗ 
Erhabenen dieſes Gebäudes erzählen, wenn ich nicht etwas 
MWichtigeres zu fagen hätte. Genug, mein Gelbfigefühl 
von Fürftens und Menfchengröße verfchwand. hier gänzlich, 
und ich trat wie ein armer Sünder in bie große majeſtaͤ⸗ 
tiſche Halle, wo ich feitwärtd einen Altlihen Mann am 
Senfter fichen fand, der durch fein vortreffliches Auſehen 
and durch die hohe Würde, die aus allen feinen Mienen 
hervorleuchtete, mehr Eindrud auf mich machte, als ich 
noch je bei dem erften Anblic® eines Menfchen empfunden 
Hatte. Mit fanftem Lächeln kam er mir einige Schritte 
entgegen, dann neigte er fich auf eine edle Art, und ſprach: 
Sey und wilfommen, Färft Eugenius! es. freut mich, 
den Mann zu fehen, der bei der großen Nachlefe in unfes 
‚res Herrn Meinberg die Stelle bes Hausverwalters v vers 
treten ſoll! 

Sch. Auch ich freue mich, daß ich gewildiget werbe, 
Die Männer von Angeficht zu fehen, durch deren Schalten 
und Walten die gefammte Menfchheit beglüdt wird. 

- Er. Unfer Monarch ift Selbſtherrſcher, und wir find 
nur die Ausführer und Vollzieher feiner Befehle, 

Der Präfident ndthigte mich zum Sitzen, er ſetzte fih zu - 
mir, und fuhr fort: | | 
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Bruder Eugenins!-Du bif von’ der Wiege an Ju dem 
wichtigen Beruf, den bu jetzt befleideft, auderfehen, be 
flimmt und erzogen worden; wir haben deinen Gang und 
dein Betragen bid dahin durch unfern Freund Theodor 
erfahren, und du haft nun durch deine Verbindung mit 
Uranien das Erbrecht auf dad Fuͤrſtenthum Solyma ems 
pfangen. Nun ift aber von uns bemerkt worden, daß du 
in allem deinem Betragen weder Muth noch Kraft zeigefl, 
und ganz von denen Fremden und gnten Seelen abhängig 
bift, die dich bisher geführt haben. Sie find alle vortrefis 
lihe Werkzeuge in der Hand Gottes gewefen, und am deis 
ner Erziehung und Ausbildung ift nicht das Geringfte auds 
zufeßen, du bift ihnen auch ald Menſch und Ehrift ewige 
Liebe ſchuldig, allein du biſt doch Fuͤrſt! — von dir, nicht 
von deinen Freunden wird dereinft genaue Rechenfchaft ges 
fordert werden. Du mußt auch allerdings, der Grundvers 
faſſung unferes Reichs gemäß, nichts für dich allein thun, 
fondern jede Sache deinem geheimen Rathskollegium vors 
tragen, allein die genaue Prüfung aller Stimmen kommt 
dir zu, und du darfft nicht das GSeringfte befchließen, ohne 
vorher felbft erfannt zn haben, daß dasjenige, was du bes 
fhließeft, das Beſte fey. Siehe! deßwegen bift du hieher 
gefordert worden: Wir follen dich prüfen, ob du die ges 
börige Fähigkeit zu regieren befigeft? und dann, ob auch 
dein Charakter die erforderliche Selbfiftändigkeit habe? bes 
reite dich alfo auf morgen, wo du vor unferem Zribunal 
erſcheinen, und dich diefer Prüfung unterwerfen mußt. 

Ich. Gerne und mit völliger Uebergebung in den Wil⸗ 
len Gottes. 

Er. Pruͤfe dieſe Uebergebung in den Willen Gottes ſehr 
genau, ob fie auch rein und rechter Art ſey? — geſetzt, ein 
Hausvater überträgt einem Knecht, den er für geſchickt und 
treu hält, einen Theil der Auffiht und Verwaltung in feis 
nem Haufe; nun ift aber diefer Knecht entweder zu furcht⸗ 
fam , oder zn träge, oder auch zu weichligh zu diefem Ges 
ſchaͤfte, er macht fidy daher nichts daraus, wenn er feiner 
Pflichten entledigt, und wieder in feinen vorigen Wirfungss 


657 


kreis zuruͤck gefeht wird, er iR ganz ergeben in ben u Bilen 
Gottes. 

Ich. Die Tiefen des menſchlichen Herzens find fuͤr mein 
blödfichtiges Auge unergruͤndlich; prüft mich daher, Ihr Mäns 
ner Gottes! und erfahrer wie ichs meyne! 

Der Präfident war durch meine Erklärung gerührt, er ents 
ließ. mich daher fehr freundlich, und empfahl mir, in Ges 
fellfchaft meined Gajus, oder des Gefandten Michaels, 
der mich abgeholt hatte, die Gegend umher, und alle Anftals 
ten zu befeben. 

Bor der Hand war mir dieſe Lanbeöbefichtigung noch Feine 
Herzensangelegenheit; dennoch wanderte ich die noch übrige 
Zeit diefed Tages mit meinem Michael, der fi) bei mie 
einfand, in den benachbarten Fluren umher; ich fab und 
lernte jeden Augenbli etwas Nügliches, und unterrebete 
mich dann darüber mit meinem Gefährten, der mir allenthals 
ben und über Alle Grund und Urfache anzugeben mußte. 

Michael und Gajus waren bei dem Abendeffen wieder 
meine Geſellſchafter, mir war unausſprechlich wohl bei ihnen 
und ich empfand hier, was es heiße, im Zirkel foldyer Mäns 
ner zu leben. Ich war das zwar von Jugend auf gewohnt, 
aber hier fühlte ich doch recht, daß Alles im Reich Gots 
ted von Kraft zu Kraft, und von Macht zu Macht aufe 
waͤrts gebe. 

Judeſſen verlor fich almaͤhlig meine Beaͤngſtigung wegen 
meiner bevorſtehenden Pruͤfung. Freilich harte ich bisher in 
der Vorſtellung Himwelsluſt genoſſen, wie viel Gutes und 
Nuͤtzliches ich dereinft fliften kͤnnte und wollte, wenn ich eins 
mal zum Befig meines Fuͤrſtenthums gelangen würde; Tag 
und Nacht hatte meine Seele über wohlthätigen Planen ges 
bruͤtet, und ich hoffte, fie vor der Ausführung noch vbllig 
zur Reife zu bringen; allein wenn's nun auch beſchloſſen 
wäre, daß ich zuuͤck in die unbedentendite Ferne verfegt wer⸗ 

den. follte, fo war ich auch damit gerne zufrieden: denn 
Urania Fonnte mir nicht mehr genommen werben, und im 
ihrem Beſitz fand ich mich überall en und gefchidt, in 

jeder. Lage Gutes zu wirken. 
Stining's ſammti. Schriften · IV. Band. 42 


658 


Seht erfuhr ich erfl recht, wozu mein Aufenthalt im Egyp⸗ 
ten, befonderd bei dem Emir Abukar, gut geweien war. 
Ich ſchlief ruhig und erwachte heiter — und eben fo ges 
laſſen und fiandhaft ging ich auch in dem Pallaſt, als id 


dahin abgerufen ward. 


Ich wurde durch die Halle, in welcher ich geſtern den 
Präfidenten gefprochen hatte, geführt; au dieſer befand fi) 
ein großer Saal, der mehr einem Tempel ald einem Con⸗ 
ferenzzimmer glih: das fchneeweiße marmorne Gewblbe 
rubte auf 24 Eäulen.von bem nämlichen Stein, und alles 
war fpiegelglatt polirt. Die Fenſter beflanden aus dem 
feinften Kryſtallglas, und der Boden war mit Eebernhelz 
getäfelt. 

In der Mitte zwifchen den beiden Reihen Säulen f«ßen 
die zwoͤlf Reichsraͤthe auf cedernen Stühlen, fechd auf der 
rechten, und ſechs auf der linlen Seite, und oben zwiſchen 
beiden etwas erhöht, faß der Präftvent. 

Was aber meine Aufmerkfamkeit noch mehr fpannte, das 
war eine Art von Thron oder Altar, oder Beides zugleidh: 
Dben an der Wand, hinter dem Präfiventen, befanden fich 
‚drei hohe und breite .goldene oder ſtark vergoldete Stufen; 
auf diefen ftand ein ziemlich großer Kaften, oder Tiſch, 
was es eigentli) war, das Weiß ich nicht; er war aud), 
entweder mafio, oder doch fehr ſtark vergoldet; wären Etams 
gen daran gewefen, fo hätte ich ihn wtıweder für dad Dris 
ginal, oter für eine Eopie der Bundeslade gehalten. DE 
diefer Thron: Altar zum Theil in der Wand, oder nur dichte 
daran ftand, das konnte ich nicht erkennen. 

Oben über ftand Etwas, das einem fehr großen Spiegel 
gli, dem äußeren Unfehen nach war es wenigſtens einem 
Spiegel aͤhnlich. Nur Eonnte ich nicht wüterfcheiden, ob 
fi) der Saal, morinnen ich war, darinnen fpiegelte, oder 
ob ein helles großes Glas in der Wand fland, wodurch ich 
in eimen andern Saal ſahe. Dies Letztere warb mir aber 
in der Folge durch eine höchft ehrwuͤrdige Erfcheinung, die 
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meiner Seele ewig denk⸗ und merlwardis bleiben wird, 
wahrſcheinlich. 

Hier ſtand ich vor einem Tribunal, vor dem. die Könige 
uud Negenten der Erde umd ihre aͤrmſten Unterthanen 
gleich find, und wo ganz ohne Aufehen der Perſon geurs 
tbeilt wird. 

Mit etwas erhobener und fehr vernehmlicher Stimme fing 
nun der Praͤſident an: 

Eugenius! ich habe dir geſtern die Urſache angezeigt, 
warum bu vor und erfcheinen mußt: Du ſollſt nämlich über 
drei Stüde geprüft werden: 

3) Ob du die gehörigen Kenntniffe zu regieren befigeft? 

3) Ob dein Charakter auch dazu die ndthige Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit habe? und 

3) Ob du nicht vielmehr aus Traͤgheit und Bequemlich⸗ 
keit gleichgültig gegen die dir angetragene Würde bift, als 
aus wahrer Uebergebung in den Willen Gottes? 

Heute werden wir die Unterfuchung deiner Kenntuiſſe vors 
nehmen, und um biefe zu prüfen, ift von und befchloffen 
worden, dir folgende Frage zur Beantwortung vorzulegen: 
„In wiefern ift ein Regent zur Duldung :der Denk⸗ und 

| Preßfreiheit verpflichtet?“ 

Wir erwarten von dir, daß du Über diefen wichtigen Ges 
genftand ſchon hinlänglid) nachgedacht haft, und ihn daher 
ohne fernere Vorbereitung beantworten kannſt. | 

Ich freute mich über diefe Frage und redete nun folgens 
ber Geſtalt: Hochwürdige Männer! Ihr unterftellt mit Recht, 
daß ich über eine Regentenpflicht nachgedacht haben muͤſſe, 
bie für die Menfchheit fo Außerft wichtig ift, und daß ich 
ſchlechterdings der Führung und Leituug eined Volks un= 
wärdig fepn würde, wenn ich in diefem Fall nicht fichere 
und unumftdßliche Grundfäge zur Richtſchnur meiner kuͤnf⸗ 
tigen Geſetzgebung angenommen haͤtte. 

Damit ich aber meine Gedanken uͤber dieſe Sache ordent⸗ 
lich vortragen moͤge, ſo glaube ich, vorerſt den Begriff von 
den Pflichten eines Fuͤrſten uͤberhaupt erlaͤutern, und dann 
auf dieſe Vorderſaͤtze meine Schluͤſſe gruͤnden zu muͤſſen. 
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Vernunft, Erfahrung und Religion fehen einmal ven 
Grundfaß fell: „Daß die Gittenlofigkeit und der Lurus, 
jedes Volk, jede Staatsverfaſſung fräher oder fpäter gänzs 
lich zn Grund richten.” Daß diefer Ga Feines Beweiſes 
bedürfe, verfieht ſich von felbft. 

Ehen fo gewiß ift es auch, daß der Regent die unnach⸗ 
täßliche Pflicht auf fich habe, „den äußeren oder Vermoͤ⸗ 
gend: Wohlftand feiner Unterthanen auf alle Weife zu bes 
fördern; denn aus diefer Quelle fließen hernach alle Mit: 
tel, die er zur Erfüllung feiner mannigfaltigen und wichti⸗ 
gen Pflichten bedarf. | 

Da nun die Sittenlofigfeit und der Vermdgens : Wohl: 
fland mit. einander verbunden, unausbleiblich den verberb: 
lichſten Luxus nad) fich ziehen, . dagegen aber gute Eitten 
und firenge Tugend in Verbindung mit jenem Mohlftand 
Bölfer und Staaten auf Zeit und Ewigkeit glüdlicy machen, 
und die wahre Beſtimmung des Menfchen find; fo ift uns 
widerfprechlidh: „daß jeder Regent, mit der Worforge für 
das Äußere Gluͤck feiner Unterthanen, auch die allerwirkjams 
ſten Mittel unnachlaͤßlich verbinden muͤſſe,“ wodurd) fie im: 
mer gefitteter und tugendhafter werden Finnen und müffen. 

Allein die Auswahl der zwed’gemäßeften Mittel zu diefer 
Abſicht ift außerordentlich fchwer:; denn ed gibt wahre und 
falſche — und unter den falfchen find gar viele, Die den 
Schein haben, als ob fie wahr wären; zudem find die 
Menfchen in diefer Auswahl fo verfhiedener Meinung, daß 
faft jeder feine Begriffe hat, und eben auf diefe Verſchie⸗ 
denheit gründet fich die Behauptung, „daß man jedem die 
Yuswahl diefer Mittel frei laffen, und alfo dem Volk Dents 
und Preffreiheit geftatten muͤſſe,“ indem die regierende Ges 
walt gar oft die unrechten Mittel zur Befdrderung der Zus 
gend und Sittlichleit anwenden und despotifch durchſetzen Tann, 
wodurch dann immer mehr verloren als gewonnen wird. 

Dagegen lehrt aber auch die Erfahrung, daß bei diefer 
Den? und Preßfreiheit die Sittenlofligkeit und der Lurus 
unaufhaltbar zunehmen. — Diefes wird nun zwar geläugnet, 

Fein man braucht -nur unpartheiifche Augen, um biefe leidige 
ihrheit in ihrer vollen Kroit zu erkeumens dieſer Gang der 
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Menfchheit ift aber auch ganz natürlich: denn da ber Menfch, 
wenn er volllommen frei und feiner eigenen Führung überlaffen 
bleibt, feinen Vervollkommnungstrieb ganz in bie Kultur 
des finnlichen Genuſſes verwendet, fo wird diefer auch nur 
veredelt, verfeinert und erhöht, und die natürliche Folge das 
von iſt: Sittenloffigkeit und Luxus; feine fittliehen Kräfte 
liegen allzutief verborgen, und es gehdren ganz andere Vers 
anlaflungen zu ihrer Entwicelung , als diejenigen find, die 
er auf feinem, blos von feiner Natur geleiteten Lebenswege 
finder. 

Nun gibt ed zwar vernünftige Männer, bie das wohl 
einfehen, aber weil fie feinen Ausweg finden koͤnnen, fo 
glauben fie, man muͤſſe einmal Denk⸗ und Preßfreiheit ges 
flatten, und dann den Verfolg der allesleitenden Vorſehung 
überlaffen; ob aber dereinft die Regenten, die nach diefem 
Grundſatz gehandelt haben, vor dem Nichterftuhl deffen, 
der ihnen dad Wohl der Völker anvertraut hat, mit biefer 
Ausflucht zurecht kommen werden, das ift eine andere Brage! — 

- ich glaube, eben fo wenig, ald ein Hausvater, der fein haͤus⸗ 
liches Gluͤck und: die Erziehung feiner Kinder der Natur 
überlaffen bat, und fi dann auf die Vorfehung berufen 
wollte — und find nicht die Unterthanen durchgehende in 
dem, was ihre ſittliche DVervollfommnung betrifft, wahre 
und eigentliche Kinder? — Sa, find wir ed nicht Ale? — 

Hier entfteht alfo ein höchftwichtiger Colliſſionsfall: 

„Der Regent hat die unnachläßliche; Pflicht auf ſich, feis 
ner Unterthanen firtliche Verbeflerung wach allen feinen Kraͤf⸗ 
ten zu befoͤrdern, zugleich aber werden ihm die Mittel dazu 
zweifelhaft gemacht.“ 

Wer nun nur einigermaßen richtig zu urtheilen gewohnt 
iſt, dem muß alſofort einfallen, daß Gott an dieſem Collifs: 
fionsfall nicht ſchuld ſeyn kann; denn da der Menfch in fei- 
nem verdorbenen Zuftand, auf dem Wege, den ihn feine Nas 
tur führt, die Mittel zur fittlichen Vollkommenheit nicht fins 
det, fo muß Gott fie ihm auf einem andern Wege offenbart 
haben. Ungeachtet nun auch die Erfahrung durch Millionen 
einzelne Beifpiele lehrt, daß durch die Mittel, welche die 
hriftliche Religion vorfchreibt, der Menfch wirklich, mächtig 
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uhd grändlich gebeffert wird, fo bezweifelt man fie doch ent 
weder ganz, oder man fucht fie dem gemeinen natürlichen 
Wege fo gut anzupaffen ald man Tann. 

Da alfo der einzige Weg zur fittlihen Vollkommenheit 
nun auch zweifelhaft gemacht worden ift, fo fragt ſich's, wie 
ſich bei diefen Umfbänden ein Hriſtlicher Regent in obigem 
Colliſiounsfall zu verhalten habe? 

Es gibt bier zwei Grundſaͤtze, die keines Beweiſes bedauͤr⸗ 
fen, und die Jedermann für wahr erkennt; naͤmlich: 

1) Man kann miündli und ſchriftlich Dinge vortragen, 
die an fich ohne Widerrede, und ohne eines weitläufigen Bes 
weiſes noͤthig zu haben, unſittlich find, und alfo auch bie 
©ittenlofigkeit befbröern. 

2) Es ift unmoͤglich, daB man durch Einſchtaͤnkung der 
Denk⸗ und Preßfreiheit nur die geringſte Ueberzeugung uͤber 
die wahren Mittel der ſittlichen Vervoll kommnung bewir⸗ 
Een koͤnne. 

Darauf gründen ſich nun folgende fichere Heiſcheſaͤtze: 

1) Alte mündliche und fchriftliche Vorträge, die die fimms 
lichen Begierden reizen, infofern diefe Begierden ſuͤndlich 
find, dürfen fchlechterdings nicht geduldet werden. 

2) Alle Werke der Smagination, die die freie Befriedi⸗ 
gung des Befchlechtötriebes begünftigen, oder auch mur den 
Kampf gegen diefe Befriedigung erfchweren, find nicht zu 
dulden. 

3) Alle Lehren, die dem Luxus auf irgend eine Art das 

Mort reden, find polisifh und moralifch ſchaͤdlich. 
4) Ules, was den ungebundenen Sreiheitsfinn hebt und 
dem Bürger Menfchenrechte zufichert, die er in feinem uns 
solllommenen Zuftand nicht regelmäßig gebrauchen Tann, das 
iſt hoͤchſt ſchaͤdlich. 

5) Alle Lehrſaͤtze, die die ſittliche Vervollkommnung er⸗ 
ſchweren, wie z. B. die Lehren vom Determinismus, Fata⸗ 
lismus und Naturalismus, dann auch alle Saͤtze, welche die 
Belohnungen und Strafen nach dieſem Leben zweifelhaft ma⸗ 
chen, oder gar laͤugnen, ſind ſchlechterdings unzulaͤſſig: und 

6) Alle muͤndliche und ſchriftliche Lehrvortraͤge, welche 
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behaupten, daß der Menſch zur Entwicklung feiner fittlihen 
Kräfte nur fich felbft noͤthig habe, find aͤußerſt nachtheilig: 
denn. fie verfchließen ihm den einzigen Weg, wodurch er zur 
Seiligkeit gelangen kann; nämlich das Gebet: um Kraft zu 
diefer Entwidlung. 

Allen, die diefe und dergleichen Lehrfäße mindlich oder 
fchriftlich bekannt machen, muß diefes Lehren durchaus vers 
boten werden; für fie mögen fie dann glauben was fie wollen. 

In Beziehung auf den zweiten Grundfat aber, hat der 
chriſtliche Regent folgende Heifchefäse zu beobachten: | 

1) Muß er fchlechterdings ale fittliche Verbeſſerung feis 
ned. Wolks von der Weberzeugung der Wahrheit der chriftlis 
deu Religion erwarten, und niemand darf weder geradezu 
och durch Anlodung irgend eined Vortheils, ‚zu irgend eis 
nem philofophifchen oder auch religiöfen Syſtem gezwungen 
werden. 

2) Daher muß er Feine andere Volkslehrer fuͤr Kirchen 
und Schulen anſtellen, als ſolche, die bei den nothwendigen 
Kennutniſſen praktiſche wahre Chriſten find: denn das Beiſpiel 
lehrt bei mäßigen Kenntniffen weit wirkſamer, als der hoͤchſte 
Grad der Wiffenfchaft, ohne das Beifpiel. 

5) Es gibt gewifle Haupt⸗Bibelwahrheiten, die den eigents 
lichen Grund der chriftlichen Religion ausmachen, und daher 
wahre und eigentlihe Symbolen find; wer diefe aus ber 
heil. Schrift hinaus exegefirt, der Tann aus ihr machen was 
er will, und darf durchaus nicht Vollslehrer ſeyn. Dieſe 
Symbolen ſind: 

a) Der Gang der ſich ſelbſt uͤberlaſſenen menſchlichen Nas 
tur führt immer weiter von der Heiligkeit und Erfenntniß der: 
Wahrheit ab, und leitet alfo den Mensen zum zeitlichen 
und ewigen Verderben. 

b) Der Menſch muß burch einen feiten und beftänbigen 
Slauben an Jeſum Chriſtum und feine Erldfungs - Uns 
falten, durch unaufhörlihe Wachſamkeit und Kampf gegen 
feine fündlihen Neigungen, und durch ein immerwährendes 
Gebet um Entwidlung feiner fittlihen Kräfte, bie. immer 
zunehmende Heiligung ſuchen. | 
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c) Er muß von Herzen, und ohne Zorn und Zweifel glaus 
ben, daß Jeſus Chriſtus vom feiner Auferftehfung an bis 
in Ewigleit, nicht nur in Herrlichkeit und Seligkeit fortlebe, 
fondern daß Er auch der anbetungswärdige Regent bed Reichs 
Gottes, wenigftend über die Menfchen fey; und 

d) Daß ein wahrhaft bußfertiger Sünder, wenn er mit 
ben gründlichen Vorſatz zur befländigen Sinnesänderung, bie 
vollflommene Erftattung alles deffen, was er durch feine 
vorfäglichen und Schwachheits⸗Suͤnden verdorben hat, infofern 
ed ihm möglich ift, verbindet, für alle feine Vergehungen- 
und ihre Folgen in dem Leiden und Sterben Ehrifti volls 
fommene Vergebung finde, fo daß ihm alle Schulden und 
Strafen fo erlaffen werden, ald wenn er nie gefündiget hätte, 

4) Diefe vier Symbolen muß derjenige, der ſchriftlich oder 
mündlich dad Volk lehren will, von Herzen glauben, und 
wer fie nicht glaubt, der wirb zwar gebulbet, aber er darf 
nicht lehren. 

5) Die Denkfreiheit bleibt daher einem Jeden ungekränkt, 
aber die Kehrfreiheit wird auf die vier Symbolen eingefchräntt: 
denn jede Aufklärung, die nur im mindeften von ihnen abs 
weicht, hebt dad Weſen der chriftlichen Religion auf, und 
kann daher durchaus nicht gebuldet werden. 

Seht, hochwuͤrdige Männer! das ift mein NRegierungsfys 
ſtem, infofern es die Denk⸗ und Preßfreiheit betrifft. 

Hierauf antwortete der Präfident: wir wollen deine Grund⸗ 
ſaͤtze gemeinſchaftlich erwägen, gehe nun hin und erwarte, 
was ferner deinetwegen befchloffen wird ! 

Ob ich gerechfertiget hinab in meine Herberge ging, dab 
mußte ich damals noch nicht, aber ich war wenigftens 
beruhigt. 

Nun vergingen einige Tage, ehe ich wieder von meine 
Eramen etwas fah oder hörte; biefe Zeit wendete ich unter 
der Begleitung meines Gajus zu Spaziergängen in die ums 
liegende Gegend an. Die Verbindung des Nuͤtzlichen mit 
den Schönen, die ich allenthalben fand, übertrifft alle Vor⸗ 
flellung, und ich würde nicht fertig werben, wenn ich dieſes 
wahrhaft gelobte Land mit allen feinen Reizen fchildern wollte; 
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doch muß ich eines Orts etwas ‘ausführlicher gedenken, weil 
er einen Eindrud anf meine Seele gemacht hat, in deſſen 
Anfchauen ich mir immer das füße Andenken einiger Wonnes 
Runden erneuern kann, und fo lang ich lebe, erneuern werde. 
Daß der Pallaft, oder die Burg, in welcher fich der ges 
heime Rath des Koͤnigs verfammelte, in ber Mitte der reis 
zenden Ebene lag, habe ich fchon erinnert; nun fah man 
aber von hier gegen Süboften, auf einem fehr hohen Berg 
ein überaus großes Gebäude, welches mit der. japanifchen 
Bauart darinnen überein kam, daß verfchiedene Stockwerke 
aufeinander fanden, deren bas obere immer Kleiner war, ald 
basjenige, worauf ed fland, fo daß dad Ganze einer Pyra⸗ 
mide mit fünf großen Stufen oder Abfänen glich; da wie 
nun dieſes Gebäude auf den Zimmern, bie ich bewohnte, 
immer in die Augen fiel, jo bekam ich Luft, einmal dahin 
zu reifen ; indeflen, da ich nicht wußte, ob unb wie lange ich 
Zeit hätte, fo ließ ich den Präfiventen um Erlaubniß fragen, 
der mir fie mit vieler Höflichkeit geftattete, und mir fagen 
ließ: daß ich zum Beſuch dieſes Orts zwei Tage Zeit hätte, 
und daß mich Gajus begleiten follte, 
Dem zufolge machten wir und bed andern Morgens fruͤh 
auf, und wanderten zu Fuß die Straße, die nach dieſem 
Wundergebäude hinfuͤhrte. Im Vorbeigehen muß ich noch 
erinnern, daß hier das Fahren und Reiten nicht Mode iſt, 
So neu und merkwuͤrdig mir auch alle Gegenſtaͤnde waren, 
die ich auf dieſem Wege antraf, ſo zog doch das koloſſaliſche 
Gebaͤude dort vor mir auf dem Berge, und nach und nach 
der Berg ſelbſt, meine Aufmerkſamkeit immer ſtaͤrker an ſich; 
ich ſah und hörte, fo wie ich näher kam, endlich nichts mehr, 
als den Berg und fein Gebäude; fo Etwas ficht man nur 
bier, uud auf diefem Erbplaneten fonft nirgends mehr. 
Endlih kamen wir an den Zuß bed Berges an, welcher 
rundum mit einer erftaunlich hohen Mauer umgeben war. 
Der Schauer des Erhabenen burchwehte mich vom Scheitel 
bis zu ben Zußfohlen, als ich vom uhten bis oben hinauf 
ſchaute. Mir fiel der Sinai mit feinem Gehaͤge umher ein, 
über welches hinaus kein unheiliger Buß kommen durfte. - 


Die Straße, die wir gelommen wären, endigte ſich an 
einem großen Portal in der Mauer; bie Bauart dieſes Thors 
war, wie Alles an diefem Berge, unbeichreiblich groß nad 
in erhabenften Styl; Alles fah fo aus, ald weun’s Menfchen 
nicht hätten machen koͤnnen. 

- Mir gingen zu diefem Thor hinein, und kamen nun auf 
einen ziemlich geräumigen Pla, in befien Hiatergrund ein 
Tempel ftand, der auf Forinthifchen Sänlen ruhte; von dies 
fem Tempel. ging zu beiden Seiten ein Säulengang, bis 
nahe and Thor im Bogen herum; auch diefe Säulen waren 
Torinthifch, und ſehr groß. 

..‚ Mein. Begleiter nannte biefen Tempel den ‘Tempel ber 
Gelbfipräfung; mitten in demfelben ftand eine aus Marmor 
gehauene ſcheußliche Menfchengeftalt, fo als wenn fie von 
Wuͤrmern und Moder ganz zetnagt und zerfreffen wäre; fit 
fehaute mit Mienen, die den höchften Grad der Wehmuth 
ausdrädten, in einen Spiegel, ben fie ſich felbft vor das Ges 
fiche hielt. Diefe Figur, die ein Meiſterſtuͤck ber bilden 
den Kunft war, machte einen tiefen und bleibenden Eindrud 
auf mich, 

Ich habe vergeflen, zu fagen, baß ber ganze Berg bis oben 

‘an die Pyramide, über und über, dicht mit ben feltenften 
Bäumen und Geblfchen bepflanzt war, aus denen allenthals 
ben Thuͤrme, oder andere prächtige Gebäude, Kuppeln und 
mannigfaltige Wonumente, immer eined prächtiger als das 
andere, both emporragten, 
- Bon diefem Tempel der Selbftpräfung wendeten wir und 
sechter Hand in einen Gang, ber auf beiden Seiten mit Cys 
preffens Hedten eingefchränft war, über welche die ſchlauken 
Zweige der babylonifchen Weide wie ein lichtgrüner Flor 
herab hingen; übrigens beftand der Wald auf beiden Seiten 
aus himmelhoben Cypreſſen, Eichen, Tannen und anderen 
großen Bäumen, bie ein dunkelgruͤnes Gewoͤlbe uͤber uns her 
verbreiteten. 

Der Gang, in dem wir wandelten, ging in verſchiedenen 
Kruͤmmungen allmaͤhlig ſchief aufwaͤrts, und brachte und 
endlich an eine Einſiedelei, die zwiſchen den Baͤumen und dem 
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Gebäfche gleichfam verſteckt lag; einfamer nnd ruhiger kann 
man fich nichts vorſtellen, als diefe Wohnung der Abgefchies 
denheit, ed war einem, ald wenn man ohne durcht den 
fäugften Tag hier erwarten koͤnute. 

Daß in biefer Zelle wirklich ein fehr weifer und aͤußerſt 
freundlicher Einfiedler wohnte, das hatte ich mir nicht vor⸗ 
geftelle ; diefer Altvater war der Auffeher des ganzen Gartens 
oder Waldes, und er trug uns ein herrliches Mittagsmahl 
auf, welches wir unter traulichen Gefprächen zu uns nahe 
men, und banı in ber Begleitung des Einfiedlerd unſern 
Stab weiter ſetzten. 

Es wuͤrde meinem Heimwehzweck zuwider ſeyn, wenn * 
alle Wunder der Natur und der Kunſt, die ich hier ſah, be⸗ 
ſchreiben wollte; ich begnuͤge mich alſo blos mit dem umriß 
des Vernehuſten. 

Von der Einſiedelei links, und gemaͤchlich ſchief aufwrth, 
zwiſchen ſo vielen Abwegen, Irrgaͤngen, Ruheplaͤtzen und 
emblematiſchen Vorſtellungen durch, daß ich unmoͤglich im 
Stand geweſen ſeyn würde, den Weg allein zu finden, Tas 
men wir endlidy wieder an der nordöftlichen Seite an einen 


" prächtigen Tempel, der aber ſowohl felbft, ald auch die Ges 


genftände, die ihn umgaben, Ernft und tiefe Traurigkeit eins 
flößte; über dem Portal fanden die Worte in griechiſcher 
Sprache: 


Werdet eines andern Sinnes, denn dad Himmelreich IE 


nahe herbei kommen!“ 

Diefer Tempel war alfo der Bnße gewidmet; inwendig 
war er fehr dunkel, und die nämliche Figur, die ich im ers 
fen Tempel gefehen hatte, Ing bier, wie auf einem Wette, 
in den legten Zügen. Die Dinge, welche in diefem Leben 
dem Naturmenfchen die größten Freuden gewähren, Chre, 
Wolluſt, Reichthum u. d. gl. fanden, wie weibliche Figuren 
gebildet, weinend um bie Sterbende her; bie ganze Gruppe 
war unvergleichlidy. 

Run ging's wieder rechter Hand ſchief aufwärts, unb ih 
bemerkte, daß alle Gegenflände auf dem Wege, in ihren Vor⸗ 
ſtellungen, Bezug auf bie Tempel harten. Am Ende dieſes 


Die Straße, die wir gelommen waren, endigte ſich an 
einem großen Portal in der Mauer; die Bauart Diefes Thors 
war, wie Alles an diefem Berge, unbefchreiblich groß nad 
im erhabenften Styl; Alles fah fo ans, als weun's Menſchen 
nicht hätten machen koͤnnen. 

Mir gingen zu diefem Thor hinein, und kamen nun auf 
einen ziemlich geräumigen Platz, in befien Dintergruud ein 
Tempel ftand, der auf korinthiſchen Saͤnlen ruhte; von bies 
fem Tempel: ging zu beiden Seiten ein Säulengang, bis 
nahe and Chor im Bogen herum; auch diefe Säulen waren 
korinthiſch, und ſehr groß. 

‚Mein ‚Begleiter nannte dieſen Tempel den Tempel be 
Gelbfipräfung ; mitten in demfelben ftand eine aus Marma 
gehauene ſcheußliche Menfchengeftalt, fo als wenn fie von 
Wuͤrmern und Mober ganz zetnagt und zerfreffen wäre; fit 
fhaute mit Mienen, die den böchften Grad ber Wehmuth 
ausdruͤckten, in einen Spiegel, ben fie ſich felbit vor das Ger 
fiche hielt. Diefe Figur, die ein Meiſterſtuͤck der bilden 
den Kunft war, machte einen tiefen und bleibenden Einbrud 
auf mid). 

Sc) habe vergeflen, zu fagen, Daß ber ganze Berg bis oben 
an die Pyramide, über und über, dicht mit den feltenften 
Bäumen und Gebüfchen bepflanzt war, aus denen allenthals 


ben Thuͤrme, oder andere prächtige Gebäude, Kuppeln und 
mannigfaltige Monumente, immer eined prächtiger ald dab | 


andere, both emporragten, 
- Bon diefem Tempel der Selbftpräfung weudeten wir und 
echter Hand in einen Gang, der auf beiden Seiten mit Cys 
preſſen⸗Hecken eingefchränft war, über welche die fchlanfen 
Zweige der babplonifhen Weide wie ein lichtgrüner Flor 
berab hingen; übrigens beftand der Wald auf beiden Seiten 
aus himmelhohen ‚Eypreffen, Eichen, Tannen und anderen 
großen Bäumen, bie ein dunkelgruͤnes Gewoͤlbe uͤber uns her 
verbreiteten. 

Der Gang, in dem wir wandelten, ging in verſchiedenen 
Kruͤmmungen allmaͤhlig ſchief aufwärts, und brachte und 
endlich an eine Einfiedelei, die zwifchen den Bäumen und dem 
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meiner Seele ewig denk⸗ unb  merlwärdig bleiben wird, 
wahrſcheinlich. 

Hier flaud ich vor einem Tribunal, vor dem. bie Könige 
yud Regenten der Erde und ihre aͤrmſten Unterthanen 
gleich find, und wo ganz ohne Anſehen der Perſon geur⸗ 
theilt wird. 

Mit etwas erhobener und ſehr vernehmlicher Stimm⸗ fing 
nun der Praͤſident an; 

Eugenius! ich habe dir geſtern die Urſache angezeigt, 
warum Du vor und erfcheisen mußt: Du ſollſt nämlich über 
drei Stüde geprüft werden: 

3) Ob du die gehörigen Kenntniffe zu regieren beftgeft? 

9) Ob dein Charakter auch dazu die ndthige Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit habe? und 

3) Ob du nicht vielmehr aus Traͤgheit und Bequemlich⸗ 
keit gleichgältig gegen die dir angetragene Wilrde bift, als 
aus wahrer Uebergebung in deu Willen Gottes? 

Heute werden wir die Unterfuchung deiner Kenntuiffe vors 
uehmen, und um biefe zu prüfen, ift von und beſchloſſen 
worden, dir folgende Frage zur Beantwortung vorzulegen: 
„In wiefern ift ein Regent zur Duldung der Denk⸗ und 

Preßfreiheit verpflichtet?“ 

Mir erwarten von dir, daß du über diefen wichtigen Ges 
genfland ſchon hinlänglich nachgedacht haft, und ihn daher 
ohne fernere Vorbereitung beantworten kannſt. | 

Ich freute mich über diefe Frage und redete nun folgens 
ber Geſtalt: Hochwürdige Männer! Ihr unterſtellt mit Recht, 
daß ich über eine Regentenpflicht nachgedacht haben müfle, 

bie für die Menfchheit fo äußerft wichtig iſt, und daß ich 
Ichlechterdings der Zührung und Leituug eined Volks un⸗ 
wuͤrdig feyn würde, wenn ich in diefem Fall nicht fichere 
umd unumftdßlihe Grundfäge zur Richtſchnur meiner Fünfs 
tigen Gefeßgebung angenommen hätte. 

Damit ich aber meine Gedanken über diefe Sache ordent⸗ 
lich wortragen möge, fo glaube ich, vorerſt ben Begriff von 
den Pflichten eines Fuͤrſten überhaupt erläutern, uud dann 
auf Diefe Vorderſaͤtze meine Schläffe gruͤnden au müßen. 
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Banges an ber fübweftlichen Seite Kamen wir zum Tempel: 
der Wiedergeburt; über dem Thor fand: „Es fey denn, 
daß Jemand von Neuen geboren werde, Tann er bad Reich 
Gottes nicht ſehen;“ inwendig fanden wir ein Grab, in 
welchem die Figur der beiden erften Tempel in Verweſung 
lag; über ihr war der Grabftein der Länge nach geborften, 
und aus biefer Spalte flieg die Ichönfte Juͤnglingsgeſtalt 
empor, die man fi nur vorftellen kann, mit der Mechten 
reckte er ein Kreuz in die Höhe, und mit der Linken hielt er 
ein Buch mit der Auffchrift: das ewige Evangelium. 

Bon hier wendeten wir und nun wieder links allmäplig 

binauf, und fo noch einigemale hin und her, bis wir. endlich 
auf dem Gipfel bei. dem Ppramiden » Gebäude. anlangten. 
Auf diefem Wege trafen wir noch verfchiedene Tempel an, 
die den chriftlichen Tugenden, wie ſie im Fortfchritt der Heis 
ligung auf einander folgen, gewidmet waren, allein ich wuͤrde 
nicht fertig werden, wenn ich Alles befchreiben wollte. 
: Der Pallaft, bei dem wir nun angelommen waren, wat, 
als ich mich recht befonnen, eine hohe Schule, wo viele Juͤng⸗ 
linge in der Religion und allerhand nüglihen Wiſſenſchaf⸗ 
ten unterrichtet wurden; vorzüglich wurde hier Die Gotteds 
gelehriheit in aller ihrer Neinheit gelehrt, und ihr war das 
aunterfte und. größte Stodwerf gewidme. Dann machten 
die reine und angewandte Mathematif in allen ihren Abthei⸗ 
Jungen, die Naturkunde, Naturgefchichte und Chymie die vor: 
nehmſten Wiffenfchaften aus; die Nechtögelehrtheit bedurfte 
man bier nicht, weil alles im Reich Gottes nach Grundfägen 
der Religion abgeurtheilt wird, und Aerzte fanden fich im: 
mer von felbft unter denen, bie fidy der Naturgefchichte, 
Phyſik und Chymie widmeten. Lehrer und Schüler wohnten 
bier zufammen. u 

Die innere Befchaffenheit des Gebäudes war wunderbar 
und prächtig: dad untere Stockwerk hatte inwendig einen gro: 
Ben vieredigen Hof; da aber der zweite Stod kleiner war, 
fo bedeckte er rund um einen Theil diefes Hofs, und wurde 
von Säulen unterſtuͤtzt, die alfo rundum eine Gallerie for: 
mirten; da nun auch der dritte Stoc Feiner war wie der 
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zweite, fo bedeckte er auch wieder einen Theil deffelben, und 
fo der vierte und fünfte, der endlich eine Kuppel formitte, 
bie auf Säulen ruhte, zwifchen denen ein bämmerndes Licht 
herab in die Tiefe ſchimmerte. Wenn man alfo mitten im 
Hof ftand, fo befand man fich zwifchen ſchoͤnen Säulen, und 
die erftaunlicy prächtig verbaute Höhe über dem Kopf machte, 
einen unbefchreiblich erhabenen Eindruck. Hier war Die Kirche. 

. Nun befah ich and) die Zimmer in allen Stockwerken, alles 
war vollfommen zweckmaͤßig eingerichtet, uub der Vorrath 
an Büchern, Naturaliens Sammlungen und Werkzengen fo 
mannigfaltig, und fo vollftändig, daß es ſchien, als wenn 
nichts mehr zuzuſetzen waͤre. | 

Da bie Stockwerke des Gebäudes immer Heiner waren, fo 
hatte jedes eine Gallerie, auf welcher man rund herum gehen 
Fonnte. Die Ausficht war hier über alle Befchreibung: was 
ich aber gegen Morgen bin fahe, das übertrifft vieleicht alle 
Naturfcenen des ganzen Erdkreiſes. 

Ich hatte ſchon im Wald von Zeit zu Zeit einen dumpfen 
Donner von Ferne her gehoͤrt, auch mich darnach erkundigt, 
aber man hatte mir nichts geſagt, um mich deſto mehr zu 
überrafchen; hier fah ich nun in einer Weite von zwei Stuns 
den, daß ein ungehenrer Waſſerfall diefes Getoͤſe verurſachte; 
von einer Felfenhöhe von vielen hundert Schuhen ftärzte fi - 
ein mächtiger Strom in die Tiefe herab; da aber hinter bem 
Dallaft noch eine weite Ebene von einer halben Stunde in 
die Länge und Breite lag, fo Eonnte ich den Waſſerfall nur 
von oben ber fehen. Ich eilte daher aus dem Pallaft, unter 
Der Begleitung mehrerer Perfonen über die Ebene hin, bis an 
den Rand, und überfah nun eine Scene, die fo ſchrecklich 
fchön war, daß mich Schauder und Entfeßen durchdrang: 

Himmelhohe Felfengebirge umfchloffen im weiten Bogen 
einen großen See; in der Mitte diefes Bogens gerade gegen 
Oſten ftärzte fi ein gewaltiger Waflerfirom von der Höhe 
einer fenfrechten Selfenwand in den See herab; der Donner 
dieſes Sturzes war fo ſtark, daß man auch den lauteften Ruf 
in's Ohr kaum vernehmen Tonnte, und ber ganze weite See 
ſer wie ein ungeheurer Keſſel voller lochender Milch ans. 
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Die ganze Luft war mit einem duͤnnen Nebeldampf erfält, 
in welcher die Abendfonue einen unvergleichlichen Regenbo⸗ 
gen bildete. 

Nachdem ich nun diefen großen Aublick eine Viertelſtunde 
genoffen hatte, fo kehrte ich wieder um, und befah nuu auf 
die größte Sonnenuhr in der Welt: Die ganze Ebene hinter 
dem Pallaſt war vollkommen Waflerpaß, und mit weißlichten 
gehauenen Steinen bepflaftert; in der Mitte fland ein Obelisk 
von der Höhe eines gewöhnlichen Kirchthurms, auf deffen 
Spitze ein vergoldeter Kuopf ruhte, defien Schatten auf det 
Weite umher, Stunden, Minuten und den Standpunkt der 
Sonne in den Oraden bes Thierfreifes zeigte: denn die Gens 
nenuhr war nach der genaueflen Zeichnung, auf der weiten 
Zläche angebracht, uud die Linien, Zeichen und Zahlen mit 
ſchwarzen Pflafterfieinen angedeutet. 

Jetzt glaubte ich fertig zu feyn, und ben Ruͤckweg wieber 
antreten zu koͤnnen, allein man lud mich fo höflich ein, daß 
ich gerne da in der Höhe übernachtete, befonders ald man mir 
fagte, daß ich noch etwas Merkwürdiges fehen müßte, 

Diefes Merkwürdige war nun eine Uhr und eine große 
Glocke; beide Wunderdinge befanden fich in dem mittlern 
oder dritten Stod, und zwar an ber Abendfeite gegen bad 
Land und die Burg bin. 

Die Uhr war groß, ſtark und fehr Fünftlich eingerichtet: 
denn. fie zeigte die Bewegungen aller Himmelskoͤrper unfered 
Sonnenfpftemd Außer genau; das Artigfte aber war, fie 
wurde von einem Mad, welches zwanzig Schub im Durchs 
mefler hatte, und durdy ein Quecfilberfirömehen ganz genau 
in einer Minute einmal herum getrieben wurde, in Bewegung 
geſetzt; dieſes Queckſilber fammelte ſich hernach unten in eis 
nem Behaͤlter, aus welchem es durch zwei Windmuͤhlen auf 
zwei Ecken des Gebäudes wieder heraufgepumpt wurde, fo 
daß man alfo nie nöthig hatte, diefe Uhr aufzuziehen. Auch 
das war Fünftlich, daß die Windmühlen fanden, bis unten 
im Behälter dad Quedfilber eine gewiſſe Höhe erreicht hatte, 
wo ed dann einen Sperrkegel aufhob, fo daß die Mühlen fo 
lange gingen, bis das Metall ganz oben war; hier war dann 
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wieder ein Kunſtwerk hugebracht, welches bei. einem gewiſſen 
@rad ber Anfüllung ben Sperrlegel vorſchob, ſo deß die Mühe 
len wieder fliehen blieben: 

ı Der Zeigerkreis diefer Uhr war von Silber, und nahm au 
der weſtlichen Seite die ganze Hoͤhe des Stockwerks ein, die 
Zahlen waren dunkelblaue Schmelze, und der große Zeiger 
maffiv Gold, ober doch ſtark vergolbet. Die ganze Arbeit 
war. unbefchreiblich ſchͤn; mitten in diefem Zirkel befanden 
ſich alle die Äbrigen Zeiger, .die den Himmeldlauf angeigten. 

. Zu dem nördlichen Eckgebaͤude dieſes Stockwerks hing die 
große Glocke; biefer Anblid war erhaben und majeſtaͤtiſch; 
ihr unterer Rand war zehn Schub vom Boden erhoben; der 
wntere Durchmefler enthiele 12, und die fenkrechte Höhe 16 
Schuh; das Ebenmaß der Dide war durchaus der Größe ſo 
angemeflen, daß man fich Esinen reinern und vollern Ton den⸗ 
Ten kann. Der Glodenftupl, die Schwungräber, und die 
ſtarke und tünftliche Einrichtung, fie in Bewegung zu feßen, 
war groß und fehenswärbig, und vierundzwanzig Männer, 
zwblf an dieſer, nud zwölf an jener Seite, wurden erfordert, 
die Glocke in vollen Gang zu feßen. 

- Dan fagte mir, daß diefe Glocke felten, und nur bei ſehr 
großen und feierlichen Veranlaſſungen gezogen wuͤrde; dies 
that mir leid, denn ich haͤtte ſie gerne gehoͤrt; da aber der 
Obervorſteher der hohen Schule mein Verlangen merkte, fo 
ließ er ſechs Männer holen, bie durch Hins nnd Herziehen 
des Kloͤpfels einige Schläge hervorbrachten; ber Ton war 
fürchterlich ſchoͤn, und gli einem rolleuden Donner im Ges 
beule des Sturms. Es gibt im ganzen Kreis der Kunft kei⸗ 
sen Ton, der an Majeſtaͤt und Feierlichkeit dieſem Glocken⸗ 
Donner beikommt. 

Ich brachte dieſen Abend in einer vortrefflichen C· ſellſchaft 
hdehſt angenehm zu, ſchlief die Nacht ruhig und erquickend, 
und wanderte dann bed andern Morgens vergnägt und mit 
meiner Reife zufrieden, wieder nach der Burg zuräd. 

: Des folgenden Tages wurde ich zu meiner ferneren Pruͤ⸗ 
fang wieder in den Pallaft gefordert; jegt führee man mi 
aber nicht in. den geheimen Rathsſaal, ſondern in ein anderes 
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ebenfalls prächtiges Zimmer, im welchem mir drei Männer, 
die ſehr ernfthaft ausfahen, an einer Tafel ſaßen; viefe la: 
men mir faft noch vornehmer und noch feierlicher vor, alt 
die geheimen Reichsraͤthe. Als ich nun da ſtand, fo redete 
mid) der vornehmfte folgender Geftalt an: 

Engenius! dad Kollegium der zwblf Fuͤrſten bat mi. 
deine Antwort anf die vorgelegte Frage, die Denk⸗ und 
freiheit betreffend, ausfuͤhrlich mitgetheilt, und wir haben den 
Anftrag, dir unfer Urtheil darüber befaunt zn machen; die 
fe8 geht nun babin, daß wir durchaus nicht bamit Zufrieden 
feyn koͤnnen, du mußt alfo noch andere Proben ablegen, wen 
du von und für regierungsfähig erklärt werden will. 

Diefe Aeußerung ging mir burch die Geele, und be.ih 
mir bewußt war, daß ich nichts Unweiſes und Unüberlegs 
tes gefagt hatte, fo trat ich drei Schritte vorwärts und anis 
wortete: ‘ 

Hochwuͤrdige Männer! der Apoftel Paulus erklaͤrt ſich, 
daß man auch fogar einem Engel, wenn er ein anderes Evan 
gelium lehren wärbe, als er, nicht glauben ſollte; ich ehr 
Euer Amt ald Diener unferes gemeinfchaftichen ‚Monarchen, 
allein ich glaube in diefem Fall an fein Minifterium appelli⸗ 
ven zu dürfen; Ihr muͤßt mich entweder burch die Macht der 
Wahrheit überführen, daß ich Unrecht habe, oder ich uchme 
Euer Urtheil nicht an. 

Diefe Erklärung, ermwiederte jener, ift fo befchaffen, daß 
wir dir heute weiter nichts antworten koͤnnen; du wirft alfo 
für diesmal entlaffen; aber morgen wird man dir dein Ends 
urtheil befannt machen. 

Ich muß geftehen, daß mich biefed letzte Verhdr empoͤrt 
hatte, und ich Dachte nach, ob ich mich nicht darüber bei dem 
König felbft befchweren folte? — Machtſpruͤche hatte ich hier 
nicht erwartet, fondern weife und vernünftige Weberführung, 
wenn ich etwa fehlen wirde; doch befchloß ich erft den Schluß 
abzuwarten. 

Das Uebrige dieſes Tages verging mir unter ſehr trau 
rigen Vorftellungen, und ich konnte nicht begreifen, wie ein 
fo erhabenes und verehrungewirbiges Kollegium fo. handeln 
Tonne, 
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Des folgenden Tages wurde ich nun wieder vor den ges 
beimen Reichsrath, in den großen fchönen Saal mit dem 
Altar und dem Spiegel darüber, gefordert. 

Da fand ich und war auf Alles gefaßt: denn mein Fürs 
ftenthum hatte ich nun ſchon aufgegeben, aber deswegen body 
bie Wahrheit nicht, und ich hatte mir vorgenommen, wenns 
udthig feyn wilde, hier an diefem Tage ein Zeugniß abzule⸗ 
gen, das dieſes Orts werth ſeyn ſollte. 

Nach einem Stillſchweigen von ein paar Minuten, ſah 
mich der Praͤſident ſehr ernſthaft an, und ſprach: 

Eugenius! wir haben gefunden, daß du ein ganz vor⸗ 
treffliches Werkzeug zur Bekehrung roher und heidniſcher Vol⸗ 
ker ſeyn wuͤrdeſt, wie wenn du die Stelle eines Geſand⸗ 
ten unſers Herrn unter den afrikaniſchen Nationen an⸗ 
nähmeft? 

Hierauf antwortete ich: 

Menn fic) dies Euer Urtheil, hr hochwuͤrdige Reichs fuͤr⸗ 

ſten! auf die richtige Kenntniß meines Charakters gründet, 
fo ſendet mich nad) Grönland oder in die Wüften Sahara; 
ob ich im Dienft meines Heren auf dem Thron fterbe, oder 
anf dem Schaffot, oder ob ich feinetwegen erfriere oder vers 
brenne, das ift mir allenthalben und zu jeder Zeit einerlei; 
gründet fi) aber Euer Schluß auf die Beantwortung ber 
Frage, die Ihr mir legthin vorlegtet, fo verzeiht mir, wenn 
ich fordre, daß Ihr mich entweder aus den Reichsgeſetzen 
eines Andern belehrt, oder mir nicht Übel nehmt, wenn id) 
diefe Sache blos der Entfcheidung unferes Monarchen übers 
Laffe, und von ihm allein mein Urtheil empfange. 
Kaum hatte ich diefe legten Worte audgefprochen, fo 
flammte mir aus dem Spiegel ein heller Blig entgegen, den 
ein rollender Donner begleitete, von deffen Grollen der ganze 
Pallaſt zitterte; ich fchaute hin und fahe — Gott! wie ward 
mir? — ich fahe in dem Spiegel eine männliche Geftalt von 
ganz überirbifchem Anfehen und unbefchreiblicher Majeftät — 
bad war ein Augenblid® des ewigen Lebens, und da die zwoͤlf 
Bürften auf ihre Angefichter niedergefallen waren, ſo ſank 
auch ich nieder und feierte. 

Stilling's ſammtl. Schriften. IV. Band. a3 
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| Sekt hörte ich eine helltbnende männliche Stimme, die 
ſprach: 
„Eugenius wird bewährt erfunden und in feinem Fürs 
ſtenthum beſtaͤtigt.“ 


Wenn du, mein chriſtlicher Bruder! weißt, und erfahren 


haſt, was es heiße, mach vielen bangen Zweifeln und Bes 
kuͤmmerniſſen, die lange deine Seele peinigten, das Zeugniß 


zu hören, welches der Geift Gottes unferm Geifte gibt, daß | 


wir Gottes Kinder find,. fo kaunſt dus mir nachempfinden, was 
id hier im Staube fühlte. 

Es war mir zu Muth, wie ed dermaleins dem thränenfäen: 
den Chriften zu Muth ſeyn wird, dem hier der Geift unferer 
Zeit feinen Erldfer zu einen guten und frommen jüdifchen 
Mann herabgewürdigt bat, deffen Gebeine lange zu Staub 
und Moder geworden feyen; dem man aljo den ganzen Grund 


feines Glaubens und Hoffens untergtaben, und ihm den Troft 
zu rauben gefucht hat, Ihn — dem ſo innig Geliebten, ders . 


einft daheim zu fehen wie Er ift — der, dem Allem unges 


achtet, glaubt und hofft, ohne zu fehen, und nun am Tage 


des großen Erwachend Ihn in aller feiner Herrlichkeit erblidt, 
und fich mit unausfprechlicher Freude freut, 

Wer weiß, wie lange ich da gelegen und gefeiert hätte, 
wenn mir nicht der Präfident freundlich zugeredet, und mich 
mit den Worten aufgerichter hätte: Stehe auf, Fuͤrſt Eu: 
genius! du bift nun unfer Bruder! — Wie gar anders war 
nun Alles? — jedes Seficht lächelte mir Bruderliebe entge 
gen, Alle umarmten und Füßten mich, ich war nun geworden 
wie ihrer einer. 

Set nahm mid) nun der Präfident am Arm, und führte 
mich fort, und die anderen Fürften folgten und; unterwegens 
winfchte er mir Gluͤck, daß ich in meiner dreifachen Probe 
ſo wohl beftanden feye, und jeßt erft ging mir ein Licht auf: 
die Frage war Prüfung meiner Kenntniffe; der Widerſpruch 
des Dreimänner s Kollegiumd follte meine Selbſtſtaͤndigkeit, 
und endlid die Verweiſung nach Afrika, die Reblichkeit 


meiner Gelaffenheit in den Willen Gottes, auf die Probe, 


ſetzen. 
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Das hieß geprüft! — ja! — Gott Lob! — ich war bes 
ftanden in der Wahrheit! — 

Der Gedanke, daß ich den Herrn ber Herrlichkeit von Ans 
geſicht gefehen hatte, war fo groß, daß er meinen Geift von 
Bonne zu. Sonne auszubreiten ſchien; dieſer Guade Tonnte 
fich keiner meiner Freunde ruͤhmen. Indeſſen erfuhr ich, als 
ich mich darüber äußerte, daß derjenige, dem ich hinter dem 
Fenſter im koͤniglichen Kabinet bemerkt Hatte, nicht der Monarch 
felbft; fondern fein Statthalter gewefen fen, den man im Kanz⸗ 
leiſtyl des orientalifchen Reichö den Paracleten nenne: Doch, 
fuhr der Präfivent fort: auch diefe Guade ift uͤberſchwenglich 
groß, denn der Paraclet ift ein naher Anverwandter des Motiars 
hen, und fein Ebenbild. Nur die Fuͤrſten im Reiche unfers 
Ednigs werden der Gnade gewuͤrdiget, die dir Heute wieders 
fahren ift. Das Anfehen des Monarchen. fett gehört in die 
Zeit des Triumphs. 


Unter dieſen Geſpraͤchen gelangten wir in einen noch groͤ⸗ 
ßern und ſchoͤnern Saal, deſſen Ausſicht gegen den Tempel 
der Weisheit, den ich beſucht hatte, hingerichtet war; hier 
wurde ein Mahl angerichtet; in meinem Innerſten aber ge⸗ 
noß ich ſchon Friede und Freude im heiligen Geiſt. . Sch war 
inter Brüdern — und uhter folgen Brüdern feyn, das will 
Biel fagen: 

Ich ftänd mit dem ART dehten art Feuſter, und weidete 
Meine Augen an der paradieſiſchen Ausſicht — jetzt Fonnte 
ich diefe Augenweide erft recht genießen: vorher hatte die 
Probe mein Heimweh — exacerbirt — wie die Aerzte ſagen, 
und dann ſchmeckt einem eigentlich nichts. — | 

Auf einmal entſtand ein Donner vom Gebirge ber, der 
init dein faufenden Getöne eines Sturms begleitet ivar, bald 
merkte ich, daß Die große Glocke gezügen würde; ich fragte — 
und befam zur Antwort: das bedeute die Auweſenheit eines 
Heichefürften; das Volk würde dadurch aufgefordert, , Gott 
um Licht und Kraft für ihn anzurufen: 

Thraͤnen der Rührung entquollen meinen Augen, und ich 
konute ebenfalls nichts auders thun, als jetzt mein inneres 
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Geber mit dem Flehen fo Vieler, für mich zu vereinigen; 
auch meine Gefellfchafter fchwiegen Alle und feierten. 

Nun febten wir uns zum Mahl an die Tafel nieder, und 
jet begonnen Gefpräche höherer Art, die Bezug auf die Ders 
faffung der Ehriftenheit und ihre Zukunft hatten, von denen 
ich aber eben fo wenig, als von allem dem, was bie übrigen 
drei Wochen, die ich noch hier war, abgehandelt wurde, ents 
fiegeln darf. Es war eine Juſtruktion blos und allein für 
mich, mit deren Inhalt ich fogar auch gegen meine Freunde 
fparfam Haushalten mußte, ich durfte nie etwas mehr Davon 
bervorlangen, als fie für den Augenblid bednrften. 
Gegen das Ende der Mahlzeit wurde ich durch eine Muftl 

überrafcht, die mich in ein tiefes Erfiaunen verfette; ich be 
faun mich eine Zeit lang was es war, endlich Tonnte ich uns 
terfcheiden, daß oben auf dem Pallaft eine Orgel von unges 
heurer Stärke und Grbße gefpielt wurde, und als meine 
Sreunde merkten, daß ich diefes Kunftwerk gerne näher bes 
erachten mbchte, fo begleiteten mich Alle hinauf. 

Dben aufdem Dad) des Pallaftes, welches nach morgens 
ländifcher Art platt war, ftand in der Mitte ein runder, weis 
ter und hoher Thurm, welcher mit dem Orgelwerk angefüllt 
war; die Pfeifen waren nicht größer als in einer europaͤiſchen 
Drgel vom tiefften und flärkfien Ton, aber die unbefchreib: 
liche Menge, die von dem Drud einer einzigen Taſte tönte, 
ſchallte durch's ganze Land umher, und da die große Glode 
noch immer ihren Donner darunter mifchte, fo machte das 
Ganze eine tief erfchätternde Wirkung. 

Eben die Größe diefes Kunftwerks machte auch das Epie: 
len mit den Fingern unmdglich, es wurde daher durch Wal: 
zen in Bewegung gefeßt, die durch ein Mäderwerk umgetrie⸗ 
ben wurden. 

Es war mir, als hörte ich das Land umber tönen — kurz! 
ich weiß nit, wie mir war! 

Dben auf der Thurmfpige wehte auch die große Reichsfahne | 
weit hin in die Lüfte. — Noch einmal! — wie mir zu Muth 
war, das weiß ich nicht! — 

Meine drei Inftruftionss Wochen floffen vordber, wie ein 
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Schiff auf der fpiegelhellen Meeresfläche hingleitet, wenn 
eine frifche Morgenkuͤhlung in feine Segel weht. Hier fühlte 
id) keinen Parorismus mehr vom Heimweh; aber ed kam 
mit verdoppelter Kraft wieder, fobald ich das weftliche Ger 
birge Hinter mir hatte. 

Ich wurde bis an den Buß diefer Gebirge fürftlich Begleis 
tet, und der Erzengel Michael brachte mich wieder nach 
Bockhara zuräd. 

Ich mußte nun wieder zu meiner Kürftenwürbe und zu 
meinen Freunden, fogar zu Uranien, herab fieigen. Mir 
wurde aber fein anderer Pfahl ind Zleifch gegeben, als bie 
Berdoppelung meines Heimwehs — aber dies iſt auch ein 
lebendiger Wind in meinen Lebensrädern. 

So weit bed Zürften Eugenius Tagebuch. 
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Das dritte Bu, 


: Die Meifegefellfchaft des Fuͤrſten Eugenius ehrte fein 
GStillſchweigen; er war in den ſechs Wochen Allen, ſelbſt 
Hreanien, entwachfen; fie befand fi wohl unter dem Schat⸗ 
ten feiner Flügel. 

Cin geſcheides, braves und frommes Weib ift nie gläds 
fi, wenn es den Mann überfieht; die Arau muß ein wuch⸗ 
figer fruchtbarer Weinſtock feyn, der fih am Manne hinan: 
rankt, und ihm Hände und Füße, Hals und Körper umfchlingt, 
den Kopf aber muß er frei behalten. 

Das erfte, was er nun vornahm, war eine geheime Raths⸗ 
verfammlung , welcher die Emird, die während der Zeit uns 
ter die Eingemeihten aufgenommen worden, zum erftenmal 
beimohnten. In diefer Sißung verordnete der Fürft den Theos 
bofius zum oberften Auffeher und Minifter in geiftlichen 
Sachen, er ward Erzbifchof von Solyma, fein Stab hatte [yon 
lange geblüht und Mandeln getragen, er war des Hohen: 
priefterthums würdig. - 

Den edlen Ruffen Gregorius beftellte er zum Sefandten 
in Bockhara an die Stelle des Theodoſius. 

Vater Oftenheim und Vater Baſilius wurden geheime 
Staatöminifter und bekamen das Departement der auswaͤr⸗ 
tigen Sachen, Forſcher wurde ebenfalls Minifter, und ihm 
wurde dad Schul: und Erziehungswefen anvertraut. 

Trevernay wurde Kabinetöminifter, er arbeitete mit 
Eugenius und Uranien im Kabinet, wo die NRegierungds 
plane entworfen, dann in der Konferenz mit dem Minifter 
reif gemacht, und hernach ausgeführt wurden, 

Athanaſius Weifenau wurde geheimer Staatsſekre⸗ 

tär, und Timotheus ward — Oberknecht, das ift: er 
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wurde Staatöbotenmeifter,, und mußte dem zufolge alle Bes 
ſchluͤſſe expediren; auch blieb er Staatöpanierträger; denn 
die Fahne entbehrte er nicht gerne. 

Caleb Abufar erhielt den Auftrag, die Aufficht über 
die inländifchen Gewerbe zu führen, er wurde Minifter der 
Staatswirthſchaft, und Joſua Abdollam wurde Krieges 
. minifter und Generaliffimus, er mußte für die äußere und 
innere Sicherheit forgen. 

Das. Directorium der Finanzgefchäfte behielten Euges 
nius, Urania und Trevernau einftweilen, bis fich für 
bige Suhjerte dazu finden würden. 

Diefe Promotion war fo zweckmaͤßig und jedem Charakter 
. fo angemeffen, daß freilich bei dDiefem Antrag des Färften 
jeder blos Ja zu fagen brauchte. Dftenheim, Bafilius 
und Urania firablten feelenvolle Blicke aufeinander, die 
Sade ging gut — Eugenius hatte ben Fürften mitgebracht. 

- Gott gebe jedem chriftlichen Zürften ein folches Miniftes 
rium, und jedem chriftlichen Minifterium einen folchen Fuͤrſten! 

Dann gab audy der Fürft Befehl: zum Aufbruch nach Sas 
markand und endlid machte er auch noch Verfügungen, die 
den Gefandten Elias betrafen; dieſer Maun wußte Bes 
fcheid, daher befchloß er, ihn fernerhin in Gefandtfchaften zu 
brauchen; Elias war mehrmals im Lande Yespera gewe⸗ 
fen (fo wilf ich’8 einftweilen nennen), er hatte auch den Pas 
racleten gefehen, und er kannte die geheimen Reichsraͤthe, er 
follte alfo gebraucht werden, weun dort in einer wichtigen 
Sache anzufragen war. Da nun Eugenius noch Fein Sie 
gel hatte, denn die Nothwendigkeit defjelden war ihm dort 
nicht eingefallen , fo fchicfte er den Elias ab, ihm eins zu 
holen: im ganzen orientalifchen Reich gilt nichts, das nicht 
mit dem Siegel des Paracleten beflegelt ift; daß alfo unfer 
Fuͤrſt ein foldyes Siegel haben mußte, das verftehtfich. Keine 
Befandtfchaft übernahm Elias lieber ald diefe, er reiste 
alfo auf der Stelle ab, und befam Befehl, zu Samarland 
wieder zur Geſellſchaft zu foßen. 

Nach einigen Rüfttagen begann der Zug nad) Samarland ; 
diefe Stadt liegt acht Tagereifen von Bodhara gegen More , 
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gen. Sie war Iange der Hauptfik der parſiſchen Religion, 
und für jett der Sammelplatz derer, die errettet werben follten. 

Auf diefem Wege fällt nichts zu erinnern vor; Theo do⸗ 
fins war allenthalben befannt und geehrt, und bie benach⸗ 
barten Chang liebten und [hätten ihn. 

Nahe vor Samarkand kamen ihnen der Mahler Lichts 
Hold und der Parfenpriefter Hoſching mit einer großen 
Menge Volks entgegen; man führte den Zürften und feine - 
Begleitung gleichfam im Triumph zu den Thoren der Stadt 
hinein, aus welchen ehemald der Zorn des Ullmächtigen, die 
Geißel Gottes, ven Tamerlan mit feinem Heer heraus 
trieb, um die Welt zu züchtigen. Der Zug ging in den Pal⸗ 
laft dieſes Erobererd und feiner Nachfolger, er war zum heil 
ruinirt, zum Theil auch noch bewohnbar, auch groß und ftatts 
lich genug, um unfere Neifegefellfchaft zu beherbergen. 

Hier bewilltommte Lich thold, der große und edle Mann, 
den Eugenius mit den Worten: Preis und Anbetung dem 
Herrn unferm Gott; er bat und bisher geholfen! — Der 
Fürft mmarmte ihn zärtlich und antwortete: Seine Wege 
find eitel Güte und Wahrheit denen, die feinen Bund und 
Zeugniß halten; find fie es nicht geweſen, mein theurer Brus 
der?! feitdem wir und zu Augsburg das erſte und letztemal 
gefehen haben? — 

Lichth. D ja, mein Fürft! voll, gedrängt voll von gros 
fen und wichtigen Vorfällen waren unfere Stunden bisher. 

Eug. Und jede Sekunde ftreute edlen vollwichtigen Saas 
men längs unfern Lebensweg hin, er geht auf, und bald wers 
den wir erndten ohme Aufhdren. 

Lichth. Es gibt hienieden Feine größere Seligkeit, als fo 
ſaͤen zu dürfen und zu koͤnnen. 
Eug. Das ift wahr! — aber auf das Dürfen, Können 
und Wollen kommt's an: der Egoift darf nicht fden, und fäet 
doch, und der Ehrift kann und darf, und thut's nicht; daher 
die großen Brachfelder, daher die Menge Unkraut unter dem 
Waizen, und daher fo wenig Seligkeit auf Erden. 

Hoſching fand während diefem Gefpräd, welches er vers 

ng, Fand, weil's Arabiſch war, und Fonnte ſich nicht fatt fehen. 
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Ja er Hatte bad erlebt, und fah ed nun mit Augen, was 
Millionen Herbei gefehnt und herbei gehofft hatten, ohne es 
zu fehen und zu genießen. 

Ah! daß mich doch meine Zeitgenoffen verftänden, und 
fühlten, was ich unter diefen Winken fagen will! Chriftus 
fagte: ich bin gekommen, ein Feuer anzuzänden, was wollte 
ich lieber, als es brennte fhon! — und ich armer unbedeus 
tender Bücherfchreiber, der aber diefen großen verfannten 
König der Menfchen in diefer Falten Herbftabendftunde fo 
inbrünftig liebt, wie einer in der Welt, fage in eben dem 
Sinn: ich bin gekommen, alle meine Brüder und Schweftern 
- mit dem Heimweh anzufteden, und was wollte ich lieber, als 
fie haͤtten's fchon. 


Kommt Kinder, laßt und gehen! 
Der Abend eilt herbei. 

Es ift gefährlich ftehen, 

In diefe Wüſtenei. 

Kommt, ſtaͤrket euern Muth! 
Sum Vaterland zu wandern 
Bon einer Kraft zur andern, 

Am Ende geht’d doch gut. 


So ſang ber felige Gerhard Ter Steegen. Hätte ich 
doch bei dem Parfenbruder Hofching geftanden! — wie 
gerne wär’ ich mit Frau und Kindern mit meinen Heimweh⸗ 
freuden mitgegangen ! doch 
Wir folgen all, 
Und kommen aud) zum Abendmahl. , 

Hofhing war ein Parfe, und hatte fi) am Lebensmanna 
noch nicht das Fieber gegeffen, wie wir Chriften, weil wir 
zu diefer Föftlichen Speife alles genießen wollen, was fi) 
durchaus nicht damit verträgt. Hofching las alle Brods 
kruͤmchen mit größter Begierde auf, und Eugenius merkte 
es; er umarmte auch diefen Bruder zärtlich, der für Wonne. 
in feinen Armen zu Boden finlen wollte, 

Stehe aufrecht! fprach ihm der Fuͤrſt unter Bruderkuͤſſen 
zu: Stehe wie ein Mann! — dereinſt, vor dem Thron des 
Einzigen wollen wir Alle niederfallen und anbeten. 
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D du Geliebteſter unter allen Menſchen! verſetzte Hos 
fhing: wer wollte Ihn, den Bater der Ewigkeit und jeis 
nen Eohn, den König des Lichts nicht jet ſchon im Staube 
ehren, und ihm danken, daß Er uns die Erfüllung feiner 
Berheißungen erleben läßt! 

Eugeniusd. Thue das! nur nicht zu meinen Füßen! 

Indeſſen ward dad Gedränge des Volks groß um ben Pals 
laft, e& wollte den fremden Fürften ſehen; ein großer Theil 
beftand aus chriftlichen Parfen, Lichth olds neuangeworbe⸗ 
nen Schülern, Andere aber liefen aus Neugierde mit; daher 
kam Timotheus und fagte zum Eugenius! gehe bob 
and nimm mir die Laft ab, das Volk glaubt, ich fey der Zürft! 
Eugenius lächelte und antwortete; die Laft Ednuteft du 
auch wohl für mich tragen; weißt du auch, daß es gefaͤhr⸗ 
lich ift, fi befchen zu laffen ? 

Tim. O ja, das weiß ich fehr wohl! eben darum mag 
ich auch nicht. Als die fremden griechifchen Juden zu Jeru⸗ 
falem im Tempel den Herrn Chriftum gerne ſehen wollten, 
und Ihm das feine Jünger fagten, fo ging Er nicht, fondern 
Er fing an, von feinen bevorftehenden Leiden zu reden; bad 
war eine Arznei gegen das Paradeſtehen. 

Zimoth. Bei den Griechen war es wohl bloß Neugierde; 
wär's Hunger nach dem Erlöfer oder nach Hülfe in irgend 
einer Noth gemwefen, fo.hätte Er fih ihnen gewiß gezeigt, 
fo gewiß, als er fih dem Thomas, den Zwölfen, und über 
haupt Vielen nash feiner Auferftehung zeigte. Vor dem Pals 
laft find gewiß viele, die nicht fo fehr dich, ald die Erfüllung 
der Verheißungen Gottes in dir fehen mögen. 

Eugenius ging alfo, und nahm den Lichthold mit, 
der dad Volk von ihm ab, auf den Geber weifen mußte. 

Anfänglid war alles ſtill — dann entftand ein Gemurmel, 
endlich ein jauchzendes Gefchrei, unter welchem fich der Zürft 
wieder zuruͤckzog. 


Wir find nun zu Samarfand auf der merkwuͤrdigen Sta⸗ 
tion, wohin wir fo lange trachteten; bier wollen wir und vers 
weilen, bis wir an Drt und Stelle kommen Fonnen,. 


— — 
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Fest war ed nun an dem, daß Abdo lam feinen Ruͤckzug | 


nach Yegppten antreten mußte, um feine und feines Brubderd 
Güter und Familien abzuholen, Er mufterte zu bein Ende 
feine Araber, und marhte fich reifefertig; der Abfchied that 
ihm weh, die Thränen fanden ihm in den Augen, aber er 
siß ſich mannhaft fort, und z0g die Straße, die er geloms 
men war, 

Bald traf auch Elias wieder ein, er brachte das große 


goldne Siegel, und dig rührendften Gnadenbezeugungen des 


Paracleten mit, wodurch Eugenius außerordentlich geftärkt, 
und nun in feiner Würde vollends befefliget wurde, 

Die Hauptfache, worauf nun Alles anfam, war die Aus 
kunft fo vieler Nationen, die Eugenins nad Solyma 
führen ſollte; es mußte alfo Anftalt getroffen werden, Die 


144,000 VBerfiegelten einftweilen unterzubringen, bis biefer 


zweite Zug der Kinder Iſrael ind gelobte Land vor ſich ges 
ben konnte: denn hier war der Sammelplag für die Anders 
wählten aller Völker. 

Auf einer großen Ebene morgenwärts der Stadt wurde 
alfo ein Lager abgeſteckt, in welchem jede Nation, wegen Bere 
fchiedenheit der Sprachen und der Lebensart, ihren eigenen 
Standplatz befommen follte. 

Das erfte Volk, welches bier anlam, waren die 6000 Pars 
‚fenfamilien, weldye etwa 20,000 Mann ohne die Alten, und 
ohne Weiber und Kinder enthielten; Diemfchid und Fe⸗ 
ridun waren ihre Heerführer, auch hatte fih Eufebius 


mit feinen Häufchen Ruſſen zu ihnen gefellt; ihnen wurde, 


ein Hinlänglicher Play an der Südfeite des Lagers angewie⸗ 
fen, wo fie fi) alfo unter Zelten, die fie mitgebracht hatten, 
lagetn mußten, 

: Der Kürfsritt ihnen eine gute Strede entgegen, und führte 
ſie in ihr Lager; Theo doſius hatte indeffen an alle ums 
liegende Khans Boten geſchickt, um Lebensmittel herbei zu 
fehaffen, Für deren Bezahlung dann Eugenius Bürgfchaft 
beiſtete; Diefer trug daher dem Djemſchid auf, daß, wenn 
es irgend Jemand unter feinen Leuten an Lebensunterhalt 
mangelte, es die Sache unterſuchen, und ihm dann davon 
Nachricht geben ſollte. 


* 
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So gut die Reiſekaſſe auch verfehen war, fo wurden doch 
von nun an große Summen erfordert; Uramia hatte ſchon 
lange dafür geforgt, und zu dem Ende ihren Hauss und Gas 
milienfchaß, der feit Jahrhunderten her zu dieſem Zweck war 
gefammelt worden, an einen ficheren Ort in der Nähe ges 
bracht; jet wurde er nun nad Samarkand transportirt, 
und vom Eugeniud, Zreveynan und Uranien in Ben 
waltung genommen; Lichth old wurde Sinanzminifter, und 
führte die Rechnung; zu Gehälfen und Subalternen wählte 
er fih treue und verfiändige Männer, die dann vom Euge 
nius beflätiget wurden. 

Bald nad) der Ankunft der Yarfen ı war Ilbar Khan 
der erfte, der bei bem Fürften jeinen Beſuch ablegte; Theo⸗ 
doſius präfentirte ihm feinen Vetter, und befahl ihn feiner 
Freundſchaft. Diefer tartarifche Fuͤrſt erftaunte über Die Würde 
. amd den Anſtand, ben Eugenius fo ungefucht und unges 
zwungen in Allem äußerte, und als er ſich eine Weile mit 
ihm unterreder hatte, fo wunderte er fich noch mehr über 
die große Weisheit und Befcheidenheit diefed jungen Mans 
ned. Als er aber im Berfolg Uranien und alle Freunde 
des Fürften kennen lernte, fo brach er voller Rührung auf 
Einmal aus, und ſprach: Es fcheint, ald wenn Gott in dies 
ſem Kreis von Menfchen die wärdigften und vollfommens 
ſten des ganzen Erdbodens zufammengeführt hätte — aber 
der große Zweck bedarf auch folcher Werkzeuge. 

Ilbar Khan wollte aus Höflichkeit bald wieder zuräds 
ehren, da ihn aber Eugenius und Urania nöthigten, fo 
lange zu bleiben, als es feine Umftände erlaubten, fo freuete 
er fich hoch und blieb. | 

Bald darauf erfchien auch ber große und weiſe TZarmafs 
bir Shan, des Theodofius Schwiegervater, mit einem 
- Meinen aber anfehnlichen Gefolge. Diefer Zürft war bei ben 
Unfrigen zu Haufe: denn er verftand jeden Wink und wurde 
verfianden; er fchloß fih an Oftenheim, Bafilius und 
Abular an; den Flbar Khan Fannte er ſchon: deun er 
lebte mit ihm auf dem vertrauteften Fuß; dem Eugenius 
und feiner Gemahlin begegnete er mit einer ausgezeichneten 
särtlichen Ehrfurcht, und beſonderen Ergebenheit. 
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: Während der Anwefenheit diefer Fuͤrſten wurde nun auch 
von der Hauptfache geredet: denn auch ihre Garben mußten 
eingefcheuert werden; Il bar Khan hatte über 10,000, und 
Xarmafhir bei 15,000 Familien, die unter der Fuͤhrung 
des Theodofius Abugayir mit nah Solyma zichen 
wollten; daher wurde beiden Khans aufgetragen, diefe Fa⸗ 
milien nunmehro zu fammeln und hieher zu ſchicken. Beide 
Khans verfprachen, fie felbft nach Samarkand zu führen; 
gerue wären fie auch mit nach Solyma gezogen, allein E us 
gening'erinnerte fie an ihren hoben Beruf; denn er fagte: 
ein Zürft, der ein Scepter ohne hinreichenden Grund nieders 
legt, ift für Gott für alles verantwortlich, was in feinem 
Staat während der Zeit gefhieht, die er noch hätte regie⸗ 
ven fbnnen. Die Khans erkannten die Wahrheit dieſes Satzes, 
und kehrten vergnägt wieder nad) Haus, doch mit dem Vers 
fprechen, ihre Verfammelten felbit zu bringen, und bei der 
Gelegenheit ihren Ubfchiedsbefuch bei dem Fürften zu machen. 

Einige Wochen nachher kam ein Bote, welcher ankindigte, 
Daß Petrus, des Euſe bius Sohn aus Tobolsk, mit einem 
großen Heer im Anzug fey, und innerhalb dreien Tagen zu 
Samarkand eintreffen wärde. Eufebius verjüngte ſich 
wie ein Adler, als er diefe Nachricht hörte, er fagte: ich will 
gerne fterben, wenn ich nur meinen Sohn noch einmal gefes 
hen habe, in's Land des Friedens komme ich Alters halber 
"wohl fchwerlich. 

Am dritten Tage des Morgens rüftete ſich Eugenius, 
dem Petrus entgegen zu geben, Forſcher, Trevernan, 
Athanafius und Timotheus mußten ihn begleiten, 
und der Bote zeigte ihnen den Weg; einige Stunden vor 
der Stadt trafen fie auf den Vortrab, fie zogen weiter, bis 
ihnen der Bote im der Mitte der Caravane den Petrrits 
zeigte. Als dieſer den Zürften fahe, und vom Boten erfuhr, 
wer er war, fo flieg er ab, Eugenius und feine Begleiter 
thaten deßgleihen; Petrus war tief in der Seele geruͤhtt, 
er Eonnte kein Wort hervorbringen — er Eonnte nur weinen. 

Der Fürft umarmte ihn, und ſprach: Sen mir tauſendmal 
willkommen, mein Bruder! Du Gefegneter unferes Herrn! — 
beine Thraͤnenſaat hat reiche Früchte getragen. 
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Petrus ermannte fih, und Atitwörtett: Gelobet fen, 
der da komme im Namen bed Herm! — meine Seel 
jauchzt in mir zu Gott, der nun meine ſchweren Leiden 
endlich mit Segen befrbnt, und mich feinen Gefalbten nicht 
aur von Angeſicht zu Angefiche fehen laßt, fondern mir 
auch die Gnade ſchenkt, ihn ind Land des Friedens zu 
begleiten, 

Forſcher konnte kaum ein Auge von biefent großen 
und würdigen Manne verwenden, und er fagte nachher im 
Bertrauen zum Fuͤrſten: ich habe nie einen Menfchen geile 
ben, dem es fo deutlich vor die Stirne gefchrieben ſteht, 
wer er ift, wie biefem Petrus. Eugenius antwörtete: 
das habe ich auch bemerkt; wohlgenuste Leiden ftellen das 
Ebenbild Gottes im menfchlichen Angeficht wieder ber. 

Und das ift auch wahr — die gottergebene Duldung 
prägt ſich allen Gefichtözügen immer tiefer und nachdrüds 
Jicher ein, je länger fie dauert. Die Phyſiognomie der Leis 
den erregt Mitleiden, aber damit verbundene Züge der See⸗ 
lenftärke und der Duldungskraft erwecken tiefe und liebes 
volle Ehrerbietung. | 

Petrus brachte 24,000 Familien dus der mitternädhts 
lichen Zone: Ruffen, Samojeden, Kalmuden, Kofaden und 
Zartaren von vieler Art und Gattüng; alle umgefchaffen 
And dem Evangelium von Jeſu Chrifto gehorſam. Eus 
genius konnte fih der Thränen nicht enthalten, als er 
Diefes Heer überfchäute, das etwa 150,000 Menfchenfeelen 
enthielt, unter denen doch wenigftend 50,000 junge ftarke 
Männer waren. | | 
Als er nun fo daher zog, im Getämmel eines Volks, 
das fich der Here im großen Herbft vorab hatte ſammeln 
laffen und dann zugleich bedachte, daß er zum Fürften aller 
dieſer Schaaren von der Worfehung beſtimmt worden, fo 
konnte er fi) vor tiefer Ruͤhrung kaum anf dem Pferd hals 
ten, und feine ganze Eriftenz warb Geber um Meispeit 
und Segen, das ſechszigſte Kapitel des Propheten Ges 
faia lag ihm beftändig im Ginne, defien Erfüllung er 
gleichſam vor Augen ſah. 
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Als fie nun bei Samarkand anlamen, fo mies er ihnen 
die Mitternachtfeite zum Lager an; Petrus aber eilte 
mit dem Fuͤrſten in die Stadt, um feinen Vater zu fehen. 
Eufebius und Petrus ftanden nicht blos im Waters 
und Sohnsverhältniß gegeneinander, fondern fie waren auch 
treue Gefährten vieler Leiden, wechfelfeitige Freunde in der 
North, und nun auch Beide durch dad Enge Band der Weihe 
mit einander verbunden worden. Ihre Geifter floßen wie 
zwei Thautropfen in der Maienmorgenfoune, auf dem. Bo⸗ 
den der Lilie zuſammen. 

Der Metapher der zwei Thautropfen ift abgenußt — 
ſagt der Krittler — meinetwegen! das ganze Heimweh iſt 
aðgenutzt, wer es nicht mag, der kann's ja mit feinen Mais 
thautropfen ftehen lafien ! 

Da nun die Menge des Volks anwuchs, fo gab Euges 
nius die erſte Verordnung in griechifcher und arabifcher 
Sprache heraus; fie war ein Meifterftüd, und die Grunds 
lage aller Polizei und Gejegebung , ſowohl auf der Meife, 
als auch nachher im Lande des Friedens. 

Der Hauptinhalt beruhere auf folgenden Punkten: 

1) Die Natiönenführer, wie zum Beifpiel Djemſchid 
und Petrus und nachher aud) die folgenden, mußten die 
- Berfügung treffen, daß immer zehn Familien, die nahe: beis 
ſammen gewohnt hatten und fich kannten, zuſammen in eine 
Geſellſchaft vereiniget würden, die dann gleichfam für fich 
eine Kleine Gemeinde ausmachen follten; diefe Gemeinde 
mußte fi) auch nahe zuſammen lagert, und rund um fich 
ber einen Heinen Raum laffen. 

2) Jede Zehngemieinde mußte aus ihrer Mitte mit ſechs 
Stimmen einen Vorſteher wählen, der über alle ihre Ange⸗ 
Iegenheiten die Aufſicht hatte, auch kleine Streitigkeiten 
entfchiede ; doch durfte er nichts eigenmächtig thun, fondern 
er hatte nur den Vortrag bei dem übrigen ‚neun Hausvds 
tern und die Entfcheidungsflimme, 

.3) Zehn Zehngemeinden, folglich) Hundert Hausvaͤter, 
machten eine Zunft aus; nun wählten die zehn Vorſteher, 
ebenfalls aus ihrer Mitte, und durch ſechs Stimmen einen 
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Zunftmeifter. Diefer Zunftmeifter machte mit dem übrigen : 
neun Vorſtehern die zweite Juſtanz aus. Diefes Collegium 
war eigentlich das wichtigfte, es beforgte unter den huns 
dert Familien alle Polizeis, Juſtiz⸗, Armenverpflegung 
und die gemeinfchaftliche Kaffe. Uber aud) hier konnte der 
Zunftmeifter nichts eigenmächtig entſcheiden, fondern er 
machte die Anträge und entfchied nach den mehrften Stims - 

men. , Eine jede Zunft machte gleichfam ein eigenes Lager 
aus, und ihr Unterfcheidungsraum rund umber war größer 
als bei den Gemeinden. 

4) Zehn Fünfte, folglich taufend Hausvaͤter, Hatten einen 
Obervorficher; diefer wurde aus den Zunftmeiflern, nad 
dem oben fchon zweimal bemerkten Gefe gewählt; dieſe 
zehn Zünfte zufammen nannte man einen Stamm, und ben 
Dbervorfteher dann den Stammpalter, welcher ebenfalls mit 
den ‚neun Zunftmeiftern ein Collegium formirte, das nad) 
dem Gefeß der mehrften Stimmen entfchied. Ihr Lager 
war von den Uebrigen noch mehr abgefondert. 

5) Mit diefen Stammbhaltern machte endlich der Volkes 

führer, den man den Etatthalter nannte, das oberfte Cols 
legium aus, von welchem dann alle Appellationen an den 
Fürften und fein Minifterium gingen. 
6) Diefe Verordnung beftimmte nun auch, in welchen 
Sachen jedes Collegium das Recht, nicht zu appelliren 
hatte, oder was bei jeder Stelle durchaus ausgemacht wers 
den mußte und was weiter gehen durfte; Dadurch wurde 
fein Collegium überladen. 

7) Wenn aber irgend einer glaubte, in einer Sache Uns 
echt erlitten zu haben, fs durfte er fie dem Fürften vors 
tragen, behielt er Recht, fo wurde dad Collegium geftraft, 
hatte er aber Unrecht, fo wurde er fcharf gezüchtiget u. f. w. 

8) In Unfehung ‚des Schuls und Erziehungswefend 

- wurde folgende Einrichtung gemacht: jede Zehngemeinde 
hatte ihren Kinderlehrer, der auch zugleich für die firtliche 
Bildung der Kinder Sorge tragen mußte; jede Zunft hatte 
ihren Auffeher, der die Schulen von Zeit zu Zeit befuchen, 

Bund mit den zehn Schullehrern fich über das Erziehungswefen 
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berathſchlagen ˖ mußte, und jeder Stamm hatte dann einen 
Oberaufſeher, der mit den: zehn Aufſeherk die Oberaufficht 
in dieſem Fach beſorgte. Alle dieſe Maͤnuer wurden aus 
der Stammkaſſe, wozu ein jeder nach dem Verhaͤltaiß der 
Anzahl feiner Kinder beitrug, brfolver. 

9) Die Schullehrer wurden von den Gemeinden, die 
Aufſeher von den Schullehrern, und der Oberauffeher vom 
den Aufſehern, nach dem Geſetz der ſechs Stimmen ges 
wählt, und mit ihrer Abſetzung verhielt es fih, wie mit 
den Vorftehern; überhaupt, wer einmal gewählt war, konnte 
‚ nicht anders, als durch eine gründliche Unterfuchung von 
allen Juſtanzen, abgefegt werden, wenn ander& der Abzus 
fegende ſich niche mit dem erften Sprug beruhigen, fons 
“bern appelliren ‚wollte. 

10) Was die Kirchenpolizei, betrifft, fo hatte jede Zunft 
zwei Prediger, und dann jede Gemeinde ihren Aelteſten; 
Diefe Prediger mit den Aelteſten hatten die erite Inſtanz. 
Die Aelteſten wählte die Gemeinde, und die Aelteften die 
Prediger. Endlich hatte jeder Stamm feinen Biſchof, ber 
dann mit den Predigern die höhere Stelle ausmadıre. 

11) Keiner konnte Religionslehrer. werden oder bleiben, 
der.nicht die vier Symbolen, welche Eugenins vor dem 
Reichsrath zu Vespera erklärte, glauben und lehren wollte, 
naͤmlich: 

- 1) Die Lehre vom natürlichen ſittlichen Verderben. 

2) Von der Entwickelung der ſittlichen Kraͤfte durch die 
Erloͤſungsanſtalten Chriſti. 

3) Von der Kirchenregierung und der Anbetungswaͤrdig⸗ 
keit des Erldſers, und J 

4) Von der Vergebung der Suͤnden durchs Leiden und 
Sterben Chriſti 

12) Es war nichts der: Rirchencenfur unterworfen, als 
ein unchriftlihes Leben, oder unchriftlihe Handlungen; der 
Gebrauch der Religionsmittel ftand in eines jeden Freiheit. 

Fu Anſehung der Nahrungsgewerbe wurde vor der Hand 
noch nichts beichloffen, weil diefe erft nach der Beſitzneh⸗ 
mung bed Landes Solyma konnte eingerichtet werden, 

Gtiting’s ſaͤmmti. Schriften. IV. Band. 44 
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Dbige.:Berorbaung warde. aun alfofort' ausgeführt, und 
fo der ganze Staatsldrper organifitt. Theodofins war 
das wuͤrdige Oberhaupt aller Kirchen=, und Forfcher alle 
Schul⸗ und Erziehungsauftalten.. Ealeb Abukar aber 
forgte für die wirkliche Befolgung aller Gefeße, zu welchem 
Ende er dann öftere :Unterfuchungen anftellte, und dad 
ganze Lager durchzog. 

Von nun an fand Engenius mit feinem Minifterium 
genug zu thun: denn ob er: gleich ein Bolt beherrfchte, dad 
aud lauter wahren Chriſten beſtand, fo verurfachte doch 
die Derfchiedenheit - der. Charaktere, des Grades der Ers 
feantniß und der tmmer anklebenden Unvollkommenheit, 
manches Mißverftäudniß und manche Unregelmäßigteit, die 
dann durch vernünftige Urtheilsſpruche wieder ins Gleiche 
tebracht werden + mußten. 
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Es tdunte hier Jemand fragen: ob denn die Verſamm⸗ 
lung ſo vieler Völker in dortiger Gegend kein Aufſehen ges 
macht habe? Antw. Ja! es machte Aufſehen; allein die 
benachbarten Khans der tartarifchen Voͤlkerſtaͤmme waren 
vom Theodofins vorbereitet, fie waren verfichert, daß 
man Feine Abſicht zu erobern oder in der Gegend zu bleis 
ben habe, und wenn auch der eine oder der andere miß—⸗ 
launig. geworden wäre, und böfe Anfchläge geſchmiedet 
hätte, fo war er doch für fich zu ſchwach, befonders da die 
Khans Ilbar und Tarmaſhir auf chriſtlicher Seite 
waren. 

Die Maͤchte, von denen man mit der Zeit etwas zu 
fürchten gehabt Hätte, waren von einer Seite Rußland, 
von der andern China, und von der dritter ber Dalai 
Lama, Was Nußland betraf, ſo war biefer Hof zu weit 
entferut, um etwas zu unternehmen: dem ehe dieß gefches 
ben konnte, fo war Eugenius fchon fort; was es mit 
dem Chinefifhen Kaifer abfegte, das wird ſich im Verfolg 
zeigen, und wie fich der Dalai Lama betrug, das kann ich 
bier erzählen. | 


691 


Daß diefer Fuͤrſt eine Art von Papſt iſt, der ſich aber 
ſelbſt anbeten laͤßt, ift ſchon oben erinnere worden; ſein 
Anſehen und feine ganze Religionsverfaſſung baͤngt ganz 
von feinen Lama's oder Prieftern ab, die in großer Menge 
allenthalben vertheilt, das Doll oder vielmehr viele Voͤlker 
im Reſpekt gegen ihre Oberhaupt zu erhalten wiffen. Der 
Kaifer. von China felbft betet wohl den. Dalai: Lana nicht 
an, aber er bezeugt ihm doch Ehrfurcht, und macht ihm 
. auch von Zeit zu Zeit ein huͤbſch Praͤſentchen. 


Die große Menge Verehrer, die durch den Tarmafpir 
diefem Baalfebub entgangen war, machte die Lama's aufs 
ruͤhriſch; es ging ihnen wie den Bienen, wenn fie die Hoͤr⸗ 
nerwuth bekommen, fie fumsten fo lange um ihren Weis 
fel her, bis diefer endlich auch angefted’t wurde, und eine 
Gefandefhaft an den Fuͤrſten Eugenius abfchidte, um 
ihn zu. fragen, aus welcher Macht er das ihue? 


Ganz unerwartet kamen die Geſandten zu Samarlaud 
an, und Eugenind befchloß, ihnen alfofort Audienz zu 
geben, damit fie nicht aufgehalten würden; den vrientalis 
ſchen Pomp bei folchen Gelegenheiten hielt ex fir unnd⸗ 
thig, doch verſammelte er ſein Miniſterium, ließ es im 
halben Kreis umher auf Stuͤhlen ſitzen, und er ſelbſt ſetzte 
ſich mit Uranien gerad in die Mitte des Dalbairtelß, 
zwifchen Oſtenheim und Baſilius. 

Nun wurde der Geſandte mit ſeinem Gefolge hereinge⸗ 
fuͤhrt. Das majeſtaͤtiſche Anſehen großer und guter Men⸗ 
ſchen macht weit mehr Eindruck, als aller Glanz und 
Pracht des Goldes und der Edelſteine — der Geſandte 
ward beſtuͤrzt, doch erholte er ſich bald, und ſprach: | 

Der unfterblidye Dalai Lama, in dem die Seele des Ko 
lebt, dern alle Menfchen dienen muͤſſen, läßt dir durch mich 
anſagen, daB du mit deinem Zug fein Gebiet nicht berähs 
ren, Ihm feine entzogenen Unterthanen wieder ſchicken, und 
Ihm durch fie ein Geſchenk zur Verföhnung fenden folft; 
wirft du dich deß weigern, fo wird Er dich durch feine 
Tauſende von der Erde weghauchen; wirft du ihm aber, 
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wie es beine Schuldigkeit if, gehorchen, fo wird Er did 
im Frieden ziehen laflen. 

Auf diefe wahrhaft orientalifche Aurede verfegte € age 
nius mit einem fanften Lächeln: | 

Herr Gefandter! grüße den Zürften von Tibet von meis 
netmegen, und fage ihm: ich wuͤrde mit meinem Volk den 
Weg ziehen, den mein Zweck erforderte, auf diefem Meg 
aber Alles bezahlen, was wir brauchten; ebenfo würde id 
auch für alle Berlegungen der Perfonen, ber Freiheit, det 
Ehre und des Eigenthums eines Jeden Bürgfchaft leiften; 
und da jeder Untertban dad Recht hat, dahin zu ziehen, 
wo ed ihm am beften gefällt, alle Tibethaner aber, die 
nun meine Unterthanen find, es gerne feyn wollen, fo bes 
kommt er keinen Mann wieder, aufler wenn irgend einer 
freiwillig nah Haus ziehen will, es wird dir alfo auch 
verftattet, die Familien wieder mitzunehmen, die mit dir 
ziehen wollen. Sin Anfehung des Sühnopferd wird erft 
ausgemacht werden müffen, ob ich den Dalai Lama bes 
leidigt habe? — Und was endlid dad Weghauchen von 
der Erde betrifft, fo kann ber Fuͤrſt von Tiber fo viel Wind 
machen, ald ihm gefällig ift, wir werden demungeachtet 
unferen Pfad gerades Weges fortgehen: beun wir haben 
gelernt, auch gegen den Wind zu reifen. 

Mit diefem Beſcheid ging der Gefandte fort; bei bem 
Abfchied gab ihm Theodof ins nocd Folgendes mit auf 
den Weg: 

Ich bin Abulgayir Khan — fage do dem Dalai 
Lama auch von meinetwegen, ich ließe ihn ald den Khan 
von Tibet grüßen, und ich riethe ihm freundfchaftlicy,, rus 
big auf einem Sopha zu fißen, von und würde er dort nicht 
weggehaucht werden; wenn er ſich aber von der Stelle bes 
wegte, fo ftänden wir ihn für nichts. 

Damit ging der Gefandte fort, und ber Dalai Lama 
blieb auf feinem Sopha fiten. 
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Das Interims⸗ und Reiferegiment des Zürften Euges 
nius ging zu Samarkand feinen richtigen Gang fort; Fein 
einziger Unterthan trachtete nach gefeglofer Freiheit, und 
Fein Staatsdiener unterftand ſich, nach höherer Ehre zu 
ſtreben; jeder hatte mir fich felbft genug zu thun, um feis 
nen inwendigen Feind in den Schranfen zu Halten. 

Indeſſen fanden ſich dfters einzelne Familien, die gerne 
mir nad Solyma ziehen wollten; Mahomedaner, Juden, 
Heiden von allem Schlage, mitunter auch Chriſten, die 
aber das nicht waren, was ſie hießen; es entſtand alje 
die Frage: ob man fie wohl mitnehmen därfte? 

Eugenius trug dieſe Frage im geheimen Rath vor, 

und ließ darüber votiren. 
. Die Minifter waren durchgehends der Meinung, man 
muͤſſe diefe Leute alle annehmen, fie aber vorher unterriche 
ten laffen; denn es koͤnnten durchaus Feine andere als Ehriz 
fien angenommen werden. | | 

Urania aber gab in diefer Sache den Ausfchlag, denn 
fie fagte: das Land des Friedens ift nur filr Dietenigen 
. beftimmt, die durch viele Proben bewährt gemacht worden 
find — Feiner von allen unferen Unterthbanen hat auch nur 
das Geringfte von feiner zukünftigen Beftimmung "etwas 
gewußt, fie baben geglaubt ohne zu ahnen, und gehofft, 
wo nichts zu hoffen war, und diefes macht eben das Bes 
Iohnungswärdige des Chriften aus — fie allein verdienen" 
Die Gemeine der Erfigebornen genannt, und vor der allges 
meinen großen Verfuchung, die über den ganzen Erdfreis 
fommen foll, in Sicherheit gebracht zu werden; dieſe neuen 
Ankdommlinge aber fuchen blos zeitliche Gil, und wenn 
fie fh auch zu EHrifto befehren, fo find wir nie ber 
Zauterkeit ihrer Gefinnungen gewiß; meine Meinung: gebt 
alfo dahin, man foll ihnen im Gebiet des Ilbars und 
Tarmaſhirs Wohnpläge anweiſen; werden fie dann, 
ohne die Hoffnung, nad) Solyma zu kommen, gute Chris 
ſten, fo bleibt ihnen fo lange der Nachzug offen, bis die 
Arche Noah geſchloſſen wird. 

Diefes Votum fand allgemeinen Beifall, es wurde da⸗ 
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ger als ein Geheimenrathss Eonclufum ben Gtatthalten 
befaunt gemacht, die nun genau darnach verführen. Viele 
Neuaulommende zogen nach diefer Erklärung weg, und 
Wenige blieben da, die dann denen vorhin gedachten Fuͤr⸗ 
ſten vom Eugenius und Theodofius empfohlen wurden, 

Unfere Neifegefelfchaft mochte etwa ein Vierteljahr zu 
Samarkand gewefen feyn, als die beiden Philadelphier 
Kolb und Weber, die nun Onefimur und Polylar 
pus bießen, dafelbft anlangten; fie brachten viele Briefe 
aus den Abendländern,, befonders von Malarius, Merk, 
Sottfried, Schilern und Paulus mit. Ale dieſe 
Geſandten befchwerten fi), daß die Erndte abnahme, und 
ihre Aufenthalte auf ihren Poften immer befchwerlicher und 
unfruchtbarer würde; befonders klagten Makarius und 
Paulus über die ſchwuͤle und erftidtende Luft, die aus 
Europa zu ihnen herüber wehte, und daß fie faft mit jes 
dem Schiff, das aus diefem Welttheile Fame, den Forts 
fchritt der finfteren Mächte bemerkten. Alle diefe Briefe 
wurden im geheimen Rath vorgelefen, und jeder ahnete 
mit ernfter Freude das befchleimigte Annähern des großen 
Tages; Eugenius aber fandte feinen Elias nach Yes⸗ 
pera, um über diefen Punkt, der Abrede gemäß, Verhal⸗ 
tungsbefehle zu holen; dieſe ginger nun dahin, daß er als 
fofort einen Gefandten an alle diefe Männer im weftlichen 
Aſien und in Aegypten ſchicken, und fie alle mit ihrer 
Nachlefe zu fich kommen laffen möchte; denn es fen im 
Rath der Heiligen Wächter beichloffen, von nun an Nier 
mand mehr zur Aufnahme in’d Land des Friedend zu vers 
fiegeln. Dann wurde ihm auch aufgetragen, dad Einwei⸗ 
bungögefchäft in Eegypten ganz aufzuheben, alle dazu ges 
börige Männer abzufordern, bis man diefe Einrichtung in 
Solyma im weit größerer Vollkommenheit wieder herftels 
len könnte; in Sjerufalem aber uur alle Zugänge wohl vers 
bergen zu laflen, weil dort alles fo bleiben müßte, wie 
es wäre, 

Alles diefes befolgte nun der Fuͤrſt aufs genaueſte, und 
es ſchien ihm zu dieſer Geſandtſchaft Niemand ſchicklicher 
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als Elise, gr verfah ihn Daher ‚mie den nöthigeh Briefen, 
die alle mit feinem: Siegel verfehen wurden, nab: fo reidte 
er ſchleunig ab; im Fall eine Reife nach Despera noͤthig 
ſeyn follte, fo gedachte fie Eugenims während der Bet 
felbft: zu übernehmen. | 

Nachdem wir jet dad Noͤthigſte erpebirt haben, fo wols 
fen wir und mit den Philadelphiere Oueſimus und Pos 
Incarpus befchäftigen; daB dieſe Männer fehr willkom⸗ 
men waren, laßt ſich denken; Eugenius ging brüderliche 
fuͤrſtlich mit ihnen um, und fie betrugen fich defto ehrerbie⸗ 
tiger gegen ihn, je mehr er fih zu ihnen herab ließ: denn 
fie waren keine europaͤiſchen Demokraten. 

Was am meiſten an ihnen bemerkt wurde, das war eine 
beiſpielloſe Geſchaͤftigkeit, beſonders in Religionsſachen; 
daher beſtellte ſie EuUgenius zu Biſchoͤfen; dem Dnefis 
mus gab er die Aufſicht uͤber die ndrölichen, und dem Po⸗ 
lycarpus über die füblichen Völker; beide waren Eugel 
der Gemeinden zu Philadelpgia, wadere uud ehrenswerthe 
Männer, 

Jetzt aber erſchien an dieſem Horizont ein neues und 
ſehr merkwuͤrdiges Phänomen: ganz unvermuthet Fam ein 
Mann aus Aegypten an, der alle Proben der Einweihung 
durchgegangen hatte, und in jeder beflauden war, er hieß 
Euphronimus; dieſer Mann flellte ſich dem Zürften in 
einem fo erhabenen und ftarken Lichte Dar, daß diefer über 
ihn erfiaunte — felbfi Forſcher gefiaud, daß ihm dieſes 
Mannes gleichen noch nie vorgelonmen wäre, aber eben 
dieſes fcheinbare Uebergewicht des Charakters beftimmten 
den Fuͤrſten und feine Minifter, feiner Einweihung unges 
achiet, bebutfam mit ihm umzugehen, und ihn ebenjo vora 
fühtig zu gebrauchen. 

Um meine Lefer gleich ‚oo YUnfang mit dem Euphro— 
nimus bekannt zu machen, fo will ich feine Geſchichte 
hier fo erzählen, wie ich fie in Weiſenau's Annalen ge⸗ 
funden habe, und wie er fie ſelbſt bei Gelegenheit dem 
Faͤrſten und feinen Miniftern erzählt hat, und was er ſelbſt 
wicht ſagen mochte, oder ohne ‚die Beſcheidenheit zw vera 
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legen, nicht ſagen Tonnte, das will ich ans Theodors 
und Ernſt Uriels ſpaͤteren Nachrichten ergaͤnzen. 

Carl Freymund von Hochſprung, der nunmehrige 
Euphronimus, war ein deutſcher Reichsfreiherr, dazu 
reich, und von einer ſtiftsfaͤhigen Familie; als der fuͤnfte 
Sohn ſeines Vaters, und beſonders ba feine aͤlteren Bruͤ⸗ 
ber Erben genug hatten, konnte er auf bie Verwaltung 
feiner elterlichen Güter keine Hoffnung feßen; zum Mills 
tär hatte er Feine Neigung, aber eine deſto heftigere Leis 
denfchaft zu den Wiffenfchaften, denen er alfo auch von 
feinem Water gewidmet wurde. | 

Seine erſte Erziehung hatte ſchon in früher Jugend den 
Hunger nad Kenntniffen in ihm entwickelt: denn fein Hofs 
meifter war ein Kandidat, aber auch zugleidy ein gründlis 
her Philofoph im Wolfifhen Verfland; er gemdhnte 
daher feinen Zögling früh an's Denken, indem er ihn die 
Logik und Metaphyſik nicht allein kennen, fondern auch 
ausüben lehrte. Die Neligion lernte er auch in dieſem 
Lichte betrachten, allein die natürliche Folge diefes Lichts, 
die es bei allen confequent denkenden Köpfen hervorbrisgt, 
äußerte fich auch bei diefem frühreifenden großen Genie 
gar bald: denn Wolfs Grundfäge von der beften Welt 
und ihrem Plan, und vom zureichenden Grund, beftimmten 
ihn zum ausgemadhten Determiniften, ehe er noch die Lebs 
ren des Evangeliums gehörig und gründlich gefaßt hatte; 
alle die Modificationen und Uccomodationen der neuerm 
Theologen, um die Bibel und die Wolfifche Vernunft 
miteinander auszufühnen, wodurch aller Sammer in der 


Religion entfianden ift, thaten diefem jungen hellen Kopfe 


ein Genuͤge, er machte feinem Lehrer Einwürfe; und da 
fie diefer nicht anders, ald durch die gewöhnlichen Gemein⸗ 
plätze widerlegen Tonute, fo ward der junge Baron ein ges 
heimer Zweifler, er fagte: ja” ich glaube! — weils fo 
ſeyn mußte, glaubte aber nicht. 

In diefer Gemuͤthslage bezog er die Univerfität, er ging 
nah Göttingen, um Jura zu fludieren, allein die trockene 
Nechtögelehrfamkeit that feinem fchwelgenden Genie Feine 
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. Genäge, folglich verband er die ſchoͤnen Wiſſenſchaften da⸗ 
mit; er fand auch dort Gefährten genug, die ihn in dies 
ſem Felde begleiteten; Shakespeare, Dffiau, Taſſo, 
Petrarch und Andere miehr, waren damals die Lieblings 
fchriftfteller der Schöngeifter, und wer dafür gehalten wer⸗ 
den wollte, der mußte fie oft eitiren; der deutſche Pneu⸗ 
matagoge Wieland war juft in feiner blühendften Zeit, 
und feine Schriften das tägliche Brod der leſenden Juͤng⸗ 
linge und Mädchen. 
Sdo'o waͤlzte ih Hochfprung, wie ein Komet in feiner 
alademifhen Hyperbel fort, und ward, was folche junge 
Männer werden, ein großer Welts und Staatsmann, der 
allentgalben gefallen wollte, und weil er zugleich ſchoͤn 
war, auch wirklich gefiel; er machte ein ſchoͤnes Liedchen, 
fchried auch zuweilen ein Schaufpiel, das applaudirt wurde, 
und was er mit der Feder entwarf, das hatte Hände und 
Züße. 

Nun trat er auch feine diplomatiſche Lanfbahn an, er 
ward Legationsrath bei einer Geſandtſchaft nach London, 
wo er fi) mit der englifchen Kitteratur, die er vorzäglich 
liebte, bekannter machte; dann ging er in der nämlichen 
Qualität nach Paris, wo er auch die berähmteften Frans 
zoſen kennen lernte, die ihm aber bei aller Geſchicklichkeit 
nicht gründlich) genug waren, und endlich gerieth er auf 
feinem Wege in eine gewifle deutfche Meichsftadt; hier bes 
“ Tam er einen beftändigen Aufenthalt, und hier war ed, wo 
fein forfchender Geift in die Enge kam: eine fchwere und 
fangwierige Krankheit, und der Umgang mit einem fehr 
frommen und gelehrten Geiftlichen brachten ihn zum Nachs 
denken über fich felbft und über fein Schidfal nady dem 
Tode. Da aber nun die erften Grundlagen feines Denkens 
. and die allererfien Urbegriffe, die feiner Seele weſentlich 
geworden waren, nicht weggetilgt wurden, fo konnte er den 
einfältigen evangelifchen Glauben an Ehriftum nicht das 
mit vereinigen, und Doc fah er ein, daß er ohne diefen 
Glauben nicht zur Ruhe kommen würbe, er zerhieb alfo 
den Knoten mit dem Schwerdt, und rief aus der Tiefe 
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feines Herzens: ich glaube, lieber Herr! komme zu Hälfı 
wieinem Unglauben. 

Sa diefer Gemüthölage wurde es mit feiner Krankheit 
allmählig wieder beffer, indeffen. hatte er den feiten Schluß 
gefaßt, in Religionsfachen durchaus nicht mehr zu räfonir 
sen, fondern nur 34 glauben; allein diefer Boden mar zu 
fandig, um darauf bauen zu fünnen, daher kam es dan 
auch), Daß er auf einer Reife nach Wien, wo er die Frau 
von Traun und ihre Anhänger kennen lernte, ganz auf 


ihre Seite fiel: denn da ihm das Syſtem biefer Geſel⸗ 


ſchaft, weil es die Moral an der Stirne trägt, Genuͤge 
Teiftete, fo hielt er es für dem einzigen Weg zur Menfchens 


Keftimmung, auf dem fich die Vernunft und die Religion | 


nicht widerfprächen. 
. Sn der feften Ueberzeugung, Gutes zu wirken, fchloß er 
ſich au die Frau von Traum on; er wurde überaus thätig 
in ihrem Dienft, und verrädte Vielen das Ziel, indem er 
is Demuth und Geiftlidhdeit der Engel einher ging, und 
bis und ber in den Häufern die Weiblein gefaugen führte 
Auf einer diefer Reifen traf er einsmals zu Linz is 
Dberdfterreich einen edlen, waderen Juͤngling an, der aus 
Ungarn gebürtig war und in Marburg die Gotteögelehrts 
heit ſtudiert hatte; diefer vechtichaffene innge Mann war 
nicht mit gefährlichen Grundfagen augeftedt, und feine 
Seele glünete vor Verlangen, dereinft ia feinem Vaterlande 
dem Herrn viele Seelen zuzuführen; mit diefem SKanditas 
ten ließ ih Hochſprung des Abends in der Wirchöftube 
in ein Gefpräch ein, es war Niemand da, ald ein Meifens 
ber, der dort hinten in einer Ede faß, und fih um nichts 
zu befünmern fohien, dem allem ungeachtet aber fleißig 
zubdrte; denn als Hochſprung mit deu gewbhnlichen 
Gruͤnden dem Kaubditaten fcharf zuſetzte, und fich diefer 
kaum mehr zu belfen wußte, ſo trat der Fremde auf eins 
mal herbei, er Elopfte den jungen Geiſtlichen auf die Schuls 
ter, und fprach: „Befleißige Dich, Gott zu erzeigen einen 
rechtfchaffenen und unfträflichen Arbeiter, der da recht theile 
das Wort der Wahrheit! — Des. ungeiftlichen lofen Ges 
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ſchwaͤtzes entfchlnge dich, denn es hilft viel zum wugbite 
lichen Weſen, und ihr Wort frißt um ſich wie der Krebs, 
an dem man endlich ſtirbt, ohne geheilt werden zu koͤnnen. 
Maͤnner wie dieſer, mit dem du es jetzt zu thun haſt, ler⸗ 
nen immerdar, und kdunen nimmer zur Erkenntniß der 
Wahrheit kommen.“ 

Dieſe Worte drangen Beiden wie ein Wort Gottes durch 
ihre ganze Eriftenz, und nun Flammerten fie fi) an dem 
grauen Mann an: benn der war'ed, und baten ihn herz⸗ 
lich um Belehrung; diefer ließ es nun and) daran nicht 
fehlen, er überzeugte den Hochſprung und befefligte dem 
Kanditaten, fo baß fie des Morgens alle Drei vergnügt 
von einander fchieden. 

Da aber der Baron gerne noch näher und vollkommen 
gruͤndlich unterrichtet werden wollte, fo gab ihm Ernft 
Uriel eine Empfehlung an den Theodor, dieſer führte 
ihn den gewöhnlichen Weg, auf dem er fich vortrefflich bee 
trug, und dann nach) Egypten gefandt wurde. Er ging die 
Einweihungsproben muthig dur, und kam mit den vor⸗ 
trefflichften Zeugniffen nach Samarkand. 

Die raftlofe Thaͤtigkeit Hochſprungs, nunmehr bed 
Buphronimus, ließ ihm nicht ange ruhig bleiben, er 
bat alfo den Eugenius, ihm doch Arbeit zu geben; der 
Zürft war verlegen, denn er fand nicht fogleich Gelegen« 
heit Dazu; als er fich aber mit Uranien über die Sache 
beſprach, fo rierh fie ihm, ihm in dem weitläufigen Fach 
der Polizei zu gebrauchen, in welchem er mit dem Caleb 
gugleich arbeiten kͤnnte. Enphronimus Äbernahm dies 
ſes Gefchäft fjehr gerne, und man fand bald, daß man den 
rechten Mann zum Polizeidirektor gemacht hatte: Alles 
ging von nun an mit einer Drdnung von flatten, die ih⸗ 
veßgleichen nicht hatte, und Ealeb Abukar freute ſich 
fo diefes Gehuͤlfens, daß er gleihfam neu auflebte; daher 
kam's auch, daB der Fürft dem Euphronimus nad 
und nach fein ganzes Vertrauen fchenkte, ohne deswegen 
bie nbthige Worfichtigleit aus ben Uugen zu fegen: denn 
immer war ein unerklaͤrbares Etwas im Daſeyn biefes 
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Mannes, das bei dem Kürften, Urauien und For—⸗ 
ſchern die vollfommene Herzensergießung hemmte. 


- Wir Haben lange nichts von Theodor und dem grauen 


Mann, Ernſt Uriel gelefen; jetzt aber follen meine Le 
fer erfahren, wie ed ihnen auf ihren Poften in Deutfchland 


und ben Übrigen Theilen Europens ging. 


Deutfchland war ihre Hauptſtation, und zwar deswegen, 
weil Deutſchland, ſowohl in Anſehung der Bevaoͤlkerung, 
als auch der ſolideren Kenntniſſe, die Mutter des uͤbrigen 
Europens iſt, wenn ich Rußland, Polen, Ungarn und Bdh⸗ 
men ausnehme. Sogar Stalien ift von den griechifchen 
Befiguehmungen urſpruͤnglich eine deutfche Kolonie. 

Jede alles umfaflende Entdedung in der Religion, Phis 
lofophie und anderen Kuͤnſten und Wiffenfchaften iſt dents 
ſchen Urfprungs, und der deutfche Nationalcharakter if 
auch unter allen .europäifchen der gefchicktefte zu allem, was 
mit zur Menfchenbeftimmung wirkt. 

Hätten wir Deutfchen doch mehr Selbſtſtaͤndigkeit! — 
blos die Nachahmungs⸗ und Neuerungsſucht iſt unfer Vers 
berben. — Jeder, der ſich nur einigermaßen fühlt, will 
hinauf — empor — er will erfinden, und erfindet — Sams 
mer, befonders gilt dieß von den neueren Entdeckuugen im 
Stüdium der Bibel und der Religion, damit eben hatten 


die zwei Zeugen Theodor und Ernft Uriel zu thun. 


Einige Wochen nah des Euphronimus Ankunft in 
Samarkand erhielt Eugenius Briefe von Ihnen; fie find 
beide werth, daß ich fie meinen Lefern mittheile. Theodor 
fhrieb folgender Geftalt: Mein theuerfter Fuͤrſt und Brus 
der! Sort geleite dich und deine Heerde auf dem Zug nad) 
Zoar, wir figen bier wie Loth in Sodom, nur mit dem 
Unterfchied, daß wir uns das Thal Sittim nicht fo wie 
er, zum Aufenchalt wählten. Wir find hieher gefandt, die 
Wenigen, die ihre Knie vor dem Baal nicht beugen, zu 
verfiegeln. — Ach! wie wenig gibt's zu verfiegeln! Ern ſt 
Uriels Stimme brülft durch alle vier Winde — ich möchte 


ihn Ticher Ernft Uriel nennen, allein es will nicht mehr hel⸗ 
fen, ed gebt zum Ende, Alles, alles nimmt auch genau 
die Richtung, bie den allgemeinen Religions⸗ und Gittens 
bankerott befchleunigen muß. | 

Der Sefuitens Orden unterftäßte den Pabft, und hinderte 
die Aufflärung; Ganganelli mußte ihn aufheben, und 
damit riß er, wie weiland Simfon die Pfeiler ein, die 
feinen Tempel tragen; noch hängt er, aber ed bebarf nur 
eined Heinen Sturms, fo. bricht er vollends ein; feirdem 
fleigt nun die Aufklärung, aber nicht die Aufheiterung: denn’ 
e8 dämmert von Gewitterwollen am ganzen Himmel — 
Wald und Fluren ſchweigen, die See ift gedruͤckt wie unter 
einer fchweren Laſt, und alles ſchnappt mach Fühler Luft, 
allein fie ift bei keinem Krämer zu haben. : Bald möchte 
wohl das Zungenbeißen angehen. 

Der Jeſuiterdamm hemmte die Aufffärung, nun ift er 
weg, und fie ſtroͤmt mit vollen Fluthen einher, und wird 
Religion und Staatöverfaffung wegfpülen. 

Iſt es nicht ein kluges Stuͤckchen Arbeit vom Geift der 
Zeit, daß er alle Weiffagungen aus der Bibel hinaus buchs 
fRabiren läßt? — Mit der Offenbarung Johannis if 
er num fchon lang fertig; dad war ihm aber auch gerathenz 
denn dies ift das gefäprlichfie Buch für ihn. 

Weil ed von Vielen gemißbraucht wurde, fo wollte man 
den Kindern died fcharfe Mefler aus der Hand nehmen, 
raubte aber auch zugleich den Vernänftigen ihre Leuchte in 
der Dumfelpeit, gleich ald wenn man fie mit Gewalt auf 
den Weg des Verderbens bringen, und dem Reich Gottes 
Abbruch thun wollte. Härten die Gotteögelehrten nicht den 
rechten Gebrauch der Weiffagungen zeigen und vor dem Dipe 
brauch warnen follen? — 

Mer jetzt aufgeklärt ift, der ahnet nichts als goldene Zeis 
ten in der Zukunft, gut! — aber was vorhergebt, das 
hat man weislich ausgeftrichen, und fo wird Niemand vor 
der großen Verfuchungeflunde gewarnet. 

In den Farholifchen: Staaten gibts zwei Partheien , die 
eine ift noch immer blind, dumm und abergläubifch , die 
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andere aber ſtrotzt von Aufklärung; — dieſe barf ſich noch 
zur Zeit uicht sühren, aber wenn fie es auch einmal barf, 
Dann wehe denen, die anf Erben wohnen! 

Bald darf fie e8 — die beiden Demen arbeiten in Frauk⸗ 

wid) und in Deutſchland mit aller Macht darauf los, mad 
alles fcheint fich zu igrem Vortheil auzufchiden. 
. Der Katholif Feunt die Religion (ehr felten in ihrer Reins 
heit uud Urſchoͤnheit, — er kennt fie-nicht anders als eine 
Tpraunin, die auf dem Chrom fit, und ihr Auge an Skla⸗ 
verei nnd Menfchenopferu weidet; der Tangwierige Druck 
macht ihu endlih vafend, und wenn. er feine Arme und 
Fuͤße nur einmal entfeflelt hat, dann ‚wehe der Tyrannin 
auf dem Thron! dann aber auch wehe der holden Tochter 
des Himmels, ‚der reinen und wahren Meligion! — denn 
Beide find ihm eins. 

Schon wandelt ‘die geoffenbarte Wahrheit Gottes auf dem 
einfamen Herbftfelde, alle Blumen find verbläht, alle Kraus 
ter welten; fie wandelt einfam in der fchräge herſtrahlen⸗ 
den Nachmittsgsfonne und hat das Heimweh. 

Die Proteftanten find der Wahrheit näher, fie haben die 
Kraft der zulänftigen Welt geſchmeckt, wehe ihnen! wenn 
fie abfallen, .und fie fallen wirklich ab. 

Friedrichs des Zweiten Gefinnungen in der Religion 
verftattet volle Glaubende und eine weit ausgedehnte Lehr 
freiheit, die Freigeifterei nimmt in feinen Staaten überhand 
und wird herrſchend — bald wird er vom Schauplag abs 
treten. Sollte nun etwa einer feiner Nachfolger nicht mit 
Behutſamkeit wieder einleufen, und mit Gewalt die reine 
chriſtliche Religion wieder herrfchend machen, oder gar uns 
Iautere Grundfäge damit verbinden wollen, fo wird früher 
oder fpäter die eingefihloffene elaftifche Luft losbrechen, der 
ehemalige Spost wird dann in wüthenden Religionshaß 
ausarten, und der Verfolgungsgeift wird unter den rotes 
flauten eben fo ſtark zu toben beginnen, als unter den 
Katholiken. 

In Rußlands Folofjalifcher Größe vergähreift die Erudte, 
feine extenfive Kraft ift zu groß. 
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Fu Schweden bat der Geiſt der Politik um die ſtark auf⸗ 
geblafene Blafe einen ſeidenen Faden gebunden, was wird 
bei einem cdafrigen Dmc platzen, die Blaſe ober der 
Fuden? 

Su Daͤuemark herrſcht Religion und Serzensgike, ver 
Doch wurmt's allenthalben; warum? . 

England ſchwelgt im gefſchmackvollſten Luxus; Religions⸗ 
liebe bersfcht auf dem Thron mad in den Bauernhuͤtten, 
aber. wem: einmal die Geldquellen erſchoͤpft oder verſtopft 
wÄrben, dann wärde: die Verzweiflung den Hunger Heirad 
then, und ihr Kind wirb: ausgelaffene Freiheite mu Wie 
Pen, dann wehe der Meligion!- - 

-Yortugall und Spanien haden ‚den Rauſch noch nich —* 
geſthlafen, was wird's. geben, wenn fie erwachen? — ich 
dente, nicht viel! — denn woher nimmt din außzehrenbek 
Körper die Kräfte? -:  -- 

Italien iſt ein altes Geſchwar, in dem. wildes Fleiſch 
waͤchst / ob's krebsartig wird, oder fiſwids. bleidt⸗ das muß 
die Zeit lehnen. | 

Die ‚Schweiz ifl eim biedere wirthſchaftlich⸗ Bäneri, 
aber fie fängt an, ſich zu pußen und mit: den Franzoſen 
zu Andliertireus. das wird ihr übel bekommen; wenn ſie doch 
nirht fo: oft ausginge., die Töchter des Landes zu beſehen1 
Ja Holland kaͤmpft Die Staatspolitik mir: ver: Rechtſchaf⸗ 
fenheit, die Religion. mit dem Unglauben, bie Sparſamkeis 
mit dem Luxus, der Erzengel: Michael mit dem ‚Satan 
um den Leihnam Moſis, und die Pomeranze mit ded 
Schwerdie Lilie. — Ya wohl: Schwardte Lilie! — auf vieſe 
wird's amı Ende wohl ankommen. 

Die bfierreichifchen Staaten fiub einem Baufen Blrgin 
gleich, die beifamen ſitzen und kammengieſern, auch als ein⸗ 
mal dazwiſchen mis den Faͤuſten auf den Tiſch Hopfen, daß 
die Glaͤſer ſpringen. Auf einmal komme der. Wirth mis 
der Hausmagd, kehre den Staub aus! — fagt er: — die 
Magd kehrt — und alles laͤuft hiunaus, um friſche Ruft- zus 
ſchoͤpſen: denn der Staub hemmt das Athemholen. Joſeph 
ſollte doch gemach thun, und erſt ein wenig genießen lais 
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fen. Ein kluger Tatbolifcher Fuͤrſt geht piano — er enthält 
die Wahrheit allmählig; nimme er die Dede auf einmal 
weg, fo verblender fie dem einen Theil die Mugen, und 
macht ihn blind, dem andern aber erregt fie durch ihre 
Wärme eine Fieberwurh , die gefährlich werden kann. 

Polen ift ein Aas, um welches ſich die Adler verfammeln. 
D ihr Adler, fpeift nicht zu viel, das Fleiſch ift hoͤchſt ungefund! 

Frankreich ift ein ſchwangeres Weib; es wird den Anti⸗ 
chriſt gebapren; und in feiner Wochenſtube werden die Nach⸗ 
barinuen ihre Männer fo übereinander hängen, daß es im 
ganzen Dorfe drunter uud brüber gehen wird. 

D mein theuerfier Bruder, wir haben einen ſchweren 
Poſten, wir fammeln alleuthalben die Einzelnen mit großer 
Sorge und Mühe, abe: bald, bald wird's gethan feyn. 
Sch habe aus allen Theilen Europend mit unfäglicher Mühe 
35000 Familien gefammelt, und fie nach und nad auf 
mancherlei Wegen nach Kleins Afien zum Bruder Paulus 
geſchickt, der ſoll fie dir zuführen. Bir muͤſſen nod fo 
lange bier bleiben, bis der große Kampf gekaͤmpft ift, daun 
werde ich mit dem Reſt abziehen, und in's Sand des Frie⸗ 
dens zu dir kommen. 

Unfre Ausbeute iſt Hein, aber deſto reiner das Metall, 
dad wir dir ſchicken — du Fannft ed allenthalben brauchen. 
Mer jegt in Europa beharret bi6 aus Ende, der wird bie 
Ueberſchweuglichkeit feines Gnadenlohns nicht Äberfehen können. 

Grüße meine Schwefter und alle deine Kieben, ich aber 
bin dein treuer Bruder Theodor. 

Man fieht diefem Brief die Müdigkeit von der Arbeit 
an, fagte Eugenius! ald er ihn gelejen hatte; aber nun 
muͤſſen wir auch fehen, was Ernft Uriel ſchreibt: 

Kieber Fürft Eugenius! fo eben komme ich aus Frank 
reih und bin nun wieder auf deutfhem Grund und Dos 
den; dort iſt's aus mit mir; man hat mich allenthalben 
für ein Gefpenft erklärt, und einen Faſtnachts⸗Narren aus 
mir machen wollen; wo ich erfchien, da hohnlachte man 
mir ind Geſicht und ſchabte auf dem Finger. Noch eins 
mal wagte ich's an den Hof zu gehen, und was du wohl 
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dein Lebtag nicht gehört haſt, ich ging auf die Maskerade 
— Was ich da für eine Rolle fpielte, das läßt fich dens 
fen. Mein Zweck war eigentlich, der babyloniſchen Hure 
und ihrer Helferöhelferin noch einmal zu guter Lebte ein 
Mörtchen zu fagen. Ich hatte die Geſtalt eines juͤdiſchen 
Mabbinen angenommen , aber kaum konute ich's aushalten, 
ich hätte mit Bliß und Donner drein ſchlagen mögen, allein 
noch ift es zu frühe, fie muͤſſen ihr Maaß erft voll machen. 
Nach ein paar Kreuz und Quergaͤngen fand ich die Mas 
Damıe Traun und die Mademoifele Riſchlin da auf dem 
Sopha im Kabinetchen paradiren. 

Ein Dutzend Abbé's, Petit Maitres und Marquis ſtan⸗ 
den vor ihnen herum, und ſchnappten nach den Zephyrduͤf⸗ 
ten, die aus ihren Naſen heruͤber wehten. Es war mir, 
als wenn mir der Herr tief in meine Seele gerufen haͤtte: 
Du Menſchenkiud, was ſieheſt du? — Antw. Jammerlar⸗ 
ven! — Menſchen, die der Dienſt der Aſtarte Spiunen 
aͤhnlich hemacht Hat — O ich bebte für Gram, und mein 
Eingeweide brauste für Kummer! 

Ploͤtzlich trat ich in den Kreis und ſagte: Mesdames: 
wollen Sie Aktien kaufeu? 

Ich bemerkte Unruhe, denn ich kann meine Stimme nicht 
ſo ganz verſtellen. Die Frau von Traun antwortete: 

Sie verzeihen, mein Herr! die Aktien ſind erſtaunlich 
gefallen, 

SH. ‚Nein, Mespames ! denn das Mäpchen mit der 
Todtenlarve hat das Land erobert; Ihr wißt, wad das far 
gen will!” 

Ein Dugend Riechfläfchchen ſchwaͤrmten um beide Nafen 
herum; es begann ein Bienengefummfe im Saal, aber der 
Zude war fort, und wird auch fort bleiben. 

Sch gehe umher wie ein Löwe, dem die Zungen geraubt 
find, und. wenn ich nicht noch hin und wieder Brüder fünde, 
die mich erquicdten und labten, fo würde ich mich heifer 
bruͤllen. Smmer find meine Augen roth nnd träbe. vom 
Weinen. 


Denke dir eine große niedrige Ebene am Ufer des Mee⸗ 
GStilling's ſaͤmmti. Schriften. IV. Band. 45 
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res; es ift Nacht und ber Mond eile im Welten hinter 
aufeinander gethärmte ſchwarze Wolkengebirge; die Meere 
wogen heben fidy hinter ihnen ber, aus der Gerne heult da 
Sturm, und nun liegt die ganze, Ebene voller Menfchen, 
jede Welle ſpuͤlt Viele mit fih weg in den Abgrund, un 
die Zundchftliegenden fchnarchen oder ſchlummern fort. 

Ein großer Theil von dieſer Menfchenmenge fchläf, 
ein noch größerer iſt betrunken, und fo beranfcht, ba 
Keiner auf den Beinen fliehen Tann, fie johlen, Lärmen, 
freien, daB ich mein eigen Wort kaum höre. Sie 
bruͤllen immer fort: Ed lebe die Aufllarung hoch — 
and abermal — h⸗o⸗20⸗ o ⸗ch! und taumeln dann wieder 
auf den Boden nieder; da ſtehe ich num und heule ihnen 
-in die Ohren, daß es bis ins dftliche Gebirge fchallt, als 
lein man lacht mich aus, ich rufe: Auf und fort! — bie 
Wellen verfchlingen euh! — Ach nein! gaͤhnt man mir 
entgegen: „ich will noch ein wenig fchlummern, es ift noch 
zeit! —. | 

Mancher fpringt wohl auf, aber im Rauſch und Dim: 
merung fieht er das Gebirge, wohin er fliehen follte, für 
die Wellen an, und dad tobende Meer hält er für das Ge 
birge, er läuft alfo dem Verderben entgegen. 

Die Wenigen, die unferem Freund Theodor am Fuße 
des Gebirges zueilen, und fi) von ihm retten und führen 
laffen, find meine Freunde und meine Krone, meine Herz 
ftärkung. Ach, wie feyne ich mich nach dir, und wie wohl 
wirds mir einmal in deinem Zirkel feyn, wenn ich bereinf 
werde ausgefämpft haben. 

Aber die Heerde, die du aus unfern ‚Händen erhalten 
wirft, ift auch viel werth; Einer wiegt hundert andere auf. 
Johannes ſah fie ehemals im Geift, und der Engel fagte 
zu ihm: „Dieſe find’, die da fommen aus großer Truͤb⸗ 
fal, und haben ihre Kleider gewafchen und heil gemacht {m 
Blut des Lamm.” 

Ich Bin jest in deinem ehemaligen Wohns und Erzies 
hungsort, um mich etwas zu erholen. Sch wallfahrte ums 
her nach den Dertern, wo wir dich anfingen zu prüfen, und 
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erinnere mich mit Wehmuth jener Zeiten. Man fieht mich 
zuweilen im alten Gemäuer umberfchleichen, und glaubt an 
Geſpenſter. 

Freund und Vetter! ich traure um die Menſchheit, keine 


frohe Miene kommt in mein Geſicht. Gruͤße was zu gruͤ⸗ 


Ben iſt, und bete für deinen muͤhſeligen Ernſt Uriel! — 
Alle, die ihr dieſen Brief leſet, macht daß ihr von der 
Ebene wegkommt! 


Kommt Kinder, laßt uns wieder nach den ruhigen Ge⸗ 
filden Samarkands eilen! — Ach wenn man im Vaterland 
felbft das Heimweh bekommt, dann ſieht's übel aus. — 
Wenn fie werden ſagen: ed ift Friede, es hat Feine Ges 
fahr, fo wird fie das Verderben fchnell überfallen , gleich 
wie der Schmerz ein ſchwangeres Weib, und werden nicht 
entfliehen. 

Wann hat man das wohl mehr geſagt, als zu unſeren 
Zeiten? Ich weiß gewiß, daß viele, die es allenfalls ver⸗ 
ſuchen, mein Heimweh zu leſen, bei dieſer und allen aͤhn⸗ 
lichen Stellen, edel werden, auch fich wohl unleidlich ges 
berven. Warum? — o da „prüfe fi Jeder! — fie find 
ihrer Sache fo gewiß, daß fie über Jeden hohnlachen, der 
anders denkt wie fie. | 

Daß doch meine Worte Donnerworte wären, die Euch 
Ders und Seele erfchättern, Mark und Bein durchdringen. 

Woher feyd ihr eurer Sache fo gewiß — liebe deutfche 
Landeleute! — habt ihr denn einen andern Grund ald eure. 
Bernunft? 

„Nein!“ 

Aber mein Gott! hatte nicht C artefind, hatten nit 
geibnig und Wolf, Jakob Böhm und Lode, Tin: 
tal, Bolingbrode, Auguft Hermann Franke und 
Spener; hatten und haben nicht Bengel, Detinger, 
Terfteegen, Rouffeau und Boltäre, alle ihre Huns 
derte und Laufende, die auf. die Wahrheit ihrer Syſteme 
ſich todtfchlagen laffen? und Haben fie einen andern Grund, 

an * 
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als die Vernunft? — denn wenn ſich auch Ber eine.ober 
andere auf die Bibel beruft, fo gefchieht Das doch deßwe⸗ 
'gen, weil er vernänftige Gründe Kat, fie anzunehmen ? 
„Mein! 
Nun fo laßt euch doch fagen, und Hlaubt.doch, daß ihr 
irren koͤnnt; prüft und unterfucht doch nur einmal ernftlich, 
auf welcher Seite die Wahrheit iſt! — Ja! fagt ihr! ihr 
Bibelfreunde und Chriften feyd eben fd veifchieden in eueren 
Meinungen wie wir! ihr habt recht, aber doch wahrlich in 
der Hauptfache nicht; die wahren und ernfilichen Verehrer 
Sefu find fich in den vier Haupts Symbolen einig, und 
auf diefe kommt's an. | Ä 
Hier allein iſt Ruhe und Fortfchritt in der Heiligung, 
aber ihr findet Feine Ruhe, ihr lernt und fucht immer und 
kommt doch nicht zur Erfenntniß der Wahrheit, und was 
die Heiligung betrifft, da geht ihr den Krebsgang fo fichts 
Bar, daß es auch die Kinder merken Fönnen. 
Aber mir deucht, ich höre Stimmen: „Hebe dich weg 
von und, wir wollen von deinen Wegen nichts willen I" — 
Nun fo fchüttle ich den Staub von meinen Füßen, und 
gehe nad) Samarkand; Fommt alle, Ihr Heimwehkranken! 
— aber Feiner von Euch fehe zuruͤck, damit er nicht zur 
Salzſaͤule werde, | 





Fuͤrſt Eugenins und feine Minifter walteten fort in 
ihrem Wirkungskreis; fie bedauerten und beweinten Europa, 
aber wie ein aus dem Schiffbruch Geretteter feine ertruns 
kenen Freunde — fie dankten Gott für ihre Führung und 
beteten für die, die noch auf den Truͤmmern umber ſchwammen. 
„.seßt kamen nun auch die 25,000 Familien, welche von 
Ilbar Khan und Tarmaſhir Khan angeführt wurden, 
Eugenius wies ihnen ihr Lager in Often an; als fie aber 
Theodoſius in Empfang nehmen, und fich ihnen als 
Statthalter vörftellen wollte, fo trat Ilbar Khan hervor 
. und ſprach: 

Vetter Abulgapir! verzeihe mir, wenn ich. bier vor dem 
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erhabenen Färften und vor biz eine Bitte wage! Tarmaſ⸗ 
hir umd ich find einig geworden, daß er. mein Reich mit 
. ben Seinigen vereinigen, und ich dann unfer Voll, und 
euch begleiten fol. Du haſt mir deiner Religions⸗ Aufficht cht 
genug zu thun, erlaubt mir, daß ich mitgehen darf! 

ich will ja lieber ein Knecht ſeyn unter Euch, als ein Furſt 
in dieſem Lande der Fremdlingſchaft. 

Fuͤrſt Eugeniys wurde ſehr geruͤhrt über dieſen Autrag, 
er gab ihm alſo zur Antwort: Fuͤrſt der Opguren! daß du 
gerne mit und nad) Solyma ziehen willſt, freut mid) und 
und Ale; allein dann muß noch etwas vorhergehen, ba& 
dir noch unbekannt iſt: wer unter uns eins der erften obrige 
feitlichen Aemter begleiten will, Ver muß gewifle, eben nicht 
fo leichte Präfungen durchgehen; wenn er dann darinnen 
befteht und aushält, fo darf er mitziehen ; wenn du dich 
alfo dieſen Pröfungen unterwerfen willſt, fp kann bein 
Wunſch erfält werden; doch will ich erft meinen. Freunden 
die Sache vortragen. 

Ich wi durchis Feuer gehen, verfetzte Il bar, wenn ihr 
es haben wollt. 

Tarmafhir fuͤgte hinzu: ob ich gleich hier bleiben, und 
meinem Herr noch mehrere Unterthanen zuführen will, fo 
wuͤnſche ich doch auch der Ehre dieſer Pruͤfung theilhaftig 
zu werden. 

Auch dieſem Fuͤrſten that Eugenius die nämliche Zuſage. 

Dieſe Sache wurde im geheimen Rath nach dem Ver⸗ 
langen der beiden Khans eutſchieden. Forſcher, Tre⸗ 
vernau und Athanaſius uͤbernahmen den Unterricht, 
und Beide gelangten ohne Auſtoß und gluͤcklich zu ihrem 
Zweck. Ilbar bekam den Namen Johannes, und Tara 
-mafhir hieß Philaletha. 

Johannes Ilbar blieb: nun bei der Gemeinde, und 
Philaletha Tarmafhir zog mit Augen voller Thraͤnen 
feines Weges. Jetzt übernahm nun Johannes hie Statt⸗ 
halterſchaft über die 25,006 Ußbecker Samilien, und zugleich 
wurde ihm auch feine Stelle im geheimen Rath angeiefen, | 
die er mit Würde belleidete. 
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Damit man aud) in der Gemeinde der Bürger von Ee— 
lyma eine nähere Namens : Beftimmung haben möchte, ſo 
wurde beichloffen, daß man das füdliche Lager, weldyes die 
Parſen und einige Brahmaniſche Familien bezogen harten, 
die Parſen⸗Gemeinde, das noͤrdliche, welches die mitter⸗ 
nächtlichen Völker enthielt, die Japhetiſche Gemeinde, um 
das oͤſtliche Ußbeckiſche die Gemeinde der Iſraeliten wen 
nen wollte, weil fie wirflich von den zehn Stämmen Iſraels, 
wenigftens hoͤchſt wahrfcheinlich , abftammten. 

Alles lebte und wirkte nun ruhig fort, die ganze Ges 
meinde war ein Herz und eine Seele. Die zehn Männer 
beobachteten allenthyalben Polizei: und Sittenzucht, die Res 
ligionslehrer predigten bibliſche Wahrheit, die Schulmänner 
thaten das Ihrige, und fo war in den Gerichten wenig zu 
thun. Sm ganzen Lager berrfchte auch Weberfluß und Zus 
friedenheit, und die benachbarten Völker kamen, um die 
Krone der Menſchheit zu fehen und zu bewundern, und 
Viele gingen ald Iehrbegierige Chriften wieder zuruͤck, die 
man dann an den Fürften Philalerha zum ferneren Uns 
terricht anwies. | 

Bon diefer Zeit an währte ed nun noch drei Viertel Jahr, 
bis die Abendländer ankamen. Diefe waren bei dem gans 
zen Zug die Hauptfache, denn fie brachten nebft den weit 
Gefdrderten und in allen Proben Bewährten hohen Grad 
des Chriſtenthums, alle Künfte und Wiffenfchaften des Dre 
cidents mit, an diefen fehlte e& durchgehende; Eugeniud 
verlangte alfo fehr nad) ihnen, um die auderlefenften Euros 
pder unter die Aflaten vertheilen, und fie beſſer ausbilden 
zu koͤnnen. | 

Jetzt müffen wir doch einmal einen Sprung wagen, und 


—uͤber die drei Viertel Jahr hinhipfen! was binnen der Zeit 


I 


gefchehen ift, daß wird fi Dann finden. 





Lieber Gott! da geht fo ein Tag nach dem andern hin, 
immer wird aus Abend, und Morgen der folgende Tag — 
man denft fich die noch übrige Zeit des Lebens fo lang, 


und wenn man dad Zurüd'gelegte Städ überfchaut, fo iſt's, 
als wenn man ein Gemälde betrachtete — nur mit dem gro⸗ 
Ben Unterfchied, daß das gelebte Gemälde mehr im Hinters 
balt bat, als das blos gefehene. Für jenes müffen wir 
bei der großen Schauftellung Rechenfchaft ablegen, für dies 
ſes nicht. 

Und dann am Ende, wenn der leßte Pinfelftrich gezogen 
ift,—und nun dad Ganze vor Gott, Engeln und Menfchen 
da ficht! — 

Ach Gott, fey mir Shader gnaͤdig! — wohl mir, wenn 
ich dann Einen weiß, der fuͤr meine Fehlſtriche haftet! — 
Ja ich weiß Einen, der mir dann ſagen wird: auch fuͤr 
dich habe ich eine ewige Erloͤſung gefunden. 

Wer ſich aber Deſſen troͤſten will, der muß auch jeden 
falſchen Pinſelſtrich auf ſeinem Gemaͤlde, ſo gut er's ver⸗ 
ſtand, corrigirt haben; that er das nicht, ſo hilft ihm die 
ewige Erldſung nichts, Chriſtus iſt nicht fuͤr ihn geſtorben. 

O For Doktoren der heil. Schrift, Ihr Profeſſoren dır 
©ottesgelehrrheit, und Ihr Volkölehrer ale! — Ihr nehmt. 
doch die Bibel als die Quelle aller Religionslehren an, — 
nun fo gebt doch Bott die Ehre, und unterjudht, woher es 
komme, daß fo vielen gelehrten und würdigen Männern uns 
ter Euch, die Lehre von der Verſoͤhnung durch Chriſti 
Leiden und Sterben, fo widrig ift! — wie beftimmt redet 
Doch der Erlöfer von dem hohen Werth feines Todes! und. 
gründen nicht feine Apoftel die ganze chriftliche Religion auf 
die Vergebung der Sünden und auf die Heiligung durch 
den Kreuzedtod Jeſu? — wenn bad Alles Bequemung nad) 
dem Begriff der Juden von den Opfern ift, fo bleibt vom 
Chriſtenthum nichts übrig ald die Moral, und dazu bedürs 
fen wir der Bibel nicht: denn die wiffen wir ohne fie; wo⸗ 
her nehmen wir daun aber die. Kraft zu diefer Moral? — 
und was follen wir am Ende unfere& Lebens mit unferm 
befledten Rod und unflätigen Kleid machen? 

Mendet mir doch nicht ein, daB die Lehre von der Ders 
föhnung der Vernunft widerfpredhe ! — O wie vielen Wider⸗ 
ſpruch der Vernunft finden wir in ber Philofophie, wo wir 
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doch immer einen. ber widerfprechenden Saͤtze annehmen 
und für wahr halten! — warum nicht auch diefen für und 
wichtigen Grund unferer Seligkeit. 

Paulus fagt ausdrädlich 1. Cor. 1. v. 18. Die Lehre 
vom Kreuz ift zwar denen, die verloren gehen, eine Thor⸗ 
heit, aber uns Erldsten ift fie Kraft Gottes! — alfo die 
jenigen, die die Lehre von der Verſoͤhnung für vernunftwis 
drig halten, gehören fo lange, bis fie fie von Herzen glaus 
ben und annehmen, zu den Verlornen — ift das nie 
fchredlich „ befonderd in unfern Tagen? 

Man wendet vor, der Blaube an .die Vergebung der 
Enden durch's Leiden und Sterben Chriſti, fey ein Faul⸗ 
bette für den Chriften; allein wenn er dazu wird, fo liegt 
die Schuld am Vortrag diefer Wahrheiten. Lehrt die Men: 
fchen erft ihr grumdlofes Verderben erkennen: deun wer Dies 
ſes recht ſtudirt hat, der hütet fich gewiß für jedem Fauls 


bettchen; für ihn ift bie Erlöfung unendliche Kraft und Ans 


trieb zur Heiligung, 

Immer fteht mir jene Proſopopde eines uralten Dichters, 
wie die Glut einer naͤchtlichen Feuersbrunſt, vor Augen. 
Ach Bott! wenn ſich doch alle Vernunftsmaͤnner und Egois 
ften unferer Zeit dadurch warnen ließen! denn wahrlich, fie 
int ein Gemälde nad) der Wahrheit! — lied und ſchaudere! 

Dann werden fi) jene Egoiften gewaltig wundern; fie 
glaubten ihrer Aufklärung fo gewiß zu feyn, daß fie Jeden 
verachteten und verfpotteten ,„ der anders dachte als fiez nun 
fiehen fie von ferne, und ſchauen zu den Seligen hinüber, 
fie erfchreden graufend vor folcher Seligfeit, der fie fi 
gar nicht verfehen hatten — reumuͤthig und mit bebenver 
Angft und Seufzer fagen fie dann zu einander: Seht, dort 
find fie, die wir ehemals für einen Spott hielten, und. für 
ein höhnifch Beiſpiel! — Wir Narren hielten ihr Glauben 
und Hoffen für Schwärmerei, und ihr Ende für getäufchte 
Erwartung ; wie geht's denn nun zu, daß fie jegt die felis 


gen Schaaren der Kinder Gottes vermehren, und ihr Erb⸗ 


theil unter den Heiligen haben? 
Ach jegt fehen wir, Heider! zu fpät, daß wir dem rech⸗ 
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sen Weg verfehlt Haben! wir wanbelten In ber Nacht; das 
Kicht der Gerechtigkeit fchien uns nicht, und ging die Sonne 
nicht auf. Alle unfere Wege waren Neben: und Schleichs 
wege; wir gingen unaufgerdumte Pfade, bie wir für gerad 
bielten, und die richtige Hochfiraße des Herrn hielten wie 
für Frumm und ungerad. Was hilft und unfer Lebendges 
nuß, unfere Pracht, unfer Reichthum und Selbſtwirken? 

Alles ift dahingeflogen, wie ein Wolkenfchatten auf dem 
Stoppelfelde im Herbft — wie dad Freudengetdne blafender 
Juſtrumente im Echo verhallt — wie ein Schiff, das auf 
den Wogen ded Oceans bahingleitet, und deffen Spur man 
nicht mehr findet, wenn's vorüber if. Wie ein Vogel, 
wenn er durch die Luft fliegt, uud mit feinen Schwingen 
den leichten Aether fchlägt, und hin und her ſchwankt, und 
wie ein Pfeil hin zum Ziel zifcht, ohne daß man fieht, 
woher er gefahren ift, fo haben wir von unferer Geburt, 
bis in den Tod unferen Lauf vollendet, und Heine Spur . 
der Tugend hinterlaffen, aber in unferem Eigenduͤnkel has 
ben wir die Kräfte unferes Lebens verzehrt. 

So, meine Freunde! ift die Hoffnung diefer großen Wei⸗ 
fen nach ihrem Tode, fie ift wie ein Staub im Winde, wie 
ein dünner Reif im lauen Zephyr, wie ein Rauch im Ges 
heul des Sturms, und wie ein unangenehmer Gaft, dem 
man Ehrenhalber eine Mahlzeit geben mußte. 

Aber diejenigen, die fie für Schwärmer und Schwach⸗ 
Töpfe hielten, und ed nicht waren, die edlen ftllen Thränens 

ſaͤer werden dann ewig leben, Jehovah iſt ihr hoͤchſtes 
Gut, und Er forget für fie — fie werden ein herrliches 

os Neih empfangen und ein StrahlensDiadem aus der Hand 
ihres Gottes: Er wird fie mit feiner Rechten fchäßen und 
mit feinem Arm vertheidigen; denn er wird den Eifer ald 
einen Harnifh anlegen, und die Schbpfung räften zum 
Krieg wieder feine Feinde — Gerechtigkeit ift fein Panzer, 
das ernfte Gericht fein Helm, und Heiligkeit fein undurch⸗ 
dringliher Schild, Er west feinen flrengen Zorn wie ein 
Schwerdt, und die ganze Natur zieht mit ihm zum Streik 
gegen die Empdrer, - 
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Heere von Blitzen werben gleich Alle treffen und nicht 
fehlen, fie werden aus den Wollen wie von ftrenge ges 
fpannten Bogen binzifchen zum Ziel. Zadichter dicker Has 
gel wird aus dem Donner ber zürnenden Wolfen auf fie 
hinüber poltern, und die Wellengebirge des Meered werben 
ſich wuͤthend gegen fie aufeinander thuͤrmen, und fie wegs 
fpälen, wie man Schaum wegfpült. Alle Ströme werben 
ſich miteinander hoch über die Ufer erheben, uud fie mit 
ſich fortreißen, dann wird fie endlich ein Dcean in feinem 
- Mirbel erbafchen, und in alle vier Winde hinfchleudern. 

Diet ift eine Umfchreibung des fünften Kapitels des Buchs 
der Weisheit, deffen ich oben ſchon einmal gedacht habe. 

- Bater der Menfchen! vette, was zu rerten ift! Denn beine 
Gerichte find ſchrecklich. 


Es kamen Boten zum Eugenius nah) Samarkand, die 
ihm bie Ankunft der AUbendläuder anfindigten; — ed war 
ihm zu Muth, wie ed einem in der Fremde zu Muth if, 
wenn man Landäleute und Freunde findet, er und alle feine 
Lieben machten ſich auf, ihnen entgegen zu geben. 

Jetzt follte er alle die herrlihen Männer Macarius, 
Merk, Gottfried, Schüler und Paulus wieder fehen, 
und mit ihnen leben und fterben, und alle diefe brachten 
fein ganzes Vaterland mit: denn dort hatte er nichts mehr 
zu ſuchen, ald die wenigen treuen Zeugen, die noch Brände 
aus dem Feuer retteten. Aber auch diefe werden endlich 
dad Heer der Derwundeten, Lahmen und Gebrechlichen, die 
fie in der Verheerung an Heden, Wegen und Zdunen lies 
gen fahen, mit fih zum großen Abendmahl fortfchleppen: 
denn — Ach! — Gott lob! es ift noch Raum da!!! — 
auch diefe Alle follte er zulegt noch fehen und bewillfom: 
men, und ſich dann mit unausfprechlicher Freude freuen. 
Fuͤrſt Eugeniuß eilte mit feinem Gefolge in vollem 
Trab auf der Straße nach Bockhara feinen Landsleuten ents 
gegen, und nur ein paar Meilen von Samarfand ftieß er 
Bar: den Vortrab, den Joſua Abdollam anführte, 
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Sa, der war's! Caleb Abukar, der den Zürften auch 
begleitete, Tannte ihn von ferne; die Brüder fprengeen in . 
vollem Galopp aufeinander zu, ihre Pferde kuͤßten fich, ges 
fchweige die Reiter. 

Abuk. Haft du mein Weib und Kinder? 

Abd. Ja! und Alles was unfer ift! 

Gott Lob und Dank! — da war bie Arabiſche Familie! 
Thraͤnen floffen allenthalben mildiglich, und nun riefen die 
edlen Brüder: Solyma it nun unfer Vaterland, Arabien 
lebe wohl ! 

Eugenius und alle feine Begleiter herzten und Füßten 
den General; er war ihnen wie ein neugefundener Bruder. 
Nun drängte fi) das Getuͤmmel des Heeres rechts und links 
in die Breite, fünfzig Trompeten und fünfzig Paar Paus 
fen tönten und fchmetterten durch alle Lüfte; dies war Jos 
fua Abdollams Zeichen von der Gegenwart des Fürs 
fien. Staubwolfen fliegen aufwärts, Alles drängte ſich im 
weiten Kreife um den Fuͤrſten ber; 45,000 Samilienvdter 
mit ihren MWeibern und Kindern ftaunten von ferne, die 
Führer alle, Macarius, Merk, Gottfried, Schüler 
und Paulus, fprengten nun auch herzu, und bewilllomms 
ten den Fürften; Thraͤnen der Freude und des wohlerrunges 
nen Ziels glänzten im ihren Augen, und Eugeniuß bes 
durfte aller feiner Kraft, um der hohen Empfindung nicht 
zu unterliegen. 

Jetzt ergriff Fofua Abdollam die Meifefahne, die er 
genau nach dem Bild der Fahne von Solyma hatte machen 
laſſen, und nachdem er fie mit flarfem Arm hoch in Die 
Luft gefhwungen und aufgefangen hatte, rief er Hofians 
na! — gelobet fey der da kommt im Namen unferes Koͤ⸗ 
nigs! Hofianna in der Höhe! 

Jetzt toͤnte ein Feldgeſchrei von 180,000 Zungen . dies 
Hoſianna nach, und nun begann der Zug. Eugenius 
führte die 35,000 Europaͤiſche Familien, nebſt den 10,000 
Weftafistifgen, die Merk, Gottfried, Schüler und 
Paulus gefammelt hatten, alſo zuſgmmen 45,000 Fami⸗ 
lien in dem weſtlichen Theil des Logs, fo daß alſo num, 
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bier 100,000 Familien, oder ungefähr 800, 000 Seelen, 
die alle wahre Chriſten waren, in Eine Geſellſchaft verei⸗ 
nigt, nunmehr die Meife nach Solyma anzutröten im Ve⸗ 
griff ſtanden. 

Nun führte auch Eugenius feinen ſchon lang entwor⸗ 
fenen Plan aus; er wollte gerne die vier Lager gleich groß 
machen, fo baß nun jedes 25,000 Familien enthielt, und 
daun wuͤnſchte er auch die Eultivirten Europäer unter bie 
Äbrigen Nationen zu vertheilen, damit fie wie ein Sauer 
teig die ganze Maffe durchfäuern, und allenthalben durch ihr . 
Beiſpiel, Künfte, Wiffenfchaften und überhaupt gefittete 
Lebensart verbreiten möchten. Daher ließ er im weftlichen 
Rager bei ben 10,000 Weſtaſiaten noch 15,000 Europaͤiſche 
Hausvaͤter; zu den 6000 Parfen ſchlug er Ilbar Khans 
10,000, und that dann noch 9000 Europäer dazu, den 
15,000 de8 Tarmafhirs, die Johannes Ilbar führte, 
gab er 10,000, und die noch Äbrigen 1000 Samilien Ders 
feßte er unter die 24,000 Ruſſen. 

Ueberall blieben die Statthalter die naͤmlichen, nur daß 
er dem Djiemſchid und dem Ilbar Jedem einen Ge⸗ 
huͤlfen zugeſellte, der ein Europaͤer, ein Eingeweihter, und 
überhaupt ein verftändiger Mann war. Diemſchid hatte 
zwar den alten Eufebins bei fich, allein der konnte nicht 


‚mehr gehen, und mußte Ruhe haben; daß Diemfdid 


auch unter die Eingeweihten aufgenommen worden, laͤßt ſich 
leicht denken. 

Nun war es nur noch darum zu thun, daß ſich die Abend⸗ 
länder ausruhten, und ſich dann Alle zum Zug rüfteten, 
Während der Zeit wollen wir noch eine Sache ausmachen, 
die den Fuͤrſten Eugenius hätte zu Grund richten koͤnnen, 
wenn er nicht in Proben bewährt — wenn er nicht Eus 
genius gewefen wäre, | 





Der Fuͤrſt pflegte zu Zeiten durchs Lager zu gehen, um 
felbft zuzufehen, ob, Alles ehrlich und ordentlich zuginge; 
er mechfelte damit mi, fo daß er jede Woche eins von den 







er Lagern befuchte, 
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ihn Timotheus begleitete, fo hörte er aus verſchiedenen 
Belten rufen: „Gott gebe unferm König Engenins viel 
Eriede und Gegen! — Es lebe der König!“ 

Eugenins wurde über diefen Gruß gewaltig Betroffen, 
er wendete ſich daher zu feinem Begleiter und ſagte: fleig 
ab, Timotheus, und rufe mir einen der zehn Männer 
ber! — Timotheus gehörchte, der Vorſteher kam; wes 
her fommt's, mein Freund redete ihn nun ber Sürft an: 
daß man mich als König grüßt? — der Vorfteher lächelte 
und gab ihm zur Antwort: es ift unter dem Volk ein Mes 
gen und Bewegen, eine gewiffe allgemeine Unruhe, man 
will dich zum König machen. 

Diefe Antwort machte den Eugenius fo beflürgt und 
verwirrt in feinem Gemüthe, daß er auf der Stelle ums 
Tehrte, und zuräd nah Samarkand ritt, Timotheus ritt 
neben ihm. Unterwegs war er ftille und ſprach Kein Wort; 
Timotheus aber fühlte einen Brand in feinem Herzen, 
es war ihm nicht wohl bei ber Sache; endlich fing er an: 
Lieber Fuͤrſt, erlaube mir, daß ich dir ein Wort fagen darf! 

Eug. Sage nur, was du willft! 

Tim. Die weltlichen Kdnige berrfchen, und bie Gewals 
tigen nennt man gnädige Herren, Ihr aber nicht alfo: fons 
dern ber Grbßefte unter Euch foll feyn wie der Züngfte, und 
der Vornehmfte wie ein Diener, 

Eug. Du haft ganz recht, mein lieber treuer Freund! 


aber das iſts auch nicht, woruͤber ich nachdenke, ſondern 


die. Ahnung, daß ein unſauberer Geiſt unter dem Volk 
{halte und walte, macht mir Sorge: denn woher kann dies 
fer fonderbare Gedanke anders kommen, ald won irgend Je⸗ 
and, der unlautere Abfichten hat? 

Timoth. Forſcher fagte mir ehmald, man müffe auf 


einen bloßen Verdacht hin Niemand befchuldigen, fondern 


erft Gewißheit Haben, und dann dürfe man doch noch Feis 
nen Schritt wagen, bis man überzeugt fey, daß der Schritt 
‚die Sache beffern koͤnne. Dies hat mich bewogen, dir nichts 
von einer Entdeckung zu fagen, die ich letzthin gemacht habe, 
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Eugenins hielt fill und fragte mit gefpannter Auf: 

merſamkeit, was haft du denn entdedt? 
» Zimotrh. Sch begleite dfterd unfern Freund Abukar 
auf feinen PVilitationen ; nun famen wir.vor ungefähr drei 
Wochen, in eben der Gegend des Parfenlagerö, wo wir 
jet umgekehrt find; ed war fpät in der Nacht, und da 
wir in einem Zelt noch Licht fahen, fo ſchlichen wir näher, 
und bemerften nun, daß das Zelt gedrängt voll Menſchen 
war, die fehr angelegentlich aber leife fprachen; was und 
am mehreften befremdete, das war die Gegenwart eineb 
von den beiden Philadelphiern; Polycarpus faß da unter 
Den Männern und predigte, und Alle horchten,, ald wenn 
fie jedes Wort verfchlingen wollten; Alles konnten wir nicht 
verftehen, aber fo viel merkten wir doch, daß von dir und 
vom Koͤnigmachen die Nede war. Endlich fchlichen wir wieder 
fort; Caleb Abufar lachte darüber, und fagte: unfer Fuͤrſt 
verdiente wohl König zu ſeyn, allein wofür iſt's noͤthig? — 
Ich verfegte: wenn Eugenius König würde, fo konnte 
das nichts heifen, aber viel fchaden. Das konnte nun der 
gute Alte nicht begreifen, aber al& ich es ihm erklärte, da 
begriff er's. Don der Zeit an haben wir den Streifzug 
mehrmald gemacht, aber nichts mehr vernommen, daher 
hielten wir's auch nicht der Mühe werth, etwas davon zu 
fagen. 

Eugenius ſchwieg, ritt fort, und ward noch tieffimi: 
ger als vorher; fo ftill und in fich gekehrt, kam er nad) 
Samarkand. Hier war nun das Erfte, was er that, daß 
er fih zu Uranien verfügte, er traf fie allein im ihrem 
Kabinett, wo fie fih mit Lefen befchäftigte; jett erzählte 
er ihr, was vorgegangen war. Urania hörte aufmerkſam 
zu, und als er fertig war, fo ergriff fie ihn an der Hand, 
Iächelte ernft, und ſprach: Sch hab’ dir zu Serufalem Da: 
vids Koͤnigskrone aufgefeßt, und durch mich bift du vers 
wandt mit feiner Familie! | 

Zief gerührt, und nicht ohne Unwillen antwortete der 
Fuͤrſt: Urania, führe mich nicht in Verfuchung! — nur 

im Einer ift unfer König, und ich bin fein Vaſall; viel lieber 
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wollte ich meinen Regimentöftab niederlegen, als Krone 
und Ecepter annehmen. Aus Gehorfam bin ich Fuͤrſt ges 
worden, nnd aus Gehorfam will ich nicht König heißen. 

Kaum hatte er diefe Worte ausgefprochen,, fo fiel ihm 
Urania mit Freudentkränen uni den Hals, und. fagte: 
heute ift dein Fuͤrſtenthum befeftiget, und dein letzter Feind 
befiegt ; e8 hat Gott gefallen, auch nun noch beine Demnih 
auf die Probe zu fielen, uud fey auch fernerhin getren und 
wachſam, fo wird dich ein überfchwenglicher Segen auf 
deinem Lebenswege begleiten. 

Set ging dem Zürften ein Licht auf, und er dankte Gott 
mit Thraͤnen, daß Er ihn bewahrt, und vom Verderben 
errettet hatte. Damit aber daB Uebel nicht. weiter um fich 
greifen möchte, fo gab er dem Diemfchid auf der Stelle 
den Befehl, die Sache zu unterfuchen, ex felbft hingegen 
befchloß, den Polycarpus zu verhdren. 

Der Philadelphier erfhien vor dem Fürften. 

Eng. Gib Gott die Ehre, Polycarpus! und fage 
mir die Wahrheit: haͤltſt du zu Zeiten VBerfammlungen une 
ter den Parfen ? | 

Polye Ja, mein theurer Zürft! ich bin ihr Biſchof. 
und nebft den dffentlichen Berfammlungen, ſuche ich fie auch 
noch in befonderen: Zuſammenkuͤnften zu unterrichten. 

Eug. Belehreft du fie neben der Neligion auch noch 
über andere Gegenftände. 

Polye. Ja! Über Manches, das ich fr nuͤtzlich halte. 

Eug. Haſt du mit dem Erzbiſchof uͤber Alles, was da 
nebenher lehreſt, Abfprache genommen ? 

Polyc. Nicht Über Alles: denn es gibt Kenntniffe, die 
fo allgemein nüglicy find, daß man nach meiner Einficht 
keiner Erlaubniß dazu bedarf. 

Eug. Da ehaſt du recht! — aber haft du die Parfen 
für dich allein in Nichts unterrichtet, als was allgemein 

nuͤtzlich ift? 

Polyc. Laß mich Gnade finden vor deinen Angen, mein 
theurer Fuͤrſt! es iſt etwas im Werk, wodurch wir dich 
uoch vor unſerem Abzug uͤberraſchen wollten: wir wollten 
dich in allen vier Lagern zum König ausrufen. 
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Eug. Sf diefe Sache fchon in allen vier Lagern bekannt? 

Polyes Zn den Lagern der Parfen, der fraeliten und 
der Japhetiten iſt fchon Alles eingeleitet, nur im Abends 
laͤndiſchen noch nicht. 

Eug. Alfo hat Onefimns auch Autheil an der Sadıe? 
Polpyc. Jal aber Euphronimus iſt die Triebfeder 
und der Urheber von Allem. 

| Eug. Nun fage mir doch aufrichtig, was habt iht für 
einen Grund dazu, daß ihr mich zum Koͤnig machen wollt? 

Polyc. Alles liebt und fchäst dich, daher glauben wir 
dich nicht Hoch genug ehren zu, koͤnnen. 

Eug: Was habt ihr denn für Hoffnung von mir, glaubt 
ihr, daß ich Krone und Spepter annehmen würde? 

Polye: Darinnen find die Stimmen getheilt, ic) für 
mein Theil vermuthe ed nicht, allein wenn du auch den 
Titel nicht annimmft, fo fiehft du denn doch die Liebe beis 
ned Volks. 

Eug. Sf ed gut und erlaubt, daß man ‚einen treuen 
Freund auf eine gefährliche Probe fegt? 
| Polyc. Gott! daran habe ich nicht gedacht! — Aber 
ein Mann, der fo viele Proben durchgegangen. hat, wie 
du — 

Eug Kann am Ende noch am tiefften fallen; du bift 
ein Eingeweihter und haft daran nicht gedacht I — gehe in 
bein Zelt, und nicht wieder heraus bis auf weiteren Befehl: 

Polycarpus ging traurig weg, und nun wurde One 
ſimus vorgefordert 5 dieſer bekräftigte Alles, was fein 
Freund gefagt hatte, auch er hatte unflug aber doch unbe⸗ 
fangen gehandelt, daher befam er ebenfalld nur Zeltarreft. 

Mit dem Euphronimus aber hatte ed etwas mehr 
zu fagen: denn der war der Urheber der ganzen Sache. 
Eugenius, der wohl wußte, daß man dad Eifen fehmies 

den müßte, wenn's warm ift, ließ ihn alfo auf der Etelle 
vor fih Fommen, und redete ihn fehr ernſtlich folgender 
Geſtalt an: 
Euphronimus: du biſt ein weiſer und kluger Mann, 
u? noch dazu in unfere Geheimniffe eingeweiht; bir Tann 


721 


alſo nicht. uubekanut ſeyn, daB mich unſer allergnaͤdigſter 
Monarch. zum Fuͤrſten feiner. Gemeinde der Erſtgebornen 
verordnet hat, um fie ind Land des Friedens zu führen, 


and, dort unter ‚feiner erhabeuften Mufficht nach feinen Sc 


fegen ju regieren — Nicht wahr, das Ales iſt dir ſehr 
wohl bekannt ? 

Euphr. Ja, mein JFuͤrſt! das weiß ich ſehr wohl. 

Eug. Du weißft alſo auch, daß ich wur Statthalter 
und Stellvertreter unferes Koͤnigs bin, was kit aber nun 
der Statthalter eined Konigs, wenn. er ſich felbſt zum Ks 
nig macht? W 

Euphr. Wenu er ſich ſelbſt day macht, ſo iſt er ein 
ſtrafwuͤrdiger Rebell, aber wenn ihn ſein Volk zu dieſer 
Wuͤrde erhebt, ſo mag er fie ohue Auſtand annehmen. 

Eug. So! — mir duͤnkt, wenn mid) mein Volk zum 
Koͤunige macht, fo macht es ſich ebenfalls ver ſtrafbarſten 
Rebellion ſchuldig: deun es verwirft. feinen wahren rechts 
mäßigen König, und ſetzt einen unrechtmaͤßigen Uſurpator 
an feine Stelle; wenn ich nun in dieſe Schandthat einwil« 
ligte, fo würde ich ja ein ſtrafwuͤrdiger Rebelle — Euphros 
nimus! — dein Verſtand iſt nicht fo eingefchräuft, daß 
du dieß Alles nicht im erffen Blick haͤtteſt uͤberſehen können ; 
es liegt ein tiefes Geheimniß in deiner Seele, das mein 
Auge gleich im Anfang meiner Befanutfchaft mit dir bemerkte, 
aber nicht enthällen konute — denke nur ja nicht, uns zu 
berüden! — denn dadurch machſt du dich aͤußerſt ungluͤck⸗ 
lich, uns aber wird Der bewahren, der und bie her ſeiner 
gnaͤdigen Leitung gewuͤrdigt hat. 

Jetzt ging eine Veränderung in Hochſ ptungs Geſicht 
vor, fuͤr welcher ſich Eugenius entſetzte — es war, als 
wenn ſich alle Kraͤfte der Hoͤlle in ſeinen Augen und Mie⸗ 
nen coucentrirt haͤtten. So wird Satan einmal ſchief ſeit⸗ 
waͤrts auf den gluͤhenden Erdplaneten hinbliden, wenn nun- 
alle feine Plane mißlungen find, und ihu der Herr vor allen 
feinen Heiligen im Triumph aufführen wird: 

Hochſprung fagte kein Wort, und blickte dorthin auf 


Den Boden, als wenn er neue und gefaͤhrliche an ane öelrds 
Erungd ſaiumit. Sihriſien AV, Band 
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hätte. Engenins aber ſtand ba, und flaunte: benm bie 
Ahnung des Geheimniſſes der Bosheit entwidelte ſich immer 
mehr vor feinen Augen; endlich feste er noch hinzu: 

Hohfprung! nicht mehr Euphronimus! bemuͤhe 
dich nicht weiter, denn dein Mühen ift vergeblich, ich ſtehe 
auf meiner Hut und blide auf die Drachenhöhle,, die der 
Blig des Allmächtigen gebffuer hat, da fehe ich nun, wie 
ſich der ſcheußliche Wurm, der in Ewigkeit nicht ſtirbt, im 
Glanz des Tageslichts kruͤmmt. 

Nun ging der Fuͤrſt ſchleunig hinaus und rief den Joſuna, 
der ſich immer in einem der nächften Zimmer aufhielt; Abs 
dollam ging mit ihm, und fo wie fie ind Kabinet traten, 
faben fie, daß Hochſprung eben einen Dolch züdte, um 
fih ihn in die Bruſt zu ſtoßen; der General aber hatte ihn 
am Arm, noch ehe er den Stich vollenden konnte; wüthend 
rief der Elende: laßt mich flerben, ihr habt das Recht nicht, 
mich zu hindern, wenn ich mir das Leben nehmen will! — 
Allein man achtete auf ſeine Worte nicht, fondern Eugenius 
rief noch mehr Leute herbei, denen er befahl; daß fie ihn 
an Händen und Füßen feffeln, und in einem Zimmer genan 
bewachen ſollten. 

Jetzt ließ nun der Fuͤrſt alle ſeine Sachen genau unterſu⸗ 
chen, und da fand ſich's, daß Hochſprung noch immer 
ein getreuer Diener der Frau von Traum war; er hatte 
bis dahin beſtaͤndig fort mit ihr korreſpondirt, und in der 
Inſtruktion, die man an einem verborgenen Ort fand, zeigte 
ſich, daß er den Auftrag von ihr hatte, feine Verſtellungs⸗ 
kunſt in aller ihrer Stärke zu benutzen, ſich einweihen zu 
laflen, um alles Mißtrauen zu entfernen, und dann Alle 


anzuwenden, um den Färften und dad Volk zu verführen, 


und wenn bad wider Verhoffen nicht gelingen follte, dann 
den Fürften bei erfter Gelegenheit zu ermorden. 

Wie leicht wäre das nun ſchon im Kabinet möglich gewes 
fen? und diefer fchredliche Gedanke war's auch wohl, auf 
dem feine fchwarze Seele bfütete, als Eugenius hinaus 
ging, um den Joſua Abdollam zu rufen. 

Dies alled war das Werk von wenigen Standen; Euge 
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- nins und alle die Seinigen’ freuten fich, daß die Sache ein 
fo gutes Ende genommen hatte, und es wurde nun beſchloſ⸗ 
fen, ein Manifeft an die drei Lager ergehen Zu lafien, in 
weichem man das Schreckliche des Plans, ihn zum Konig zu 
machen, ganz entwicelte, die Morgefehten Alle zur Wach⸗ 
ſamkeit, und das gefammte Volk zur wahren Einfalt und 
Zum Gehorfam an die Geſetze Gottes ermahnte; übrigens 
wurde befohlen, alle fernere Unterfuchungen einzuftellen: dem 
man wüßte nun, daß weber eine Verſchwoͤrung noch ſonſt 
etwas Verbotenes vorgegangen war. 

Daß es bei dem Hochſprung Feiner weiteren Inquiſition 
bedurfte, verfteht ſich von felbft, er war Convirtus nnd 
Confeſſus; die mehrſten Stimmen fpradyen Ihm daB Leben 
ab, und die Webrigen wollten, man follte ihn Zur ewigen Ges 
fangenfchaft verdammen. Eugenius und Urania abet 
hatten den Gedanken, man follte ihn dem franzdfifchen Con⸗ 
ful nach Ulexandrien ſchicken, der ihn alddann der Frau von 
Traun wieder zufenden koͤnnte; denn Eugentus urtheilte; 
da Hoͤchſprung fein Untertban nicht wäre, ſo wollte er 
auch fein Richter nicht feym Die Meinung wurde einhel⸗ 
lig angenommen; da nun in Kurzem die Araber, welche . 
den Abdollam hicher begleitet hatten, wieder nach Haus 
gingen, fo wurde er diefen zu treuen Händen empfohlen. 

Hochſpruung kam: alfo wieder nach Paris, uns feine 
Gebieterin ſohnte fich bald mit ihm aus; fie "brauchte ihn 
ferner in ihren Sefchäften, in welchem es ihm beffer gelang 
als zu Samarkand, wie folches zu feiner Zeit erhellen wird, 





Da Eugeniusd ein Fuͤrſt von 100,000 Samilien, und . 
alfo wenigfiens von 4 bis 500,000 Menfchen war, fo. konnte 
er auch leicht, wenn's die Noth erforderte, 100,000 ſtreit⸗ 
bare Männer ins Feld fielen; ich fage: wenn’s die Noth 
erforderte! — die innere Ordnung zu erhalten, beburfte es 
bei einem durchaus chriftlich gefinnten Volk nicht viel Pos 
lizeidiener, Schaarwächter oder wie man bie blinden⸗Werk⸗ 
zeuge ber blinden Gerechtigkeit all nennen foll; aber man 
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war doch gegen alle die Horden der. fo mannigfaltig klaſſi⸗ 
fizirten Tartariſch⸗Kalmuckiſch⸗Koſakiſch und Monguliſch 
organifirten Menfchen nicht fo ganz gefichert; daher machte 
Sofua Abdollam deu Untrag, eb man nicht 60,000 
Mann der auderlefenfien und ftärkfien jungen Männer mit 
Schwerbt, Helm und Schild bewaffnen, ‚und dann noch 
30,000 zugleich beritten machen. follte, um Jeden, der ets 
wa angreifen wollte, im Reſpekt zu halteu? 

Diefer Vorſchlag wurde allgemein genehmigt, und zus 
gleich befchloffen , daß dem Fürften eine Leibwache gegeben 
werben follte: denn das Beifpiel des Hochfprungs machte 
diefe Vorficht nöthig. 

Da ed aber bier nit um Eold = Thaten, fondern blos 
um eigenen Schuß zu thun war, fo war auch von Feinem 
Sold die Rede, nur die Waffen wurden dem Volt umfonft 
gegeben. 

Died alled wurde nun ind Werk gerichtet, die junge 
Maunfchaft in den Waffen geübt, und dann vollends die 
legte Reife unternommen. 

Aber wo liegt denn dad Land Eolyma? — oder dad 
Land des Friedens? — 

Bei diefer Trage kommt Alles darauf an, ob der Fra⸗ 
gende dad wahre rechte Heimweh hat? — Selig find, die 
dies Heimweh, haben, denn fie follen ind Land des Fries 
dend fommen! — Im Homannifchen Atlas findeft du ed 
nicht; fo viel Fann ich dir aber fagen, es gibt ein Bud), 
in welchem du den Weg dahin aufs genauefte beichrieben 
findeft ; fuche nur die Krankpeit zu befommen, von der du 
‚in der Solymaitifchen Luft genefen kannſt, fo wird fid 
Alles von felbft machen. 

Das Land Solyma , welches 100,000 Familien vor der 
Hand zum Aufenthalt dienen fol, braucht nicht einmal 200 
Quadratmeilen groß zu feyn, und diefe enthält eine nur 
mittelmäßige deurfche Reichsprovinz. Ein ſolcher Fleck aber 
ift in dem niittleren Aſien fo unbedeutend, daß ihn einer 
ber kleinſten Khans abtreten könnte, ohne etwas zu entbehren. 

Um Euch aber doch, meine lieben Leſer! nicht ſo ganz 


735 


in der Ungewißbeit zu laffen, fo will ih Euch nur fagen, 
. daß das Land Golyma an der Nordfeite des Landes Yes⸗ 
pera liegt, von dem ich Euch oben fo viel Schoͤnes erzählt 
babe; Despera iſt eigentlich der ſuͤdliche Theil’ des Friedenss 
landes, und gehört dazu. Eugenius hatte alfo nur etliche 
Tagereifen fünwärts zu machen, fo war er an Ort und 
Stelle. | on 
Ei du lieber Himmel! — das Ding hat ja ein Anfehen, 
.aldö wenn die Reife vierzig Fahre dauern follte? — Lieber 
Freund! das Himmelreich ift nahe, und Viele reifen laͤn⸗ 
ger ald vierzig Jahr, und kommen doch nicht hinein, 





Faft hätte ich vergeffen, die armen Philadelphier ihres 
Zelt⸗Arreſtes zu entlaffen; Eugenius gab ihnen ihre Freis 
beit wieder, fobald als Hochſprung fort war; aber zu 
Biichdffen waren.fie nun verborbens fie hatten ihre Kleine 
Kraft gemißbraucht: des Herrn Wort nicht gehalten, und 
des Fuͤrſten Namen verläugnet, dennody aber waren fie 
wackere und ehrenhafte Männer: fie Hatten geirrt, und das 
ift menſchlich. | 

Lieber Gott! ja wohl ift irren menfchlich! — nnd befons 
ders bei ſolchen Philadelphiern — fie meinen’d Herzlich gut, 
aber fie werden eitel in ihrem Meinen; mit ihrem befcheis 
denen Theil nicht zufrieden, gucken fie immer durch's Schlüfs 

ſelloch in des Vaters Kabinet, und glauben dann mehr zu 
wiffen ald Andere, und am Ende wiflen fie weniger. 

Ich habe zwei Philadelphier, brave, biedere und gute 
Männer gefannt, die aus lauter Mitleid die vortrefflichften 

„Prediger nicht hören mochten, weil fie bad pur lautere 
Evangelium, und: weiter ganz und gar nichts Predigten. 
Einsmal, als ich den Einen Amtshalber befuchte, fand ich 
ihn Bahrdts neuefte Offenbarungen lefen, nicht weil er 
aufgektärt war, fondern weil er den reinften Pietismus und 
den erhabenften Myſticismus barinnen fand. 

Daß ſich Gott erbarm! 

Der Andere verfchlang den John Bunckel, ohne den 
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Deismus, der in diefem Werf auf dem Altar zur Vereh⸗ 
rung ausgeftelt wird, auch nur. pon ferne zu ahnen. Ei 
bei Leibe! — er fand da die naͤmliche Salbung, wie in 
den Schriften der Madame Gupon — und doch waren 
Beide verftändige und belefene Männer, 

Verſteheſt du auch, was du liefeft? daß fich Gott erbarm! 
Es geht diefen Leuten wie jenen Weibern, die einen wis 
dernatürlichen Appetit haben, daher hat hernach auch ihre 
Geiftesfrucht fo viele Muttermäler, und man bat von 
Gluͤck zu fagen, wenn nicht gar Mißgeburten zum Vorfchein 
fommen, . 

Fuͤrſt Eugenius difpenfirte feine Philadelphier einftweis 
len von Gefchäften, bis man fähe, was im Friedenslande 
etwa aus ihnen zu machen feyn würde. 

Es ift immer eine herrlide Sache um's Wirken, um 
wir haben fo vieles zu thun, das uns befohlen iſt, warum 
follten wir und mit nicht befohlenen Dingen vermengen? — 
Lieber Treund! treibe den Zalentenhaudel, vermeide aber 
die Kontrebande! — und dann kaunſt du auch mit Befrie⸗ 
digungsmitteln menfchlicher Beduͤrfniſſe einen vortrefflichen 
Kredit: Abfag an die Verwandten unfered Herrn maden: 
denn ed kommt ein Zag, wo fie erfiqunlich theuer bezahlt 
werden; dann namlich, wann auch ein bloßer Trunk Wafs 
ferö nicht unvergolten bleibt, 

. Merk dir das, lieber Kefer! denn es iſt die Aufldſung 
eines Raͤthſels, das ich in dieſem Theile irgendwo aufge⸗ 
geben habe. 

Kien⸗Long war jetzt Kaiſer in China — vom Talen⸗ 
ten s und Kredithandel dieſer Art bis zum Kien-Long 
ift der Sprung lange nicht fo weit, ald von Samarkand 
nach Peking — diefer Sonnenfohn war ein Kind rechter 
Art, ein Vatersfohn; nun hatte ihm der Dalai Lama 
zu wiffen gethban, was in feiner Nachbarfchaft vorging: 
felbft hatte er das Herz verloren, weil fih Eugenins 
nicht weghauchen laffen wollte, er gedachte alfo den Niefen 
unter den Monarchen zu feinem Schug in Bewegung zu 
heben, in Hoffnung, daß er dies Wegblaſen befjer verftehen 
würde als er, 
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er dem heiligen Vater fo ganz ohne zu räfoniren gefolgt 
hätte; er war Majorenn, fo wie unfere europäifche Potens 
taten; fie thun dem Großpapa noch wohl aus alter Bekannt: 
fchaft einen Gefallen, nur darf's nicht viel Foften. 
Der dinefifhe Kaifer befchloß alſo, erft einmal einen 
Mandarinen nah Samarland zu ſchicken, am zu fehen, 
wohin unfere Leute die Köpfe zu richten gedächten, und 
was allenfalls in diefen Köpfen porging? 

Diefer chinefiihe Gefandte, der Mandarin Quang Tfi 
Zu, kam eben an, als die vier Lager zu ziehen anfingen: 
er traf den Zürften Engenius mit feinen Freunden zu 
Pferde im freien Felde an, ald er eben Drdre gab, in 
welche Straße der Zug beginnen follte. 

Quang Zfi war eutweder Fein Dann von vielen Ums 
fländen, oder Eugenius war zu Hein, um Geremonien 
mit ihm zu maden, er blieb alfo auf feinem Pferde figen, 
Eugenius auch, fo wie die beiderfeitigen Gefolge ſich 
auch mit dem Abfteigen nicht bemühten. Der Mandarin 
überreichte fein Creditiv, welches dann der mitgebrachte 
Dollmetfcher erklärte. 

Nun ging unter freiem Himme, zu Pferde, die Ausrich⸗ 
tung der Botkhaft an: 

Der Mandarin. Der Herr aller Herren läßt dich 
durch mich fragen, wohin du mit diefem Volk zu ziehen 
gedenkeſt? 

Eug. Dahin, wohin mir der Herr aller Herren zu zie⸗ 
hen befiehlt. 

Der Mand. Du haſt noch Feinen Befehl von ihm, 
fonft würde er mich nicht gefandt haben. 

Eug. Ich ehre den Kaifer von China als einen großen 
Monarchen, und was uoch mehr ift, als einen edlen Mann, 
aber unter dem Herrn aller Herren perfiche ih Gott, den 
Schöpfer Himmels und der Erden, und yon diefem habe 
ich. Befehl, in ein Land zu ziehen, das weder dem Kaifer, 
noch dem Dalai Lama, noch irgend einem Fuͤrſten, fons 
dern · Ihm allein gehͤrt. 
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Der Mand Wenn du mir den Befehl aufmeiien 
kanuſt, und ihm dann folgſt, ſo iſt meine Geſandtſchaft 
geendigt. 

Eug. Keinen ſchriftlichen Befehl Fann ich dir zeigen, 
denn ich habe ihn mündlich befommen, und wenn du um 
einige Tage bei mir verziehft, fo Fanuft du fehen, wo wir 
unfere Hütten auficblagen werden. 

Der Mand. Wie heißt das Land, wohin ihr zieht? 

Eugenius nannte ihm den wahren Namen, wogegen 
der Gefandte weiters nichts einzuwenden hatte, doch wuͤnſchte 
er einen Brief von ihm an feinen Kaifer mitzunehmen. 
Der Zärft willigte gerne in fein Geſuch, er nahm ihn mit 
nad) Samarfaud, traltirte ihn herrlich, gab ihm für fi 
und feinen Kaifer wichtige Präfente, und dann auch ein 
ehrfurchtsvolles und verbindliches Schreiben mit, in wels 
chem er die Urfache feiner Reiſe, den Ort feiner Niederlafs 
fung, und den edlen und rechtfchaffenen Charakter feines 
Volks, nebft allen Umftänden treuherzig und nad) der Wahrs 
heit befchrieb. 

Kaifer Kien:Long beantwortete diefen Brief auf der 
"Stelle, Eugenius erhielt ihm freilich viel fpäter als ich 
ihn bier einruͤcke, allein da wir im vierten Theil ganz ans 
dere Sachen zu betrachten haben werden, fo will ich ibn 
jest fchon mittheilen. 

Ich hoffe, das morgenländifche Eeremoniel im Cingang 
des kaiſerlichen Schreibens wird man mir fchenlen; wen 
viel gegeben ift, von dem wird man auch viel fordern, fo 
denfe ich immer, wenn ich einen großen Zitel fehe. 

Kaifer Kien-⸗Longs Brief lautete folgender Geſtalt: 

Du haft mir, Fuͤrſt der Ehriften! — in dem Brief Dinge 
erzählt, von denen ich biäher keinen Begriff hatte, und die 
mich in Erflaunen und Verwunderung fegen. Bis bahin 
Fannte ich nur zwei chriftlicde Partheien, eine, die einen 
Dberpriefter hat, ver Statthalter eined am Kreuz verftorbes 
nen Gottes auf Erden feyn fol: Bon diefem Statthalter 
und gefreuzigten Gott haben mir die Jeſuiten erfkaunliche 
‚ Dinge erzähle, allein fie haben ehen fa wenig Beweiſe für 
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die Wahrheit diefer Dinge,. ald unfre Bonzen von der Sekte 
des Fohi; zudem mifchen dieſe chriftlichen Bonzen ober Las 
ma's ins Geheim fo viele politifche Abfichten unter ihre Bes 
Tehrungs « Anftalten, daB dad ganze chinefifhe Reich am 
Ende ein Lehn von dem Pabft zu Rom geworden wäre, 
wenn meine Vorfahren und ich nicht gewacht hätten. 

Die andere Sekte der Ehriften, wozu die Holländer und 
Engländer gehdren, wollen num zwar China nicht zum päbfts 
lichen Zehn machen, allein dagegen möchten fie Lieber ein 
Stuͤck nach dem andern erobern; daß fo etwas in ihrem 
Staatsſyſtem liegt, erfährt mein Nachbar, der Groß⸗Mogol 
mit feinen Nabobs. Für dieſes Erobern ift nun zwar ges 
forgt:. denn ich; habe Feine Nabobs, fondern Mandarinen, 
und meine Untertbanen find Beine leibeigene Knechte ihrer 
Vorgefesten, fondern meine Kinder; hingegen find die Mans 
darinen zwar nicht leibeigen, aber boch meine Knechte. 

Was nun eigentlich diefe andere Sekte der Chriften glaubt, 
das weiß ich nicht, habe mich auch nie darum befümmert, 
weil ich dafür halte, daß der, welcher einem andern das 
Seinige raubt, unmdglich gute und richtige Glaubensleh⸗ 
ren haben koͤnne; diefe Ehriften haben's aber auch nie vers 
fucht, mir oder den Meinigen ihre Grundfäge beizubringen, 
entweder weil fie ihmen felbft nicht trauen, ober weil ihnen 
an mir und meinen Unterthanen nichts gelegen iſt, ober 
weil fie fürchten, fie möchten dann ihre Plane nicht mehr 
fo gut durchfegen koͤnnen. 

Da ich nun von den Chriften feine andere Begriffe Habe, 
als die mir diefe Erfahrungen gewährten, fo konnte ich fie - 
auch. nicht ſchaͤtzen, im Gegentheil, ich mußte fie von Her⸗ 
zen verachten, und fie ald gefährliche Menfchen anſehen, 
die um fo viel gefährlicher find, als fie es in den Känften, 
ihren Mebenmenfchen zu verderben, weiter ald ale andere 
Völker gebracht haben. 

Du Fannft alfo leicht denken, edler Shit! daß du mir 
mit deinem: Häufchen Menfchen eine fonderbare Erfcheinung 
feya mußte! — Gut, brav und fromm feyn und Chri⸗ 
ſtenthum hielte ich bisher: für. ganz entgegengefegte Dinge, 
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von bir aber erfahre ich, Daß bad Chriſtenthum das allers 
vortrefflichite Mittel fey, gut, brav und fromm zu werden; 
ih würde dir das unmdglich glauben Tonnen, wenn nicht 
in deinem Brief ein Geift wehte, der nothwendig ein Geift 
der Wahrbeit ift; fo etwas habe ich in meinem Leben nicht 
gelefen; du mußt. ein vortrefflicher Maun feyn! Quang 
Tſi Zu kann's mit Worten nicht ausdrüden, was er für 
herrliche Zugenden an dir, deiner Gemahlin, und deinen 
Miniftern bemerkt hat. Wäre der Weg von Peking nah 
Samarland nicht fo weit, koͤnnte das Land bis dahin meis 
nen Zug ertragen, und wäre ich nicht fo nahe am achtzigs 
ſten Jahre meines Alters, ich kaͤme, um dich als eine Sel⸗ 
fenheit, ald ein Wunder Gottes zu betrachten; auch wohl, 
darnach es Fäme, mich von dir unterrichten zu lafien. Se⸗ 
ben möchte ich dich gerne, ehe ich fterbe, und viefleicht 
möchte dir auch wohl der Segen eined Breifen nicht fchas 
den, ber bei allen Mängeln und Gebrecyen, doch nie eine 
größere Sorge hatte, ald die Hunderte von Millionen Mens 
fchen, die ihm Gott auf feine Seele gebunden bat, gluͤcklich 
zu machen. Sch mag dir nicht zumuthen, zu mir zu Toms 
men, aber Fannft du mir einen Mann fenden, der einen 
eben fo ſchoͤnen Brief fchreiben kann, wie du, fo erhöre meis 
ven Wunſch. 

Ich habe mich von jeher bemüht, alle meine Pflichten zu 
erfüllen, und doch habe ich's felten fo gut gemacht, als 
ich's wußte und verfiand — das begreife ich nun nicht, 
and darüber wuͤnſchte ich einen Aufichluß zu haben; ein 
Sefuit erzählte mir nun zwar etwas vom Fall der erften 
Menfchen, von einer Schlange, einem Baum u, f. w., aber 
das ‚thut mir Fein Genuͤge. Dann Tann ich auch all das 
YUngläd nicht vergeffen, das ich durch meine Schuld anges 
sichtet habe, denn es dauert fort, und das Wenigſte kaun 
ich wieder gut machen. 

- Mein Jeſuit wußte auch bier Rath; denn er erzählte 
ir, wie. der gekreuzigte Chriiſtus durch feinen unfchuldis 
gen Tod alle Suͤnden getilgt habe;. dad ift mir nun wies 
her unbegreifſich, und doch wäre vieleicht ‚kei näherer Pruͤ⸗ 
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- fung eine Ueberzeugung möglich, wenn er nicht immer feinen 
Groß⸗Lama und fid) und feines gleichen mit einmifchte! — 
Das ift mir nun unerträglich. Sch kann überhaupt Feine 
Menfchen leiden, die fich felbft wichtig und unentbehrlich 
machen wollen, ſolche Menſchen kennen fich nicht, uud fo 
mag ich fie auch nicht kennen. Wenn von Wichtigkeit eis 
ned Menfchen die Nede ift, fo dürfte ich noch wohl eim 
Wort nit fprechen, indens ich, unpastheiifch gerechnet, der 
größte Monarch auf der Erde bin, und doch braucht's bei 
mir eben fo wenig, um mir das Lebenslicht auözublafen, 
als bei meinem geringften Unterthanen; das Gränchen Gift, 
mich. zu tödten, braucht weder Eoftbarer noch ſtaͤrker zu ſeyn, 

: ald bei modern Menfchen; der einzige Vorzug, ben ich vor 
allen. Menfchen in der Welt Habe, ift der, daß ich bdereinff 
die größte Rechnung abzuthun habe, weil ich Gottes größs 
ter Hausverwalter bin. | 

Wenn du alfo einen guten Buchhalter haft, fo ſchicke mis 
ihn, daß er mir meine Sache in Drbnung bringen helfe: 
denn es ift bald an dem, daß ich meine Rechnung uͤberge⸗ 
ben muß. . Lebe lang! Lebe wohl! und lebe glüdlich! mit 
deinem Feinen Voͤlkchen, und erinnere dich in der Liebe und 
Breundfchaft des Dienerd Gottes — Kien⸗Long. 

Eugenius ward fehr gerührt durch diefen Brief, er 
fandte die großen Männer Merk und Gottfried nach 
Peking, um den guten Monarchen vollends Heimwehkrank 
zu machen, und ihn dann auch zu heilen. Kien⸗Long 

ſtarb im hohen Alter, und ich zweifle nicht, daß er das enge 

Pfoͤrtchen gefunden habe, das zum Leben führt. 

Daß der Apoftel Elias mit den Abendländern wieder 
gefommen feye, brauche, ich wohl nicht zu erinnern; er wurde 
jegt vorausgefandt, um dem hohen Rath zu Despera die 
Annäherung ded Volks der Erfigebornen anzuzeigen, und 
nun ging der Zug vor fi. . 

Hier war fein rothes Meer und keine graufende Müfte, 

kein Amaleck, der fi) entgegenfeßte,, Fein Bileam, der 
Unrath anzettelte, ruhig 309g Eugenius mit feinem Bolt 
fort, bis an die Gränze von Solyma, wo er fich Tagerte, 
bis man. jedem Hausvater fein Plätschen anweifen Tonute. 
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Wenn daB Land des Friedens etwa das Paradies unfere 
erften Eltern war , fo hatte fih wenigftens der Cherub mit 
dem flammenden Schwert zurädgezogen, es fand ſich nir⸗ 
gends Widerftand. 

Hier, meine Lefer! wollen wir nun wieder eine Paufe 
machen; im vierten Theile wird ſich's zeigen, was weiter 
geichehen ift. | 

Möchtet Ihr nun Alle recht heimwehkrank nach dieſem 
Land des Friedens werden! Der graue Mann geht noch ims 
mer umber und ruft: „Eilt und rettet eure Seelen,“ und 
Theodor fammelt, was fi fanımeln laͤßt — Ach laßt 
Euch doch fammeln! — koͤnnt' ich doch jeden von Euch auf 
meinem Rüden mwegtragen, wie gerne wollte ih! — Schwer, 
ſehr ſchwer iſt's, jet den rechten Weg zu treffen, weil der 
gefährlichfte am geradeften und gangbarften ausſieht. Seht 
iſt die Zeit, wo auch die Auserwählten, wenn's möglich) 
wäre, verführt werden kdunten. „Glaubt an Zefum Chris 
ftum, der von den Zodten auferflanden ift, oder Ihr ſeyd 
verloren. Ich höre das Rauſchen auf den Gipfeln der Maunl⸗ 
beerbaͤume, und es ift Zeit, daß wir und zauen! 
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Antwortfchreiben 
des 


großen Morgenländers | 
auf | 


die Zueignungsſchrift. 


Mein lieber Freund! 

Du haft ganz recht, wenn du dich das flolze Weib, die 
falſchberuͤhmte große Philoſophiu nichts anfechten Läffeft, und 
fie. verdiente wahrlich nicht, daß ſich unfer einer nach ‚ihr 
umfähe, wenn fie nicht eine gute Seele nach der andern 
beftridte — «6 ift zu bedauern, daß ed Manchem heut zu 
Tage faſt unmdglich fält, wenn Gott nicht ganz befondere 
Wege mir ihm einfchlägt, den Weg zum Verderben zu vers 
meiden: utgefinnte Eltern hören: von einer vortrefflicheng 
Schule und ihren vortrefflichen Lehrern; zum Prüfen find 
fie nicht geſchickt, fie trauen alfo dem allwaltenden Gerüchte; 
nun ſchicken fie ihren Eohn bin; konnten die Eltern nicht 
prüfen, fo kann's der Knabe noch viel weniger; auch feine 
Lehrer verfahren nach Pflicht und Gewiffen, denn fie find 
eben fo geführt worden: das philofophifche und das dar⸗ 
auf gebaute theologiſche Syſtem hat ſich ſo paffend in ihre 
Organiſation hineingeſchliffen, daß ihnen nichts in der Welt 
ſo laͤcherlich iſt, als daß es nicht wahr ſeyn ſollte; ſie hal⸗ 
ten es alſo fuͤr vollkommene Pflicht, mit der aͤußerſten Sorg⸗ 
falt ihre Schüler dariunen zu unterrichten, und diefe werden, 
was ihre Lehrer. find. 

Diefe ſo zubereitete Volkslehrer treten nun allenthalben 
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auf die Kanzeln und lehren das Volt Moral; vom natirlis 
hen Verderben, folglich von dem gränzenlofen firtlichen Uebel 
in der menfchlichen Natur, und der fo höchfindthigen Ers 
kenntniß feines eigenen verzweifelten Zuftandes, erfährt keis 
ner das Geringfte, mithin bleibt alles todt und ohne Ruͤh⸗ 
rung; niemand Tann Sehnſucht und Verkangen nach Ents 
wicklung und Erhöhung feiner fittlichen Kräfte bekommen, 
weil ihm der Mangel derfelben nicht gezeigt wird; und doc 
iſt dieſe Sehufucht der große magnetiſche Zug des Waters 
zum Sohn, wodurch Chriftus und feine Erlöfung theuer 
und werth, und das einzige Mittel zur Seligkeit wird. 
SH wie Rouffeau's Contrat Social den Grund alles 
Irrthums in der Politik enthält, und die verderblichfte und 
unglädfeligite Schrift iſt, die dieſes Jahrhundert hervorge⸗ 
bracht hat *), fo find diejenigen Schriften, die den größern 
Hang des Menfchen jur Sinnlichkeit aus feinen Schranfen 
herleiten, die Grundellefache alles Jammers und alles Ber: 
falls der chriftlichen Religion: denn wer den Fall des ers 
fin Menfchen nicht glaubt, der kann auch die deshalb des 
troffene Erlöfungs:Anftalten nicht glauben, wer diefe nicht 
glanbt, der kann fich auch ihrer nicht bedienen, wer fich 
ihrer nicht bedient, Fann in der Heiligung nicht wachen, 
im Gegentheil, er wächst in der Unheiligkeit, und wer in 


der Unheiligkeit wächst, der kann nicht felig werden. 


9 wie fehr gilt das von unferen Zeitgenoffen, was Chris 
ſtüs dort dem Johaunes in die Feder diftirt, und den 
Engel der Gemeine zu Laodicea fchreibt: das fagt der 
Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge, der Anfang der 
Kreatur Gottes: ich weiß deine Werke, daß du weder Halt 
noch warm bift, ad) daß du Kalt oder warm waͤreſt! — 
weil du aber lau bift, und weder Falt noch warm , werde 
ich dich auöfpeien aus meinem Munde. Du fprichft: ich 
bin reich und habe gar fatt, und bedarf nichts (Feiner Bibel, 
feines Chriſtus, Feiner Verfühnung und Feiner Gnaden⸗ 


6) &, Mallet du Pan von der franzoͤſiſchen Revolution, 
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wirkungen: denn ich habe das Gittengefeh) und weißeft 
nicht, daß du bift elend, jämmerlich, arm, blind und bloß. 

Sa wohl, fpricht man jet: — ich bin reich — man 
fage einmal einem fo hochweifen Kopf, er könne dem: allem 
ungeachtet fehlen, und man wird allemal finden, daß das 
feine Seele empbrt. 

So bekommt das ganze Volt allmählig blinde Leiter der 
Blinden, und fo füllt dann Alles zufammen in die Grube, 
aus der Feine Rettung if: denn die chriftliche Religion iſt 
das einzige und legte Mittel, der gefallenen Menfchheit aufs 
zubelfen, ftdßt fie auch diefed von fich, fo ift Alles verloren: 
Man kann alfo jegt nichts Beſſeres thun, als die Vernunfts 
mäßigkeit und Wahrheit der chriftlichen Neligion allenthal⸗ 
ben zeigen und bezeugen; nur daß man ihr ja nirgendd 
etwas vergebe! das Accommodiren hilft nicht, im Gegens 
theil es verderbt und alles; unfre Vorfahren wehrten fich 
tapfer gegen das Juterim, fo müflen wird auch machen; 
du haft alfo ganz recht, daß du die Lehre von der Verfühs 
nung bekenneſt, fie ift wahrlich die Hauptfache, und der 
ganze Grund des Chriftenthums; daß du ein Invalide bift, 
dad macht nichtd; Gott hat wohl ehe durch die Invaliden 
vieles ausgerichtet; nur eins muß ich dir nahe and Herz 
legen: Du bekenneſt dich nicht allein Öffentlich für Chris 
ftum, fondern du kuͤndigeſt auch zugleich allen feinen Geg⸗ 
nern den Krieg an; du wirft alfo von allen Seiten her mit 
Steinwärfen bewilllommt werden, rnd als Schriftſtellet 
mußt du wahrlich! Feinen großen Beifall erwarten, das muß 
dir alfo auch. ganz gleichgültig ſeyn; aber es gibt eine 
Hauptſache, worauf dein ganzes Gluͤck und der Segen aller 
deiner Arbeiten beraubt, und bdiefe if: „Sey felbft im voll: 
kommenſten Verſtande des Worts ein Chriſt! thue was bu 
lehreft zuerft, und gehe deinen Lefern mit einem guten Bei⸗ 
fpiel vor: denn man gibt auf keinen Menfchen fo fehr acht, 
als auf einen, ver fich Öffentlich für Chriftum erklärt; 
gibt er nur die geringfte Blöße der Schwärmerei, oder des 
Aberglaubens, oder der Heuchelei, eder auch nur einer uns 
fittlihen Schwäche, fo ift des Laͤſterns Fein Ende, und bie 
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Kraft der Religion wirb verlauguet. Sju diejer Zeit würde 
man wie viel darum geben, wenn mau Chriſtum jelbit 
aur Einer Suͤnde zeihen koͤnute, da aber das nun unmoͤglich 
it, fo fucht man die Fleden au feineu Verehrern auf, um 
fie feiner Religion zur Laft zu legen. Dies muß uns vors 
fihtig machen, feinem Evangelio würdig zu waudeln. 

Fuͤr deine Behälfe mit Eharpie, Pflaſtern, Salben, Wund: 
balfam und Spiritus danfe ich dir im Namen unjerer 
Kranlen und Verwundeten; eigentlich fehlt ed uns aber 
mehr an guten Xerzten und Wundärzten; kanuſt du uns 
deren von Zeit zu Zeit zuweilen und empfehlen, fo thue es; 
ich höre auch, daß du dich viel mit Augenkuren abgibit, 
und daß du den Staar gluͤcklich kuriren kannſt; lieb wäre 
ed mir, wenu du uns ba an die Haud gehen koͤnnteſt: deun 
unfre Leute leiden vorzüglich au den Augen. \ 

Mit den Brechs und Purgiermistels wiffen wir uns ziems - 
lich zu helfen; ohne daß wir zu denen, die du uns anräthfl, 
unfre Zuflucht zu nehmen brauchen. Wie Fannft du uns 
doch da zu den Schriften verweifen, die heut zu Tage häufig 
berausfommen! das find ja Stoͤrkiſche Mittel — Gift 
bleibe immer Gift, man mag es brauchen wie man will. 
Zum DBrechmittel empfehlen wir immer den Ertrafte vom 
nosce te ipsum; wenn er mit der gehorigen Diät gebraucht 
wird, fo wirkt er vortrefflih, und zum. Abführen bedienen 
wir uns der Essentia Poenitentiae, nur muß fie anhals 
send gebraucht werden, wenn fie recht heilfam wirken fol. 

Was endlich deine Bezahlung betrifft, fo wird's darauf 
anfommen, ob du bis an's Ende beharrefi? — ich bin fo 
ſehr deig Freund wie einer, allein um diefer Freundfchaft 
willen Tann ich weder ein Auge zuthun, noch durch die 
Singer fehen. Sey du getreu bis in den Zod, fo wirft du 
gewiß die Krone des Lebens empfangen! Y 


Deutfchland, den 235. Auguit 1794. 


Theodor Joſias von Edang. 
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